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V O RWO R T.

Das vorliegende S ammelwerk enthalt in zwei Bänden eine
Anzahl von S tudien und Aufsätzen teils geschichtlichen, tei ls
ethnographisch -

gewohnheitsrechtlichen Inhalts. an d ie si ch aktuel le

Beiträge , d ie volkswirtschaftli che Entwickl ung Albaniens be

treffend
,
und Erläuterungen zur H albvergangenheit Albaniens

anschl ießen . Die Verfasser dieser chronologisch und nach Materien

geordneten Arbeiten sind Gelehrte und S chriftsteller aus b eiden

S taaten der Monarchie .

Der H erausgeber hat sich d ie Aufgabe geste llt, d ie A rbei
ten von Fachgelehrten über illyrisch—albanische Frag en,

wel che

in verschiedenen Zeitschr iften zerstreut erschienen sind , einem

weiteren Kreis von Lesern zuganglich zu machen
,
we lche für

Albanien nicht nur in d er sogenannten B alkansaison

schwarmten
,
sondern sich für dieses S tück Erde ein dauerndes

Interesse bewahrt haben .

E s ist j a für d ie Gelehrten d er Monarchie sozusagen eine

E hrenpflicht
,
dieses W issensgebiet zu pflegen,

da ein osterreichisch

ungarischer Generalkonsul , Johann Georg von Hahn (18 1 1—1 869)
als erster durch seine „A lbanesischen S tudien

“

(1 854) uns Albanien
'

näher gebracht, i ch möchte sagen,
erschl ossen hat .

Nach ihm war es Benjamin von Käl lay, Ungarns be

d eutend ster O rientpolitiker, d er wahrend seiner Tätigkeit als

Minister (1880—1903) alle wissenschaftl ichen B estrebungen,
welche



IV

die Erschließung Albaniens bezweckten
,
mit d er ihm eigenen

Ausdauer durch Rat und Tat unterstutzte . Ihm ist d ie erste

albanisch geschriebene Geschichte d es Landes zu danken . Auch

d as albanische Alphabet und die S chaffung einer albanischen

S ehn
'

ftsprache bildeten zwei Punkte seines B alkanprogramms .

Die hier veröffentlichten wissenschaftli chen Arbeiten d er

Epigonen ,
von denen in erster Reihe d ie S tudien Prof. Konstan

tin Jireöeks und Prof. Milan V . Sutflays hervorzuheben sind,
bringen uns auf Grund neu erschlossener Quellen eine wertvolle

Berei cherung d er historis chen Kenntnisse über Albanien und

seiner Beziehungen zu d en Nachbarländ ern.

Die Arbeiten aus d em Gebiete d er Ethnographie und d es

albanischen Gewohnheitsrechtes
,
besonders d ie bahnbrechende

S tudie d es Sektionschefs Theodor Ippen bilden Bausteine zur

vergleichenden Völkerkunde.

Der II . Band beinhaltet zwei Aufsätze von bewahrten

F achmännern,
welche Al baniens landwirtschaftliche und hyd ro

graphische Verhältnisse behande ln.

Im zweiten Teile d es I I . Bandes veroffentlichen wir streng
objekt iv gehaltene Be iträge zur Geschichte d es von d er Londoner

Botschafterkonferenz eben erst ins Leben gerufenen und schon

vor d em W e ltkriege wieder entschl afenen neuen Albanien. Mit d er
Veröfi

'

entlichung dieser S tudien und. Projekte b eabsichtigte n wir

d en Beweis zu liefern
,
daß Österreich - Ungarn si ch bei all seinen

Bes trebungen hinsi chtlich Albaniens genau an d ie Abmachungen
d er Londoner Botschafterkonferenz hielt, zumal sich durch die
Beschlüsse dieser Reunion die albanische Frage zu einer europäi
schen gestaltet hatte .

1 Andrerseits richtete sich d ie Monarchie

‘ Diplomatische Aktenstucke betr. d ie Beziehungen Ö sterreich
Ungarns zu Italien vom 20 . VII . 1914 bis 23 . V. 19 15 . Wien , 1915 .

S tück 144, S . 13 7 .



auch strikte nach jener Vereinbarung, welche uber Albanien

zwischen d em osterreichisch - ungarischen Minister d es Äußern

Grafen G oluchowski und d em italienischen Minister d es A uswär

tigen Visconti - V enosta bei d er am 6 . und 7 . November 1897 in

Monza stattgefundenen Zusammenkunft zuerst mund l ich getroffen

und dann im Jahre in einem Notenwechsel schriftli ch

niedergelegt worden war.
1 Man trachtete

,
so oft si ch eben ein

Grund hiefür ergab, die geeigneten Mittel und W ege zu finden,
um die I nteressen Ö sterreich- Ungarn s mit jenen Italiens in E i n

klang zu bringen.

W ir hielten unsere Publikation von jeder Politik ferne .

Und wenn wir rezente Themata d er H albvergangenheit vom

S tandpunkte d er Geschichtsforschung aus eigentl ich vor d er Zeit

veroffentlichten,
so leitete uns d ie Absi cht

,
ein zur Beurteil ung

d er im Fl uß befindli chen Entwicklung am Balkan dienl iches .

rein sachl iches Material zu bieten .

W ie schwer es se in w ird
, die Faden d er neuesten E nt

cklungen objektiv zu einem genauen Bilde zu verweben,
dar

uber sei kein W ort verschwendet . Erleichtert aber wird diese

Aufgabe fiir d ie Mit und Nachwel t , wenn zeitgenossische Mit

arbeiter die Absichten d er einzelnen Aktionen erläutern.

Dem königl i chen ungarischen Kultusminister B éla von Jan

kovich sei gedankt, daß er in Würdigung d er Ziele dieses S am
melband es dessen Druck veranl aßte .

Im Dezember 19 1 5 .

Zur Vorgeschichte d es Krieges m it Italien . W ien , 19 15 . S . 19—2 1 .









B e iträ ge zur S ie d lungsge sch ich te d er B a lkan
h a l b inse l .

Von D r . L u d wig Tl ea l löczy .

Die Urgesch ichte d es I l lyrertums auf d em

G ebiete B osniens.

(Die Wanderung und Ansiedlung d er H el lenen an d er westlichen Kuste
d er Adria. Die Wanderung und Niederlassung d er thrazisch - illyrischen
S tämm e . Namen und Organisation d er illyrischen S tämme . Die

gesellschaftliche Gliederung d er nord il lyrischen S tämme. Die Einfä lle
d er Kelten, die Ar d iäer , d ie Autariaten ‚ Alexander d er Große . Die

süd il lyrisch en S tämme, Agron, Königin Teuta, d ie ersten Kämpfe d er

Römer m it d en Illyrern . G entius .)

Die Kuste d es Adriatischen Meeres ist eine uralte S tätte
d er Kul tur .

1 Hier ließen sich d ie gräko—italischen S tämme nieder ,
welche durch d ie vielen bewohnbaren Inseln und durch d ie guten
Häfen angezogen wurden . Die S agen über d ie Argonauten lassen
uns ahnen

,
daß d ie tapferen S chiffleute Kleinasiens auch in diesen

fernen Gegenden ers chienen sind . Ihre Führer, d ie d en S türmen
d es Meeres trotzbietend si ch in eine unbekannte W elt hinaus

1 Sulle origin ’

d el nome d el mare Adriatico . Pietro Pervanog lu

Archeografo Triestino. VII . 290—301 . Diese Abhandlung leitet d en Namen

d es Ad riatischen Meeres von atrium - adar
,
d. h . H erd ab . E s wurde auch

Ionischer Meerbusen genannt. A eschylos nennt es d en Meerbusen d er Rhea .

Vgl . B enussi B .
, L

‘

Istria sino ad Augusto . Trieste, 1883 . S . 44. H . Nissen,

Italienische Landeskunde . 1. Berlin , 1883 . S . 89—94. Dr. A . B reusing ,

Die Nautik d er A lten, Bremen , 1886 . S . 1 —8 . Der Aufsatz Lanza’

s, L e ori

gini primitive d i Salona Dalmatica . Venedig , 1889 behandelt auf Grund
d er Periplus von Scy lax d en Zusammenhang d er Kolonisation d er dalma
tinischen Küste mit d er H erakl es- Sage. Ich stimme zwar vielen seiner
Behauptungen nicht zu,

halte es aber für interessant, d aß er d ie U rstätte

d es späteren Salona m it H eraclea I l linica, d er S tadt H erakles ’

in Zu



na gten .
wurden von d en dankbaren Dichte rn d es Al tert ums mit

d em Nimbus von Helden umgeben. Odysseus d er d en Reizen d er
K

_

Vi
°ke wide rsteht auf d ie bezaubernde S timme d er S irenen ni cht

hört und mit d en wilden L estrygonen kämpft, s teht als ein sagen
hafter Vorgänger d er großen Entdecker d er Neuen Zeit vor mi s .

H erak les gründet d er Sage nach S tädte ; sein Name klang im gan

zen Gebiet d es Mittelländischen Meeres wider. B au von Kanälen
,

Austrocknen d er Moräste
,
Bezähmung d er Pferde knüpfen sich an

seinen Namen : übermenschl i che Unternehmungen in jenem Zeit
d ter. Das Lob Adars

,
d es kleinasiatischen Gottes d er S onne tönt

überall . Dy0nisios . d er Tyrann gründet (400 v. Chr.) am F uß

d es Ätna eine S tadt und nannte sie Adranos ; ebenso gründet er

an d er Küste Italiens Adria. S o erhielt d as Lebenselement d er
a lten Hellenen : das W asser

,
d en Namen d es Gottes d es Feuers .

Die Hellenen
,
wie d ie S eevölker im all gemeinen,

waren
expansiv. sie drangen zuerst an d er Küste weiter vor

,
dann

besiedelten sie eine Insel nach d er anderen . S ie nah men ihre
Götte r mit. schlossen s i ch rasch einander an,

und so entstand
bald eine ganze Reihe blühender

,
volkreicher Kolonien entlang

d er S traße ihrer W anderung . Von d er Mündung d es reißenden
'

l
'

imavus bis zu d en Küsten S iziliens
'

war d er H ellene überall
zuhause . Antenor, d er herumirrende H eld d er S age , hatte d ie
Küsten I llyrieus kennen gelernt auf dessen Inseln : C uricta

(Veglia), ) Ielite (Meleda) , Mentorid es (Pago) bald neues Leben

sanim enhaug bringt. S . 32 . Durch eine grund lich e Kritik d er Quellen
zeichnet sich d ie Abhandlung von Adolf Bauer aus : Griechische Kolonien
in Dalmatien, Rom s erster iHyrischer Krieg . A . K . M . XVII I . S . 128—150

Über d ie Ansiedlung d er H ellenen schrieb eingehend Josef B runém id
Die Inschriften und Münzen d er griechischen S tädte Dalmatiens mit

7 Tafeln. H ölder. W ien, 1898 . (Abhf d es arch. ep . S emin. XII I.) Nach
seiner Meinung beweisen d ie Sagen n icht viel und d ie Ansiedlung ist

nicht alter, als aus d en Jahren 405—367 v . C hr . Am wertvollsten ist

bezüg lich d ie U ransiedl ung d ie Besprechung d er Inschrift
,
welche auf

der I nse l Curzola gefunden wurd e .

Vergilius , Aeneis . I .
Antenor potuit, m ed iis e lap s is Ach ir ie
I l lyrico s penetrare sinus atque intima tutus

R egna L ib urnorum et fontem supe rare Tim evi.



emporbluhte , C orcyra
l wird zum Mittelpunkt d es großen

' Meer
busens

,
welcher nach allen Richtungen Völkers charen entsendet.

Die S tädte Epidamnos (Dyrrhachion,
Durazzo 630 v

.

Apol lonia (Aviona ), d ie I nseln Pharos (Lesina ) und d ie wein
tragende Issa (Lissa) sind Zeugen dieser sti llen Volkerwand ernmg ,

welche Leben auf d en Boden verpflanzt, wo noch keines gewesen
ist, überall baut und nirgends ze rstört. Später wurde d ie Gegend
d es F lußes Naron (Narenta) d er neue Mittelpunkt d er Koloni
sation . Epidaurus (Ragusa) wird gegründet, im Meerbusen von

Rhizon (Cattaro ) faßt das Volk d er H ellenen Wurzel, sie treiben
H andel , prägen Münzen.

Diese Bahnbrecher d er Zivilisation d es Al tertums haben
keine geringe A rbeit voll bracht. Die Kolonisten wurden auf d er

S ee von S andbänk en
,
Klippen, rauhen W inden, auf d em Land

von wilden
,
fremden und gehässigen S tämmen zurückgescln eckt.

Die Hellenen drangen trotzdem unerschütterli ch vor. S ie kämp fen
mit d em Meer

,
besiegen es , aber in d as Innere d es Landes drin

gen sie nicht ein . S ie kamen nämlich übera ll hin ,
sie durch

streiften aber nur selten d as Innere d es Landes , welches d ie
fels igen Küsten umgibt. S ie gelangten zwar auch dorthin

,

3 da

Corcyra war eine korinthische Kolonie . 734 v . C hr . S iehe uber d ie
griechische Ansiedlung : E . H . Bunbury , A history of ancient geography .

London, 1879 . S . 93 . Daß Korinth d ie Mutterkolonie war , beweist d er

Typus d er Munzen . Vgl . Num ismatische Zeitschrift. 1. Berlin. E . Curtius ,
Ü ber griechische Kolonialmünz en . S . 2 .

2 K . Jireéek , Die Handelsstraßen in S erbien und Bosnien im

Mitte lalter . S . 1—2 . Arch eografo Triestino . VII .S . 103 144 ; IX . S . 3 -37 .

P . Pervan0 g lu , L e colonie grecch e sull e coste orientah un d Papparigo

pulo, H istoire d e la civilisation hel lenique . Paris , 1878 . S . 9 , 33 u . 65 .

B ul letino d i Arch . e S toria Dalmata , 1875 . In S tarigrad ‚
w o ver

mutlich die Kolonie von Pharos . gelegen war, wurden 1895 S tatuen von

Tarragra gefunden . Die Relation von F . Bulic in d en Mitt. d er k . u . k .

Zeutra lkom . 1895 . S . 185 . Von bibli0g 1a phisch em Interesse ist d ie Abband
lung von S . Ljubic, Faria C ittä vecchia e non L esfna . Agram . 1873 . S . 68

und d ie Erwiderung darauf von Giambattista Novak,
Alcuni lezioni etc .

Zara, 1874 . S . 40 .

E s ist charakteristisch . d aß auf d em bosnisch en Gebiet sehr
wenig gr iech ische Münzen vorkommen . Vgl . Patsch. W is s . Mitt . IV .



aber ihre Kolonisation si ch nicht um einen Mitte lpunk t kon
ze ntrierte , konnten sie nirgends W urze l fassen und im Inneren
H erren werden.

Hingegen wurden d ie hellenischen Gemeinden an d en Kusten
eine Zeitlang zu so gewaltigen Zentren, gegen welche d ie Volks
stämme, d ie vom Inneren d es Landes an das Meer vordringen
wol lten. lange nicht aufkommen konnten. Der Barbar d er Dinarer
Alpen konnte zum Hellenen werden, aber d er Hellene nie mehr
zum Barbaren. Dieser Kampf ist d er Ausgangspunkt einer
zweitaa sendjährigen Entwicklung, d ie sich einerseits unter d en
Völkern d er Kolonien an d er dalmatinischen Küste , andererseits
jenseits d er Dinara auf d em heutigen Gebiete Bosniens, S erbiens
und Albaniens abspielt e . Infolgedessen betätigen si ch zwei F akto
ren auf diesem sonst einheitlichen Gebiete, d ie entgegengesetztér
R i chtung s ind : d er eine dringt vom Meer gegen das innere Land ,
d er andere aus d em Inneren gegen d ie Küste , jenen stellte am

Anfang d er Geschi chte d as Hellenentum
,
diesen d ie ill yr is ch

thrazischen S tämme vor.
Letztere bewohnten d as innere Gebiet d er Balkanhalbinsel

und zwar d ie westlichen Teile d ie Illyrer
,
d ie östl ichen die

Thrazier, im S uden ließen si ch d ie mit ihnen verwandten mazedo
epirofischen S tä mme nieder . Zwischen ihren Gebieten können
keine sicheren Grenzlinien gezogen werden. Man kann nur

im al lgemeinen behaupten
,

- daß östlich vom Fluß Morava d ie

Thrazier, . westlich d ie Illyrer und südlich von d en K eraunischen

Bergen d ie mazedonischen E piroten ihren W ohnsitz hatten. Alle
drei S tämme haben ihren Ursprung in d er indo—europäischen
Völkerfamil ie ; sre gelangten noch vor d en H ellenen auf d ie

Hal binsel . Ihre W and er1mg fand von Norden her statt
,
zuerst

brachen d ie Illyrer auf, später dann d ie thrazischen S tämme aus

d er Gegend d er Karpathen. Beide drangen in die Gebiete d er

Halbinsel ein, welche wahrscheinlich von ihren Verwandten oder

S . 1 19— 128 . Über Funde griechischer H erkunft. Fiala, G lasnik , 1897 .

S . 657 —664. Die G egenstände, d ie zers treut vork omm en und griech ischer
H erkunft sind, sind teilweise vom S üden,

teilweise entlang d er Narenta
ins Innere d es Landes gekommen.



noch alteren Ansiedlern bewohnt waren. Bald beherrschten sie

das Berggebiet d es südöstlichen Europas und die Nachbarländer. ‘

Die An siedl ung dieser S tämme, die auch d er Sprache nach
verwandt waren,

2

ging in größeren und kleineren Intervall en,

séharen und geschl echterweise vor sich . S ie hielten sich an die

R ichtungen der großen natürl ichen S traßen
,
d er F lüße. Die Spä

te ren Ankömmlinge haben d ie früheren Ansiedler vertrieben
,

die dagegen in d er Richtung d er großen Bergketten neue
Unte rkünf te suchten. S o kam es

,
daß die Thrazier

,
da sie d en

W eg d er großen W anderungen auf dem Kontinent nahmen
,
nach

V. Tomasch ek , Die alten Thraker (Wien, I ., I I .) unterscheidet drei
Gruppen von Einwanderern : d ie paion—d ard onisch e (dahin zählt er auch
d ie illyrischen Dardanen und d ie Veneter) d ie phrygisch-mysische und

d ie thrazischen Gruppen . S ein e Argumentation , w elche sämtliche histo
rische Daten würdigt, ist zwar sehr lehrreich, er nimm t aber infolg e
seiner Methode keine Rücksicht auf d ie Ergebnisse d er archäologischen
F unde .

Die S prache d er Thrazier und Illyrer entsprang demselben S tamme,
und d ie einzelnen Dialekte standen in naher Verwandtschaft mit einander .

Tomaschek hat im I I . Teil a . W . d ie spärlichen Reste d er thrazisch en

Sprache zusammengestellt, insoferne dieselben griechisch schlecht ab

geschrieben uns überliefert worden sind. A us seiner Zusammenstellung
könn te ich mit H ilfe d er albanischen S prache folgende Übereinstimmungen
thra zisclr- illyrischer W örter konstatieren

im h en
“

v en Albanisch en
th razrsch il lyrisch b e

t

dzutet d as :

Ziege
w eitläufig

Töter, Krieger
melken
W iederkäuer
S ch lucht
dunkel , Rauch
S chleuderer
vier
schwarz, schwarzhaarig

E s ist zu beachten,
d aß diese spä rlichen Ü bereinstimmu ngen d er

W orter auf Gru nd d er heutigen ,
verwande lten albanischen Sprache be

stimmt werden können ; di e alten illyrischen Dialekte standen ohne Zweifel ,
e inander viel näher.



Rasse und Sprache zerfielen. Ihre Reste wurden zu einer Grund
schichte d es rumänischen Volkes.

Die il lyrischen S tämme im W esten d er Balkanhalbinse l
bewahrten viel länger ihre Individualität in d er kahl en,

felsigen
Gegend, aber sie gingen endlich in d en Römern

,
später im

S lawentum auf. Nur ein kleiner Bruchteil bestand im heutigen
albanischen Volke weiter

,
dessen uralte il lyrische Schichte aber.

durch die W irkung d er Sprachen jener Völker
,
die mit ih m

durch ein Jahrtausend im Verkehr standen
,
verdeckt wird .

Durch diese Veränderung der albanischen Sprache wird d ie
Aufl osung der rna lten illyrischen W ortstämme sehr erschwert .
Dazu kommt noch

,
daß jene Volksstämme

,
deren Nachkommen

d ie heutigen Albanier sind
,
nur einen Teil d es alten Illyrer

tums bildeten. Damals wurde von einem jeden S tamm,
von d en

Bewohnern eines jeden Tales ein anderer Dialekt gesprochen
und sie standen schon damals" unter d em Einfluß der semitischen
und hell enischen Kultur. W enn man d en Umstand bedenkt. '

d aß

d ie moderne Sprachwissenschaft unter 5 140 W örtern nur 400 indo
europäische U rwörter gefunden hat

1
und wenn man berücksich

tigt, wie eng der H orizont der Kul tur d er alten Illyrer gewesen
ist

,
so kann es nur als ein Versuch bezeichnet werden

,
wenn

wir es unternehmen
,
d en S inn d er uns überlieferten illyrischen

Elemente, die uns von den alten griechischen und römischen
S chriftstellern nach dem Gehör uberliefert worden sind

,
mit

H ilfe der albanischen Sprache zu deuten. Man kann sich auch
irren

,
wenn man d ie streng etymologische Methode befolgt.

W enn ich auch jene Ergebnisse, d ie Uyrill Truh elka als erste r
erzielte

,
verwerte und erweitere

,
so tue ich das nur um d ie Rich

tung zu kennzeichnen. W enn man im W irrnis d er heutigen
albanischen Dialekte wird einmal klar sehen können

,
wird man

gewiß auf verläßlichere Ergebnisse rechnen können . H ie und d a

schimmert aus der Dunkelheit ein W ort hervor das sämtliche
illyrische S tämme kannten ; ob aber d ie Grabstätte von G lasinac

in Bosnien uns den S chlüssel zu d er Sprache d er dort igen il l
_

v

Gustav Meyer, Etymologisch es W örterbuch d er albanesiseh en

Sprache, 1891 . IX .VgI . noch Ze itschrift für vgl . Sprachforsclmng IX.



rischen S tämme geben wird, w ie d ie im () bergai1ml in Kärnten

gefundenen S ch riftzeichen ‘
d ie S prachreste d er Venete r über

liefert haben, bleibt sehr fraglich . Tats ächlich fühlt man abe r
aus e i nem oder anderen topographischen Namen d er Ans iedlung
von G lasinac, daß dieser Boden im Anfang d er Geschichte von

Illyrern bewohnt gewesen ist.
Deutlicher läßt s ich d ie illyrische U rausied lung auf Grund

d er Grenzen und W äld ernamen erkennen
,
d ie uns ube rliefert

worden sind . A us 253 Auflösungen topographischer W örte r. d ie
zweifelsohne illyrisch- albanisch sind. geht hervor, daß ohne d ie
Benennungen der heutigen nordalbanischen S tämme zu b eachten

,

d ie alten illyrischen S tämme d en Hügeln,
d en Bergen Namen

gaben,
dann auch d en Flüssen und S ümpfen ; am lehrreichsten

sind d ie zahlreichen Bezeichnungen d er
'

I
‘

ier und Pflanzen

welt. Unter d en il lyrischen Benennungen d er einzelnen Bezi rke
Bosniens ist das Verhältnis zieml ich gleich, es ist aber auffal

lend
,
daß d ie meisten S prachreste in Sara jevo

,
im mittleren Teil

des Landes
,
vorhanden sind . E s ist eine Analysierung der Namen

nicht notwendig, denn schon d ie Gruppierung d er Namen macht
offenkundig, daß d er illyrische Hirt

, _

d er vom Gipfel d er Berge
und aus d em Dickicht d er W aldungen auf d ie W elt blickte , den
kreisenden Adler

,
d en Maulwurf

,
d en treuen Hund . d ie Anreise .

d ie Biene und die in d en Urwäldern lebenden Wild schweine in
ers ter Reihe seiner A ufmerksamket wurd igte , er sah aber auch d ie
W iese

,
auf d er seine Herde lebte

,
d ie Eiche, d en H aselrru l:isti°auclr

den Birken und d en Lindenbaum,
und gab diesen Gegens tänden

zuerst Namen.

" Da d ie Sprachlichen Belege eine sichere Beweis
kraft haben

,
ist es gewiß daß wir im I llyrertunr d ie erste A n

sied lungsschichte d es bosnischen Gebietes finden
,
welches uns von

der Geschichte als ein zähes H irtenvolk beschrieben wird .

Aber nicht nur d ie Flurnamen deuten auf altil ly rische

Herkunft
,
sondern wir finden d ie letztere auch in einigen Namen

Dr. A . B . Meyer, Gurina im Ü bergailtal . Dresden,
1885 . Dr. C .

Pauli, A ltital ische Forschungen . Leipzig , 189 1 . 4 12—1 10 .

W ir benützten zu diesen Folgerungen d ie Kat astra l und Deta il
W aldkar't.e Bosniens und d er H erzegowina .
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d er F lusse,
l Berg e und Ortschaften bestatigt, von denen am

meisten charakteristisch jene sind. d ie mit Ruiéte
,
Ruiéka

,
R inske

zusammengesetzt s ind . welche alle W
'

ache
,
d . h . d ie Grenze d er

einze lnen Ansiedlungen bedeuten.

Das Land erhielt d en Namen vom Fluß Bosna ; unter
diesem Namen wurde es sich von d en benachbarten Gebieten im
nordwestlichen Teile d er Balkanh albinsel unterschieden.

3

Drina , alb . : Dam , Schloß, S chlussel , Drinjaca , slawisches D im i
nutiv ; Una , alb . : uj , Wasser, Mehrzahl uj na ; L inz, alb . : Zorn- i, Zum- i,

d er Fluß Vg l . zalomska (Bezirk Gacko) ; R ama , al b . : merci, d er Regen,
reißender Bach ; Usora , Vrbas, d ie Wurzel beider ist ur, um , d ie Brücke,
eventuell durch d ie Iotation d es T, « j , uj i Wasser. P liva , im Mittelalter
Pleba , Pleva, lat. : Pelva (Inschrift bei Saric' i) alb . : plehe, bedeutet A n
häufung , aber auch S talaktit. Die Pliva bildet näm lich in d er Gegend
von Jajce zah lreiche Tuff-Formationen. L asva ,

alb . 18216 , d er frei Fließende
S ana , alb . : san,

d er Ton , d er Lärm . Das m ittelalterliche äupa G las, im
nordwestlichen Teile Bosniens bedeutet slawisch gleichfalls Ton .

Botin , bei Nevesinj e , alb . : bot, Erdhügel . Der Name d er E ngel

K onz, bedeutet S tamm . Berg M
'

alj evica . Dieses W ort enthä lt malj
,
maj ,

was Berg bedeutet. Mai- a ist d er Gipfel . (Jelic bringt d ie Mäzeer mit
d iesem Wort in Zusamm enhang .) Die Verzweigung dieses Berges nach
G raöanica

i

spricht d as Volk heute noch al s rnolj , monj aus . (Andrian
W erburg , Der Höhenkul tus . W ien, 1891 . S . Analogon : H oto -mal

(bei Jezero) Mal -p lalcet in Istrien, alter Berg . M al - borget (eberrd ort ) S chnee
berg . P la sa , in d er H erzegowina aus d em Zeitwort meplas, Schlucht,
Felsenschluch t . Rgut, bei S tolac (aus d em Zeitwort

‚
arg

‘

t, loben) hervor
ragend. P renj , Preh’

n - i, Gipfel .
3 Diesen Umstand hat Karl Sax mit eingehender Benutzung d er

Quellen überzeugend bewiesen : Uber d ie Entstehung d es Namens von

Bosnien. Mitt. d er k . k. geogr . Gesellschaft 1882 .

Auch Cyrill Truh elka hat d ie Lösung d es Namens Bosna zu finden
gesucht. Der Name Bosna war im Altertum B asante. Basante und Narenta
enden (m it Metathesis) gleich. Enda, enta bedeutet die B eclrel , Berg
zacken . B as, alb . : mbas ist soviel , w ie jenseits, also mbasenia d as Land
j enseits d er B ergzacken .

Narenta rrd er, ner, nar inter, enda, d. 11 . d er zwischen d en

B ergzacken Fließende. W ir teilen diesen Versuch mit, gegen welchen
d ie Bemerkungen von Sax a. W . S . 8 und Tomaschek a. W . S . 499

und d ie Meinung S ciautojas anzuführen sind, nach welchem Bosna d as

Unsere etc . N ur so vie l ist bestimm t d aß d ie I llyrer d em Fluß einen

Namen gaben .
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d er S tämme in ihrem alten Gebiet blieb wahrend d er andere in
seiner neuen H eimat d en alten Namen beibeh ielt. l

E in Beweis für diese W anderung von O rt zu Ort ist
,
daß

d ie illyrischen Völker auch nach Italien übersiedelte n. Die Venete r

gelangten wahrscheinl ich auf d em Lan(lwege, und zwar über d ie
nordwestliche Ecke d er Balkanhalbinsel an d as heutige verre
zianische Gebiet und von dort auf d ie Ebene des Po - Flusses . Zur
S ee kamen d ie . lapygen nach S üditalien. Einzelne illyrische
S tämme

,
d ie von d en italischen S tämmen zersprengt wurden. über

setzten rnit S chiffen d ie Adria und siedelten s ich in Picenum .

Umbrien und Latium auf

Diese Völkerbewegungen,
von denen w ir fast nur d ie Namen

kennen. ste llen d en westlichen VVel lenschl ag d es I l lyrentums dar.

dessen H eimat , d er S itz seiner H auptmasse
,
d er westliche Tei l der

Ba lkanhalbinsel war.

E s stelle si ch jemand einen riesigen Teppich vor , welcher
aus d em Gebiete Ungarns diesseits d er Donau und d en kroati

schen
,
slawonischen

,
serbischen, bosnisch—herzegowinischen. dalma

tinischen albanischen
,
nronteneginischen Gebieten besteht, von den

buntesten Farben,
am Rand nicht eingefaßt ist und bald größer, bald

kleiner wird , so wird er d as Bild d es alten I l lvriens vor sich haben. Im

Norden bildete d ie Save keine Landesgrenze, diesseits und jenseits
d es Flusses wohnten Kelten mit I llyr- Pannoniern gemischt, die sich
im W esten d es heutigen Bosniens und d er H erzegowina bis zum

ö stlichen Fuß d er Dinarischen Alpen ausdehnten . Die westliche
Grenze gegen Istrien ist d er Fluß Arsia (Arsa) bzw . d er Berg
Uald iera

,
da kommen d ie Veneter mit d en I strianern und diese

mit d en i lly rischen S tännnen in Berührung . A n d er östlichen
Grenze finden wir diessei ts und jenseits der Drina d ie S tämme d er

G . Z ippel , Die R om ische H errschaft in Illyrien b is auf Augustus .

Leipzig . 1877 . S . o
'

.

S ehr wichtig s ind diesbezüg lich d ie Arbe iten von Gherardo
G hirard ini, d er d ie Funde d es esteisclren und venetisclren Gebietes aus

dieser Zeit untersuchte . La collezione B aratela d i Este . R om , 1888 und

Necropol i primitive e rornane d el Veneto . R om , 1888 .

R obert Fröhl ich Das Land und d as Volk d er Pannonen . Bud a
pe st, 188 1 . S . 33 . Dr . K . Put sch

,
.Iapod i, G la .

<nik . 1898 . S . 335— 364.



Thrazier, Kelten. l
’
annonicr

,
wiihrend im S uden d ie Gegend d er

Drina ihre H erren fortwährend wechselt . Innerhalb dieser Grenze n
wohnen d ie eigentlichen il lyris chen S tämme . d ie nach d em O rt

ihrer Niederlassung zwei besonderen Gruppen angehö ren. Die

nördliche Gruppe wohnte auf d em Gebiet. welches Dalmatien

genannt wird , von Istrien bis zur Drina. im S üden organisierte
sich d ie i llyrische Völkergruppe , w elche mit d en H e llenen auch

zu Lande verkehrte. Eine ältere Geschichte haben eigentlich nur

d ie südlichen Völker da jene d er nördlichen, nur d em Leben
eines B ienenschwarms vergli chen werden kann. solange sie in

d en Kr eis d er römischen Eroberung nicht gekommen sind .

Im bezeichneten vagen geographischen Rahmen kö nnen
wir das Gebiet drei verschied ener Gruppen bestimmen

,
d ie sich

aus mehreren Völkern gebildet haben . Von d er nörd lichen Grenze
d er Adria

,
von Istrien bis zum Fluß Kerka scharen sich um

d ie L iburner d ie mit Kelten gemischten Japud en,
d ie Völker

schaften d er Mentores
,
Hylli und B ulinif

'

Das Gebiet Zwi

schen d en Flüssem Kerka und Narenta bildet mit seinen
unbequemen Häfen

,
d ie schwer angelaufen werden können

,
d ie

eigentliche I llyris, wo d er S tamm d er Nester und d er Manier
wohnt. Südlich von d er Narenta ist das zahl reiche und starke
Volk

,
d er A rdiiier d er Herr ; wo ih r Gebiet endet, beginnt jenes

d er sud illyrischen Dassareten und anderer Stämme .

E s mußte ein längerer Zeitraum ablaufen
,
bis die ver

schiedenen il lyrischen S tämme unte r ihrem eigenen N amen sich
organisierten. Die Stämme .

benannten sich, wie das bei primi
tiven Völkern üblich ist

,
teil s nach körperlichen Eigenschaften .

S trabo VII . 10 .

Was die Niederlassung d er einzelnen Stämm e betrifft, sind d ie

ersten Quellen d ie Fragmente d es H ecataeus Milesius . H erausgegeben
von Mul ler, Fragm enta b ist. G ra

,
ecorum . Paris . 1841 . Z ippel a . W . S .

6—12 . B enussi a . W . S . 43 .

_Nach d er Periplus von S cy lax ( 19—26) wohn en neben d en Vene
tern d ie I striauer

„
in deren Nachbarschaft d ie l iburnischen S tämme .

Neben d en L iburnen haben sich d ie illyrischen S tämme niedergela ssen ‚

deren Mittelpunkt H eraclea ist, dann kommen d ie Nester und Manier
j ene nördl ich, d iese südlich vom Naron (d er Fluß Narenta ) .
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teils nach einem ihrer Ahnen oder nach einem aus d er Natur
welt genommenen Namen.

Dalmatien
,
d as i llyrische Küstenl and bedeutet soviel

,
wre

H ügelland oder wenn wir die semitische Etymologie annehmen.

w ie : an der Kü ste liegendes,
‘ d er Name d er Dard anen bed eutet

B irnenzuohter oder Ackerbauer
,
jener d er thrazischen Triballcn

drei Gipfel oder aus drei Famil ien S tammendes
, d ie um d en

Skutari- See wohnende L abeufies ist soviel wie Arme
,
d ie nord

illyrischen Jf. c nfiores (mentaar vernünftig ) soviel w ie Amme

die G rubr
'

icr wie Rechen
,
die L op sier wie Ku hhirten,

d er Name
d er Penäsfier im S üden bedeutet Arbeiter, 2 d er der A utariaten
an d er Tara W ohnende

,
d er d er JI elconmnen ist soviel

,
w ie

breit
,

3 jener d er L otop leagen L otosessend e
,
d er d er Taulcmten

S chwalbe
,
d er d er E nr/ze leer bedeutet auch griechisch Aal .

S olch ein
,
mit eigenem Namen bezeichneter Stamm wurde

durch selbständige Geschlechter gebil det, deren einzelne Mitglieder
zueinander im selben Verhältnis stehen

,
wie d ie einzelnen Körper

teile zum ganzen Körper .

* Das Bewußtsein d es S tammes offen
bart sich dann erst

,
als d ie einzelnen Fami lien einen Beweis

ihrer Zimammengehorigkeit geben und die Verpflichtung d er

gegenseitigen Verteidigung und d es Angriffes anerkennen.

5 Daraus

Tomasch ek , Die vorslawische Topographie Bosniens u . d . H erze
gow ina etc. Mitt. d er k. u . k . geogr. Gesell schaft in Wien . 1880 . S . 497 .

W . Tomasch ek , Miszel len aus d er alten Geographie . Zeitschrift für
österr . Gymnasien . 1874. S . 651 . S tefano N ovakovié , Derivazione etimo
logica d ei nomi Dalmazia et Delmim

'

um . Bul letino I I . S . 568 . Duvno
Di‘

mino Dumno delme col lis. Djal deal bedeutet auch in d er

heutigen rumänischen Sprache H ügel . Mit d el und djal wird in d er

Gegend von Sofia d ie \Vasserscheid e bezeichnet, in Ortsnamen kommt es

in Bulgarien auch häufig vor. Jireéek ,
Bulgarien . S . 2 .

Hahn a. a . O . S . 230. Dard han Birne , d ordhan bed eutet ubrigens
auch freie Menschen. Tomasch ek charakterisiert in seiner S tudie über d ie
Thraker d ie Dard anen S . 28—27 , und schildert sie al s tapferes Gebirgsvolk.

Tomaschek a . a . O .

4 Müller : Dicaearchi Messenii. Fr . 9 . II . 238 . Vg l . Abhandl ungen
d er Berliner Akadem ie 18 18 19 . 8 . 12 , außerdem H ahn a . W . S . 205 .

5 Eine analoge Entwicklung zeigt d ie Organisation d er berg
bewohnenden Kaby len , K orsikaner und S chotten . Das ist eine all gemeine
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folgt von selbst die Erweiterung d er Macht d es
d es F amiliengeschlechtes, bald d es S tammes

,
welche bei d en

I llyren sich in verschiedenen Formen äußert . E s gibt S tämme ,
die sich selbst regieren, andere leben unter absoluter H errschaft.
bei vielen schränkt d ie Versammlung d er Häupter d er G eschlech
ter d ie Macht d es S tammesoberhauptes ein.

’

Die älteste Organisation haben d ie S tämme
,
we lche von

d er Küste entfernt
,
auf d en Abhängen d es Gebirges Dinara , im

W esten Bosniens lebten. Sie sind Barbaren
, „
deren erstes Gesetz

die R ache
,
zweites d er Raub

,
drittes die Luge, viertes d ie Ver

leugnung d er Götter war
“

,
d . h . S tämme

,
d ie sich mit Jagd und

Rauben beschäftigten,
nahe d em Niveau d es tierischen Lebens .

Die S chriftsteller d es Altertums charakterisieren sie natürlich
so

,
wie dies die Chronisten

,
S chriftsteller und Missionäre zivili

siertér Völker immer tun und getan haben,
wenn sie über ein

von ihnen abstechendes, fremdes Volk geschrieben haben .

" Die

S tämme an d er Küste
,
besonders aber an d er Narenta und im

heutigen Albanien haben eine hohere S tufe d er Entwicklung
erreicht.

W ir kennen die Namen von K onigen,
Dynasten : wir

sehen eine Organisation d er S tämme, d ie d en Befehl en d er Könige
von absoluter Macht unbedingt gehorchen . Trotzdem ist d ie

Verbindung zwischen d er Macht d es Königs und d en S tammes
häuptern noch locker. Die Dynasten

“

,
wie d ie griechischen

S chriftsteller d ie S tarmneshäupter nannten sind mehr oder
weniger unabhängige Vasallen,

d ie d er König gelegentlich um

ihre Ratschläge ersucht. Dieses Konigtum war also nur eine
Anhäufung von S tämmen

,
das von Grund aus erschüttert wurde ,

wenn d ie Häuptlinge abtrünnig wurden und sich an d en Feind

Erscheinung , d ie sich nach d en lokalen Verhä ltnissen andert. Dr. A .

Post (Die Geschlechtsgenossenschaft d er Urzeit, Oldenburg) stellte mög
liehst eingehend d ie d iesbezügl iche reiche Literatur zusammen .

S cymnos , Mül ler V. 419—42 1 .

So charakterisiert H erod otos auch d ie Thrazien V. 6 . Mit ilm r

stimm t d ie spätere röm ische Geschichtsschreibung überein. Livius X
cap.2 .

„
Il lyrii, L iburnique et Istri gentes ferae et rnagna ex parte

latrociniis maritim is infames .

“
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s d rlossen.

‘
Die S tämme standen also u nter einer Deppelherr

schaft. Unmittelbar verfüg te ihr Verwandte r. d er H äuptling
uber sie . wahrend d er König nur aber d en H armfl ingen stand .

woraus folgte . d aß d ie könig liche Macht sie nicht zusammen“

fassen konnte . E in gemeinsamer, clrarakteristischer Zug all er
S tämme ist noch strenges Festhalten an ihren alten Institutionen.

Die albanischen S tämme betrachten heute noch jede Neuerun
°

g

und Vernachlässigung d er uralten S itten als S ande und Übel.
Das Gesetz nach d em Begriff d er Illyrer . die Überlieferung ver

urteilt alles S treben. w elches erst in d er Zukunft seine Lebens
_

fähigkeit beweisen soll und vers teht mu “ das . begeistert sich nur

dafür. was schon vorhanden und bekannt ist : daher ist für d en
l ll

_

vrer al les heilig was von seinen Vätern überliefert worden
ist. Diese H artnäckigkei t ist am meisten an d er Entwicklung
d er nördlichen S tämme zu beobachten. In Albanien wohnen noch
heutzutage d ie einzehren Familien oft in großer Entfernung von

e inander . A n ihren Ansied lungen ist ein gewisser Trieb d es

A useinand erziehens zu bemerken . Jed ermamr will auf seinem
Gebiet H err sein. d ie Grenzen w erden streng bewacht und eine
blutige Rache harrt desjenigen d er sie verletzen wollte. Da

die südil lyrischen S tämme auch mit d en Hel lenen in Verbindu ng
standen. ließen sie s ich auch in S tädten nieder und während
ihre thrazischen Nachbarn und ihre nördlichen Verwandten d ie

Kunst d es Lesens rnrd S chr eibens für eine S chande hielten
legten sie einigermaßen d ie B a-i

*barei ab . In d er Nachbarschaft
ziehen volkreiclre und blühende lrellenische Kolonien : Dyrrha

chion (Durazzo) und Apol lonia .

3 d ie d en alten hellenischen
S chriftste l lern schon lange bekannt sind d ie S tämme d es Binnen
landes an sich . während d ie I l lvrer im Norden ungestört leben.

1 Livius 45 . 26 . 1 . Vgl . Z ippe l a . W . S . 84 u . E .

Voll s tändig überein stimm end ist di ese O harakterrsrerung m it

j ener w elche H erod otos ab er d ie Thrazier gibt : sie könnten d as

m ächtig ste Volk sein . wenn d ie S tämme einem H errn unterworfen
w ären. V .

Über ihre Org anisation schreibt auch Aristoteles : Politika I I .
47 . V. 4 . Ü ber d en Ursprung d es Nam ens von Dyrrhach ion 8 . Keller :
Lateinische Volksetymologie . Le ipzig , 1891 . S . 235 .



1 7

bis sie mit d en römischen Legionen zusamrnenstossen.
Unte r diesen

zwei Gruppen war d er Unterschied so groß , wie d er zwischen
d en wilden, aber christlichen S tämmen,

d ie mit d en europäischen
Völkern verk ehre n und d en Heiden

,
d ie an ihrem alten Glauben

und d er alten Organisation festhalten. S o entnehmen wir d as
d em Bilde ihrer Gesellschaft

,
welches sich wenn auch nur in

großen Zugen,
aus d en einzelnen Belegen ergibt .

V on d en nörd lichen S tämmen sind d ie L iburner am an

sehnlichsten, deren Gebiet weit von d en Kusten bis zu d en

Bergen hinaufreichte . Die Küstenbewohner sind geschickte S ee

fahrer und Fischer welche von ihren schnellen Ruderbooten her
berühmt sind

,

l wahrend im Gebirge tapfere
,
starke und aus

dauernde H irten wohnen : Diese wohnten in Höhl en3 und elen
derr Hütten ihre Herden aus denen ihr ganzes R eichtum
bestand und d ie ihre Nahrung bildeterf

l hielten sie in Pferchen.

Gegen d ie Kälte schützten sie sich mit tierischen Häuten
,
trugen

H osen
,
R iemenschuhe

'

und eine Mütze von phrygischer Form.

5

A n langen W interabenden machten sie
'

Feuer und vertrieben sich
am Herd d ie Langeweile mit Spielen

,
Märchen und Trinken

sie achteten auf d ie W ölfe
,
die auf ihr Vieh laue' rten .

Ih re Frauen sind nicht häßlich
,
arbeitsam

,
sie tragen Holz

Appianus De rebus I l ly ricis cap . I l l . Uber d ie l iburnischen Boote
siehe eine H andschrift von Paulini Antonio (La invenzione delle navi libur
nale) i n d er S tadtbibl iothek von Verona 1332 Florus III . IX . 5 .

2 Die Röm er schätzterr d ie L iburn er sehr hoch. L iburner waren
auch d ie S enftenträger .

3 Florus I I . 23 .

Tomaschek , Die alten Thraker. I . 122 .

5 Die montenegrinische S truka. ein plaid artiges Tuch ist ein Ab
k omm l ing d er liburnischen Lacerna . Martialis erwähnt öfter dieses Klei
d urrgsstuck . I . 49 . X IV . 1 37 . 139 . E s w ird auch an d en Mante l d er
Illyrer (penul a) erinnert. Treb . Poll . Dio . Claud. c . 1 7 . Moglicherweise

ist. d er albanische Mante l mit d er roten Kutte , welche später auch
von d en verrezianischen Strad ioten und von d en G renzl ern getragen w or
d en ist, ein libnrnischer Überrest . E s wird behauptet, d aß die Lacerna
nichts and eres sei, al s d ie griechische xl a ,u üg.

Vergil ius B uc . l l l . Cons . L a Dalmatie . S . 45 . A tarchid es , De mari
E rythraeo S . 6 1 , 62 , charakterisiert fast ebenso ein südliches H irtenvolk.



18

fürs Feuer und. halten ihre H atte in Ordnung . S ie säugen ihr e
Kinder selbst. S ie waren so ausdauernd

,
daß sie mitten in d er

Arbeit von d en G ebmt swehen überrascht sich ruh
'

g entfern ten
und gleich nach d er Geburt zur Arbeit zurückkehrten.

l Trotz
d em wurden die Frauen nicht in Ehre gehalten,

da sie frei mit
allen Männern “

und selbst mit ihren Dienern verkehrten ; und.

da sie in dieser Hinsicht ni cht einmal unter d en einzelnen S tämmen
einen Unterschied machten

,
huldig ten sie d er rmbeschränkten

Promiscuität.
2 Aber d as Rechtsgefühl d er väterli chen Macht

äußerte sich auch bei ihnen in gewisser Form. Die Kinder w ur

d en näml ich bis zu ihrem fünften Lebensjahr gemein sam erzogen.

Dann wurden d ie Knaben versammelt und derjenige, welcher
einem bestimmten Mann ähnlich sah

,
f ür dessen S ohn erklärt .

Der Mann
,
d er durch eine solche W ahl zum Vater erklärt

worden war
,
mußte d en Knaben als seinen S ohn und seine

Mutter als seine Gemahlin anerkennen . Die Mädchen konnten.

solange sie keinen Knaben gebaren,
d er seinen Vater fand, frei

nach ihrem Belieben mit wem immer leben. S olche Frauen
und Männergerneinschaft war bei d en alten arab ischen S tämmen

3

und auch bei d en A gathyrsen ublich .

* Die Thrazier achteten
zwar auf die Jungfräulichkeit, da sie aber in Vielweiberei leb
ten

, gaben sie auf ihre Gattinnen
,
d ie sie um Geld erworben

hatten
,
sehr acht. Nach d em Tode d es G ernahl s wetteiferten d ie

Frauen untereinander
,
welche ihrem Mann ins Grab folgen soll f

1 M . T.

'

Varro‚ De re rustica lib . I l . cap . X . Utrecht, 1619 .

2 H erod otos. IV . 104. Scy lax periplus. 2 1 .

3 Diod oru
‘

s Siculus . I l . 57 . 58 . H eute ist diese unbeschr ankte Frei
heit bei d en N airen an d er malabarischen Kuste üblich. Post, S tudien
zur Entwicklungsgeschichte d es F amil ienrechtes . 1890 . S . 52 . Dasselbe
war bei d en Lybiern d er Fall . (Ar ist. Pol . 2 . l . B ach ofen , Mutter
recht . S . 17 .

4 H erod otos . IV. 104. H eute so in Patagonien und in Afrika in
Darfur. A . Post, Die G eschl eehtsgen . d er Urzeit. S . 3 1 .

5 H erod otos. V. 5 . 6 . Nicolai Damasceni fragmenta III . Muller Fr.

Einige, natürlich nur Vernrogend e, hatten dreißig H airen. Die Frauen
wurd en al s Eigentum betrachtet und bildeten eine Erbschaft. Vgl .
H eraclid es d e rebus publ icis . Müller Fr. I I. 220.
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keltischen W affen kärnpfte .

‘ W ir finden auch d ie Spuren eines

Kunstgefüh ls bei ihnen
,
sie meißel ten den S tein eben so gut.

w ie ihre S tarnmverwandten in d er vorgeschichtlichen Zeit ihre
berühmten situla und. Krüge zierten.

Im Kampf sind d em ill yrischen Krieger d er B ergkampf,

d er Angriff aus d em Hinterhalt und d as rnaskierte Laufen be
l iebt . Seine W affen waren d er kurze W urfspeer

,

3 d as dolchart ige
S chwert, die Larrze , sie kennen d en keltischen krumrnen S äbe l
und benutzten d ie S chleudern Sie nutzen die Vorteile gut aus ,

d ie ihnen d as gebirgige Terrain gibt, werfen K reisschanzen

und verteidigen sich hartnäckig . Wenn eine Gefahr drohte und

d ie Annäherung d es Feindes bemerkt wurde, schallte von einem
Berggipfel auf d en anderen d as Notsignal ; nachts unterhielten
sie W achtfeuer. Ihre Verwundeten l ießen sie nicht in d en H än
d en des Feindes

,
lieber töteten sie sie

,
wenn die S chlacht ver

loren wurde } W ähr end d ie Illyrer im allgemeinen gute S oldaten
waren. waren d ie Thr azier gute Reiter, einige ih rer S tämme be
folgten eine gute Taktik,

“ obwohl sie gegen d ie organisierten und

gut bewaffneten griechischen Truppen nur als eine ungeordnete
Masse betrachtet werden können. S ie haben keine S chl achtlinie
machen einen Lärm,

schlagen ihre W affen aneinand er, sie ziehen
ich aber leicht zuruck

,
wenn sie mit einem hartnäckigen Feind

zusamnrenstoßen .

S trabo VII . 5 und Patsch, Japud ija i pred h istorrcko odkriée u

Prozoru kod Otoca. Oons . a . W . 43 . H insichtl ich d er Geschichte und d er

L
'

rkultur dieser Volkerschaft und d er Kelten sind d ie Funde von Jeze
rine in Bosnien wichtig . Unter d er katholischen Bevölkerung Bosni ens
ist heute noch d as Tätowieren d es Armes und. d es Brustkorbes verbreitet.
Vgl . W iss . Mitt . I I. 455 . Nach Dr. Jelic sind d iese keltischen Japud en

d ie Vorgänger d er heutigen Morlaken, N aj starij i kart. spom
'

enik 0 ri n

skoj pr0kraj ini Dalmacij i. G lasnik, 1898 .

H oerrres W . M . 111. 5 16 .

3 S igyne, B ull etino II I . 148 .

4 Müller a . W . Nicol . Dam . Fragm . III . 458 Ub er d ie An

t-ariaten .

5 Tomasch ek a . W . I . Die Triball en stellen die Schwachen in d ie

erste Reihe, die Tapferen in d ie zweite, d ie Reiter in d ie d ritte, und

O anz rückwä rts stell en sie d ie W eiber auf.



Ihr großer Fehler ist aber d ie Neigung zur Truriksucht
,

d ie Illyrer und Thrazier in gleicher W eise chara kterisiert . S ie

tranken viel W ein,
G erstensaft und betäubende G etränke

,
d ie

aus verschiedenen Pflanzen gemacht wurden. Die Pflanze G en
tiana

,
welche in d en Dinarischen Alpen reichlich wächst

,
erhielt

angeblich vom illyrischen König G entius ihren Namen .

l W ie
bei einem kriegerischen Volk

,
wurden bei ihnen Kriegslieder

gesungen,
von Pfeife und D udelsack begleitet, wobei d as Trink

b orn 2
von Hand zu Hand ging und ein wilder W affentanz

getanzt wurde . Der Illyrer sprang mit gezücktem S chwert herum ,

so wie auch d er heutige Albaner während d es Tanzes mit sei

nem langem Gewehr schießt oder seinen Handschar schwingt.
‘

Natürlich waren die Gelage und d ie U nteflraltungen verschieden.

je nach d em d er S tamm in einer ärmeren oder reicheren Gegend
wohnte . Die Thrazier d es Ostens hatten goldene S chalen,

a lien
zum Fleisch Brot mit S auerte ig gemacht und fanden d ie Gl äser
immer zu klein

,
da sie viel tranken f Die westlichen illyrischen

S tämme hatten nicht d ie Mittel zu einem solchen Glanz
,
sie

schwelgten aber umso zügelloser ; bei solchen Anlässen über
ließen sie alles d em Gast : ihr Haus

,
ihre Frauen nach dessen

Belieben ;“ Sie sorgten nur für Speise und Trank
,
d as ers tere

bestand aus rrrind erwertiger, harter Nahrung, S chaf und Ziegen
fleisch und Zwiebel . W er zuviel getru nken hatte

,
lockerte sei

nen Gürtel und setzte fort ; wenn er nicht mehr konnte
,
wurde

er von d en Frauen nach Hause getragen. Die Kelten kannten
diese trunksüchtigen Neigungen d er Illyrer wohl und als sie mit

Plinius . H ist . Nat. I II . cap . VII . H el lanicus . 149 . Muller. I I . S . 304

aber d en Gerstensaft. Sabajurn , sähia ist Bier. Über d ie Gentiana : sem

pl ic i d ell E co. M . Luigi Anguillara . Venezia, 1560 , 1902 .

Athenaeus, Dipnos0phistarum sive coena sapientium . IV . c .

3 Athena eus, I . , cap . VIII . beschreibt die H ochzeit d es thrazischen
König s S enth es : d ie Ähnlichkeit m it einer Feier d er H oti oder Mird iten
springt in d ie Augen .

4 Athenaeus , IV.
, cap . I I . X II . „

Omnes Thraces b ibaces O d cra t h ic
Thraces potantes ora patenti fusim grataque erant pocula parva sibi. ’

E bend . lib . X . cap . XIV .

5 Athenaeus, X . A el ius . H ist. var . I II. 15 .



ihnen eine S chlacht hatten,
zogen sie sich scheinbar laufend

zurü ck rmd ließen ih r Lager als Beute zurück . Die A rdiäer

fielen wirklich , statt zu verfolgen,
uber die G ewürzgetränke , die

mit einem S chlaf'mi tte l gemischt waren,
her und nachdem sie

kampfunfähig geworden waren,
w urden sie nied ergemetzelh fAgron,

d er Gemahl d er Konigin Teuta trank soviel
,
d aß er S eitenstechen

bekam
,
und König G entius war erst ein rechte r Trunkenbold.

’

Da Menschen und Vieh sich in derselben H atte aufhielten.

achteten sie nicht auf Reinlichkeit . Von d en Dardanen wurde
berichtet, daß sie nur dreimal im Leben mit W asser in B erüh

rung kamen : anläßlich d er Geburt
,
d er Hochzeit und d es

Todes .

3 Das VVorthalten gehörte nicht zu ihren Tugenden. W as

Menander über d ie Thrazier schreibt
,
paßt auch auf die Ill yrer

,

daß sie namlich keine Treue kennen ? Übrigens ist diese Meinung
d er griechischen S chriftsteller sehr voreingenommen. S ie beweist
höchstens soviel

,
d aß d ie S tamme

,
die mite inander fortwährend

im S treit lagen,
d es gegenseitigen Blutvergießens satt wurden

und ihre Unterdrücker
,
die Griechen und Römer gemeinsam

verfolgten. In d er Verteil ung d er Beute gingen sie mit großer
Genauigkeit vor . S o erwarb der beriihrnte B ardilys durch seine
Unparteili chkeit bei d er Verteilung d er Beute großes Ansehen.

5

W ir brauchen nicht erst sagen,
d aß wir aus diesen zerstreuten

Nachrichten uber die Völkerschaften nicht einmal ein annähernd
treues Bild geben können.

Ihre Religion ist eine eigentumliche Mischung d er Indi
vid ualisiei*ung d er N aturelernente mit lokalen Uberl ieferungenf

Th e0 pomp . fragm . XXX . Mull er a . W . S . 4 1 . Zippel a. W . S . 34 .

S ie ließen
_

30 .000 Tote auf d em S chlachtfeld.

Polybius . I I . Athenaeus l ib . X . cap . 12 .

3 N ic . Dam . F ragm . Müller a . W . 111. S . 1 10 . Die Dard anen wohnten
im W inter ebenso , w ie d ie Germanen Tacitus Germ ania XVI . in

H öhlen,
d ie m it Danger verklebt waren .

4 Menander. Prot . fragm . Müller a . O . IV. S . 204.

„
Thraces foed era

nes 0 iunt.

‘

Cicero , d e officns I I. 1 1 . Er fuhrt The0 pompus an . (Muller a . W .

Hahn a . W . S . 249 und Vasa Effend i : Albanien und d ie A lbanesen .

Berlin 1879 . 16— 19 . H erodot II . 52 . Tomasch ek ,
Die alter Thraker II . 36— 68
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S ie hatten runde
,
auf H ügeln erbaute Kultstätten in welchen heid

nische Götzenbil der aus S ilber, Holz und S tein mit getupften G e
w änd ern verehrt wurden. d ie in beidenH änden ein S chwert hielten.

1

Der thrazische und d er süd ill yrische Kultus, welcher d er griechi
schen Mytholog ie soviel Material gegeben hat, scheint ziemlich

gleichart ig gewesen zu sein
,
während d ie nord lichen Illyrer und d ie

Thrazier
,
obwohl d er keltische Einfluß auch bei ihnen zu spüren

ist
,
d en uralten Naturknltus viel mehr beibehielten ; sie hatten

auch Menschenopfer. A ls d ie Illyrer Alexander d en Großen
,
d er

von d em Kriegszug an d er Donau zuruckgekehrt war, beim
Fluße E rigon angriffen,

opferten sie vor: d er S chl acht drei
Knaben

,
drei Mädchen und drei schwarze Bocke.

’

B ei d en Thraziern finden wir auch Spuren von Menschen
opfern.

3 S ie glauben an d ie Unsterblichkeit von Zamolxis (Zil
misto

,
d er von S üden kam oder d er in d en Mantel Gehüllte

,

d er im Winter S chl afende und im Frühjahr zum Leben Erwa
chende (W änd e—65? d er anscheinend d ie Rolle d es G ottes der

Natur bei ihnen s pielte . In jedem funften Jahr w urde emand

durch d as L os bestimmt
,
und nachdem jedermann d rei Speere

auf ihn geworfen hatte, wurde er mit einer Botschaft zu diesem
Geist abgesendet . W enn der Betreffende daran nicht

‚

starb
,
so

ward er für einen schlechten Mann gehaltenf Dieser Zamolxis

muß mit uralten O fl
'

enbarun
'

gen d es Ostens in Verbindung stehen,

d a ein S tamm d er Thrazier
,
die Thrauserr

,
Gläubige d er Nirvana

w aren. S ie beweinten d as Kind, wenn es auf d ie W elt kam mit

A rgenteae statuae fahr. tres sunt habitu barbarico . Inter Thraciam
et Il lyriam sunt consecrata loca caeterum trium statuarum . Olymp . The

baensis fr . 2 7 . Müll er a. W . IV . 63.

Droy sen a . W . In Dibra in Albanien wird heute noch b ei großen
F estlichkeitian ein Bock geopfert. Vg l . A rrianus I . 5 .

3 Tomaschek , Die alten Thraker, I . 128 .
„
Quod captivos d iis suis

i

l etarint, et humanum sanguinem in ossibus capitum essent soliti portare “
.

l sid ori E thym . Migrre tom . 82 , pag . 335 .

4 H erod otos . IV . 92 . Zil Miesd itt, alb : d er von Suden kam oder
vielleich t d ie Sonne d es S ud ens . Alex . E phesius (Müll er 244) nennt ihn
Zihriisto . Über die Gotter d er Thraker s . W . Tomasche

'

k
‚ Die alten Thraker.

I I . S . 60—70 .
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R ucksicht auf d as viele Elend und d ie vielen Qualen, d ie seiner
harrten

,
und freuten sich des Todes

,
d er Vernichtung ,

d a dann
all es Übel ein Ende nähme .

1 Die Griechen behaupten selbst. d aß
d ie Lehre d er S eelenwanderung von d en Thrazierrr zu ihnen

gekommen sei. 2 E s ist schwer in d iesenr mit Aberglauben ge

nrischten Fetischismus sich zurecht zu finden
,
nur einzelne Spu

ren lassen uns vermuten,
daß d ie verschiedenen S tänrrne ihrer

geographischen Lage nach . mehr oder weniger unter denn E in
fluß d er kleinasiatischen U rkulte standen.

Die Götter d er Thrazier : Dionysius
,
Artemis und Ares

,

d er von ihren Königen verehrte Hermes w eisen zwar auf d en

individualisierten Kul tus d es W eines
,
d er Jagd, d es Krieges und

d es Reichtums
,
von einem Religionssystem kann aber keine Rede

sein. Gewiß bil deten einige Gewohnheiten und Überlieferungen
d as Glaubensleben. Die Thrazier hatten d ie Gewohnheit bei G e
witter . ihre. Pfeil e gegen d en Himmel zu schießen und glaubten
daß nur sie einen Gott hätten ? d ie Japygen warfen nach d er
allgemeinen Gewohnheit der .wilden Völker

,
wenn d ie Götter

ihnen nicht geholfen hatten
,
deren Bilder aus d em Tempel und

schossen ihre Pfeile auf sie ab .

* In ihrem Glaubensleben galt
als heiliger Moment d ie Morgend ärnmerung , sowie natürlich d ie
S onne

,
d ie Leben gab . Der heutige Albaner nennt d ie Morgen

röte Sabah nach den alten g riechischen S chriftsteller
wurde sie von den I llyrern Sabad iunr 2 aßdot oc) genannt.

”

Die S puren d es Kul tes von Bacchus oder voni W eine fin

d en wir hauptsächl ich in Süd illyrien.

Ü

H erod otos V. 4 .

H ermippi Oal limach i fragm enta, Muller. I I I. 41 . (2 1 )
3 H erod otos , IV . 94.

4 Athenaeus . XII . cap . VI I.
5 Alex . E phesius Müller: . 111. 244. Ob wir es mit einer alten Uber

eirrstimmung oder nur mit einer zufä lligen A lrrrlichkeit zu tun haben .

weiß ich nicht .
U rn Skutari (serbisch Skadar) wächst j ene berulmrte W einsorte, d ie

unter d em türkisch- albanischen W orte
„
kad arka

“
nach Ungarn eingeführt

worden ist. W enn auch diese Annahme nicht stichhä ltig ist, so ist es doch
Tatsache , daß d ie Ra itzen diese W einsorte nach Ungarn gebracht haben.



I

O

Noch im XVII . Jahrhundert war es in R ag
c asa am Tage

vorr Philipp und Jakob üblich
,
daß Frauen einen

I
Ö

K reis bildeten,

in dessen Mitte sie einen Mann stellten
,
d en sie mit einem

schlangenarfigen S chreckenszeug erschreckten und fortwährend
umtanzten.

1 Dieselbe S itte war auch bei d en alten Mazed onen

üblich, 2 woraus man auf d ie allgemeine Verbreitung d es W ein
kultes in jenen Gegenden schließen kann

,
in welchen Wein

gebaut wordenist.
Die illyrisch thrazischen Glaubensanschauungen änderten

sich in d em Maße
,
in welchem sich d er griechisch - romische

Kult verbreitete
,
während d er Verkehr mit d en Kelten d ie

Lebensweise und d ie Gewohnheiten d er illyrischen S tämme um

gestaltete . W ährend d ie hellenischen S chriftsteller d ie Götter
d er Thrako - Illyrer mit d en Ihrigen vergle ichen,

tun d ie Römer
unter illyrisch - keltischem Namen

,
aber mit lateinischer Endung ,

von d en heiligen Gestalten d er Völkerschaften Erwähnung , d ie
Später mit d em Namen Pannonier und Dalmatiner bezeichnet
werden ; so werden L atobius

,
S edatus , Laburo, U ridna, Frombo ,

S cutona und d er japud ische B indus erwähnt. 3 Man weiß von

ihren Zauberinnen
,
d ie auch in d en abergläubisclren Kreisen

Roms hochgeschätzt
*
würd en.

Charakteristisch sind jene von Osten kommende H irt en
sagen,

5 in welchen sich Menschen in Tiere, Bäume , Pflanzen
umwandeln. Der thrazische Tereus wandelte s ich in einen
W iedehopf

,
Dryope zum L otosbaume

,
d ie schöne L ethea zum

1 I grra„zio Giorgi, R erurn Il lyricarum sive Ragusanae historrae .

Maku sev, Izlj ed ovanij e ob isztoricseszkich pamjatnikach ,
in d er Beilage

B lutarch . Alex . Vita.
_
Über Olympias , d ie Mutter Alexanders

d es Großen .

3 Jarmogio Jiars em ,
d erkommenwird , S avo istwahrscheinlich eure

keltische Gottheit, Laburo, b lavur Drache Urid na, d ie Göttin d erW eis

heit, Tronrbo ist d er Gott d es Gewitters , S cutona d ie Göttin d er: Gesund
heit, B ind ué<t’

bindnem venerat
i

o, d ie Verehrung (nach C . Truhelka ) .

Die Sammlung G r zuters Matres Pannoniorum et Dalrnatarunr

p . 90 . n . 1 1

In Hallstatt wurden Ü berreste d es B aalkultes gefunden ,
d er

gewiß auch im I llyrertum S puren ließ.



S tein. d a sie d ie Eifersucht d er G otter erweckt hatte . Kadmos

und Harmonia deren Grab nach d er S ag e in Illyrien war
,

d iese vorzüglich illyrischen H albgötter wurden zu Schl angen .

‘

W ie d ie U rvölker im allgemeinen, glaubten auch d ie

I l lyrer an ein Leben im Grabe . Darauf weisen d ie Funde d er

Grabfelder von G lasinac und Jezerine
,
d ie Waffen und W erk

zeuge neben d en Leichen. B ei d en S üd albanern lebt heute noch
d er Glaube in Verbindung mit d em Aberglauben d es Hexen
Vampvrs . E s wird geglaubt, daß die S eele d es Toten zurück
kehrt und jene verdirbt, d ie nicht nach ihrem W unsch gehandelt
haben

,
und deshalb wurde das Herz d es Toten d er für eine

solche I rrseele gehalten w erden war
,
mit einem glühenden Pfahl

durclrbolrrt.
2 W ährend aber d ie N ord albaner ohne irgend ein

S ystem ihre Leichen begraben,
wurde in Mittelal barrien d er

Leichnam mit d em K opf gegen W esten bestattet. Im ehemalig en
Militärgrenzgebiet, bei Prozor und Brlog , auf d em Vitalberge

waren in d en alten G räbern die Lei chen mit d em Kopf nach
S üden gerichtet .

‘
B ei d er Erklärung dieser Daten darf man

nicht aus d em Auge lassen
,
daß diese Momente nur

'

für das

betreffende Gebiet charakteristisch sind und nicht verall gemeinert
w erden können.

Die Ill yrer waren von hohem W uchs
,
hager, muskul os

und ihren Gesichtsausdruck bezeichneten Hell enen und Römer
,

als wild .

* W as die anthropologischen Forschungen bezüglich
d er alten Ill y rer betri fft

,
verfügen sie bis jetzt über wenig

Belege und so kann man nicht für bewiesen betrachten
,
daß

d er Thrazier einen blonden
,
länglichen,

d er I llyrer einen braunen

l A pollod orus , Muller. Fr. II I. , cap . IV . , V. S tatius, Th ebaid os,

I I. 291 .

2 E tlmo logische Mitteilungen aus Ungarn . 1888 . III . Dieser Aber
glaube herrscht noch heute bei d en S üdslawen und Rumänen .

Ljubic, Pred b ist. starine u Przoru i Brloga .

Plinius , „
I l lurica facies videtur lrom irris .

“ Man pflegt al s Beweis
fur ihr langes Leben d ie von Plinius H . V . VII . 49 erwähnte märch en
hafte Angabe anzufuhrerr, nach we lcher ein I llyrier, namens Dando ,
f

'

1
'

m fhund eü Jahre gelebt habe . Über d as lange Leben d er Thraker,
Tomaschek a . W . I . 12 7 .
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S tein
,
d a sie die Eifersucht d e Gotter err

und Harmonia d eren G rabnach d er

diese vorzüglich illyrischen n ötter

W ie die U rvölker im d lg emeinen .

Illyrer an ein Leben im Grab ( Darauf r

Grabfelder von G lasinac und ezerine
,
d

'

e

zeuge neben d en Lei chen . B ei len S üd alb

d er Glaube in Verbindung im d em Ab
Varnpyrs . E s wird geglaubt, dä d ie See

kehrt und jene verdirbt, d ie nint nach ih
haben

,
und. deshalb wurde da Herz d

solche I rrseele gehalten w orde war mit
durchbohrt." W ährend aber da Nordal l
System ihre Leichen begrabe . wurde
Leichnam mit d em Kopf geget

'

esten

Militärgrenzgebiet, bei Prozor und Brl
w aren in d en alten G räbern d L
S üden gerichtet .

; B ei d er E rlärnn

nicht aus d em Auge lassen
,

aß 1111

betreffende Gebiet charakteristch s i

w erden können.

Die Illyrer waren von rohen
und ihren Gesichtsausdruck beeichn
als wil d .

4 W as d ie anthroporgis c li

d er alten Illyrer betrifft
,

ver
'

ügm

Belege und so kann man niet I
'

i
'

r

d er Thrazier einen blonden
,
läi rl

l Apol lod orus , Muller. Fr. I
I I . 291

Ethnologische Mitteilunge an

g laube herrscht noch heute bei d e Suds
3 Ljubic, F red hist. starine Pr
4 Pli nius, „

I l lurica facies vi tur

fur ihr langes Leben d ie von Plin s H
hafte Angabe anzuführen ,

nach vlchu

fünfhundert Jahre gelebt habe . Her d.

Tomaschek a W . I . 12 7 .



eger wurden Skord isken 1

pen auf. Die sogenannten
d em sie vonr Nordwesten
n
,
im westlichen Gebiet

Unteren Donau (zwischen
*kord isken d as Gebiet jen

kormten sie bequem ihre
dringen litten d ie Thrazier
l ie westlichen illyrisclrerr

ntigén Bosniens und d er

Vovipazar und auf dem

S tämme ragen vor d en
e n in d er älteren G e

l : d ie A rd iäér und die

111rzenten d es IV. Jahr
e . bezw . westlich von

les heutigen Bosniens ,
ns . Mit d en Kelten
stehen ; nachdem sie

rach Suden. Infolge
orisen und Pleraeern,

ab usen von Cattaro
bildete d ie S tadt

1 16 Kilometer) vom
3 lag . Dieser S ee
rstar

,
d er heutigen

abgeflossen. Nur
nungsgebiete d er

men d er Skord isken

d sclrin ab bis wohin
Kelten an,

und

nd Th razien ein
f

olk gewiß infolge



d ieselben zu ihren Sklaven '
und bewaclrten ihren großten S chatz :

ihre Herden
,
ihr Vieh .

2 Die kleineren S tämme werden durch
d ie größeren besiegt, dann verteil en sich d ie letzteren w ieder
in kle inere ; manchmal vereinigen sich d ie kleineren Völker
schaften uird u nterdrücken ihre stärkeren Nachbarn. E s können
s ich nirgends Zentren bilden ; von einer S tändigkeit, Einheit ist
keine Spur. Das ist d ie Urgeschichte d er Illyrer.

3

W enn wir berücksichtigen,
daß Völker von so außer

ordentlich großer Anziehungskraft, wie die Griechen und später
die staatbild end en Römer auf sie gewirkt haben,

so müssen wir
uns über die Ausdauer wundern

,
welche diese S tämme in d er

Bewahrung ihrer Art bewiesen haben. Unser Erstaunen wird
noch größer, wenn wir neben diesen zweierlei E inflüßen d en

Einbruch d er Kelten in Betracht ziehen
,
welcher mit solcher

Kraft erfolgte , d aß er H ellas im Grunde erschütterte.

Am Beginn d es IV. Jahrhunderts v . C hr . brechen vom

Rhein die keltischen Völkerwogen auf
,
lauter Männer von

Todesverachtung, deren heftigem Ansturm d ie schlecht organi
sierten S tämme nicht standhielten . Länder gingen unter ihren
S chl ägen zugrunde und nach ihnen türmten sich d ie zerrütteten
Volksstämme, wie d ie W ogen d es Meeres bei einem heftigen
S turme auf die eine stürzt auf die andere

,
die größere verwischt

die kleinere und es entsteht ein Bild fortwährenden Treibens,
welches nur an festen H indernissen bricht . Die erste Aktion
d er Kelten war d ie Verdrängung d er an d er Morava wohnend € rr

Triballen
,
aus ihren W ohnstätten,

die dann infolgedessen in allen
R ichtrmgen zerstreut

,
nach Osten in das Gebiet d er unteren

Donau zogen und mit d en Skythen am linken Ufer der Donau

Die A rd iäer hatten angeblich Sklaven . Athenaeus, IV. ,

cap . I I I

Pausan ias. IV . 36 .

111 Padua sah ich in d er Bibl . Civica eine H andschr ift : Antiqui
tatu

_

m I l lyricarum . I . , I I. sive d e I l lyrici Minoris atque Dalmatias rebu s
a Diluvio N oachio (M. 55 . 323 welche sich zwar in d er unkritischen
Art d es XVI I. Jahrhunderts , aber d och eingehend m it d en alten Illyrern
beschäftigt. lgnazio Giorgi, publiziert von Makuéev, benutzte sie wahr
scheinl ich al s Quelle .
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in Kampf gerieten. Die keltischen S ieger wurden Skord isken 1

genannt ; sie lösten sich in zwei Gruppen auf. Die sogenannten

gie ßen Skord isken breiteten sich
,
nachdem sie vom Nordwesten

d er Adria nach Osten gezogen waren
,
im westlichen Gebiet

S erbiens aus : an d er Drina und an d er Unteren Donau (zwischen
Titel— Belgrad) , während d ie kleinen Skord isken d as Gebiet jen
sei ts d er Morava besetzten.

A us dieser vorteilhaften Position konnten sie bequem ihre
Nachbarn angreifen . Unter ihrem Vordringen litten d ie Thrazier
von Osten und Süden ebenso

,
wie die westlichen i llyrischen

S tämme
,
die auf d em Gebiet d es heutigen Bosniens und d er

Herzegowina, d es S andschak von N ovipazar und auf dem

Amselfeld wohnten . Zwei i lly rische S tämme ragen vor d en

anderen besonders hervor
,
deren

'

Spuren in d er älteren G e

schichte d ieses Gebietes erkennbar sind : die A rd iäer und d ie

A utariaten .

Die A rd iäer wohnten in d en ersten Jahrzenten d es IV. Jahr
hund erts v. Chr . (390— 3 70) an d er Save bezw . westlich von

d en L iburnern
,
im nordwestlichen Tei le d es heutigen Bosniens ,

in d er Nachbarschaft d es späteren Japudiens . Mit d en Kelten
hatten S ie einen schweren Kampf zu bestehen ; nachdem sie

aber geschlagen worden waren,
zogen sie nach S uden. Infolge

dessen ließen sie sich
,
verbündet mit d en Daorisen und Plera eern ,

an d er unteren Narenta nördlich vom Meerbusen von Cattaro
nieder. Den Mittelpunkt dieser Völkerschaft bil dete d ie S tadt
Naron in einer Entfernung von 80 S tadien (16 Kilometer) vom
Meere

,
welche in d er Nähe eines großen S ees lag . Dieser S ee

füllte die Becken von B isöe
,
Bjelopolje und Mostar, d er heutigen

Herzegowina und ist infolge eines Kataklysrna abgeflossen. Nur
d ie heutigen Mündungen und Überschwemmungsgebiete d er

1 Die Mehrzahl d er S chriftsteller leiten d en Namen d er Skordisken

vom Berg Skardus, von d ern heutigen S char und Dukad sclrin ab b is wohin
sich d ieses Volk verbreitete . S ie gehörten gewiß d en Kelten an ,

und

bildeten einen A st dieses Volkes, d er nach Illyrien und Th razien ein

gefallen war. Spätere S chriftstell er zählen auch dieses Volk gewiß infolge
d er Vermischung zu d en I llyrern .



Narenta, und d er jetzige Morast (mostarsko blato) erinnern
daran

,
daß hier einmal ein S ee war.
Nordöstlich von d en A rd iäern ,

am Ufer d es erwähnten
S ees wohnte d as tapfere Volk d er Autariaten

,
mit denen sich

d ie neuen Ankömmlinge wegen d er S alzquellen sogleich in einen
Kampf einl ießen . An d er oberen Narenta (3 Kilometer von d er

S tadt) befanden sich diese Quellen, um welche die zwei S tämme
einen hartnäckigen Kampf führten. Moglicherweise handelte es

sich auch um d ie Quellen von Dolni—Vakuf. Anfangs wurde
vereinbart, daß die zwei S tämme das für sie so wertvolle S alz

gemeinsam benützen sollten ; d er Friede konnte aber nicht von

Dauer sein . Die langwierigen Gefechte endeten mit d er voll
ständigen Niederlage d er A rd iäer, welche infolgedessen nach
S üden zurückgedrängt wurden ; nach ihnen wurde d er südl iche
Teil d es heutigen Bosnien und d er Herzegow ina und ein

_

Teil

von Montenegro von d en A utariaten beherrscht . Diese Kämpfe
sind dadurch charakteristisch

,
daß sie wegen d er Nutzung des

S alzes entstanden.
‚
A uf d em Gebiete d er il lyrischen S tämme

spielten ebenso das Salz und die S alzquell en eine entscheidende
Rolle, wie Später bei d en H armunduren und Chatten Burgundern
und Al emannen . Um Salz verkauften d ie Thrazier rhre Sklaven

"

.

es war ein hochgeschätzter Art ikel auch bei den Autariaten in

jenen unwirtlichen Gegenden.

1

Kaum hatten diese Kämpfe aufgehort, als d ie Gestalt d es
ersten großen W elteroberers

,
Alexander d es Großen , erscheint, d er

d ie Balkanh albinsel damals wenigstens auf die Dauer seiner
Herrschaft vereinigte .

W ie arm d ie sud liche H erzegowina und Dalmatien an Salz sind ,

so reich ist in dieser H insicht d er östliche Teil Bosniens.

Die Natur segnete Tuzla
'

am Fluß Spreéa reichlich mit S alz, s o

d aß dieses Gebiet im Laufe d er Geschichte immer nach dieser E igenschaf t
benannt wurde : Z a Änu-ri von - d en Griechen, A d S al inas von d en Römern ,

S oli von d en Bosniern, Banat von S 6 von d en Ungarn . S ein heutiger
Name Tuzla bedeutet auch türkisch Salz.

Über d ie Lage d es Skylaxischen S ees sind die Meinungen ver

schieden. Truhelka meint, d ie obere Narenta, Jasenice und R ad sbol j e

haben dieses Wasserbecken gespeist, welches dann im unteren Bett d er



Vor seinem Feldzug nach Asien
,
wollte er mit d en thra

zischen und i llyrischen S tammen abrechnen
,
d ie sein Reich

beunruhigten ; er drang mit seinem Heer bis zur Donau vor
,

unterdrückte d ie Geten j enseits derselben und brachte zur Erin
nerung seines S ieges d em mächtigen Geiste d es S tromes ein

Opfer dar (355 v . Die vie len kleinen Völkerschaften
flohen vor ihm,

suchten seine Freundschaft, wenn sie konnten
,

und unterwarfen sich. Unter ihnen waren auch d ie G esandten
d er hochgewachserren Skord isken, die von Alexander entgegen

kommend empfangen und bewirtet wurd en
,
er schloß sogar ein

Bündnis urit ihnen ab
,
d as d ie Skord isken bis zum Tode d es

großen Eroberers ehrlich hielten. Die Thrazier und Illyrer
kämpften von da an treu in d en Feldzügen d es “

'

elt

eroberers ; er konnte von ihrer Kampfmethode in zerstreuten
Reihen oft Gebrauch machen. Die halbnackten Einwohner d er
kalten

,
felsigen Berge stürzten sich mit Todesverachtung auf

d en Feind im purpurnen Gewande . Die verweichtlichten E in

wohner Asiens konnten nicht als ihre würdigen Gegner betrachtet
werden ; Asien war ihre Beute .

2

Nach deur Tode Alexanders loste sich die ohnehin nur

nominelle Einheit auf. Die
“

Skord isken fielen in Griechenland ein
,

beseitigten jeden W iderstand und verkauften d ie Gefangenen als

Sklaven.

Ü ber ihre Grausamkeit gingen S chreckensmarch en um .

Man sagte, sie Opferten ihre Gefangenen häufig d en Göttern

Narenta einen A bfluß fand. S o bildete sich d er Teich d urch d en Durch
bruch d es Beckens d er Narenta. (Handschrift ) V. R ad imsky meint in
seinem Aufsatz : Skylaxovo j eze _

ro kod N eretve, (G lasnik 1894 . 533—540 )
daß Skylax nur in d er Nähe d er S tadt Narona einen Morast sah . Er hielt
d en Mostarsko Blat für diesen S ee . S iehe noch A . Ciccarelli, Saggio sopra
la citta d iNarona. Im Programm d es Gymnasium von Zara, vom Jahre 1860 .

Er stellt sich d ie Teiche d er H erzegowina so vor, d aß sie durch einzelne
F lußad ern m iteinander in Verbind rmg Staud en,

und so von Skylax für

einen Teich gehalten werd en konnten .

l A rrianus I . 1 . Die unabhängigen Thrazier wohnten links von

O rbelos , die Tribal len i n d er Umgebung d es heutigen S ilistria.

Curtius , Vita Alexandri Magni. II I . 10 . V I. 6 .
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und tranken Mensclr€ nblut aus ihren S chädeln.

‘ Tatsache ist
,

d aß dieses kriegstüchtige, gut bewaffnete Volk mit seinem wilden
Aussehen auf d em Balkan eine fruc htbare R olle zu spielen be
ru fen war. S ie bemächtigten sich d es heutigen S erbiens und

nachdem sie d ie A utariaten aus ihren bosnischen Niederlassungen
vertrieben hatten, dehnte sich d ie keltische Herrschaft über
Bosna S eraj

,
über S arajevo bis Visegrad aus . Um 3 1 0 waren

d iese i llyrischen E 1nu okner Bosniens schon heimatlos ; von d en
fliehenden A utariaten wurden ungefähr 20 .000

,
die in Poonia

eingefallen waren; durch Kassand er in d er Gegend d es heutigen
Berges O rbelos (warscheinlich in W estbulgarien zwischen d em

heutigen R ilo - Dagh und der Beles - Planina) 3 angesiedelt.
Die E inf.ille d er Kelten hörten damit nicht auf. Ihre

W irkung fühlten auch d ie süd illyrischen Stämme. Am delphischen
Feldzuge d es keltischen Königs A kichoros nahmen auch einzelne
Tei le d er thrazischen S tännne teil .* Diese S charen nahmen zwar
infolge ihrer R äubereien stark ab , ihren W eg beze ichnete aber
überall Ver ustuno° für viele S tämme schlug damals d ie letzte
S tunde . In ihre Spuren treten neue Elemente

,
neue Formationen :

in erster R eihe die Dardanen
,
ein i llyrischer S tamm,

d er maze
d onisch wurde und d ie Kelten besiegte ; dann erholte sich d as
militärisch noch immer starke Mazedonien und bal d d as Gebiet
südlich von Drin

,
das Illyrien d er griechisch- römischen Geschichte .

Hier blühte einst das Land d er E ncheleer
,
d ie an d em

1 Festi, Brev. rer. gent. pop . Romani Ed. Car. W agener 1886 . 1X .‚

pag . 9 . Übrigens werden sie haufig mit d en Thra ziern verwechselt, deren
Barbarei von d en röm ischen Schri ftstellern gar oft erwähnt wird. Florus.

I I I. 3 c Ammianus Marcel linus : XXVII . IV.

H eracl id es L embus, Muller I I I . 168 . 3 . Diod orus S icul us I II . XXX .

(Dind orf) Justinus, Athenaeus Appianus IV—V . Die Annahme Zippels ,
d aß d ie Wanderung d er A utariaten mit d em Vordringen d er Kelten in

Verbindung steht (a . W . 39

3 Diod or XX . 19 . Zippel bezeichnet a . 0 . d en Rilo—Dagh, wahrend
Dr. M . Döll , S tudien zur Geographie d es alten Mazedoniens, (Regens
burg , 1891 . S . d ie B el eé- Planina für d en H auptberg d es Gebirges
O rbelos hielt .

Pausanias in d er Beschreibung G riechenlands. VI . l ib . I . IV.

5 . u . 9 . H erod otos . V. 3 .
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Eroberung war, als d ie Kul turrnission d er Hellenen
,
welche nicht

durch ausreichende nrateriell e Kraft unterstützt wurde
,
damals

auch ihr Ende erreichte . Das I llyrertum war frischer und außer
seiner Derbheit auch unternelrmungslustiger. In d er Geschichte
d er A rd iäer ist d er Umstand sehr charakteristisch

, daß dieser
ursprünglich kontinentale S tamm

,
nachdem er ins Küstengebiet

gelangt war, auch d ie S ee so betrachtete
,
wie d as Gebiet seiner bis

herigenW and erungen,
welches zu Beute Raubzügen und Gueril la

kr ieg geeignet war. Die Illyrer wechselten nur d en S chauplatz
ihrer bisherigen Raubzüge , ihre Lebensweise aber blieb dieselbe .

‘

Ihnen war d as Meer die S traße
,
welche zu d en volkreichen Inseln

und Küsten führte
,
die Klippen d er geeignete Hinterhalt, von wo

aus sie d ie H andelsschiffe überfielen. W enn es schon zu Lande
schwer war diese unruhigen S tämme einigermaßen zusammen
zuhalten

,
.so war zur See d ie Diszipl in ganz unmöglich . S olange

die Hell enen aus eigener Kraft ihre Kolonien beschützten und

die —römische Eroberung sich nur auf Italien beschränkte , hatte
man keinen Anlaß auf d ie S tämme d er Italiker zu achten .

Der S ieg Mazedoniens unterdrückte zwar d ie politische Freiheit
d er Griechen

,
er eröflriete aber d em Osten d en hell enischen

Element
,
welches in d er Adria die Konkurrenz d er Römer schon

ohnehin stark füh lte. Einerseits zog d as reichere und zu

gänglichere Absatzgebiet Asiens sie ab, andererseits wurden sie

durch die Verheerungen d er Il lyrer von d er Ad ria zurück

geschreckt. W er von ihnen in d er alten Kolonie zuruekbl iéb ,

ließ sich unwillkürlich z u d en Römern hinziehen,
die als d ie

Verteid ig er d er griechischen Freiheit wenigstens gegen d ie

Mazedonier und Il lyrer auftraten.

König Ag ron starb . S eine W itwe, Teuta, diese Frau von

großer barbarischer S chlauheit, stellte die S eeräuberei auf eine
neue Grundl age. Ihre Heere drangen zu Lande bis Epirus vor,
eroberten die Hauptstadt

,
verwüsteten Elis und Messene und

zogen sich erst auf das Gerücht d es H erannalrens d er furcht
baren Dardanen zurück . S ie blieben auch zur S ee S ieger ; d ie
illyrischen S chiffe errangen einen glänzenden S ieg über d ie

Pausanias l ib . I V . 35 .
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A chaien ; Korkyra, d ie reiche Mutterkolonie wurde ihre Beute .

N un beginnt d ie Aktion d er römischen Republik
,
welche seit

d er Mitte d es III . Jahrhunderts die S chutzherrin d er dalmatinischen
Insel Issa und auch sonst interessierte Partei war

,
da d ie illyri

schen S eeräuber auch d ie S chiffe d er italienischen Kaufleute nicht
schoutenf 229 begifrnt jener fast drei vieü eljahrhund erte aus

fül lende Kampf
,

l welcher die Tapferkeit und W eisheit d er Römer
auf d ie Probe stellte . E s konnte schl ießlich kaum einZweifel
d aruben bestehen

,
wer S ieger bleiben werde . Die Stammeshäupt

linge d er A rdiäer, die nur durch ein lockeres Bündnis verbündet
waren

,
ließen si ch sehr leicht von d en Versprechungen d er

Römer anlocken, die Anfangs nur d as Küstengebiet unterwarfen.

Die einzelnen il lyrischen Häuptlinge konnten
,
wenn sie d ie

römische S chutzherr°schaft anerkannten,
wie vorher gebietm und

hatten vorläufig auch den Nutzen, daß kein eingeborener König
sie beherrschte. F ür die Römer war d ie Auflösung d es B ünd
nisses in jeder Hinsicht vorteilhaft, denn die S tämme, welche
sich ihnen angeschl ossen hatten

,
hielten schon aus Furcht vor

ihren K onnationalen treu zu ihnen und gingen ihnen an d ie

Hand . Ja
,
es gaben sogar die manchmal nicht einmal absicht

lichen S treitigkeiten d er S tämme zur weiteren Eroberung d es
Landes durch d ie Römer Anlaß . Der erste illyrische “ Krieg
wu rde infolgedessen rasch beendet : (228 v. Chr .) Pharos, Issa
und Korkyra und d as wichtige Epidamnos wu rden römischer
Besitz. Die Macht d es S ohnes d er Königin Teuta wurde dadurch

geschwächt, daß die Römer d en Vormund desselben, Demetrios,
Herren von Pharos für sich gewannen und als Belohnung für
seine Untreue ihm ein großes S tück Landes gaben. W ie aber
Demetr ios Teuta im S tich ließ

,
so hielt er auch auf d er S eite

d er Römer nicht aus. Er bemächtigte sich sehr bald d es Landes
d es S ohnes Agrons, Pinnes, welches die Romer hatten be

stehen lassen und wandte sich mit d en Mazedoniern verbündet

gegen die Römer. Nach kurzem siegreichem Kämpfe d er Römer

Mommsen, R omische G eschichte 1. 554 . Droysen, H elle
nismus . I I . 448. Zippel a . W . S . 54—60. F ragm . apud Dio C ase.

144. Florus IV. 2 .



wurde er geschl agen und Pinnes in sein Land wieder ein

gesetzt
Der K rieg mit d en Puniern und d as B undnis Hannibals

mit d en Mazedoniern hinderten eine Zeitlang die vollständige
Unterwerfung I llyriens. König Phil ipp V. durch seine‘

_

momen
tanen Erfolge angeeifert unterwarf d ie i llyrischen S tammes
häupter seiner Macht und besteuerte sie . Dies gereichte ihm nur

zum S chaden
,
da d er überwiegende Teil sich gegen ihn wendete

und d ie Partei d er Römer ergrifl . Im Frieden von Tempe (19 7)
gab Mazedonien alle seine Eroberungen zurück, da aber R om
seinen‘ rachsüchtigen Nachbar kannte

,
überließ es seinem Ver

bünd eten,
d em illyrischen König Pleuratus d ie Küste von L issos

(Alessio) bis zur Narenta
,
damit er Philipp im Zaume halte .

Das Gebiet, welches unmitte lbar zum römischen Besitz wurde
,

wurde militärisch verwaltet, da die Zeit d er Zivilverwaltung noch
nicht gekommen war .

Pleuratus verlegte d en Mittelpunkt d es neuen Landes d er
A rdiaer nach Scod ra (Skutari) , we lches d as Zentrum d er nach
Durazzo (Epidamnos, Dyrrhachion) Avlona (Appolonia) und in
das Gebirge führenden Hande lsstraßen ‘ war. Die strategische
Bedeutung dieser S tadt war nicht weniger wichtig , da auch d ie
S traßen in das Innere d es Balkans von hier ausgingen. Scod ra

war zu jener Zeit ebenso wie L issos, das im IV. Jahrhundert
von Dyonisios gegründet worden war, und. die S tädte d es Inneren
Gebietes hellenisch . Der König , seine Leibwache und d ie E in

wohner waren zwar illyrisch
,
aber d ie Handelsleute und E in

wohner d er S tädte durchwegs Hellenen. Das bezeugen d ie um

1 35 v . Chr. hier geprägten Münzen.

1

Plenratus folgte G entius auf d em Throne . Er war von

unschl üssiger Natur, und konnte seine seeräuberischen Untertanen

1 Evans, Num ismatic Chronicle N . s. vol . XX, pag . 269 . Vgl . noch
Evans , Antiquarian researches in I llyricum Parts I . , I I . , S . 42 . W estminster,
1883 . Dieser Artikel erschien auch in kroatischer Sprache im Vj estnik
von Agram : O nj ekoj ih nedavno nadj enih il lirski pj enezih . Außerdem
Imhof B lumel , Beiträge zur Münzkunde von A ltgriech enland und K lein
asien. Zeitschrift für Numismatik. I . Band. Berlin, S . 103 .



C
O

nicht band igen. Die Natur d er Illyrer änderte sich auch infolge
d er Unterwerfung nicht. G entius wußte von d er Ausraubung
d er italienischen S chiffe ebenso, wie d ie Königin Teuta

,
da er

einen Teil d er Beute erhielt. Die Römer befolgten daher d ie alte
Politik

,
welche die S tämme entzweite und sie nacheinander ihrem

König entfremdete. Da G entius zwischen zwei Mil itärmächte
,
d ie

Mazedonier und die Römer
,
eingekeilt war, konnte er von seiner

S elbständigkeit nur einbüßen.

Perseus
,
d er König d er Mazedonier, kannte die Lage seines

ill yrischen Nachbars gut. Er wollte also mit G entius um jeden
Preis ein Bündnis schließen ; bis aber d er unschlüssige Illyrer
nach langen Verhandlungen zustimmte

,
hatten d ie Römer schon

d ie Stammeshäupter für sich gewonnen. Er legte seine Unklugheit
noch dadurch an d en Tag, daß er d ie römische Gesandtschaft

wie es Teuta seiner Zeit getan hatte in S cod ra gegen

das damalige internationale Recht unwürdig behandelte, was d er
römische S enat damit beantwortete

,
daß er d en Praetor L. Anicius

mit einer Armee von Mann zur Vergeltung dieser Belei
d igung entsandte . Der W eg d es röm ischen Heereswurde mit Geld

geebnet und d er Krieg war in dreißig Tagen beendigt. Da Perseus,
d er König von Mazedonien

,
sich auf d ie Verteidigung seines

Landes beschränkte
,
erlitt d as Heer G entius’

bei Scodra eine
vollständige Niederlage , und auch seine Flotte gelangte in d ie

Hände d er Römer ; G entius ergab sich hierauf und wurde im
Triumphzug d es L. Anicius mitgeführt . S o endete 1 67 v. C hr.

das letzte illyrische Königreich .

1

G entius
’ Land wurde durch R om in drei Teile getei lt.

L abeate, das Gebiet d er heutigen albanischen Gegend mit d em
Mittelpunkt Scodra, und das Gebiet an d er Bucht von Cattaro
mit dem Hauptort R hizonium wurden einem römischen Prä

Festi, Brev. VII . , pag . 5 . Florus : Be llum Il lyr . I l . cap . Livius
XLII . ‚ cap .

‚ 36 ; -XLIII . cap .‚ 17 , 18 , 43 . Die Kriegsbeute bestand aus

2 7 Pfund Gold, 19 Pfund S ilber und aus einer großen Menge S ilbergeld.

Das Ganze wurde angeblich auf 20 Mil lionen S esterzen geschatzt, wovon
j eder Soldat 45 Denare , d ie Offiziere zweimal und d ie Ritter dreimal
soviel bekamen.
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'ckten unterste llt . E in kleineres

,
schwer zugängliches Gebiet bl ieb

un ter einem i llyrischen Häuptling mit d em Königstitel viel
leicht gerade einem Verwandten von G entius autonom

,
was

uns die Münzen d es Königs B allaeos vermuten lassen,
der nach

1 07 v. Chr. herrschte . Aber d er Bund d er einst so starken S tamme
löste sich endgultig auf. Al s Konsul F laccus ( 135 ) aufbrach, um
d ie wilden G ebirgsstämme zu zähmen

, ging er mit ihnen so w ie

mit Räubern vor
,
vertrieb sie aus d em römischen Gebiet und

drängte d ie W id erswnstigen ins felsige Gebirge . Jene S tädte
,

beziehungsweise S tämme, welche wie die Daorsen nachdem
sie G entius und seinen Bruder Karavantius verlassen hatten

,

zu d en Römern hielten,
erlangten Befreiung von d en S teuern

,

d ie übrigen bezahl ten d ie Hälfte ihrer früheren S teuer .

1

Die erste Periode d er Eroberung war beendet . Die romi
sche Macht erstreckte sich bis zur Narenta

,
jenseits welcher

die starken Dalmaten sich organisierten,
die auch früher d er

S chrecken d es illyrischen K onigreiches gewesen waren. während
dasselbe von d er Gnade d er Römer lebte .

Die Folge dieser Eroberung war
,
daß R om

,
welches die

S ee beherrschte um seinen Besitz zu sichern
,
auch das ill yrische

Binnenland zu unterwerfen begann,
welches über Bosnien und

Dalmatien bis Pannonien reichte und damit bis zur Grenze d er
zukünftigen W eltmacht d es Reiches : d er Donau .

Die Theorie d er wlach isch en od er rumanisch en F rage.

1.

Die südslawischen S tämme fanden bei d er Eroberung d er
dalmatinischen Provinz auch italienische Hirtenelemente vor

1 W as d ie kleinen illyrischen Gebiete betrifft (s . Evans a . W 135

v . genossen gewisse Gebiete eine A rt S elbständigkeit und behielten
ihr Münzrecht. Vgl . N aj starij i d almatinski novci. J . Racki . R ad . X IV ,

S . 45 . Ü ber d ie illyrischen Münzen eingehender J . v . S chlos ser,
Beschreibung d er altgr. Munzen . W ien , 18 93 . III, 14 ; IV. 2 . Uber d en
Feldzug gegen G entius s . Joannis Zonarae Annales ex recensione Pind eri.
Tom . 11. Bonnac

,
IX , 24, pag . 2 7 5 . Vel lep Patercul i H ist . R om . 1 , IX .

A ppianus, De hel lo l l lyrico cap . VII—IX . Vgl . Polyh . I I . Livius XX .

Florus I I , 5 . E utr0 pius IV , 6 .



d ie samt d en Ü berresten d er Illyrer V V
lachen genannt wurden.

“
'

i r woll en die Frage d er VVlachen nicht eingehend behandeln
und w ollen daher nur auf d ie w ichtigsten Ergebnisse jener großen
Literatur hinweisen,

welche Thunmann
,
K 0pitar, Miklosich ,

Jireöek
,
Jung. Pic, Rossler, B asden,

Tomaschek und die Ungaren

Paul H unfal vy und Lad islaus Rethy verfaßt haben
,
und die d ie

historischen
,
ethnologischen und sprachli chen Beweise in gleicher

W eise umfaßt. S oviel kann heute schon bestimmt gesagt w er
d en. obwohl man wegen d er nati onalen Vorurteil e noch nicht
klar sehen will

,
daß die Theorie d er römischen Kontinuität im

heutigen S iebenbürgen ni cht aufrecht zu halten ist
,
daß vielmehr

d ie Entstehung d es heutigen Rumänentums auf d er Balkan
halbinsel zu suchen ist. E s handelt sich nur darum

,
objektiv

darzustell en,
wie sich jene G rund schichte gebildet hat, aus welcher

d ie heutige rumänische Nation,
als d er östl iche Zweig d es Neo

Latinismus entstanden ist?
Ich wil l nun Beweise erbringen,

daß si ch in d er alten
Provinz Dalmatien auch H irtenelemente befanden

,
d ie zwar d ie

selbe Beschäftigung hatten wie d ie alten Illyrer
,
jedoch sprach

lich ganz verschieden waren . Ich will noch bemerken,
daß die

Abhandl ung von Ladislaus R éthy : Der Romanismus in Ul yricum
(Budapest. 1898 auch d eutsch

,
französisch und rumänisch erschie

nen) d en Anlaß zu diesen Erörte rungen gab . Diese S tudie be
handelt d ie Frage von einer Seite

,
über welche schonviel geredet

wurde
,
wo jedoch die Lehren d er rumänischen Sprache in dieser

R ichtung noch nie so exakt zusammengestell t wurden. Rethy
vergleicht nämlich d ie Eigenheiten d er rumänischen Sprache
mit d en mittelitalienischen Dialekten und sucht die W iege d es
R umänentums im H irtenleben d er Apenninischen Berge . Er
nimmt an

,
daß dieses Hirtenvolk aufbrach und über Friaul in

das i llyri sche Berggebiet gelangte, wo es S lawen und Ill yrer
vorfand . Dort bi ldete sich

,
um das VII—VH I . Jahrhundert d ie

rummische Sprache unter slaw ischem und illyrischem Einfluß aus .

Vom rumanischeri S tandpunkt versuchte da s H asd eu mit großem
Apparat, aber mit Vorurteilen in seiner Abhandlung : S trat si substrat.
Genealogia pol ) olare bal canice . B ukurest. Akad . XIV .
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Die Grundl age d es Rumänen oder Rumunentums ist also italie
nisch, welche später durch B alkanelemente erweitert wurde .

Ich kann zwar ni cht allen seinen Behauptungen zustimmen
,
be

sonders nicht jener
,
daß die S prache im VI I— VIII . Jahrhundert

entstanden sei ; hauptsächl ich bedarf jener Umstand eines Beleges
was d er Autor selbst zugibt um welche Zeit d ie an

genommene Massenwanderung über Friaul stattgefunden hat.

Wir brauchen das nicht näher begründen. Die historischen
'For

schungen werfen neues Licht auf die von Rethy vert retenen
Anschauungen,

besonders ist d ie Kenntnis d es alten römischen
W i rtschaftssystems und jene Rolle

,
d ie in dessen Rahmen das

Hirtenleben als uralte Beschäftigung einnahm
,

1
zu berücksichtigen .

I I .

In d er romischen W irtschaftsgeschich& kam außer d en
ständig angesiedelten Landwirten auch d en H irten eine große
Rolle zu . Varro

,
d er Klassiker d es römischen W irtschaftslebens"

gibt in dieser Hinsicht eine Beschreibung d es italienischen und

durch einige Beispiele d es balkanischen H irtenl ebens
,
w elche

auch ohne weitere Erklärung al s historischer Beleg dienen können .

Außer anderen interessanten naturhistorischen Belegen behandelt
er eingehend d ie Viehzucht. Zuerst spricht er von d en S chafen.

Ziegen und S chweinen
,
dann von d en Rindern

,
E seln und Pfei

d en und zum S chluß von d en Hirten selbst. W eitläufiger, als

Varros Erörterungen,
ist d as W erk Columell as

,
seines Zeit

genosseri, welches mehr didaktisch ist. 3 Die Darstellung Varros
ist aber lebhafter und unserem Zweck mehr entsprechend, da er

] Darauf hat schon M . W eber aufmerksam gemacht : R onrisch e
Agrargeschichte (S tuttgart, S . 228—229 , in d em er bemerkt, d aß
die W eid enwirtschaft heute noch in Apulien und Mitte lita lien betrieben
wird, und d aß d ie H irten h eute noch mit ihren H erden, wie einst von

Berg zu Berg wandern.

2 M .

’

l
‘

erentii Varronis R erurn rusticarum l ibri tres . Edition Teulm er

1889 . H . Keil .
3 Junii Mod erati Columellae : De re rustica libri XII . E d id it Fran

ciscus Szilagyi. C laud i0pol i, 1820 .
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bewacht werden konnten. Die Hirten waren bewaffnet
,
da sie

in unsicheren Gegenden ihre Herden und Vieh weideten ; bei
Tag hielten sich d ie H erden nahe an einander

,
aber nachts

ruhten sie abgesondert. Das Haupt d er einzelnen H irtenorgani
sationen war ein älterer. erfahrener Mann Varro nennt
ihn Magister d em d ie anderen gehorsam waren. Der B e

treffende war natürlich von großer Kraft, um d en Anderen als

Beispiel dienen zu konnen. Das Vieh und d ie Ziege halten
sich gerne auf felsigen S tellen auf

,
kommen rasch vorwärts

,

laufen auseinander deshalb kann nur ein flinker Mann mit

guten S ehnen und ausgezeichneten Augen ein Hirt sein.

A ußerdem mussen sie tapfer sein um sich gegen Räuber
w ehren zu können. Die G allier z. B . sagt Varro sind
sehr bequem und schätzen daher d as Zugvieh höher. Diese
Hirten kamen teils durch Erbschaft

,
teil s durch Kauf oder als

Beute in d en Besitz ihrer Herrn. Handelte es sich um d en Kauf
einzelner Personen

,
so mußte d er Verkäufer für d ie Gesundheit

und Ehr lichkeit d es Verkauften gutstehen. B ei dieser Gelegenh eit
konnte bestimmt werden, d aß d ie fahrende Habe d es verkauften
Hirten d em neuen Herr n zukomme , oder d em H irten selbst gehöre .

Im allgemeinen waren sie infolge ihrer Beschäftigung
Dienstleute

,
d ie an die S cholle gebunden waren

,
individuell

bewegten sie sich aber freier
,
als d ie kl einen Gutsbesitzer. Ihr

politischer Gesichtskreis war ihre W eide
,
jeder Hirt war ein

kleiner Konig in seiner Herde. Kurz und gut, sie waren Privat
eigentum d es Gutsbesitzers „

homines sine
“

tribu et nomine “

, sie

betrieben aber ihre Beschäftigung nach ihren Gewohnheiten u nd

lebten getrennt voneinander .

Ihr Haupt und Führer war d er S chafmeister. B ei Tag
nehmen d ie Hirten ihre Mahlzeiten bei d er Herde

,
abends essen

sie aber gemeinsam mit d em S chafmeister. Dieser achtet darauf,
daß d ie W erkzeuge in Ordnung sind

,
er gibt auf d ie Gesund

heit d es Viehes acht. Der Gutsbesitzer hielt daher Zugvieh für
ihn : Pferde

,
Maultiere

,
welche d ie W erkzeuge zu d en Hirten

tragen. W as d ie körperlichen Bedürfnisse d er Hirten anbelangt,
wurde Vo rsorge getroffen,

daß ihnen eine B irne zur Verfügung
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stand
, „
da d er Hirt in d er Liebe ni cht sehr wählerisclr ist

Die Hirten nämlich
,
d ie in d en W aldern und auf w i lden S te l

l en die Herde we ideten und gegen d en Regen in rasch auf

geste llten Hütten (casa repentina)
‘ Unterkunft fanden und sich

ständig im Freien aufhielten, konnten ohne Frauen nicht leben.

Diese kräftigen Frauen geben auch auf d ie Herde acht
,
kochen

und sorgen für d ie Männer . Colum e lla legt großes Gew i cht
d arauf

,
daß viele H irtenkind er vorhanden se in sollen. W enn

d ie H irtenmutter drei Kinder hat , so muß man ihr nach d er
Arbeit freie Zeit geben,

daß sie die Kleinen versorgen könne ;
hatte sie noch mehr Kinder, so wurde sie von d er Arbei t
befreit. In Illyricum d . h . im nordwestlichen Te i l d er Bal
kanhalbinsel tragen d ie Frauen das Holz

,
we iden d as Vieh

und hüten d ie Hütte .

Da d ie S orge fur d ie Gesundhe it d es Viehes d em S chaf
meister zukam

,
mußte er einige S chriftkenntnisse haben. Varro

hält d en schreibunkundigen S chafmeister zu diesem Amt für

ni cht geeignet. Colume lla verlangt zwar ni cht d ie S chriftkun
d igkeit, jedoch ein gutes Gedächtnis .

2 Hinsichtlich d er Anzahl
d er H irten

,
meint Varro

,
zu 80— 100 S chafen soll je ein Hirt

gehören.

3 B ei einem Gestüte . das aus fünfhundert Pferden
besteht

,
rei chen zwei Hirten aus .

Mit d em Hirtenleben ist d ie Milch und Käsewirtschaft
eng verbunden

? Den größten Nährw ert hat d er Kuhkäse , ob
wohl er schwerer zu verdauen ist, dann folgt d er S chafkase ;
weniger wertvoll ist d er Ziegenkäse . Der Käse wird vom Früh
jahr bis Herbst erzeugt . Im Frühjahr

,
wenn Käse gemacht

wurde
,
molk man die Kühe morgens, im S ommer aber m ittags ?

Pastorum casa Floru s I . XIII . 18 . Paris, Lemaire . Casa pecuaria
Johannes d e Ephes . Frag . Amst. 1889 . c. XVI .

2 L ib . I . , cap . VIII .
3 In Epirus zu 100 S chafen j e ein H irt , zu 100 Ziegen j e zwei

(l ib . I I . , cap .

Varro l ib . I I. , cap . X I . Columel la l ib . XII I . , cap . 1 3.

5 Über d en Käse , al s Zahlungsmitte l bei d en w lachisch en H irten
in d er Gegend von Ragusa im X IV . Jahrh . ,

siehe K . Jireöek : S itzb . d er

k . böhm . G es. 1879 .
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S ie hatten viel säuere Milch? S ie machten d ie Milch auch
in d er W e ise sauer

,
daß sie d en S aft d es Feigenbaumes h inein

tmpfelten. In Erinnerung daran pflanzten sie neben d em

Heiligtum ihrer Göttin
,
R umina

,
Feigenbäume . Die Göttin

bekam diesen Namen nach Varro von d er Mamme , d ie latei

nisch rumis he ißt
,
d ie noch säugenden Lammer sub rumi

agni. W ir sind ni cht berufen aus d em W ort Rumina, rumis ,
d en Volksnamen R umun abzule iten

,
wir behaupten aber nichts

Neues
,
wenn wir d en S inn d es W ortes Rumäne aus d er W e ide

wirtschaft erklären wollen .

2

III .

Die Beschreibung d es Hirtenlebens ist vollkommen zuver
lässig und gibt ein einheitliches Bild d er römisch—italienischen
Viehzucht . 3 W ir brauchen die Darste llung Varros nicht mit
Analog ien zu unterstützen und zu erweitern.

E s würde uns weit vom Ziele ablenken
,
wenn wir in

Verbindung mit dieser Beschreibung alle jene Annahmen eror

tern würden
,
d ie übrigens eine große Literatur haben,

ob das
H irtenvolk d ie nach Italien e ingewanderte italische Volksschichte
war, oder ob d ie Landwirte diesen H irten gegenüber d ie E robe
rer waren . E s ist aber gewiß , daß wenn auch d ie Hirten
e lemente

,
d ie bei d er Gründung Roms von uberal l h erbeiströrn

'ten
,
ihren Einfluß in d er ersten Zeit d er Organisierung d es

S taates fühl bar machten
,
d ie Hauptkraft Roms von d en grund

besitzenden Landwirt en gebildet wurde . Aus d en topographischen
Verhältnissen Italiens

,
besser gesagt Mitte l und S üditaliens

Columella l ib . XIII . , cap . 9 .

2 Das W ort Rumnu bedeutet also Melker. Rumen proximum gur

gulioni quo cibus et potio d evoratur. I sid ori Etym . XI . pag . 406 . Migne .

Ruminare wied erkauen. B ei Amalfi ist R ominianum R eg . Nap . no. 402 .

Übrigens ist d as Zeitwort m errue wiederkauen auch im heutigen
Albanischen zu finden . Jedenfall s gehört dieses W ort zum gemein

samen Wortschatz d er Italiker.
3 B ei d en W örtern , d ie im H irtenleben vorkommen, sind aufl

'

alend

wenig griechische Lehnwörter. Keller Lat. Volksetymologie S . 89 . glaubt,
d aß diese Wörter sich in Italien entwickelt haben .
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folgte , daß d ie W eiden auf d en Bergen nur zur Viehzucht zu

verwenden waren,
und daß jene H irtenschichte , welche si ch

durch d ie lange Beschäftigung zu einer solchen herangebildet
hatte

,
neben d em freien römischen Kulturelement

,
welches kraft

seiner Instituti onen Eroberungen machte , d ie besitzlose U r

schi chte darstellte .

Der Hirt wird vom gebildeten Romer durch seine Tracht
,

1

besonders aber durch seine Sprache unterschieden . Oncins F ul
vius legatus (30 1 v. Chr.) verstand die Sprache d er mittelitalieni
schen Bauern ni cht (sermo agrestis pastoris), man mußte sie

ihm ubérsetzeu
,
bezw . erklären.

2 E s bestand nicht nur ein

gesellschaftlicher, sondern auch sprachl icher Unterschied zwischen
d em freien Römer und d er uralten H irtenhevölkerung . W enn

wir das vom Caesar auf d ie Hirten angewendete Attribut im
heutigen S inne nehmen

,
so müßten wir sie wild nennen.

3

Infolge ihrer Organisati on hatten sie aber ein starkes
Unabhängigkeitsgefuhl . Die Natur war ihre S chule

,
mit d er

gebildeten Gesellschaft waren sie nur durch d en S chafmeister
verbunden ; es war schwer, ihnen gegenüber d en Begriff d es Privat
eigentums zu bestimmen. Das W eid envergehen,

d as Vertreiben
d es Viehs und d ie darauffolgende Bestrafung gab öfters Grund
zu Aufruhr . 1 85 v. Chr. entstand eine große Verschwörung in
Taranto in Apulien. Der Praetor L. Postumius

,
verurteilte 7000

von d en räuberischen Hirten
,
worauf viele von ihnen entflohen ?

Man darf sich jedoch dieses Hirtenvolk nicht als eine
Kaste vorste llen

,
aus we lcher man in e ine freie K lasse nicht

gelangen konnte . Zur Zeit d er B urgerkriege wurden die Hirten
von ihren Herren bewaffnet und in die Reih e d er S oldaten

gestell t die vor ihren Herren in d er Hoffnung auf die Freihei t
umso tapferer kämpften “

.

5 E in solcher Austritt aus d er K lasse
d er Hirten löste aber das Verhältnis zwischen d em Befreiten

Florus XVII. 4. Livius IX .
, cap . X .

, cap . 4 .

2 Livius X . , cap . 4.

3 De hel lo civ . I . , cap . 57 .
„pastoresque indomiti“

.

4 L iv. XXXIX . ‚ cap . 29 .

5 Caesar a. a. O .
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u nd seinen alten Verwandten, und d er so befre i te Hirt wurde
nur für se ine Person Mitglied einer gebildeteren Klasse

,
die

große Masse d er Hirten blieb in ihrem früheren Zustand .

In d er Geschichte d es republikanischen Roms spie lte d ie

Bewegung einzelner Volksklassen
,
welche d ie eroberten Gebiete

besetzten
,

‘
zweifellos eine Rolle . Ebe

‘

nso gewiß setzte die V er
breitung d es R ömertums erst infolge d er Eroberungen d es Kaiser
rei ches ein . Von Augustus bis Aurelianus konnte si ch d as

Römertum auf d er Balkanhalbinsel ruhig ausbreiten. Der A uf

.schwung d er Macht d es Reiches gab Ge legenhei t dazu . W enn

wir aber d ie Daten
,
die sich auf die Übersiedlung d er Römer

beziehen,
ins Auge fassen , so

'

sehen wir zwar
,
daß d er Prozeß

tatsächlich stattgefunden hat, daß aber hinsichtlich d er einzelnen
Details uns nur allgemeine Unni sse zur Verfügung stehen . Wir

wissen,
daß viele in die Provinzen ausgewandert sind

,
daß die

K olonisationstätigkeit d er Truppen große Erfolge errei cht hat
,

solange sie systematisch geleitet wurde ,
aber schon 6 1 n. Chr .

bemerkt Tacitus
,
daß verschiedene Gruppen vermischt werden

und die in d ie Kolonien geschickten Leute eilig zusammen

gerottete S charen seien
, „
mehr eine Masse

,
als eine Kolonie “

.

2

Aus dieser Behauptung von Tacitus kann man ebenso wenig
eine Folgerung ziehen

,
wie aus einem Ausm f desselben :

„
Einst sandte man d en Legionen in fernen Provinzen aus Ita
lien d en Proviant nach

,
jetzt ist Italien unfruchtbar und auf

Afrika und Ägypten angewiesen.

“ 3 Dieser Umstand hatte aber
auch einen anderen Gr und

,
als die Unfruchtbarkeit

,
die man

ohnehin nicht im worthchen S inne auffassen kann. Eine noch
so intensive Landwirtschaft konnte ni cht soviel Einkommen
sichern

,
als d er Handel . In diesem Zeitalter d es Kapitalismus

l In Mazedonien und Epirus kann man auch d ie Ansied elung
großerer Massen ann ehrm n

,
w ir haben aber darüber keine Belege . W enn

w ir die Eroberung von Mazedonien , Epirus und Achaia berücksichtigen ,

so hatten d ie italo -

griechischen Beziehungen am Beginn d es Kaiser
reiches schon eine jahrhund ertlange Geschichte .

Ann . lib . XIV . , cap . 27 .

3 Ebendort l ib . XI I . , cap. 43 .
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haben sich große Kapitalien angehäuft und d ie W irkung dieses
Umstandes fühl te d er kleine Gutsbesitzer in erster Reihe . Inwie

ferne diese Zustände auf die Auswanderung d er Dienstleute und

d er Hirten einen Einfluß hatten
,
wissen wir nicht . E s kann

aber mit Bestimmtheit behauptet werden
,
daß Dalmatien damals

auf d er Balkanhalbinsel die wertvollste Provinz war. Sie war
am nächsten zu Italien, ihre Urbewohner

,
d ie Illyrer waren

schon gebrochen,
ihr Klima und ihre Vegetation begunstigte

d as Vordringen d er Römer. E s ist nur natürlich
,
daß d ie A us

wanderer und Ansiedler
, d ie nach Osten aufgebrochen waren,

über Istrien nach Dalmatien gelangten und da am meisten
W urzel faßten . Die all gemeinen Beziehungen d er dalmatinisch
römischen Ansiedl ung will ich nicht besprechen. Ich beschränke
mich nur auf d ie S ch ilderung jener wirtschaftlichen Momente, die
d ie aufgeworfene Frage in dieser Richtung beleuchten können ?

Bekanntlich kam in . d er Geschichte d es K arserrerches d em

kaiserlichen Privatbesitze, d em Patrimonium eineg roße Rolle zu
,

welches sich durch Erbschaft
,
Kauf und K onfiskation vergrößerte .

Natürlich handelt d er größte Teil d er uns diesbezüglich über
lieferten Daten von Italien?

Von d en F laviern ist es bekannt, daß sie d ie bebauten
italienischen S taatsgüter verkauften,

aber d ie W eiden und W älder
in Picenum und Reate , über welche Gebiete Varro spricht,
blieben im kaiserlichen Besitze . Ü ber dieses Gebiet stimmt d ie
Behauptung d es S iculus Flaccus zu

,

s daß in dieser Gegend d ie

S iehe Ladislaus R éthy : Das Entstehen d er walachischen Sprache
und Nation . 1887 . Am gründlichsten und eingehendsten beschä ftigte sich
K . Jireéek mit d em Romanismus : Die Romanen in d en S tädten Dalma
tiens während d es Mittelalters.

2 H irschfeld, Untersuchungen au f d em Gebiete d er romischen

Verfassung S . 24 stellt d as diesbezüg liche Material bis 187 7 zusammen.

3 De cond. agrorum . Edit. G oesius. Amster .d am 1674. 32 . pag . 2 . U t

est in Piceno et in regione Reatina , in quibus regionibus montes Romani
appellantur. N am sunt populi Romani, quorum vectigal ad aerarium per

tinet. Ang eführt von Marquardt : „
R öm . S taatsv.

“ II . S . 248 . 1 . Anmerkung .
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Berge romisclr genannt werden.
„
Die Einwohner sind Romer

(Romani) deren S teuer in d ie S taatskassa fließt. “ Diese W eiden
wurden später zum kaiserlichen Privatbesitz, d er unter d er Ver
waltung besonderer Prokuratoren stand . Eine Quelle d es kaiser
lichen Einkommens ist d as V

V

eid engeld : „
pascua Einzelne

S chafmeister d er H irtengenossensclraften dieser W eiden standen
im Pachtverhält nis mit d em Prokurator und kommen als solche
unter d em Namen „

conductores “ vor?
E s wäre überflüssig länger zu beweisen. daß in jenen

Gegenden, wo heute nur mehr eine \Veid enwirtschaft möglich
ist, im allgemeinen dasselbe Hirtenleben zu finden ist. Der

römische Kataster zog die unzugänglichen W älder und felsige
W eiden nicht in Betracht. 2 Ich will damit nur sagen d aß eine
Grundlage d es i talienischen W irtschaftsleb’

ens : die Klasse d er

Hirten w ährend d es ganzen Kaiserreiches unverändert blieb und

auch im römischen Rechtsleben Spuren hinterließ . B ei diesem
nicht angesiedelten Element war d as W egtreiben des Viehs ganz

gewöhnlich, so daß sich d er Begriff d es Räubers und d es Hirten
in d er öffentlichen Meinung deckte.

3 Da die Hirten beritten
waren

,
konn ten sie sehr leicht aus d er fremden Herde ein Stück

Vieh wegtreiben und dann verschwinden. Daher verbot Kaiser
Valens (364) d en campanischen Hirten,

d ie d es Viehraubes be

schuldigt waren,
d as halten von Pferden? W enn sie zu F uß

waren,
konnte man sie rascher einholen . Dad urch wäre aber die

Verpflegung d er Hirten, die auf entlegenen Orten weideten,
un

möglich geworden und deshalb wurde in d en suburbicarius

Provinzen d en nicht verdächtigen Hirten erlaubt Zugpferde zu

halten.

5 Honorius trat wieder strenger auf (399) und entzog
diese Erlaubnis . Die Räuber hatten ihre si cherste Zuflucht bei

1 Marquardt a. W . 25 1—252 . W eber a. W . 229 .

S iculus F laccus . S . 24.

3 Ma10 rum pr1mus quisquis il le tuorurn
A ut pastor init, aut istud , quod dicere vult.

Jnv. 8 . S at.

4 God . Theod . tit. XXX. 2 . lex., „
habendi equini pecoris l icentiam

d enegamus
“

.

5 E bend . 3 . lex.
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In Italien werden dreierlei Tratturis unterschieden. Die

durchschnittliche Breite d er eigentl ichen Tratturis ist 1 1 1 1 1 Meter
(60 apulische S chri tte) . Diese führen aus d en W interun%rkünften
und aus d en W eiden d es Tavoliere in d en Provinzen Potenza ,
Bari und Lecce in d as heutige Tavoliere .

Zu d er zweiten Gruppe gehören d ie Bracci di Tratturo
Diese sind jene S traßen

, die d ie einzelnen S traßen miteinande r
quer verbinden.

Tratturel l i werden jene Meter breiten W ege

genannt, welche zu d en breiten W egen un d d en Unterkünften
führen . Dieses S traßensystem wird durch d ie sogenannten Ripos i
ergänzt. Unter diesen sind W iesen von oft bedeutendem Um

fang zu verstehen
,
auf welche d er H irt seine Herde treibt

,

wenn auf d er S traße ein Gedränge entsteht. H eutzutage sind
diese Ruheste llen größtenteils verschwunden,

und d ie noch vor
hand enen haben ihre Bedeutung verloren .

Das W ort
„
tavoliere “

stammt noch aus d er Ze i t d er
Romer. Hinsi chtlich d er Bedeutung d es W ortes sind d ie A n
schauungen sehr verschieden. Manche glauben es bedeutet eine
Ebene von bedeutendem Umfang . Nach Bianchini nannten d ie

Römer d ie d en Hirten verpachteten W eid enparzel len tavolieri “

S chon zur Zeit - d er Römer kannte man d ie Tavoliere
unter d em Namen

„
regal iae

“

. Zur Zeit d er N ormairnen hießen
sie „

Reg ie difese
“

.

Alfons I. von Aragon ste llte d ie Benennung tavoliere (in
seinem Edikt von 1 . August 1447 Tivoli) wieder her und

organisierte un ter d em Namen „
Regia Dogana della mena delle

pecore in Puglia“e ine neue Behörde deren Aufgabe es war,
d ie W eiden d en H erd enbesitzern unmittelbar zu verpachten.

Diese wurden
„
locati di Tavoliere genannt .

Diese Verfügung schädigte in gleicher W eise d ie Boden
kultur wie d ie Viehzucht . Dem Landwirt wurde nämlich da
durch d er Boden von guter Qualität entzogen,

und d er Hirt
mit einer großen S teuer und Gebühr belastet.

Zur Zeit Josef Bonapartes (2 1 . Mai 1806) hob man diese
Zustande auf

,
insoferne d ie „

locati “
ein vererbliches Pachtrecht
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erwerben und das verp achtete Feld einlosen konnten. Die

Bourbonen setzten (13 . Januar 1 8 1 7) das Gesetz Bonapartes
außer Kraft

,
und obwohl sie e inen Te i l d er Pachtungen stil l

anerkannten,
stürzten sie viele Rechte um und schädigten

dadurch die Viehzucht sehr . Die neuere italienische Gesetz

gebung (26 . Februar 1 865 . Nr . 2 186) loste d ie Frage so
,
d aß

die d em S taat gehörenden Tavoliere , von d en Lasten
,
d ie d ie

Bourbonen darauf gelegt hatten, befreit wurden ,
und derjenige,

d er das Zweiundzwanzigfache d es jährli chen Pachtzinses bezahlte ,
sein bisheriges Pachtgut als Erbgut erhielt .

W as diewirtschaftgeschichtl iche Entwi cklung d er „
Tratturi

betrifft, so beschäftigt si ch e ine ziemlich große Literatur mit
dieser Frag e , d ie wohl nur mehr einen lokalhistorischen W ert
besitzt.

Einige behaupten
,
d ie Tavolieri seien auf Grund d er

L ex Publia entstanden
,
nach d er jeder römische Bürger d as

Recht besaß , sein Vieh auf d ie vom Feind eroberte
,
ni cht auf

gete ilte W e ide zu treiben . Jene
,
we lche dieser Meinrmg sind .

g lauben,
daß d as W ort tratturo aus d em tractoria und dieses

wieder aus d em tractus stammt . Tractus ist nach ihnen aus

d en W ortern iter und actus zusammengesetzt. Daraus kann man
d en Begriff d es „

ins itineris und actus “ bilden, nach welchem
jemand d as Rech t hat mit Vieh und W agen d en W eg zu be

nützen.

Nach d er Me inung anderer rief Al fons I . d ie Tratturis

durch se ine obenerwähnte Verfügung ins Leben. Nach d er

Meinung G . Podestas kann keine d er beiden Hyp othesen
bestehen

,
am wenigsten d ie zwe ite , da König Alfons d ie schon

lange bestehenden Tratturis nur neu organis ierte . Nach seiner
Me inung fand d ie Bildung d er Tratturi kurz vor d er Besetzung
Samniums durch d ie Römer statt. Die samnitischen Hirten (aber
auch d ie von Vestinum und anderswoher) trieben nämlich im
W inter schon vor d er römischen Eroberung ihre Herden auf

die W eiden von Apulien
,
und zwar auf bestimmten W egen,

die

von d en Römern tractoria genannt wurden.

Die W e iden von Apulien wurden von d en R omern mit

4*
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Recht geschätzt, denn sie s ind wirklich d ie uppigsten W e iden
d er Halbinsel . S ie förderten d en Ausbau d er W ege um das

H in und Durchtreiben d es Viehes zu erlei chtern ?

Das römische W e ltre i ch wurde zerstört ; d ie Volkerwan
d erung veränderte das bisherige Verhältnis zwischen d er

H irtenwirtschaft und d er Agrikul tur von Gru nd aus . Die Land
wirte von Apulien und S amnium suchten auf alle W eise d ie
Hirten zu unterdrücken .

Die Normannen
,
beziehungsweise Roger I . brachten Ord

nung in diese Zustände, und bestraften mit Verlust d es Leben.

und d er Güter jene , d ie d en auf d en Tratturis sein Vieh tre i
benden Hirten bedrückten, oder ihn an se iner W anderung
hinderten. Kaiser Friedr ich II . ermäßigte zwar diese strenge
S trafe, si cherte aber auch d ie W anderung d er Herden und d ie

Benützung d er 1
°iposi.

2
A ll das war erfolglos, bis Alfons I . schon

im Interesse se ines Arars bindend anordnete , daß d ie Hirten
im W inter verpfl ichtet sind ihr Vieh

„
ab torto cole “

in d as

Tavoliere tre iben. Er ließ d ie Zahl d er Tratt uri bedeutend ver

mehren u nd ordnete an, dieselben sollen 60 S chritt breit se in .

Infolge dieser Verfügungen blühte d ie Viehzucht auf und im

W inter 1494 wurden S chafe nach Apul ien getrieben.

Natürlich sahen d ie süditalienischen H erren diese Vieh
zucht, welche größtentei ls nur d enr Ärar Nutzen brachte , ni cht

gerne und wo sie nur konnten
,
schädigten sie d ie H erden und

legten ihnen verschiedene Lasten auf.

Infolge d er vielen Beschwerden ließ Kaiser Karl (1549 )
als spanischer Konig, durch Toledo , Vizekönig von Neapel, eine

Untersuchung durchführen, d ie zu einer Neuregelung des W eide
rechtes führte . Daraufhin blühte die Viehzucht wieder auf und

1 556 weideten auf d em Tavoliere S chafe und

A l s ein Beweis kann d ie Inschrift uber d em Tor von S epinum

angeführ t werden, in welcher d er R ationalis d es Kaiser Augustus d en
Behörden von S epinum befiehlt, d ie H irten von S epinum gegen d ie

Bed rückungen ihrer H erren in S chutz zu nehmen.

2 In d er Konstitution mit d en Beginn : Gum per partern A puliae

feliciter transiremus .
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Kuhe. 1 5 78 wu chs diese Zahl auf an
,
und das Arar

bezog ein Einkommen von Dukaten davon.

Zu dieser Zeit wurden die Grenzen d er Tratturis mit S teinen
bezeichnet und diejenigen zur Todesstrafe verurteilt

,
welche diese

verrückten. Mit diesen Grenzzei chen hatten die Hirten viel zu

tun und fur die vielen S treitigkeiten büßten d ie Hirten : 1 6 1 2

wurden nur mehr S chafe auf das Tavoliere getrieben .

1 650 wurde das ganze Netz ausgemessen und ein Kataster d es

ganzen Gebietes gemacht .
Jedoch hörten die Beschwerden nicht auf. Die Pachter

beschwerten si ch fortwährend und hatten teils mit d en Beamten
d es Arars

,
teils mit d en bedrückenden Landwirten S treitigkeiten,

E s nützte nicht viel
,
daß d ie Angelegenheit d er Tratturi einer

besonderen Komission anvertraut wurde ; bis zu d er erwähnten
Regelung von 1806 hörten die Beschwerden wegen unerledigter
Grenzstreitigkeiten nicht auf. E s braucht nicht gesagt zu werden,

daß das E inkommen d es Arars sich fortwährend verminderte .

Anfang des XIX . Jahrhunderts nahm zwar d ie S chafzucht
einen Aufschwung (1 806 eine Million) , aber bis 1 865 verblieb
als bittere Folge d er trostlosen politischen Verhältnisse auch in
dieser Hinsicht eine gänzliche Rechtsunsicherheit. Von S chritt
zu S chritt können wir beobachten

,
wie die Gutsbesitzer die W ege

auf d en Weiden sozusagen expropriieren und die Wied erher

stellung aufh alten wollen. End lich wurde d em in d er W eise
abgeholfen,

daß 1 875 die F orstadministration amtlich d ie Rechts
lage und d as Besitzrecht d er eizelnen S traßen auf d en W eiden
bestimmte und nach einem Kampf von zehn Jahren diese Frage
löste . H ienach betragt die ganze Länge d er W ege 1 543 Kilo
meter und die Fläche d es Tavoliere Hektare . Das ist

im Besitz d es Arars .

Man wird lei cht verstehen
,
daß zahl rei che Gemeinden,

welche d ie einzelnen S traßen 30 Jahre durch bebauten,
ein

Besitzrecht darauf zu erwerben bestrebt waren
,
wel cher Bestrebung

aber das Gesetz im W ege stand . B is 1 865 hatten diese S traßen
öffentlichen Charakter und man konnte nur durch Erbpacht und
dadurch ein E igeirtumsrecht erwerben

,
d aß man d en Boden ein

'



54

loste ; d er X . Artikel d es Gesetzes vom Jahre 1 865 gab aber d er
Finanzbehörde Anlaß die überflüssigen S traßen d es Tavoliere
mit d er Zustimmung d es Provinzrates verkaufen zu können .

Die d en Tratturi benachbarten Gutsbesitzer erhielten innerhalb
eines Monats ein Vorkaufsrecht

,
d as sie mit Recht beansmuchten

,

d a d ie durchziehenden Herden auf ih ren Gütern manchmal einen
bedeutenden S chaden verursachten.

Die Viehzüchter d es ehemaligen K onigreichs von Neapel
hoffen heute noch

,
daß d ie Viehzucht aufblühen kann und sind

deshalb gegen d en Verkauf d er Tratturi . Der S ieg d er Agrar
interessenten ist aber zweifellos . Mit letzterem rechnend unterbreitete
d ie italienische Regierung am 3 . Mai 1 893 d em Parlament eine
G esetzvorlage, wonach d ie Breite d er Tratturi reduziert und d ie

Zahl d er R iposi auf d as Minimum vermindert werden soll te ; die
überflüssigen Tratturi wurden verkauft und die übriggebliebenen
d en interessierten Provinzen mit d er Verpflichtung übergeben
daß s re die Bedürfnisse d er Viehzucht decken müssen und die

Tratturi ohne die Zustimmung d er Regierung ni cht verkaufen

Die G esetzvorlage begrrmd et diese Ma ßnahme damit
,
d aß

eine halbe Mil l ion S chafe nicht so viele S traßen brauche
,
wie

Die Regierung hatte bisher al s Kosten d er Instand
haltung d er Tratturi Lire bezahl t und Lire ein

genommen,
und so zahlte sie Lire darauf. Nach Durch

führung d es G esetzes bekommt die Landwirtschaft 7738 Hektar

guten Boden und die Regierung verdient durch d en Verkauf
Lire .

1 893 ist d iese Vorlage nicht Gesetz geworden . Die italieni
sche Kammer nahm die Vorlage nicht wohl wollend auf

,
und

seither ist d ie Lage d er Tratturi unverändert.
1

1 Diese Skizze habe ich auf Grund d er S tudie von G . Podesta,
l tratturi d el Tavoliere d i Puglia, zusammengestel lt (in d er Fachzeitschrift
L ’

eco d ei canrpi e d ei Boschi, R om 1 894. Nr. S ehr interessant ist d er
Aufsatz von Masei Angelo, Discorso sul l

‘

origine , costumi e stato attuale
della nazione Albanese (sine anno. In d er Kgl . Bibl . in Neapel . 185 . cap . 67 )
über d ie albanischen H irten von Sudalbanien , d er auch auf die alten



Meoli
,
d er Verwalter d es F orstin3pektorats von Foggia

schildert dieses Hirtenleben in folgender W eise
Die Viehzucht in Puglia beschränkt sich hauptsächlich

auf die S chafzucht. E s ist bekannt
,
daß früher mehr al s drei

Millionen S chafe in dieser G egend vorhanden waren,
heute aber

diese Zahl sehr tief gesunken ist. Die Ursache d ieser „
Depecoratio

“

ist einerseits d as Gesetz von 1 865 , welches das Tavolliere delle
Puglie

“ dieses aus großen W iesen bestehende Gebiet, in Acker
boden umwandelte

,
andererseits das italienische Gesetz von 20 .

Juni 1 8 7 7 , welches d ie Abholzung d er W älder gestattete, in
dessen Folge einige lrund erttausend H ektar zum Ack erboden
wurden

,
besonders jenes hügelige Gebiet, welches sich am Rande

d er W älder und d er W iesen erstreckte .

Heutzutage überschreitet d ie Zahl d er in Puglia weidenden
S chafe auf keinen F al l d ie halbe Million und diese Zahl verteilt
sich auch unter d en verschiedenen E igentumern so

,
daß auf einen

kaum mehr als 2000— 8000 S tück fallen . Heutzutage ist d ie S chaf
zucht so eingerichtet, daß d er Herr sich selbst damit nicht beschäf
tigt, sondern die Sache einem Verwalter

,
S chafmeister anvertraut,

d er gewöhnlich ein mehr oder weniger verständiger Hirt ist.
S ein Name ist massaro. Massarius

,
massaio

,
massaecustos heißt

allgemein d er villicus in Italien . Das W ort massaro ist höchst
wahrscheinlich ein italienisches W ort aus Picenum

,
stammt aus

d em heutigen albanischen maza (grich . yaäj, oc) . Brot und bedeutet
d en Brotverteil er .

Der Massaro
,
d en d er Sottornassaro unterstützte, teilt d ie

Herde in Gruppen von 250 S tück ; diese Gruppen heißen : morra .

Die Morra
,
in welcher 1 5 Bocke sich befinden

,
w ird einem Hirten

übergeben . Er hat zwei Hunde.

Von Ende Mai bis Ende S eptember weiden d ie Herden
in d en W äldern d er Abruzzen und auf d en W eidend er Basilicata .

I llyrer angewendet werden kann. E in sehr in teressantes Analogon bietet
uns d as H irtenleben in Sardinien,

wo d ie Rolle d es conductor d er

arnientarius curador hatte und d er Name d es berittenen H irten Mayor
d e caballos war. Eingehend Miscellanea d i S toria Italiana I II . S erie 111.
B . Turin 1895 .
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Im S ommer hat die Herde keine Unterkunft und S chutz vor Gewitter
und Regen,

sie hält si ch meistens unter freiem H immel auf. E s

muß bemerkt werden, daß die Herde eines Eigentümers nicht
an einer S telle weidet, sondern je nach d er Morra

, gruppenweise
auf anderem Gebiet.

Das Auftreiben d es Viehs von d en ebenen Weiden in das

Gebirge und das Abtreiben von dort ordnet das königliche Amt
d er Tratturi an. Das Auftreiben beginnt bei Tag . Die Herde
macht tägl ich 1 5— 20 Kilometer

,
abends wird sie in einen aus

Hanf geflochteneir viereckigen Zaun getrieben .

S elbstverständ lich werden d ie S chafe abends und in d er

Fruh gemolken und aus d er Milch Käse gemacht .
Die Milchwirtschaft ist d em sogenannten C apo Buttero

anvertraut . Buttero stammt aus d em W ort butta Melkgeschirr.

Der Massaro
,
Sottomassaro

,
Gapobuttero, die H irten und d ie

Hunde werden von d en Butteri verpflegt. Je zwei Morra haben
einen Buttero, d er ein Pferd oder einen Esel besitzt. Er liefert
auch das Futter und die z ur Milchwirtschaft nötigen

“

Mittel .
Die Hirten und Butteri werden nie aus d en Bewohnern

d er Ebene gewählt, sondern immer aus d en kleinen Ortschaften
der Abruzzen,

Molise und d er Basili cata genommen, je nach d em
die Herde auf diesem oder jenem Gebiet weidet . A uf diese W eise
haben die H irten d en Vorte il

,
daß sie sich im Sommer in d er

Nähe ihres H eimatsortes aufhalten .

DerMassaro, Sottomassaro und d er Gapobuttero werden nach
dem Maß ihrer Geschicklichkeit und nach d er Zahl d er S chafe
d er Herde bezahlt. Die Hirten und die Butteri haben aber einen
beständigen Lohn. Ihre jährliche Entlohnung beträgt 1 70— 200

Lire
,
dreimal monatl ich bekommen sie Brot (jedesmal ungefähr

12 Kilogramm) , einen Liter Ö l und 1 Kilogramm S alz
,
und

j ähr lich ungefähr 7 Kilogramm gewöhnl iche Butter, drei S chaf
häute fürs Gewand und jedes dritte Jahr einen wollenen Pelzmantel .

Die Hirten und d ie Butteri heiraten aus ihrem Dorf
,
können

aber das Famil ienglück kaum genießen,
da sie nur von Ende

September bis Ende Mai in jeder zweiten W oche auf zwei Tage
nach Hause gehen dürfen und nur ausnahmsweise wöchentlich
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E s gab hier \Veid en und W iesenwirt schaft. B is

zur Zeit d es Kaiser Vespasianus, solange d ie 1 1 . Legion sich
auf d em Plateau von Knin (B urnu nr) aufh ielt, gehörten ihr
W iesen

,
auf welchen man d as Vieh weiden ließ . Später wurde

auch d as staatlicher Besitz und dessen Grenze zwischen d er

W iese und d em benachbarten 1Valdgebiet vom Procurator be
stimmt? Alle Güter

,
welche in dieser Provinz entstanden waren

,

ob in kaiserlichem oder in Privatbesitz ausgenommen d er

Boden in d er Nähe d er fünf dalmatinischen Kolonien bezogen
ihr Einkommen hauptsächlich aus d er Viehzucht. W ir verfügen
über viel zu wenig Daten,

um d ie W irtsclraftsführung in Dal
matien zur Zeit d er Römer so genau darste llen zu können

,
w ie

d as 2 . B . betreffend Africa möglich ist. Der Ackerbau inso
ferne anfangs S ubpächter d en Boden bebauten wurde unter
denselben Bedingungen betrieben

,
wie in Italien.

2 Betreffs d er

Hirten aber, dies und jenseits d er Dinarischen Al pen
,
verfugen

wir über keine Daten.

W ir wissen nur soviel
,
daß die eingeborenen Hirten Dal

matiens Illyrer waren. E s taucht eine ganze Menge von Fragen
auf

,
wenn wir d as S chicksal einzelner S chichten d er römischen

Besetzung erklären wollen .

Kamen Hirtenvölker in großerer Zahl aus Italien nach
Dalmatien ? W enn sie kamen

,
w elchem Dialekt gehörten sie an

?

W ann kamen sie ? Was Irat es für einen Grund
,
daß aus d em

d alrnatinisch—herzegowinischen Inl and e, welches ursprüngl ich von

Illyrern besiedelt war
,
das il lyrische Element vol lkorrmaen ver

schwand ? Löste es sich im Römertum auf
,
oder wurde es ganz

verni chtet ? Diese Fragen konnen nicht beantwortet werden.

Was wir darlegten,
beweist nur soviel

,
daß d as B ild d es

italienischen H irtenwesens im I . Jahrhrurd ert n . Chr. gleich
ist jenem d es Hirtenlebens auf d em Bal kan. Das gibt zum Ver

C orp . Iuser. L . H ermes XIX . S chulten , Das Territorium
leg ionis. S . 48 1 .

2 S chulten , Diel l ex H ad rrana d e rud eribus agris H ermes . XIX. 204 .

Die Reformen H adrians haben wahrscheinlich auch Dalmatien berührt.
Vom selben, Die röm ische Grundherrschaften . W eimar, 1896 .



g leich Gelegenheit, ist aber kein unmittelbarer historischer Beweis
betreffs d er Herkunft.

W ir wollen auf d en Einfluß d er illyrischen und thrazischen

Sprachen auf d ie rumänische nicht näher eingehen. Was d ie

S prachw issenschaft in dieser Hinsicht herausgefunden hat, beweist
nur soviel

,
daß rumänische Hirten mit thrazischen und illyrischen

Elementen längere Zeit verkehrten. Die Ergebnisse dieses Ver
kehrs sieht man am W ortschatz und an d er S truktur d er rumä

nischen Sprache ; d ieser Umstand macht aber d ie H ypothese
nicht wahrscheinlich

,
daß d ie Rumänen in ihrer Gesamtheit aus

romanisierten thrazischen oder illyrischen Völkergruppen hervor

gegangen wären . Man kann nur behaupten,
daß d ie Thrako

Illyrer eine S chichte d er Rumänen bilden . Gewiß geschah eine
B lutvermischung während d es Verkehres d ieser Elemente, aber
d en Grad derselben kann man auf Grund d er bisherigen For
schungen nicht bestimmen .

Auch jene Erklärung ist ni cht anzunehmen
,
daß d ie

Rumänen auf d er Balk anhalbinsel städtische Kolonisten und

Landwirte waren und infolge d er Völkerwanderung zu Hirten

geworden sind Auf d er Balkanhalbinsel waren echte romische

Elemente ursprunglich nur im westlichen Teile : in Dalmatien
,

Moesien und Praeyalis .

An d er Küste leben dies bedarf keiner längeren E ror
terung heute noch Sprossen d es un ter venezianischen Einfluß

gekommenen (venedigisierten) Neo - Romanismus . Im östlichen und

südlichen Teil d er Halbinsel war aber d as städtis che römische
Element nicht zahlreich und stand noch dazu unter d em kul tu

relleu E influß d es Hellenismus? Infolge d er Einfälle d er Völker
wanderung flüchteten sich jene städtischen und landwirtschaft
l ichen Elemente

,
soweit sie konnten

,
nach Italien

,
viele wurden

da sie W iderstand leisteten
,
vernichte t . E s gab zweifellos Fäl le,

daß einzelne sich ins Gebirge flüchteten
,
eine massenhafte noma

dische W anderung konn te aber nicht stattfinden . W enn wir

auch nicht in Betracht ziehen
,
daß aus städtischen Bewohn ern

Claudius sagt einem Barbaren (Suetonius „
C um utroque

sermone nostro vis paratus“
.
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keine Nomaden werden konnten,
kann mary annehmen,

d aß die

ihres ganzen Gutes beraubten städtischen Bewohner, die vom

Hirtenleben keine Ahnung hatten,
und die Masse d er Landwirte

im Gebirge friedlich hätten verbleiben können ?

A uf d er Bühne sind wir an verkleidete Ritter gewohnt,
rber von einer solcher Umwandlung ganzer Volksmassen,

die

vertrieben wurden
,
kann keine Rede sein. W enn aber nur ein

zelne sich flüchteten
,
w ie konnten sich diese Elemente} zu einer

Nation gestalten ? Und wenn wir annehmen was notwendig
ist daß es im Gebirge eine H irtenbevölkerung gegeben hat,
welche d ie „

lingua rustica “

sprach
,
so kann man sich vorste llen,

daß diese so massenhafte Flüchtlinge aufgenommen haben ?
Diese von ihrem Vieh lebenden Hirten mußten sich freuen,

wenn sie Frieden hatten,
und was konnten sie mit d en zu ihnen

fliehend en Herren anfangen ?

Al le diese Kombinationen werden durch d ie Tatsache
entkräftet, daß im östlichen Te ile d er Balkanhalbinsel die
walachischen (bul garisch und serbisch wlach

,
neugriechisch

K o vrmfla
'

l cz) W anderhirten von S erbien angefangen bis zum

Schwarzen Meere heute noch leben.

Der Name d er rumänisch Redenden ist Kutzowlach , jener
d er griechisch Gewordenen Karakaöan . In Mazedonien sind d ie

S chafhirten weiße
,
die Viehzüchter schwarze W lachen. W enn

wir die Beschreibung K . Jireöeks mit d en Klassikern vergleichen,
so bekommen wir ein vollkommen übereinstimmendes B ild d es

Hirtenl ebens
,
wie es zwei Jahrtausende hindurch im Gebirge un

verändert geblieben ist. S ie weiden in Gruppen von 60— 100

Personen vom 23 . Apri l bis 14 . S eptember auf d en Bergweiden
(in einer Höhe von 1000— 1 500 Meter) , im W inter begeben
sie sich in d ie K atrms : das Haupt d es Katuns ist d er K ehajä,
in Mazedonien slawisch celnik.

S ie erkennen d ie staatlichen B ehord en uberal l an, zahl en
Pachtzins für d ie W eiden

,
halten aber in ihrer engeren Gesell

schaft an d en Gewohnh eiten fest . Dieses so zähe Volk wurde
weder durch d ie römische

,
noch d ie byzantinische, oder d ie

K . Jireéek ,
Das F urstentum Bulgarien . 1 18—124.
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bul garische, griechische und türkische Herrschaft seßhaft ge
macht. S ie blieben,

was sie waren : eine H irtenklasse mit eigener
S prache. Insoferne d ie Eroberer

,
w ie d ie Kroaten

,
S erben und

Bul garen einzelne Gruppen in ihr S taatswesen e infügten,
paßten

s ich diese d em slawischen Rahmen d es staatli chen und munizi

palen Lebens an. E in Teil ging im S lawent um
,
welches d er

römisch- byzantinischen Herrschaft folgte , auf.

Auch in d er alten römischen Provinz Dalmatien gab es

ein solches Hirtenvolk . Heute gibt es keine rumänisch Sprechenden
an d er Küste oder auf bosnischenr Gebiet. Aber aus d en Orts
namen mit walachischer Endung , d ie rm XII . und XIII . Jahr
hundert auf diesem Gebiet vorkommen

,
erhellt

,
daß d ie slaw ische

A nsiedl ung von Friaul bis zu d en Dinarischen Al pen und zum

S ar- Dagh auch dieses Hirtenvolk vorfand. Das Ergebnis d er

slawischen Ansiedlung war
,
daß die slawischen Eroberer d ie

H irtenelemente
,
d ie von d er Küste entfernter waren,

aufsaugten .

‘

Diese Aufsaugung muß längere Zeit gedauert haben,
bis

d ie wandernden Hirten infolge d es Einflusses, d en einerseits das
Christentum

,
andererseits d ie slawische S tammesorganisation auf

s ie ausübte
, sprachlich mit d en angesiedelten slawischen Guts

besitzern —verschmolzen.

Die serbischen,
bosnischen und kroatischen

„
W lachen “

d es Mittelalters kommen als Hirten von niederer Gesellschafts
klasse vor

,
die aber sprachlich d en Eroberern gleich sind , ihre

W urzel reicht aber in d ie erste Zeit d er slawischen Eroberung,
in d as VI . Jahrhundert zurück .

Diese Darstellungen sind nur kleine Mosaiken. E s ist

kein vollständiges Bild d er politischen Entstehung d es w lacho

rumänischen Elemente s . W as muß man tun um d ie richtige Quelle
d er geschichtli chen Entstehung dieses Volkes kennen zu lernen ?

Was Friaul betrifft : 1 nomi locali d el elemento slavo in Friuli.
Firenze, 1897 . In einer rkund e von 1 1 70—1 190 kommt um Tag liamento
d er Name Radul vor . J . Trinko : Listine iz I . 1 170—1 190. Udine . Diese
Frage wurde von K. Jireéek in einer Abhandl ung vollkommen geklärt : Die
W lach en und Maurowlach en in d en Denkm ä lern von Ragusa . S itzung sb .

d er E gl . böhm . Gesellschaft d er W issenschaften in Prag . 1879—1880.



Man muß die Reihe jener Fragen bestimmen durch deren
systematische Behandlung man zur möglichen wissenschaftlichen
Lösung d er rumänischen Frage gelangen kann. Absolute Gewiß
heit kann nicht beansprucht werden .

In erster Reihe muß man d ie Umstände d er W anderung
d er Italiker auf d er Balkan und italienischen Halbinsel erörtern.

Dann muß man ein systematisches Bild d er Ausgestaltung
d es Romanismus im west-li chen Teile d es Balkans in Verbindung
mit d er Geschichte d er Illyrer entwerfen. Die kul turellen B e

ziehunge
'

n d es Romanismus mit d em S lawentum sind darzustellen.

Dann d ie Verhältnisse d es balkanischen und italienischen
H irtenwesens bestimmen. Mit al l d em parallel muß d ie sprach
wissenschaftliche Forschung vorgehen. Was d ie Immigration d er
moldauis chen

,
walachis chen

,
siebenbürgischen Rumänen betrifft

,

so ist die Aufgabe die topographische und S iedlungsgeschichte
S iebenbürgens zu schreiben. Die anthropometrischen S tudien
brauchen nicht noch betont werden. S ie werden uns d as Bild
d er Rassenvermischung geben .



A lb anien in d e r V ergangenh e it.

Von. D r . K o ns ta n tin J ir eäc lc.

Die großen Umwälzungen m d en Balkanländern
,
w elche

seit Oktober 19 12 d ie W elt überrascht haben
, führten zur E nt

stehung einer neuen politischen Einheit
,

zur Gründung eines
autonomen Albaniens .

Die Vergangenheit Albaniens, besonders im Mittelalter,
wurde im XIX . Jahrhundert von mehreren fleißigen Gelehrten
eifrig untersucht : von d em bekannten Verfasser d er

„
Fragmente

aus d em Orient “

, Jakob Philipp F allmerayer, einem Tiroler aus

d er Umgebung von Brixen,
von d em österreichischen General

konsul Johann Georg v. Hahn
,
von d em Professor in Königs

berg Karl Hopf und von d em Russen V. Makuéev
,

zul etzt
Professor in W arschau . Eine feste Grundl age wird ihr das von

L. v. Thallöczy, Professor v. Suiflay in Agram und meiner
W enigkeit zus ammengestellte Urkundenbuch geben,

mit einem
umfangreichen Material aus d en Archiven von Italien (besonders
Rom,

Venedig und Neapel) und Dalmatien . Der erste Band ist
im Frühjahr 19 13 erschienen.

2 Sehr verdienstvoll sind d ie

archäologischen Arbeiten d es französischen Konsul s Degrand ,
d es österreichischen Generalkonsuls Ippen,

d es Dr. Karl Patsch

Teilweise vorgetragen in d er H istorischen Gesellschaft an d er

W iener U niversität am 14 . Januar 1913 .

2 A cta et diplomata res A lbaniae mediae aetatis illustrantia. Gol

l egerunt et digesserunt Dr. Ludovicus d e Thall öczy , Dr. C onstantinrw
Jireéek et Dr. Emilianus d e Suffl ay . volumen 1 (a. 344 Vind obonae ,

H olzhausen 1913. XXXVII I und 292 S . (835 Nummern.)
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aus Sarajevo und d es Dr . Franz Baron v . N opcsa . z1un Teil in
d en \”Vissenschaftlichen Mitteilungen aus Bosnien "

?

Die Darste llung d er Geschichte d es Landes ist nicht leicht.
Albanien hat seit d em Altertum h ie ein e inheitliches . großes .

nationales Reich gebildet . Dadurch unterscheiden sich d ie

Albaner von d en Griechen d es Mittelalters . d en Bulgaren.

S erben und sogar d en Bosniern . Albaniens G eschichte verte ilt
sich auf d ie Geschichte verschiedener fremder S taaten , kleiner.
einheimischer Fürstentümer und d er autonomen S tännne d es

Gebirges .

Die Vorfahren d er Albaner waren d ie Illyrier d es Alter
t ums (altlateinisch H ilurii) , deren zahl rei che Gruppen an d er

Ostküste d es Adr iatischen Meeres von Epirus nordwärts bis nach
Pannonien w ohnten . In Ita lien werden d ie Veneter ruid d ie

S tämme Apuliens (Messapier, Japyger usw . ) zu ihnen gerech net.
Der Sp rache nach hatten sie eine Mittelstell ung zw ischen d en

H ellenen u nd Italikern. Die aus d en Inschriften bekannten
i llyrischen Personennarnen stehen d en italischen näher als d en

hell enischen . S ie sind nicht zw eistännnig ,
w ie d ie Mehrzahl d er

hellenischen
, germanischen slawischen oder iranischen

,
sondern

meist einstämmig,
z . B. Bato (bei d en Griechen E aton geschr ieben) .

Apo . Tato
,
Tito

,
Verzo . Plares (irn Genitiv Plarentis), Dassins ,

Plassarus
,
Pleuratus usw . Auch d ie Ortsnamen I llyricums

und Italiens haben untereinander viel Gemein sames . Das Volk
war geteil t in eine Menge kleiner Einhei ten. w ie d ie Delmatae

bei Salons . von d enen Dalmatien seinen Namen hat
,
d ie Vard aei

Die von Dr. Karl Patsch, Leiter d es bosnisch-herzegowinischen
Instituts für Balkanforschung , herausgegebene Samm lung „Zur Kund e
d er Balkanhalbinsel , Reisen und Beobachtungen“

(1904 f.) enthä lt
Karl S teinmetz, Ein e Reise durch d ie H ochl änd ergaue O beralbaniens

(H eft Desselben , E in Vorstoß in d ie nord albanischen Alpen
Ippen, Skutari und d ie nordalbanische Küstenebene S teimnetz, V on

d er Adria zum S chwarzen . Dri n M . Dr. Erich Liebert, A us d em

nordalbanischen H ochgebirge Dr. Franz Baron N 0pcsa, Aus Sala
und. Kl ementi albanische Wanderu ngen M. E krem B ey Vlora, A us
Berat und vom Tomor N 0pcsa , Haus und. H ausrat im katholischen
Nordalbanien
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auch in L issos mit d er Burg A krol issos uber d er S tadt in d em

jetzigen Alessio (albanisch und s lawisch Ljes).
Der alexandrinische Geograph Ptolernaios im 11. Jahr

hundert n. Chr. erwähnt im Lande östlich von L issos einen
S tamm d er Albaner mit d er S tadt ‘

A lban0polis , deren Lage
Hahn in d en Ruinen von Skurtéée am W estfuß d es Berges von

Kroja suchte. Der Name dieser Albaner wurde seit d em XI .

Jahrhundert infolge d er strategischen W ichtigkeit ihrer schwer
zugänglichen W ohnsitze auf alle Reste d er alten Illyrier über
tragen. Die Landschaft um Kroja und Elbassan heißt im X I .

bis XV. Jahrhundert bei d en Byzantinern A rbanon o der A lbanon,

lateinisch A r'

banum
,

‘

altserbisch Raban . Das Volk nannte manmit
stetem W echsel zwischen 1 und 9

‘

griechisch A lbanoi, A rbanoi

oder Al banitai
,
A rbanitai

,
lateinisch A rbanenses oder Albanenses .

A us d er lateinischen oder romanischen Form ist auch d as sla

wische Arbanasi entstanden
,
aus d er neugriechischen,

d ie Arva
nitis lautet

,
endlich d ie türkische Arnaut. Die A lbanesen nennen

sich selbst ebenfalls Arber oder Arben. Jünger ist d er Name
Schkipetaren (nach Gustav Meyer von lat. excipio, vernehmenl :

er ist auch d en im X V. Jahrhundert nach Italien und Griechen
land ausgewanderten Albanern unbekannt . Die Sprache zerfä llt
in zwei von einander sehr verschiedene Dialekte

,
d en d er Gegen

im Norden und d en d er Tosken im Süden .

In d er römischen Kaiserzeit teilte sich die nord liche H a lfte
d er Balkanhalbinsel in zwe i Gebiete

,
in ein romanisiertes und

ein hel lenisiertes . Die Grenzlinie zwischen beiden läßt sich nach
Inschr iften und. Stad tmünzen ziemlich gut feststellen. S ie verlief
von Alessio ostwärts durch d ie Berg e Albaniens nach Mazedonien .

wo sie d ie S tadt S cupi (Skopje) auf d er S üdseite urnzog und

weiter zwischen Naissus (N 13) und d em jetzigen Pirot d as

H aemusgebiet erre ichte . Die römische Besiedelung verteilte sich
wieder auf zwei Gebiete. Älter war d ie

_

bürgerliche Kolonisation
in Dalmatien

,
wo d ie Reste d er mi ttelalterlichen romanischen

Dialekte sehr altertüml iche Formen bewahrten,
jünger d ie mili

tärische B evolkerung um d ie großen Legionslager an d er Donau .

wo sich langsam d as Rumänische bi ldete . In d er Mitte zwischen
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Dalmatien und d en Donauromern lag ein halblateinisches Gebiet
,

bewohnt von d en Illyriern d er Berge . Das Albanische ist heute
noch voll romanischer Elemente, allerdings verschiedenen Al ters ,
von

"

d en alten lateinischen angefangen bis zu d en venezianischen.

Mikl osich zählt ihrer 9 30 , Gustav Meyer 1420
,
angeblich mehr

als ein Viertel d es ganzen Sprachschatzes . S chuchardt und

G ustav Meyer bezeichneten das Albanische als
„halbromanische

Mischsprache Lateinisch sind die Ausdrücke fur d ie gewöhn

lichsten Begriffe : mik amicus, print parentes , vertut Kraft (aus
virtutem), mort mors, kjutet S tadt (aus civitatem), enguét angustus ,
numerori numerare, kenton cantare usw ? A us d er Römerzeit
stammt auch d ie christliche Terminologie d er Albaner, ebenso
wie d ie d er Rumänen. An Dalmatien und Hellas erinnert in
Albanien d ie große Anzahl von Dörfern mit

'

H eiligennamen
,

alten K ir_
chennamen aus d em früheren Mittelalter, etwas

,
was

in Bosnien, S erbien und Bulgarien fast ganz fehlt. Römische
Kolonien gab es einst auch im hal bgriechischen Gebiet südlich
von d er oben erwähnten Grenzlinie. Eine Großstadt von lats i
nischem Typus war Dyrrhachium, viele Jahrhunderte lang eine
wichtige S tation auf d em W ege von R om über Brindisi und

Salonik in den Orient. R ömer wohnten auch in B yllis (oder
Bullis) in d em Hügelland östlich von Valona .

Große Veränderungen brachten d ie S turme d er Volker
wanderungen,

d ie auf d er Balkanhalbinsel erst im VII. Jahr
hundert n . Chr. zum Abschl uß gelangten. Die Provinzialen d er

Donaul änd er, meist Hirten,
zogen sich langsam gegen S üden

zurück. E in Teil d er Romanen gelangte bis nach Thessalien und

Epirus . Ebenso wurden ohne Zweifel auch die Reste d er Illyrier
s üdwärts gedrängt, in d ie früher vorwiegend griechischen Pro
vinzen. Das Donaugebiet haben im VI . bis VII . Jahrhundert
d ie S lawen besetzt, im Norden in großen Massen,

im Süden
,

wo einzelne slawische S tämme bis nach Griechenl and vordrängen ,

in geringerer Anzahl . Von d en serbokroatischen S tämmen an

Gustav Meyer, „
Die lateinischen Elemente im A lbanesischen

neu bearbeitet von Meyer- Lübke , in
'

Grubers Grundriß d er romanischen
Philologie, 2 . Aufl .

, S tra ßburg , 1906 , I, 1038—1057 .
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d er ird riatischen Kaste waren d ie südlichsten d ie Dioklitier oder
I ) iokleer im heutigen Montenegro , so benannt nach d er röm ischen
S tadt Doelen bei d em jetzigen Podgorica , in d em einstigen Gebiet
d er illyrischen Dokleaten. A us Mazedonien erreichte eine S trö

mung d er slawischen Kolonisation d ie Meeresküste zwischen
Durazzo und Valona

,
heute kenntlich an e iner Menge von Ort s

namen. Auch größere S tädte und Bischofsitze führen dort sla

wische Namen,
voran

„
d ie weiße Burg Belgrado di Romania

d er Italiener
,
B el lag rada d er Byzantiner. d as heutige Berat in

Mittelalbanien. Auch in Epirus war d ie slawische Kolonisation.

wie aus d en Ortsnamen d er byzantinischen Urkunden und d er

heutigen Karten zu sehen ist
,
nicht unbedeutend .

Das Zentrum d es byzantinischen Besitzes an d er Adria
war Dyrrhach ion ,

Geburtsort d es Kaisers Anastasios I . (49 1

eines d er Vorgänger Justinians , doch d er Umfang d er S tadt
wurde wiederholt verringert, w ie an d en Resten d er Mauern zu

sehen ist, deren Linien immer mehr zusammengez)ogen wurden .

Die Nordgrenze d er Provinz, d es byzantinischen „
Thema “

von

Dy rrhachion
,
befand si ch noch im X . Jahrhundert auf d er Nord

seite d er S tadt Antivari . In diesem nördl i chen Teil d er Provinz
behauptete si ch noch lange d ie romanische Bevölkerung in zahl
reichen großen und kl einen S tädten dicht nebeneinander, in
S cod ra

,
Drivasto, S oacia (serbisch Svaö) , Dul cigno , A ntivari

usw . S eit d em X V. Jahrhundert sind diese Romanen ver

schwund en,
meist durch A lbanisierung , aber in d en O rstnamen

und Flurnamen lebt eine Menge von Erinnerungen an d as Römer
tum noch irrnner fort : d er Fluß Valbona in d en Bergen östlich
von Skutari , d er Fluß R -ioli (rivulus ) zwischen Sk utari und Pod

gorica . d ie Ortschaft Fundina (fontarra) usw. S ei t d em A us

bruch d es Kampfes um d ie Bilder im VIII . Jahrhundert haben
d ie Kaiser von Konstantinopel d er früheren Verbindung d er

Kirche dieses Gebietes mit R om ‘

ein Ende gemacht. Die Bischöfe
d er Landschaft von Skutari ers cheinen in alten Katalogen d er

orientalischen Bistümer als untergeordnet d em griechischen Metro

politen von Dyrrhach ion . Infolge d er K änrpfe d er Dioklitier gegen
Byzanz wurde aber im XI . Jahrhundert ein neues katholisches
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Erzbistum in Antivari errichtet
,
welches heute noch fortbesteht .

Zu dieser erzbischöfl ichen Kirche gehörten za hlreiche Bistümer
in d en S tädten d er Landschaft von Skutari und im benachbart en
Gebirge, wo d er „episcopus Polatensis

“

( in Pulati) und d er

„
episcopus A rbanensis

“ residierten. In Mittelalbanierr behauptete
dagegen d ie griechische Kirche ihren Einfluß, meis t durch das
autokephale Erzbistum von Ochrid

,
d as erst 1 76 7 mit dern

Patriarchat von Konstantinopel vereinigt wurde.

Die Albaner d es frü heren Mittelalters waren auf e in kleines
Gebiet beschränkt. Ihr Kern wohnte in d em Viereck zwischen
Skutäri

,
Prizren

,
Ochrid und Valona , mit einzelnen Ausläufern

weit gegen Norden . Im XIV. Jahrhundert werden in Urkunden
A rbanenses mit albanischen Personennamen unter d en Bauern
bei Cattaro erwähnt, ebenso in d em jetzt rein serbischen Ta l

von C rmnica im Nordwesten d es S ees von Skutari . Eine sei t
1300 erwähnte H irtengemeind e bei S tolac in d er H erzegowina,
d ie Barmasi oder B urmazoviéi, hat ihren Namen von d em mittel
alterlichen albanis chen Personennamen B urmad

, „
d er großeMann

In Montenegro g ibt es albanische Ortsnamen in Landschaf ,
ten

wo heute niemand mehr albanisch spricht : Singjon (albanisch
d er hl . Johannes), G oljernad e (urkundlich schon 1444

,
albanisch

„
Großmäul er “

, gul ae rnagnae) , Sekulare (von saeculurn
,
albanisch

sekul
,
die W elt) usw . Merkwürd ig sind die Sagen,

welche
albanische und serbische S tämme von gemeinsamen U rvä.tern

ableiten
,
so z. B . d ie jetzt serbischen Vasojeviéi, Piperi, O zriniéi

und d ie jetzt albanischen Krasnici und Hoti von fünf Brüdern .

Die Kuci im Osten von Montenegro sind heute orthodoxe S erben
Mariano di B olizza aus Cattaro erwähnt sie 1 6 14 in seiner B e
schr eibung d es Landes als C huzzi Albanesi “

, „
d el rito romano “

?

In d er Landschaft von Prizren und Pec (Ipek) finden wir in d en
Briefen d es Erzbis chofs Demetrios C homatiainos von Ochrid
(um 1 230 ) und in d en sehr ausführlichen serbischen Kloster
urkunden

,
besonders von Decani ( 1330) und d es E rzengelklosters

von Prizren
,
eine dichte ackerbauend e Bevölkerung mit H un

Ausgabe von S . Ljubic in d en S tarine
“ d er Agram er Akademie .

Bd . 12 , S . 182 .
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d erten von alte rtümlichen slawischen Personennamen. Dazwischen
ersche inen bei Prizren nur einzelne Albaner

,
L jesch (Al exios) ,

Gjon oder G in (Johannes ,
) usw .

Die Albaner selbst standen im Mittelalter d en Griechen
und dalmatinischen Romanen viel näher, als d en neubekehr ten

S lawen. S ie waren ein altchristliches Volk von mehr städtischer
Kultur . Jeder Al baner führte zwei Namen . Der erste war in d er
R egel ein christlicher Vorname, Peter, Paul, Johannes , Al exius ,
Deriretrius

,
Mauritius

,
Lazarus u . dgl . , selten ein nationaler Name.

w ie B urmad
,
Barda (weiß), Progon usw . Der zweite war meist

d er Name einer S ippschaft oder eines Dorfes
,
wie d er heute

"

noch

wohl bekannten Tuzi
,
Skreli

,
Kastrati usw . Auch d ie S tämme

Nordalbaniens tauchen frühzeitig auf
,
z. B . die H oti östlich vom

S ee von Skutari sert 1 330. Den belehrendsten Einblick in d as
Detail gewährt d as venezianische Kataster d es Gebietes von Sku
tari vom Jahre 141 6 , welches all e Hausbesitzer d er Dörfer und

natürlich auch alle Edell eute aufzähl t?
Die Geschichte dieser Länder tritt erst in d en letzten Jahr

hunderten d es Mittelalters in voll es Tageslicht. S elbst in d en
Kriegen d er . Byzantiner mit d em alten Bulgarenrei ch ist von den
Albanern keine Rede

,
obwohl Symeon von Bulgarien einmal

(um 896) 30 Kastelle bei Dyrrhachion eroberte und obwohl im
X . u nd X1. Jahrhundert Ochrid Res idenz d er Bul garen war und
d er letzte Zar Johannes W ladislaw (1 01 7) bei einer Belag erung
von Durazzo d en Tod fand. Später wurde Dioklitien das Zentrum
d er S erben

,
deren Konig Bodin (um 1082— 1 100) in Skutari

residierte.Eine reichere Fülle von Nachrichten beginnt in d en
Zeiten d er Kriege d er Byzantiner mit d en Normannen Unter
italiens im XI. und XI I . Jahrhundert, deren Gegenstand in d er
Regel d er Besitz von Durazzo war. Da werden die Albaner (bei
Michael A ttaleiates im XI . Jahrhundert) zum ersten Male genannt.
Der letzte große griechische Kaiser Manuel Kornnenos (1 143
1 1 80 ) erneuerte noch einmal d ie Herrschaft von Byzanz sowohl
im nord lichen Dalmatien

,
mit d em S itz in Spalato

,
als im S üden

,

Bisher nur in ei nem Auszug von S . Ljubic in d en „
S tarin e

“ d er

S ud slaw . Akademie , B . 14 ( 1882 ) herausgegeben.
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in Skutari , Antivari , Dulcigno und Umgebung . Nach seinem Tode
w urde bei d em Verfall d es Konstantinopler Rei ches dieses Grenz
g ebiet vorr d em serbischen Fürsten S tephan N emanja erobert und
im Frieden mit Kaiser Isaak Angelos ( 1 1 90 ) behauptet. Die
serbischen Nemanjid eir besaßen fortan Skutari und Antivari , sowie
d ie Landschaft von Polatum (altserb . Pilot) in d en Bergen auf

d em W ege von Skutari nach Prizren. Die S tädte erhielten von

d en serbischen Königen große Privilegien,
ebenso das katholische

Erzbistum von Antivari
,
dessen Bistümer eben d amals durch neue

B ischofsitze in B alezo ,
Dagno. Sappata usw . vermehrt wurden.

Die serbischen Thronfolger residierten gewöhn lich in Diokl itien,
d as nach einem Flusse im heutigen Montenegro immer mehr zu
Zeta umgenannt wurde . Die Residenz war ein H of bei Skutari ,
nach d er Zeit d es S tephan Dusan als corte d e lo imperad or “

bekannt. Auch d ie W itwe d es S erbenkonig3 hatte oft in Dul cigno
ihr VVitwengut.

Große Verand erungen brachte d ie Eroberung von Konstanti

nopel durch die Kreuzfahrer und Venezianer 1 204. Das latei

nische Kaisertum iunfaßte aber nicht al le Provinzen d es byzan
tinischen Reiches . E in neuer griechischer S taa t entstand im

\Vesterr
,
d as Despotat von Epirus mit d en R esiderrzen in Arta

und Janina
,
beherrscht von energ ischen Männern,

d ie selten eines
natürlichen Todes starben. Der erste dieser Despoten,

Michael I .
,

versuchte (um 12 1 5 ) sogar eine Restaura tion d er griechischen
H errschaft in Skutari , das aber nach seinem Tode rasch w ieder
von d en S erben besetzt wurde . Sein Bruder Theodor wurde d er
nra thtigste Herr auf d er Balkanhalbinsel . Nach d er Vertreibung
d er Franken aus Salonich (1 223 ) ließ er sich zum Kaiser krönen,

als Rivale d er griechischen Kaiser von Nikaia in Kleinasien
wurde aber ( 1 230 ) von d en

'

Bulgaren geschlagen und gefangen.

S einen Ruhm verkündet noch eine stolze Inschrift auf einem
Turm in Durazzo . Den aus Griechen S lawen und Al banern be
s tehenden Adel d es Landes

,
ebenso wie d ie Geistlichkeit, d ie

S tadtbürger, Bauern und H irten kennen wir aus d er Korre
spond enz d es damaligen Erzbischofs von Ochrid

,
d es berühmten

l echtsgelehü en Demetrios C homatianos (um 1 2 1 7 mit
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vielen Details aus d em gesellschaftlichen Leben dieser Ze it. Das

ers te albanische Dynastengesch lecht erscheint in d ieser Quelle
in d er Landschaft A rbanunr mit d er festen Burg Kroja : es s ind
d ie zwei S öhne d es Progon,

Demetrius
,
ein S chwiegersohn d es

s tge
'

kronten
“

serbis chen Königs S tephan . d es S ohnes d es

N emanja , und G in (Johannes ) . Von kurzer Dauer war d ie H err
schaft d es bulgarischen Zaren Johannes Asen I I . 1 241 ) und

seines S ohnes Kaliman ( ”r 1246 ) in Ochrid und A rlarnum . Dann
drangen d ie Griechen von Nikaia bis zum Adriatischen Meer vor.

unter d en Kaisern Johannes I )ukas Vatatzes und Michael Palaio
logos , welcher bald auch d ie „

Lateiner aus Konstantinopel ver
trieb Despot ' Michael 11. sichert e si ch durch einen Bund
m it Manfred

,
d em König beider S izilien. welcher S chwiegersohn

d es E piroten wurde und als Mitgift seiner Gemahlin H elena d ie
wichtigsten Plätze Mittelalbaniens erhielt. Durazzo , Valona und

Berat Das war d er Anfang d er langen neapolitanischen
H errschaft an d er Küste Albaniens .

S ieben Jahre später fiel König Manfred bei Benevent ( 1 266 )
im Kampfe gegen Karl von A njou . Dieser energ ische Bruder d es
französischen Königs Ludwig IX . d es H eiligen verfolgte im Bund
mit d em vertriebenen lateinischen Kaiser Balduin 11 . große Pläne
im Orient. Die Besitzungen Manfreds in Albanien wurden nach
ein igem W iderstand d er Anhänger d es letzten S taufen und d er

E piroten von d en Truppen Karls besetzt vor allem Korfu und

Durazzo wo fortan ein Generalkapitän d es neuen Herr
sehers residierte . Da erscheint zum ers ten Male d er Name eines
Königrei ches Al banien, eines

„
regnum A lbaniae

“

. Außer Durazzo .

wel ches eben durch ein großes Erdbeben gelitten hatte gehorte

dazu an d er Küste B utrinto (griechisch B uthroton) gegenüber
Korfu , Chimara , Valona , im Innern Berat und Kroja . Zum ersten
Male liest man in d en Urkunden d ie Namen d er albanischen
Adelsfamilien

,
d ie seitdem viel genannt werden : d ie

'

l
‘

opia.

A rianit
, Gropa, S cura, Musachi, Matarango , Jonima usw . Mit

d en wankelmütigen Albanern d es Gebirg es wurde oft gekämpft :
auch d ie Adeligen mußten Geisel stellen. welche in d en Burgen
von U nterital ieri gehalten wurden. Verbündet mit d en Epiroten.
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ct ad presens consumunt et d estruunt tal iter, quod quas i nihil
remansit penitus extra castra “

; vergeblich sei aller W iderstand
d er Griechen und d er Katalonier

,
d er damaligen H erren d es

H erzogtums von Athen. E in griechischer Dynast Michael G abrielo
pulos mußte 1342 in einem Vertrags d er thessalischen S tadt
l ’hanarion ausdrücklich versprechen

,
d aß weder er noch seine

Erben „
A lbaniten

“

im S tadtgebiete ansiedeln werden? Die großen
Erfolge d es ju ngen Kaisers A nd ronikus III .,

welcher 1330 ganz
Thessalien und bald auch d as ganze Despotat von Epirus für
Byzanz besetzte

,
stellten diese Bewegung ni cht ein. Die alba

nischen Berghirten verwusteten damals d ie Umgebung d er grie
chischen S tädte Berat und Valona . Der Kaiser unternahm per

sönl ich einen Feldzug bis in d ie Nähe von Durazzo und ließ
d ie unbotmäßigen Al baner von seinen Truppen

,
besonders d en

türkischen S öldnern, bis auf d ie K ärnme d er Gebirg e verfolgen .

Ihre großen Herden,
S chafe

,
Ochsen und Pferde

,
wu rden d en.

S tädten als S chadenersatz zugewiesen. B ei d en griechis chen
Bürgern herrschte großer Jubel , aber d ie Albaner sannen grol
lend auf Rache .

A ls nach d em Tode d es Karsers Andronikos II I . ( 134 1)

d as byzantinis che Reich durch d en Kampf zwischen d en Parte ien
d er Palaiologen und Kantakuzenen vollständig untergraben wurde,
nützte d er junge serbische König S tephan Dusan d ie Verhält
nisse energisch für sich aus . Nach d er Eroberung Mazedoniens
(nur Salonich blieb griechisch) ließ er sich in Skopje zum

Kaiser (Zaren) d er S erben und Griechen krönen Zuvor
nahm er Albanien, Kroja Berat und Valona Im

Pestjahr 1 348 besetzte Zar S tephan ganz Epirus und Thessalien
bis zu d er Grenze d es Herzogtums von Athen. S eine Truppen
im S üden bestanden großtenteil s aus Albanern. Die griechischen
Archonten (Edelleute) und S tratioten (L ehensoldaten) wurden im
Despotat von ihren Ländereien vertrieben und ihre Güter alba
nischen H äuptlingen und K riegern überg eben,

bis in d ie Land
schaft von Arta . Epirus wurde dadurch ein halb albanisches

Mik losich und Muller, Acta graeca 5 , 260 ; nicht 1295, sondern
1 342 , nach Dr. Bees , „

Byzant. Zeitschrif 21 ( 19 12 ) 1 70 .
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Land . N ur einige Küstenstädte waren d en Franken geblieben,

d en Anjous Durazzo, B utrinto und Lepanto
,
d en Brienne Vonitza.

Verwandte d es serbischen Zaren wurden S tatthalter d es ‚
L and es,

in Berat und Valona se in S chwager, d er Despot Johannes
,

Komnenos Asen “

,
ein Bruder d es bulgarischen Zaren Johannes

Alexander
,
in Epirus sein Halbbruder S ymeon. Be ide hatten

Frauen aus d er alten epirotischen Despotenfamilie geheiratet.
Über d ie inneren Verhältnisse haben w ir aus diesen Zeiten

ni cht viele Nachr ichten. Vorherrschend war bis zum XIII . Jahr
hundert d er griechische Einfluß . Auch d ie S tadtämter von

Durazzo führ ten noch lange byzantinische Namen : Prokathi

nrenos
,
Kastrofilax usw . Die Herrschaft d er Anj ous führte

zu einer Verbreitung d es Lateins und d er römischen Kirche bei
Durazzo . S erbisch geschrieben sind d ie meisten erhaltenen U rkun

d en der albanischen Edelleute d er späteren Zeit 1 350— 1470 .

Bei Durazzo berührten sich dann d ie drei Urkundensprachen
dieser Länder

, griechisch, slawisch und lateinisch.

In d er Gesellschaft standen im Vordergrund d ie Adels
familien

,
oft mit großem Besitz und starkem Gefolge, mitunter

aber recht vera rm t. kampflustig aufgewachsen in Kriegen und

Fehden. Von alter Kultur geben Zeugnis d ie vielen Kirchen
bauten d es Landes, heute meist in Ruinen

,
im byzantinischen,

romanischen und gotischen S til, mit Resten alter Fresken. Die

S tadt Durazzo war im Verfall durch d ie Versumpfung d er

Lagune , d ie sie gegen das Festland abschl ießt. Dagegen war
Valona im Aufschwung. An d er Küste, welche noch Hahn als

verwi lderte Lombardei “

bezeichnet
, gab es damals einen blühen

d en Ackerbau
,
aber aus venezianischen Berichten wissen wir ,

wie die Bauern von d en Ade ligen ausgebeutet und unterdrückt
wurden. Bedeutend war im warmen Küstenland e auch für d ie

Ausfuh r die Kultur d es Ölbaumes und d ie. S eidenzucht. E in
freieres Volk waren d ie Hirten d es Gebirg es ; in d en Rechts
verhältnissen spielt eine große Rolle d ie W interweide an d er

Küste, d ie heute noch ihre Bedeutung nicht verloren hat. Vom
Berg bau gibt es aus d em. Mittelalter ke ine Nachrichten, höch
stens daß aus Valona Asphalt ausgeführt wurde . Dafür blühte
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im XIII . bis XV. Jahrhundert d er G etreid elrand el an allen heute
so verö deten Flußrnundungen. Der bekannteste Platz war d as

Benediktinerkloster d es heiligen S ergius an d er Bojana , d er
Hafen von Skutari. Hauptartikel von Durazzo war S eesalz

,
d as

auf d em Meere wei t ausgeführt wurde . A n d en Flüssen w urde
von Venezianern,

R agusanern,
A puliern und anderen Bauh olz

aus d em Innern, besonders Eichenholz, verfrachtet ; mitunter
wurden dort gleich kleinere S chiffe gebaut. Die Ausfuhr be
schäftigte si ch auch mit anderen W aldprodukten

,
d en Früchten

und Galläpfeln d er Val loneneiche (Quercus vallonea) und d em
Gerbersumach . besonders aber mit d en Erzeugnissen d er Vieh
zucht

,
mit Vieh

,
Fleisch , Leder und Fellen. Dazu kamen Fische,

besonders Aale und d ie scoranze
“

vom S ee von Skutari , sowie

gesalzener F ist:hroggen (italienisch bottarga) . A us Valona wurden
Jagdfalken ausgeführt. In d er Einfuhr standen im Vordergrund
W ein

_
(aus Dalmatien) , Metallwaren aller Art, b esonders W affen,

sowie Tücher aus Italien
,
Goldwaren

,
Spezereien usw . S törend

für d en Handel war d ie Piraterie . S ie wurde ni cht nur von d en

Albanern bei d en Vorgebirgen von Rodoni oder Pali betrieben,

d ie mit ihren Booten nachts kle ineren S chiffen auflauerten, Son

dern mitunter mit größeren Fahrzeugen auch von Bürgern von

Durazzo und Dulcigno . Auch auf d en Landwegen wurden d ie

Karawanen von S aumpferd en oft \ ou d en Albanenses “

über
fallen und ausgeplund ert.

Bald kamen Zeiten d es Verfalls und d er Verarmung . Nach
d em Tode d es Zaren S tephan Dusan (1355 ) brachen in S erbien
Part eikämpfe aus , welche d ie Auflösung d es Reiches in eine
Menge von

r

l
‘

eilfürstentümern herbeiführten . Duéans Bruder
,

Symeon , proklarnierte sich gegen Duéans S ohn
,
Uros

,
zum

Kaiser; behauptete si ch aber nur im S üden
,
in Epirus und

Thessalien
,
wo Trikala seine Residenz war. E in Nachkomine d er

letzten epirotischen Dynastie
,
d er aus Italien stammenden, aber

ganz gräzisierten Orsini , welche ursprüngli ch Pfalzgrafen von K e

phal lenia und Zante waren
,
d er Despot Nikephoros versuchte eine

Erneuerung d es väterlichen S taates , wurde aber am F lusse Ache
loos (jetzt A spropotamo ) von d en a lbanischen E d elleuteir besiegt
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und getotet Kaiser Symeon uberließ dann Epirus se inem
S chwiegersohn Thomas

,
d em S ohn d es serbischen Feldherrn

Preljub , d er (bis 1385 ) in Janina residierte . Aber seine Macht
blieb beschränkt durch d ie Albaner, deren hervorragendster
Führer d er Despot Johannes Spata in Arta war. unter fort
w ährendem Kle inkrieg. In Dioklitien oder d er Zeta kamen
während d er Kämpfe zwischen Symeon und U roä drei Brüder
aus einem kleinen Adelsgeschlecht empor. d ie drei B alSiéi
wie es s cheint

,
sud rumänisclren Ursprungs , verwandt mit d em

albanischen Adel ? Bald beherrschten sie al les Land bis Prizren .

Einer dieser Brüder, B aléa Balsic
,
wurde durch Heirat H err

von Valona u nd Berat . In d er Nachbarschaft von Durazzo war
damals d er mächtigste Mann d er „

princeps A lbaniae Karl Topia

( 1 359 d er sich in einer dreisprachigen, griechischen,

lateinischen und serbischen Inschrift im Kloster d es hei ligen
Johannes bei Elbassan als Nachkomme aus d em Blute d er

Könige von Frankrei ch bezei chnet . Er war Feind d er B aléic
‘

i
,

d ie ihn von Norden und S üden urngaberr, und d er Anjous , denen
er

'

Durazzo ( 1368 ) entriß . Die W iederbesetzungen von Durazzo
durch d ie Fe ldherrn d er Anjous , mit H i lfe d er aus S paniern
und Basken bestehenden navarresischen S öld rrerkompagnie ,

waren nicht von Dauer. Nach d en ragusanischen A rchivbüchern

besaß - d ie S tadt zuletzt d er H erzog Robert "

von Artois
Aber auch B aléa Balsic schrieb sich Herzog von Durazzo (duka
d raöki) . Zul etzt blieb Durazzo d em Topia .

Von Osten nahte eine große Gefahr, d ie im Laufe eines
Jahrhunderts d en vollständigen Zusammenbruch d er alten christ
l ichen S taaten d er Halbinsel herbeiführte . Die osmanischen Türken
haben d ie byzantinischen Bürg erkriege ebenfalls ausgenutzt und

s ich 1354 in Gallipoli zuerst auf deni Boden Europas festgesetzt .
Bald besetzten sie auch Dirnotika und Adrianopel . Der serbische
König Vukaéin mit seinem Bruder U gljeéa wollten sie vertreiben

,

fanden aber d en Tod in d er großen S chl acht an d er Marica ,
bei Tschirmen vor Adrianopel Türkische R eiterscharen

d urchstreiften nach diesem S iege alle Landschaften bis Albanien
Vgl . m eine Geschichte d er S erben . 1 , 424.
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und Griechenland . Die serbischen Teilfürsten in Mazedonien .

voran Vukaéins S ohn Konig Marko in Pril ep , mußten türkische
Vasal len werden . Balsa Balsic fand d en Tod in einer S chl acht

gegen d ie Türken Viele Adelige boten in d em Gedränge
ihre Territorien Venedig an

,
um ein Asyl in d en venezianischen

Kolonien zu finden. Die große Völkerschlacht auf d em Amsel
felde (Kosovo polje) bei Pristina gegen d ie S erben und Bosnier
( 1389) begründete d ie osmanische Herrschaft im Innern d er

Halbinsel auf 5 23 Jahre
,
bis zu d en gegenwärtigen Tagen:

Der Sultan B ajezid I . besetzte überall d ie wichtigsten Stad te

und Burgen für sich
,
zuerst Skopje um sich d en W eg

zur Adria und nach Bosnien zu si chern. Die Okkupation von

Thessalien (1 394) öffnete d en Türken d en W eg in d ie kleinen
Fürstentümer Griechenlands . Georg B aléié wurde von ihnen

gefangen und gegen d ie Übergabe von Skutari freigelassen .

In S kutari
,
Drivasto und am H afen d es heiligen S ergius an d er

Bojana saß dann zwei Jahre lang ( 1393— 1395 ) ein türkischer
S tatthalter S chahin ( „

d er Falke was d ie Venezianer sehr
beunruhigte . Georg vertrieb zwar die Türken wieder aus diesen
Plätzen, war aber nicht im stande

,
sie zu behaup ten und muß te

Skutari und Umgebung d en Venezianern gegen eine Pension
überlassen. Skutari blieb dann d er Republik d es heil igen Mark us
83 Jahre (1 396

Dasselbe S chicksal erfuhr Durazzo
,
das s i ch zul etzt ohn ehin

nur mit H ilfe Venedigs behauptete . Der kranke S ohn und Nach
folger d es Karl Topia, d er Fürst Georg Topia, ubergab d ie S tadt
d er Republik . Durazzo bl ieb über ein Jahrhundert ( 1392— 1 501 )

venezianisch . S chon 1 403 wurde d er Umfang d er Mauern ver

kleinert, weil d ie Burge r zur Verteidigung zu wenig Leute auf

bieten konnten . Die Venezianer bemühten sich, die S tadt in eine
Insel zu verwandeln ; ihre Ingenieure waren mit Arbe itern aus

ganz Albanien Jahre lang beschäftigt, um d ie Lagune w ieder
mit d em Meer zu verbinden. Die Edelleute aus d en Familien
Topia

,
Spata

,
Musachi

,
S cura

,
Sachat usw . wohnten tei ls in

d er S tadt
,
teil s auf ihren Landsitzen. Comes N iketas Topia

besaß Kroja als venezianischer Vasall
,
aber nach seinem Tode
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w urde d ie Burg 1415 sofort von d en Turken besetzt. In Berat
und Valona w urde Erbe d es B aléa durch eine Heirat mit seiner
Tochter Rugina wieder ein S erbe , Mrkéa , ein S ohn d es aus

S tephan Duéans Zeit bekannten Feldherrn Zarko ( 1396 bis un

gefahr Nach seinem Tode wollte seine W itwe Ru
_gina

dieses Gebiet d en Venezianern verkaufen, wurde aber 141 7 von

d en Türken vertrieben , die in Valona sofort S chiffe zu bauen
begannen und d ie S tad t 495 Jahre lang in ihrem Besitz behielten.

In Epir us regierten w ieder Italiener, in Janina ein Floren
tiner Esau d e B uond elmonti (1386 bis um d er die W itwe
d es serbischen Despoten Thomas geheiratet hatte , in Arta d ie

Pfalzgra fen von Kephallenia aus d em R ittergeschlecht d er Tocco
aus Benevent

,
früher Vasallen d er Anjous , nun Despoten . Aber

1430 besetzten die Türken Janina
,
1449 A rta . Den Tocco blieben

auf d em Festland nur einige kleine Bing en ; dagegen behaupteten
sie bis Ende d es XV. Jahrhunderts die Inseln Kephallenia und

Zante . Die Tocco sind die einzige mittelalte rliche Dynastie d er
Balkanhalbinsel , d ie noch fortlebt

,
unter d em Hochadel von

Neapel : d ie Principi d e A chaia e Montemileto
,
Duca d e Popoli .

Conti d e Montaperto usw .

‘

Das Vordringen d er Turken ford e1te d ie W anderung d er

Albaner nach Süden. Albanische Ansiedler w urden in das Herzog
tum Athen berufen noch von d en Kataloniern später
von d en A cciajuoli, florentinischen Kau fleuten und nun Herzogen
von Athen

,
welche sie auch bei Korinth und in d er Argolis

kolonisiertenf
’ Andere Albaner zogen in die byzantin ischen

Provinzen im Peloponnes
,
nach Arkadien und Lakonien

,
schon

unter d em S tatthalter Manuel Kantakuzenos (1 Später
siedelte Theodor Palaiologos , d er Br uder d es Kaisers Manuel
Palaiologos, dort an albanische Fami lien an. Die Koloni
sation griff bald auf die von Venedig oder von venezianischen
Famil ien beherrschten Inseln hinüber, schon 1402 nach Euboea

,

l S tammtafel bei H opf, Chroniques gréco- romanes. Berlin, 1873

S . 531 .

G regorovius, Geschichte d er S tadt Athen im Mittelalter. S tuttgart ,
1889 . B d . I I , S . 229 , 303 .
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A nd re s usw . Zur Zeit d er türkischen Eroberung (bis 1460 )

w ar Morea voll a lbanischer Kolonien
,
welche d en Osmanen rnit

ta pferem H e ld ennmt verzweifelten W
'

iclerstand leisteten. Reste
die ser Albaner waren noch im XIX . Jahrhundert wiihrend d er

griechis chen l:
‘

reiheitskricge vorhanden
,
auch auf d en Inseln

H ydra und Spezzia . Ihre Nachkommen sprechen d en toskischen

D ialekt in ä lterer Form .

1

Der Norden Albaniens war indessen d er S chaup latz großer
Kampfe zwischen Venedig und d en S erben . Der letzte d er B itléiéi
B aléa I l l . (i‘ 1 42 1 ) bemühte si ch 1 8 Jahre lang um d ie Ver

treibung d er Venezianer aus d em Gebiete von S kutari . Zuletzt
setzte er seinen Oheim zum Erben ein, d en serbischen Despoten
S tephan Lazarevic. d er im Bunde mit König S igismund von

Ungarn d ie Macht S erbiens erneuert hatte . F ür d ie Venezianer
w ar d er Krieg gegen einen solchen H errn viel schwieriger, als

gegen einen kleinen B ergfürsten . Deshalb überließen sie im

Frieden an d er Bojana 1423 Antivari und Budua d en S erben .

deren S taat nun abermals von d er Donau bis zum Adriatischen
Meere reichte . Aber als d as serbische Despotat zum ersten Male
von d en Türken erobert wurde , w urden d ie serbischen Küsten
stiid te ( 1442 ) wieder von Venedig besetzt . S ie wurden nicht
mehr herausgegeben,

als es ba ld darauf d em Despoten Georg
Brankovic gluckte seinen S taat wieder zu erneuern
Vergeblich bemühte sich Georg (bis 1 45 2 ) die Venezianer zu

vertreiben . Venedig wußte, daß eine neue Eroberung S erbiens
durch d ie Türken nur eine Frage d er Zei t sei ; sie ist auch schon
1 459 erfolgt , durch d en Fall d er letzten Residenz Smederevo
an d er Donau .

W ährend dieser Kriege wurden d ie kle inen Herren Nord
albzmiens viel genannt : d ie Dukagin ,

welche 1 393 Alessio d en
Venezianern überlassen hatten,

d ie Zaccaria in d er Burg von

Dagno bei Skutari . die Jouima u . a . A us kleinen A nfängen

entstand d ie Macht d er Kastriot, die e inen griechischen Namen

führten . S tadtbürger
“
kastriotis von kas tron

, S tadt (aus lat.

castru m : polis war nur Konstantinopel allein ). Der erste bekannte
1 Vgl . d ie W erke v0 n F allmerayer, H opf, H ertzberg Fin lay usw .
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Georg siegreich uber S ofia bis nach Zlatica in Bulgarien unter
nahm

,
hatte große Folgen Despot Georg erneuerte nach

diesem Feldzug wieder S erbien . Da entfloh Skand erbeg nach
Al banien,

bemächtigte s ich d er von d en Türken besetzten Burg
Kroja und wurde als Georg Kastriot wieder Christ und Haupt
feind d er Türken (1443 Um ihn scharte sich ein B und
albanischer Edelleute , von denen A rianit sein S chwiegervate r
wurde . Die Geschichte dieser 24- j iihrigen Kämpfe kann nur

durch eine Sanmrlung d er Urkunden aufgehellt und von d em

Einfluß jüngerer Legenden befreit werden, besonders d er romarr

haften Darstellung d es Priesters Marinus B arletius aus S kutari.
dessen lateinisches Buch bis vor kurzem d ie Hauptquelle für

d ie Geschichte Skand erbegs bildete . Mit Venedig, das einmal
einen Preis auf seinen Kopf ausschrieb , stand Skand erbeg an

fangs nicht gut, war aber später ebenso wie sein S chwiegervater
Arianit

,
meist S öldnerhauptmann Venedigs . Eine große S tütze

fand er an d em Begründer d er spanischen H errschaft in Neapel.
an König Alfons von Aragonien (i Den S ohn d es Alfons .

d en Konig Ferdinand I .
,
unterstützte Skand erbeg als er

mit d en Türken einen W affenstillstand hatte
,
persönlich mit

3000 Albanern gegen d ie Partei d er Anjous und erhielt dafür
Güter und Renten. In d er ganzen Christenheit verbreitete sich
sein Ruhm

,
als S ultan Murad II . mit seinem S ohne Mohammed

( 1450) nach einer mißlungenen Belagerung von Kroja ohne Erfolg
abziehen mußte . Nach dem Fall von Byzanz

, S erbien und

Bosnien blieb Albanien d er letzte größere christliche S taat d er
H albinsel. Mohammed II . belagerte Kroja noch zweimal persönlich

(1466 und. ohne es einnehmen zu können. Aber das
Land Skand erbegs war klein,

seine .Truppen,
an Mann

stark
,
kaum ausreichend zur Defensive und dies nur mit Unter

stützung d es Papstes, d er Neapolitaner und Venezianer. Dabe i
hatte Skand erbeg unter den albanischen Edelleuten auch Gegner
und Rivalen . Die Eroberung von größeren S tädten d er Nach
barschaft

,
wie Berat oder Ochrid

,
ist ihm nicht gelungen. Zur

Beobachtung des Landes von d er Sud seite gründete Mohammed I I .

eine S tadt
,
d ie heute noch wohl bekannt ist

,
das jetzige Elbassan.



damals griechisch Neokastron
, slawisch Novigrad, italienisch

Terra nuova genannt. Skand erbeg starb 1468
,
an 63 Jahre alt

,

in d er venezianischen S tadt Al essio und wurde dort in d er

Kirche d es heiligen Nikolaus begraben ; als d ie Turken d en O rt

später ero berten ,
erbrachen sie sein Grab und verschleppten seine

Gebei ne als Talismane . Die Reste d es Gebietes d es Skand erbeg
übernahmen d ie Venezianer. E s war ein furchtbar verwüstetes
Land . Nur zwischen Gallipoli und Adrianopel sind so viele
S tädte d es Mittelalters verödet

,
wie in d er Landschaft von S kutari .

vor allem d ie B ischofsitze S arda, Drivasto, B alezo
,
S vaö usw

d ie alle seit d em XV . Jahrhundert in Ruinen liegen.

Venedig hatte bei d er Fortsetzung d es Krieges kein Gluck .

Kroja, verteidigt von Giacomo da Mosto
,
mußte sich 1 478 er

geben und hieß seitd ein türkisch Akhissar, d ie weiße Burg
“

Noch im XI X Jahrhundert war d en Christen d as Betreten d er
Burg bei Nacht unter Todesstrafe verboten. Die starken Mauern
und Türme d er Festung, die ein Dreieck bildeten, mit mächtigen
Quellen im Innern und ringsherurn durch F elsabstürze geschützt,
wurden 1832 infolge d er albanischen Aufstände von d en Türken
fast vollständig geschl e ift. E in Jahr nach d em Fall von Kroja
mußten d ie Venezianer 1479 auch Skutari nach tapferer Ver
teidigung räumen . E s hielt sich noch d as isolierte Durazzo .

Der Ritter Arnold von Harff aus Köln, d er hier auf seiner
Pilgerfahrt nach Jerusalem (1496) durchreiste und auch d ie

ersten erhaltenen Proben d er „
albanischen Sprache sich auf

zeichnete
,
nennt es eine große, „

verstörte “

S tadt. E s ging schon
1 50 1 d er Republik verloren. Antivari und Dulcigno wurden d en
Venezianern entrissen erst in d er Zeit d er S chlacht bei Lepanto

worauf d ie Venezianer zwischen Budua bei Cattaro und

Korfu keine Zwischenstation mehr besaßen .

Skand erbegs Tod war d er Beginn einer großen Emigration
d er Albaner nach Italien.

_V0ran standen die Nachkommen d er

Fürsten. Skand erbegs S ohn Johann erhielt in Neapel das H erzog
tum S an Pietro in Galatina und d ie Markgrafschaft S oleto , seine
männl i che Nachk ommenschaft starb aber schon im XVI . Jahr
hundert aus . Länger lebten die Nachkommen von Skand erbegs
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Bruder S tani:éa . anerkannt a ls C astriota—S cmrd erbeeh . mit d em

Tite l eines Marchese d
'

A tripa ld a . Der letzte d er Familie , Marchese
Federigo starb nach d en Daten

,
d ie H opf gesammelt hat, 1 8 73

als ehemaliger könig l i ch neapolitanischer Hofrat. In Neape l
lebten auch d ie Musachi, d ie erst um 1600 ausgestorben sind .

Einer von ihnen
,
d er Despot Giovanni Musachi verfaßte 1 5 1 0

i talienisch eine Geschichte und Genealogie seines Hauses
,
ein

merkwürdiges Buch welches von H opf ent deckt und veröffentlicht
wurde

,
aber im Detail ni cht überall verläß l i ch ist.

1 Auch d ie

A rianiten sind in Italien erst im XVI . Jahrhu ndert erloschen
zu ihnen gehörte d er aus d er Geschichte d er von einer Linie d er
by zantinischen Palaiologen beherrschten Markgrafschaft Mont
ferrat bekannte Feldherr Constantino Ar ianit Ebenso

gab es Nachk ommen d er Dukagin in Venedig und Ancona bis

ins XVII . Jahrhundert.
Andere Mit

g
lieder d es Adels zogen es vor

,
zu Hause zu

bleiben und Mohammedaner zu werden so einzelne A rianiten .

Musachi, Topia und Dukagin,
worüber die Memoiren d es Musachi

manches mitteilen. Unter d em Volke selbst verbreitete s ich d er
Glaube Mohammed s viel rascher und lei chter als in Bul garien
Serbien oder bei d en Griechen . Viele Albaner d ie d en Islam
angenommen hatten . stiegen im osmanischen Kaisertum zu hohen
W urden empor.

Reste d er albanischen Kolonien in Italien bestehen bis

zum heutigen Tage. Die Einwanderung begann 1450 und. schloß
erst 1 744 mit Emigra nten aus d er Gegend von C hirnara . Man

zählte im Jahre 1 886 in Italien Albaner in 79 G e

meind en
,
welche weit zerstreut sind : in d en A bruzzen in d er

Nachbarschaft von dalmatinischen Flüchtlingen,
in Kalabrien

neben d en Resten d er mittelalterlichen Griechen und in S izil ien
unter d em Ätna . S ie sprechen d en südli chen,

toskischen Dialekt .

Einige kamen im XVI . Jahrhundert aus Griechenl and , aus Koron
und anderen S tädten ; andere waren zuerst S öldner im neapoli
tanischen H eere gewesen und. blieben im Lande . B ei diesen

Breve m emoria de li discendenti d e nostra casa Musach i, bei

H opf, Chroniques 270 - 340 .
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Albanern Unteritaliens leben d ie Lieder und S agen uber Skand er
beg klarer fort , als in d er größtenteils zum Islam bekehrten
Heimat.

.

1

Die Verarmung und Verwilderung A lbamens m d er Turken
zeit kennen wir meist aus kirchlichen Akten,

welche d ie Katho
liken d es Landes betreffen,

zu denen d ie Türken viel Mißtrauen
hatten . Die katholischen Erzbischöfe von Durazzo durf ten nicht
mehr in d er S tadt

,
sondern in einem nahen Dorfe residieren,

ein Zustand
,
d er bis in d ie neueste Zeit fortbestand. Diese Akten

sind gedruckt in d en W erken von F arlati
„
I l lyricurn sacrum “

,

von Theimer Monurnenta S lav. merid . II “

und vom kroatischen
H istoriker Dr. Karl Horvat im G lasnik d es bosnischen Landes
museums (Bd . 2 1

, Von d en Reiseberi chten ist besonders
inhaltsreich d er d es Titularbischofs von Antivari Marino Bizzi

,

eines Dalmatiners aus Arbe
,
d er 1 610 Albanien und A ltserbien

bereiste .

2

Die Namen d er Adelsgeschlechter waren ni cht so lei cht
verg essen. In d er türkischen Verwaltung hieß eine Provinz
Dukad schin

,
von Alessio bis Peé (Ipek) ; eine Land schaft im G e

birg e führt heute noch diesen Namen, ebenso wie von d en Musachi

d ie Ebene zwischen Durazzo und. Valona Musakja heißt. Von

Carlo Tocco
,
d em letzten christli chen Fürsten von Epirus

,
hieß

d ie epirotische Provinz in d er alten osmanischen Verwaltung
noch lange Karl- U i, das Land Karls .

In d em H ochgebirge d es Nordens war die türkische Ver
waltung meist nur oberflächlich , d ie dortigen S tämme fast frei ,
unter fortwährenden Aufständen . B ei Bizzi werden 1 6 1 0 zum

ersten Male d ie Mired iten genannt, Katholiken in d er Umgebung
eines mittelalterlichen Klosters d es heiligen Alexander. Die mäch
tigsten Männer im Norden waren aber im XVII . Jahrhundert
d ie glei chfalls katholischen K lementiner, in d en Bergen östlich
vom S ee von Skutari . Halbfrei war auch d ie d er griechischen

Max L amb ertz : Albanische Mundarten in Italien (m it einer Karton
skizze) , Ind ogerrn . Jahrbuch, Bd . 2 .

H erausg . von R aéki in d en „S tar
'

rne
“ d er Sud slawisclre lr Akadem ie ,

Bd. 20
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Kirche angehorige Landschaft von Chimara
, sudl ich von Valona .

Diese B ergvölker hatten stets Verbindungen mit d en Venezianern
und d en Spaniern in Neapel . Im Norden gewann d ie S tamm
verfassung feste Formen,

d ie uns allerdings erst in ihrem Zustand
während d er letzten Generationen bekannt sind. Der S tamm
betrachtet sich als Nachkommenschaft eines S tammvaters, mit
einzelnen später angeschl ossenen Gruppen. Er hat zwei Volks
vertretungen . E in S enat d er erblichen Häupter d er angese

'hensten
Fami lien ist d er Rat d er Al ten “

. Die Vertreter aller Häuser
umfaßt d er Kuvend

“

(vom lateinischen conventus), d er 1 —4-mal

im Jahr sich versammelt. Den Vorsitz in beiden Versamml ungen
führt d er i n Primogenitur erbliche W ojwod e oder B ajraktar

(Fahnenträger) . Den letzten Zustand dieser Verfassungen be

s chreiben d ie Reisewerke von S teinmetz und N 0pcsa.

In d er Fremde waren die Albaner bekannt als S oldneri

Die Christen dienten unter d en Fahnen von Venedig, Neapel
und Österrei ch . Viele blieben nach d en Kriegen d es XVII I .

Jahrhunderts im Ausland . So entstand d ie Kolonie Borgo Erizzo .
albanisch A rboneé, kroatisch Arbanasi genannt, vor d en Toren
von Zara

, ,
wo d as Albanische heute noch gesprochen wird .

1

Ebenso wu rden um 1 740 d ie Kolonien d er K lementiner in d en

Dörfern H rtkovci und N ikin ci in d er Mil itärgrenze bei Mitrovica

gegründet (jetzt slawisiert) . Die starken S charen d er mohamme

d anischen A rnauten
“ waren in d en H eeren d er Pforte nach

d em Verfall d er Janitscharen sehr geschätzt als leichte Infanterie .

„
Bald in Bender, bald in Buda

“ heißt es in einem alten,
von

Hahn in seinen Al banischen S tudien “ verzeichneten Heim
w ehl ied dieser S öldner. Dieser Kriegsdienst beförderte noch mehr
d ie Verbreitung d es I slarns . A n d er S telle d es alten Adels bil
d eten si ch in Mittel und Südalbanien neue moharnmedanische

Herrengeschlechter, die in festen Türmen (Kul a) residierten, mit

großem Besitz und Anhang .

Im XVII . Jahrhundert begann eine neue Emigration d er

Albaner aus d en Gebirg en gegen Nordost in d as Zentrum d er

G . VVeigand , Der gegische Dialekt von Borg o Erizzo bei Zara,
XVII . Jahresbericht d es rumänischen Instituts in Leipzig , 19 1 1 . 1 7 6—240
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H albinsel , zuletzt gegen Osten nach Mazedonien S eit d er turki
schen Eroberung zog si ch d ie serbische B evolkerung immer
mehr gegen Norden zurück , w orauf 1 690 d er große Auszug
nach Ungarn folgte. In d er alten H eimat d er Serben ließen s ich
d ie Albaner nieder, ni cht nur am W eißen Drirr und am Amsel
felde . sondern auch weiter gegen Norden u nd Osten

,
bis Novi

pazar und N ié . Diese Bewegung, d er Rückgang d er S erben und

d er Vorstoß d er Albaner. verstärkte sich seit d em serbischen
Aufstand 1 804—1 8 1 5 und besonders seit d enr serbisch—türki

schen Kriege 1 876— 1 8 78 . Zuletzt war d ie Flucht d er Christen
aus diesem Tei l d er Türke i so im W achsen , daß man im König
reich S erbien 1 9 12 an Flüchtliirge als A ltserbieh zählte .

S eit d er zweiten Hälfte d es XVIII . Jahrhunderts wendete si ch
d ie Expansion d er Albaner besonders gegen Osten nach Maze
d onien . Im obersten Tal d es Vardar hausen slawische Acker
bauer nur als Bauern auf d en G utern (Tschifiik s) d er moham
nred arrischen Großgrundbesitzer ; d as ubrige Gebiet ist schon
bewohnt von albanischen H irten . Die südwestl i che S eite d es

S ees von Ochrid w urde in neuerer Zei t ganz von Al banern
besetzt . Damit verschwand auch d as Christentum . Noch bis

1 76 1 wird westlich und südlich vom S ee von Ochrid d as d em
Erzbischof von Ochrid untergeordnete Bistum von Gora und

Mokra erwähnt ; heute we iß man nicht mehr
,
wo dieser Bischof

seine Residenz hatte Einzelne albanische Dörfer gibt es bei

Kumanovo . Ka storia usw . Allerd ings ist d as albanische E le
ment irn Nordosten nach d em Berliner Vertrag w ieder zurück

gegangen, durclr Auswanderung aus d en neuen Bezirken S erbiens .

E s ist charakteristisch
,
daß diese weit ostwärts vorged run

genen Albaner noch genau wissen,
welchem S tamm d er Gebirge

Albaniens sie angehören ; zf B . d ie bei Kumanovo sind aus d en

S tämmen d er Krasnici und Gacani .
Der Vorstoß d er bewaffneten mohammedanischen Hirten

gegen d ie unbewaffneten christlichen Ackerbauer erinnert an

ä hnliche Erscheinungen im Os ten Anatoliens , an d as Vordringen
d er Kurden gegen d ie Armenier. Er brachte auch d en Verfall
d er Länder mit si ch . Noch Bizzi schildert 1 6 10 östlich von
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Mitrovi ca d ie Bergstadt Trepöa , in w eh-her d er Betrieb d er

S il ber und B leiwerke in d en Zeiten d es altserbischen Reiches
im XIV. Jahrhundert von S achsen aus Ungarn begonnen wurde .

Heute s ind d ie Ruinen von Trepca überwu chert vom Wald. in

welchem nur albanische Hirten hausen. Ebenso sind d ie S ilber
bergwerke von Novo - Brdo (i talienisch N ovomonte ), einst w ei t
außerhalb d er Balkanhalbinsel bekannt. in unseren Tag en ver

lassen und verödet. Peé (Ipek) , wo durch mehr als 600 Jahre
d er S itz d er serbischen Kirche war

,
bes itzt noch immer d as

ehrwürdige Kloster mit d en Denkmälern aus d en Zeiten d er

altserbis0hen Erzbischöfe und Patriarchen
,
ist aber umgeben von

Einöden. Dasselbe g ilt von d em nahen großen Kloster von

Decani
,
dessen S tiftungsurkunde (1 330) e ine so wichtige Quelle

für d ie Kenntnis d es altserbischerr Dorflebens bildet W egerr

d er ganz albanisierten Umgebung haben d ie S erben 1 902 russ i
sche Mönche aus d em Athos hinberufen

,
um mehr S chutz zu

besitzen. Zu d en E igentümlichkeiterr d es Lebens gehörten d ie

Razzias d er Albaner
,
plötzlich ausgeführt, besonders zum Vieh

raub ; solche planmäßige Raubzüge unternahmen noch unl ängst
z . B . d ie Mohammedaner von Lurja in d ie christliche, von Alba
nern d er griechischen Kir che bewohnten Landschaft Reka in

d er Dibra . Dazu kommt d ie albanische Blutrache
,
über welche

Baron N 0pcsa so merkwürdige statistischen Daten rnitteil t.
‘ Der

all gemeine Verfall wurde durch d ie Machtlosigkeit d er türkischen
Behörden beschl eunigt . Viele Landschaften sind nach d en

1836— 1 840 unternorrmrenen Reisen d es Geologen B oué und

d es Botanikers G risebach von wissenschaftlichen Re isenden ni cht
mehr besucht w erd en . Das Kloster von S inai war bis zum

letzten Krieg lei chter zu erreichen als Pec oder Decani und

die Ruinen von Ninive oder . Persepolis waren zugänglicher als

d ie Burg Skand erbegs in Kroja .

In d er Zeit d er napoleonischen Kr iege standen im Vorder

gru nd d er Lokalgeschi chte halbunabhängige Paschas . ähnlich w ie

Pasvanoglu von Vidin oder d ieMachthaber von Syrien und Ägypten .

Baron N 0pcsa , Be itrag zur S tatistik d er Morde in Nordalbanien .

Mitteilungen d er k. k . Geograph ischen Gesellschaft 50 429 f.
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Im Norden Alban iens machte s i ch seit Anfang d es XVII I .

Jahrhunderts d ie Familie B uéatli bemerkbar, aus d em Dorfe
Busat bei Skutari . Kara Mahmud B u8atl i eroberte und verbrannte
1 785 d as Kloster von Cetinje in Montenegro , wurde aber 1 796
von d en Montenegrinern bei Krusi geschlagen und getötet ; sein
K opf wird heute noch unter d en alten Trophäen in Cetinje
verwahrt . Mustaplra B uéatli hielt in Alis Zeit mit d em S ultair

und wurde ers t spa ter ungehorsam . Besonders während d es rus

sischen Krieges 1 829 spielte er eine verdächtige Rolle . S ultan
Mahmud II . hatte einen tiefen Haß gegen d ie albanischen
Häuptlinge. A ls sie sich 1830 zur Ausglei chung d er S old rech
nungen be im Großwesir R esch id in Monastir versammel ten ,

erö ffneten beim Gang zum Festmahl d ie neuen Linientruppen

plötzlich ein Feuer. E s sollen dabei an 400 , 600 oder 700

vornehme Albaner erschossen worden sein. Erzähl ungen und

Klagelieder über dieses Ereignis sind bei H ahn verzeichnet.
Mustapha wurde dann 1 832 von R e

’

schid bei Prilep geschl agen
und in S kutari belagert : nach d er Kapitul ation wurde er m ild
behandelt und als Gouverneur in eine as iatische Provinz gesen
d et, wo er e rst 1 860 gestorben ist.

Eine albanische Dynastie regiert seit dieser Zei t auf afri
kanischem Boden

,
d ie Fami lie d er erblichen Vizekomge von

Ägypten . Ihr Grunder Mehmed Ali (geboren 1 769) w ar d er

S ohn eines Albaners Ibrahim A ga, d es Befehlshabers d er

S traßenwacherr in Kavala im östlichen Mazedonien . Er begann
seine Laufbahn als Tabakhändler und S öldner. Nach Agypten
kam er 1 798 als Offizier d er albanischen S oldner im Kriege

gegen d ie Franzosen . E r nützte die S ituation geschickt für sich
aus und bemächtigte sich 1 805 Ägyptens für sich. Den Kern
seiner Truppen in d en vielen Feldzügen gegen d ie Turken

,

Araber
,
Nubier und Neger bildeten stets seine albanischen

Landsleute .

Albanien war indessen d er S chauplatz periodischer Re vo
lutiorren . N arn yk Pascha wurde 1 833 in Skutari zur Kapitu
lation gezwungen ; d ie Rekrutierungen für die neuorgarrisierte

turkisclre Armee waren d ie Urs ache dieser Bewegung . Dann
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folgte dort 1 835 eine neue Erhebung gegen H afiz Pascha . Eine
Zeitlang waren d ie Mired iten im Aufschwung unter ihrem
Fürsten Bib Doda (1 838 d er d en Titel eines türkischen
Brigadegenerals erhielt. Eine große Bewegung war d ie albanische
Liga

“
nach d em Berliner Vertrag, ursprünglich gegen Monte

negro und S erbien gerichtet ; d er Marschall Melrmed Ali (ein
Deutscher aus Magdeburg) wurde damals in Djakova (1878 )
ermordet

,
bis d ie Bewegung 1 88 1 von Derwisch Pascha nieder

geworfen wurde .

] Die Einführung d es Parlaments in d er Türkei
brachte keine große Veränderung ; zahlreiche Mohammedaner
Albaniens saßen darin als Deputierte

,
aber d ie B ergstämrne d es

Nordens waren gar nicht vertreten
,
wei l sie keine Grundsteuer

zahlten . Noch frisch sind in unserem Gedächtnis d ie letzten
Aufstände d er Albaner gegen d ie Pforte (1 909— 1 9 1 1 ) und d ie

Ereignisse d es letzten Balkankrieges, wo d ie S erben nach d er

Eroberu ng Al tserbiens und Mazedoniens Durazzo besetzten
,

bis d ie Großmächte auf d er Londoner Konferenz d ie Erri chtung
eines autonomen Al baniens dekretierten

,
dessen provisorisches

Zentrum Valona wurde .

Eine Literatur entstand bei d en Al banern erst seit d em
XVII. Jahrhundert durch d ie Bemühungen d er katholischen
Geistlichkei t. Noch d er Ritter von H arff (1496) notierte sich

,

daß d ie Al baner keine eigene S chrift haben ; d ie Versuche eine
solche S chrift zu erfinden

, gehören erst in das XIX . Jahrhundert .
Der älteste und umfangreichste Teil d er Literatur ist in latei
nischer S chrift gedruckt ; es sind d ie Bücher d er Propaganda zu
R om und die W erke d er Al baner Unteritaliens, welche in d er
zweiten Hälfte d es XIX . Jahrhunderts auch einige hervorragende
Talente aufzuweisen hatten

,
besonders d en epischen Dichter Giro

laino d e Rada aus Kalabrien (geboren 1 8 15 ) und d en Philologen
Dernetrio Camarda .

2 Viel jünger war d ie Verwendung d er griechi
schen S chrift im Suden ; eine Übersetzung d es Neuen Testaments ,
gedruckt 1 82 7

' in Korfu. folkloristische Texte, d ie von deutschen

Vg l . Jorga, Geschichte d es Osmanischen Reiches , B d . 5 , 589 f .

Professor Alberto S tratico , Manuale d i letteratura albanese ,

Milano , 1896 (Manuali H oepl i nro . 2 12
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Reisenden (Xyland er 1835 , Reinhold) nach d er Befreiung Griechen
lands im Königrei ch gesanmrelt wurden,

zul etzt in Epirus von

H ahn. Dazu kommen Drucke von E rnigranten,
wie d ie

„
A lbanike

Melissa “

(albanische Biene) d es Mitkos aus Korytza in Alexan
drien 1 8 78 (folkloristisch). E in hervorragender Arbeiter war d er
Lehrer Konstantin K ristc foridis

,
welcher (1 86 7 f.) d en rnittel

albanischen Dialekt von Elbassan zur S chriftsprache erheben
wollte ; er ubersetzte d as Neue Testament für d ie englische Bibel

gesellschaft und verfaßte neben S chulbüchern eine griechisch

geschriebene Grammatik und. ein Lex ikon (Athen, 1904) mit

griechischen Le
'ttern gedruckt. Das wenigste wurde in zyrillischer

S chrift gedruckt ; es sind fast nur Konversationsbücher zum

Gebrauch d er S erben und Bulgaren. Ebenso wie in Bosnien wurde
auch in Al banien d ie arabische ‚ S chrift für die einh eimische
Sprache nur wenig verwendet

,
obwohl die moharmnedanischen

Al baner talentvolle Dichter aufzuweisen haben
,
wie Sami B ey

Fraseri und seinen Bruder Naurn . In letzter Zeit erklärten sich
Albaner aller drei Konfessionen für d ie lateinische S chrift, stießen
aber auf d en W iderstand d er Pforte

,
welche sich für die arabische

S chrift e insetzte . S eit 1 883 machten si ch albanische Zeitun '

gen

bemerkbar, allerdings außerhalb d es Landes gedruckt, in Konstanti
nopel , S ofia , Belgrad, Bukarest, in R om,

Neapel
,
Palermo

,
Brüssel ,

London
,
in Kairo und sogar in Boston in Amerika . Auch d ie

Literatur vermehrte s ich rasch , jedoch auch d ie Bücher wurden
höchstens in Skutari

,
wo d er Verein

„
B aékimi 1 908 ein W örter

buch herausgab, - mitunter in Monastir und Salonich gedruckt,
alles übrige in Konstantinopel und. Bukarest, wo sich albanische
literarische Gesell schaften bildeten,

in Sarajevo
,
W ien

,
Paris usw .

Charakteristisch ist
,
daß in Boston von F an N olit eine

Übersetzung d er griechischen K irchenbucher für d ie Albaner

gedruckt wurde, mit Approbation d er ru ssischen Synode, ebenso
w ie in unseren Tagen d ine h Bemühungen d er ru ssischen Mis
sionare eine Übersetzung d er heiligen Bücher ins Japanische zu

stande kam .

E s gibt zwei Bibl iographien mit d er Literatur uber A lbanien
und in albanischer S prache . Das eine ist ein hinterlassenes W erk
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S kutari und sein G e b ie t im M itte la lter .

1

Von D r . K 0 ns tm rtz
‘

n J 'ir eö'elr.

Einer d er großten S een d er Balkanhalbinsel ist d er S ee
von Skutari . Die Römer nannten ihn

„ lacus L abcatis
“ oder

palns L abeatis
,

“

nach d em illyrischen S tamm d er L abeaten.

Im Buche d es Presbyter Diocleas heißt er B alta
,
ebenso wie

zu Ende d es Mittelalters auch d ie kleinen surnpfigen Küsten
seen bei Dulcigno, Durazzo und Valona genannt wurden. G e

lehrte Manner unter d en alten S erben nannten ihn d en S en.

von D ioklitien (Dioklitijsko jezero) ; ein Mitarbei ter d es Bozidar
Vukovic' aus Podgori ca in dessen Druckerei in Venedig w ar

1520 d er H ieromonach Pachornije „
von d en Inseln d es Sees

von Dioklitien
“

(N ovakovié im G lasnik 45
,
S . Der S ee

ist 42 Kilometer lang, 14 Kilometer breit und ungefähr 362
Quadratkilometer groß . Das W estufer ist stei l und felsig ,

rnit
Inseln

,
auf welchen sich Ruinen alter K lösten und Burgen be

finden. Das Ostufer ist flach und voll S ürnpfe . In d er Mitte
rei cht eine 1— 2 Kilometer breite Bucht 1 2 Kilometer tief in
d as östliche Ufer hinein ; ihr äußerer Tei l heißt d er S ee d er
Kastrati (albanisch Ljekeni Kastrati) , d er innere Tei l d er S ee d er
Hoti (Ljekeni Hotit) , nach zwei albanischen S tämmen d er

Nachbarschaft. Das Niveau d es S ees liegt kaum 6 Meter uber
d em Meeresspiege l ; deshalb ist d as Klima se iner Ufergebiete

Diese Abhandlung , eine Partie d er Vorlesungen d es Verfassers
uber d ie historische Geographie d er Balkanländer an d er W iener Uni
versität , ist serbisch im G lasnik d er serbischen geographischen Gesell
schaft, I l l . Jahrgang , H eft 3—4 (Belgrad, 1914) S . 149— 17 1 erschienen .

Die vorliegende Bearbeitung stammt vom Verfasser selbst .
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ebenso warm
,
w ie das d er nahen Meeresküste

,
urit S ud fruclrten

aller Art
,
Oliven usw . Die mächtigsten Zuflüsse kommen von

d er Nordseite : d er Fluß J [oraöa , mit d en Nebenflüssen Zeta„

R ibm
'

ca und C ijemj co (im XIV . Jahrhundert Cjemva in d en

C hrysobul len d er Klöster von Banjska und Decani , albanisch C em) ,
we iter gegen W esten d ie starke Gmaqjcuir

‘

a R ij c/ m und d ie kleine
Crmnica . Von Osten kommt d er Fluß R ioli

, „
fiume clarnad o

R ivola “

1426 (Ljubic 9 , mit einem alten lateinischen Namen

(rivulus) . Der S ee von Skutari ist sei cht
,
nach C vijié 2— 7 Meter

tief
,
nur an einigen d er tiefsten S tellen in d er Nähe d er W est

küste 44 Meter. Von großer B ed euhmg war stets d er Fisch
fang ,

besonders d es Fisches , d er serbisch wlalj cvco (A lburnus seo

ranza) , italienisch scomnaa genannt wird, in den lateinischen Ur
kunden d es Mitte lalters scwrrclza . Das Niveau d es S ees hat si ch oft

geändert. S obald si ch d er Drin d en W eg zur Bojana durchbrach
,

staute sich d er Abfluß aus d em See
,
und d er S eespiegel begann

si ch zu heben ; man sagt, d aß er jetzt seit mehr als 40 Jahren
s teigt, gerade seit d em s ich die Verbindung zwischen d en ge

nannten großen Flussen wieder geöffnet hat. In d en Zeiten
,
als

die Bojana keine Verbindung mit d em Drin hatte
,
senkte si ch

d as Niveau d es S ees .

Die gebirg ige W estkuste hatte in d er Vergangenheit eine

geringere Bedeutung . E s gab hier zwe i Zupen (Gaue). Die eine
war Crmnica

,
bei Presbyter Diocleas Cermenica genannt, in

d en Urkunden d es XIV. und XV. Jahrhunderts Orunz
'

cco (wohl
von altslawisch örmmm rot) . Der größte Tei l d er Dörfer von C rm

nica war in d en Zeiten d er N emanjid en und d er B aléic
’

i Besitz
d es Klosters d es heiligen Nikolaus auf d er Insel Vranj ina . S üd

lich von C rmnica lag d ie Zupa Kmyma (albanisch Kraja) , einst
Grenzbezirk d er S erben gegen die Griechen,

solange diese Sku
tari b esaßen ; man liest d en Namen schon bei Diocleas (C raini)
und in d en Urkunden. E in serbischer Fürst

,
d er heilige W ladim ir

hatte seinen H of (curia) in Krajina bei einer Marienkirche, in
welcher er auch begraben w urde

, als ihn d er letzte Zar von

Ochrid Johann W ladislaw auf d er Inse l d es S ees von Pre8pa
ermorden ließ (um A us dieser Kirche haben seine Gebeine
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soviel sich vermuten l äßt. d ie Truppen d es Despoten vom Epirus
Michae l I . w eggenommen,

als sie (um 1 2 1 5 ) die S tadt Sk utari
auf kurze Zeit d en S erben entrissen

,
worauf s ie d en H eiligen

nach Durazzo übertru gen : sei t d em XIV. Jahrhundert ruht sein
Leib im Kloster d es hei ligen Johannes W ladimi r bei Elbassan

(vg l . N ovakovié , Die ersten Grundlagen d er slawischen Literatur
bei d en Balkanslawen [serb .l , Belgrad, 1 893 , 1 82 Das alte
K loste r von Krajina w i rd noch in d en Zei ten d er B aléiéi a ls

d ie „
Mutter Gottes von Krajina “

erwähnt
,
d ie

,
Preöista K ra

j inska
“

(Diiöié in G lasnik 2 7 Nach Jastrebov und Rovin
skij liegen seine Ruinen 3

'
/z S tunden von Skutari am Fuße d es

Berges Tarabos
,
in einer jetzt nur von mohammedanischen

A lbanern bewohnten Landschaft. Ippen fand hier im Dorfe
O stros d ie Ruine einer großen Kirche, mit einen viereckigen
Turm uber d en Tor (1V iss . Mittei lungen aus Bosnien 8

,
1 37 f.

mit Unterhalb Ostros liegt d as halbveröd ete Dorf Stitar
ani Ufer d es S ees . Zwischen Stitarund Skutari befindet s ich
am S ee das Dorf S kja mit einer kleiner Kirche

,
in welcher

noch undeutli che Spuren d er \Vand malerei zu bemerken sind
(Bild bei Ippen in G lasnik [bosn.]1 900 , 5 1 i und W iss . Mittei

lungen 10 ,

A uf d en Inseln gab es fünf kleine Kloster uber welche
d er verstorbene A rchirnandrit Hilarion R uvarac in d er Zeitschrift
Prosvjeta von Cetinje 1 894 (Jahrgang II) alle Nachrichten

zusammengeste llt hat. Das größte war das Kloster d es heiligen
Nikolaus auf d er Insel Vranj ina , gegenüber d er Mündung d er

Moraca
, auf welcher sich zwe i felsige H ügel 330 Meter hoch

erheben mit einer gewaltigen Rundsi cht auf d en S ee und seine
Umgebung . R ei ch wurde es beschenkt sowohl von d en N e

manjic
’

i
,
als von d en B aléiéi

,
zuletzt von Skand erbeg C rnojevic

‘

,

d em S andschak d er Om a Gora 1 52 7 . Eine Zeit lang war es

°

ver

bunden mit d em serbischen Kloster d er hei ligen Michael und
Gabriel i n Jerusalem

,
d em es d er Zar S tephan Du8an zugeteilt

hatte . Verod et ist es erst rn d er neueren Zeit als d ie Türken

(nach 1 843) auf
"

d ieser Insel ein mit Artillerie ausgerüstetes Fort

gegen d ie Montenegriner erbauten ; erneuert wurde es wieder 1 886 .
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zweite ist eine Arbeit d es italienischen Archäologen Piero
S ticotti aus Triest, im Verein mit zwei Dalmatinern

,
mit Pro

fessor Luka Jelic und d en Architekten I vekovié : Die römische
S tadt Doclea in Montenegro , mit 1 Tafe l und 148 Abbildungen
in Texte , W ien,

19 13
,
in d en Publikationen d er archäologischen

S ektion d er Balkankommission d er Kaiserlichen Akad emie
Band VI . Die S tadt verödete in d en sturmisclrerr Zeiten d es VI I .

Jahrhunderts , aber ihr Name ist nie in Vergessenheit geraten. E s

scheint sich hrer erne kleine Ansiedlung behauptet zu haben ;
als S itz d es Bischofs A coxl ez

'

a g wird sie unter d em griechischen
Metropoliten von Durazzo erwähnt als beruhmte S tadt Ä zoxl sr'a
in d er Geschichte d es Kaisers Manuel Kornnerros von Kirm amo

Unter d em Einfluß d er S agen über Kaiser Diokletian wurde d er
Name Doclea in Dioklia geändert. Noch Bozidar Vukovic
schreibt 1 520 von si ch selbst

,
er sei gebürtig aus Podgorica

„
nahe bei d er

.

Dioklitia genannten S tadt
,
welche einst d er

Kaiser Diokletian in seinem Narnen erbaut hatte “

. Die Monte
negriner nennen d ie Ruinen heute noch Duke, D er/ala und erzählen
verschiedene Geschichten vom Zar Dukljan Nach dieser S tadt
wurde im Mittelalter das ganze umliegende Land D ioclia ,

A zoxl ez
'

o
'

c
, serbisch D io/clija oder D iol ulizfiy

'

a genannt, d as Land
des serbischen S tammes d er Dioklitianer

“

in d en W erken d es
Kaisers Konstantin Poryhyrogennetos und d es Feldherrn K e
kaumenos . Noch ein mohammedanischer N achkomrne d er letzten
Dynastie d er Berge von Montenegro , Skand erbeg C rnoje

'

vié

schrieb si ch um 1523 S andschak d er Om a Gora und Herr d es

ganzen L andes von Dioklitija
“

(vsoj d ioklitijanskoj ze
_
mlji gospo

din) . Aber schon seit d em XII . Jahrhundert wurde dieser Name al l

mähli ch verdrängt durch d en d er Zeta (lateinisch Zenta, Genta), nach
d em F lusse Zeta. Die Obere Zeta lag in d en Bergen von Njegus

‘i
oberhalb Cattaro bis zur Ostseite d es S ees von Skutari , die
Untere Zeta im K üstenland e von d em Gebiet d es S tammes d er
Paétroviéi bei Budua bis zum Kloster d es heiligen S ergius an

d er Bojana .

Ä lter als Doclea ist d ie Burg J[ edmr im Gebiete d es

S tammes d er Kuci . Das ist d ie Burg J[efeon oder fl!ed eon im
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Lande d es S tammes d er L abeaten, in welcher nach d en B eri chten
d es Polybios und Livius d er römische Legat Perperna im Jahre
168 v . Chr. d ie Frau d es i llyrischen Königs G enthius

,
d ie

Königin E tleva mit ihren S öhnen S cerdilaedus und Pleuratus

gefangen nahm. In d en Zeiten d es serbischen Despoten Georg
B rankovié wird sie als I ll edormm oder J l odon erwähnt ; nach
einer venezianischen Beschreibung war es nur ein Turm (una
torre) mit einer kleinen Burg , in welcher es kaum Platz gab
für d en Kastellan init

—

einigen W ächtern (Ljubic 10 , Noch
1456 befehligte in Medun Milos, ein W oi 'wode d es Despoten

,

aber schon bald saßen hier die Turken. Darauf wollte S tephan
C rnojevié von Montenegro d en Türken diesen

„
S chlüssel bei der

Zetas “

entreissen
, gelegen „

am Anfang d er oberen Zeta
“

, erhielt
von d en Venezianern 1463 zu diesem 7wecke sogar eine Kanone
aber seine Mühe war vergebens (Medonurn oppidurn in capite
superioris Xente situm,

ambarum X entarum clavern
,
Ljubic

10 , Mariano B olizza , ein Patrizier von Cattaro
, schreibt

1 6 14 , Medun sei ein sehr unzugänglicher , aber fast zerstörter
Platz (piazza mal guardata e quasi d estrutta) mit 200 E in

wohnern und einem türkischen A ga oder Dizdar als Befehls
haber (Ausgabe von Ljubié , S tarine 12 , E s ist bekannt

,

was für eine Bedeutung dieser Ort noch in d er neueren G e

schichte von Montenegro hatte . Jedenfalls ist Medun eine d er
nicht vielen Burgen von Europa, deren Geschichte mehr a ls

zwanzig Jahrhunderte weit zurückreicht .

Der Nachfolger von Doclea wurde R ibnica
,
im XII . Jali r

hundert d er Gebur tsort d es serbischen G roßiupans N emanja .

Heute heißt Ribni ca d er Fluß , welcher durch die S tadt Pod go
ri ca fließt und es ist wohl ni cht zu bezwe ifeln, daß d er O rt

Ribnica mit d em heutigen Podgorica identisch ist. Der Name
von Podgorica ersche int zum erstenmal in d em ältesten Nota
rialbuch d es Gerichtsarchivs von Cattaro

,
in welchem um

1 330 L ed erhand ler und S chuster von dort erwähnt werden .

Er steht in Verbindung mit d en Namen d er Zupen dieser Zeit ;
auf d er Ostseite d es S ees war d ie G orska zup a. B erggau

d es Presbyter Diocleas und d er Urkunde von Z i ca (um
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später d ie Landschaft J’
odyom ( „Unterberg ) d er I ’

rizrener

Urkunde d es Zaren S tephan (um 1348) und d es venezianischen
Katasters von Skutari von 1416 . Noch 1448 residierte 111 Pod

gorica ein W\
'

oiwode d es Despoten Georg, d er serbische Edel
n1ann A ltoman. Bald kam d er Ort unter d ie Herrschaft Vene
digs, aber schon nach wenigen Jahren fi nden wir hier d ie

Türken
,
w e lche ihn bis 1 87 7 behaupteten

Eine alte Ansiedelung ist Tuzi gegenuber Podgorica, d er
Katun “

(H irtengemeind e) e ines Starnmeshiiuptl ings Ljes Tuz in
d en Chrysobull d es Klosters Deéani 1330 , d as große Dorf Tuzi
im venezianischen Kataster 1416 mit 1 50 Häusern

,
welches

damals 500 Bewaffnete
,
teils Reiter

,
te i ls Fußgänger aufzu

s te llen hatte (Makuéev
,
Uber d ie S lawen in Albanien

W arschau
,
1 87 1

,
Eine Ruine am Rand d es Gebirges heißt

Smnobor. W eiterhin gegen S üden wohnen albanische G e

schlechter : d ie H oti, genannt seit 1 330
,
in XV. Jahrhundert

ein starker S tamm,
d er nach B ol izza (16 14 ) 2 12 H iiuser und

600 Bewaffn'

ete zäh lte
,
d ie schon 1416 erwahnten Skrcli, bei

B olizza 30 H äuser
,
und die glei chfalls 1416 genannten K astrati.

bei B ol izza
‘

50 H äuser stark .

Drei S tunden von Skutari liegt nahe am F luße R ioli d er
E ngel Maja B alezit mit großer Aussi cht . Oben stehen d ie

Ruinen von B alczo. N ach d er Bes chreibung von Jastrebov ist

d er Umfang um die H älfte kleiner
,
als d ie Burg von S kutari

d ie Reste
,
unter welchen eine große und eine kleine Kirche zu

erkennen ist
,
sind mit Gebüsch überwachsen (G lasnik 48 ,

Nach Ippen hat d er Gipfel d es H ügels einen Umfang von

1000 S chritten ; zwischen d em Buschwerk sieht man Reste d er
S tadtmauer und einer Kirche

,
aber d ie Ruinen sind armseliger

a ls d ie von Svaé
,
S arda oder Drivasto (G lasnik 1 900

,
5 1 2

und W iss . Mitt . 1 0 , 6
— 9 mit Hier stand d ie kleine

S tadt B alec, B alezo (oder Baleco) , B al legio , B al lesio, B alecio d es
XIV. und XV. Jahrhunderts

,
mit einem Bischof (B alagzensis

episcopus), untergeordnet d em Erzbischof von Antivari . Aber
schon 1356 klagte d er Bischof, er habe keine E inkünite

,
weil

sein Bistum voll S chismatiker sei (Theimer, Mon. S lav. 1 .
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Mitte la lte r lateinisch Drinns oder mit“

d em romanischen Artikel
L mlr in

,
L mh ‘i720 , ()Mrino

, Ul d rinum genannt, albanisch Drin
,

serbisch in Mittelalter
,
wie noch jetzt Drz

'

m . Die W urzel ist
«ler (iran. de1c na

,
darna Spalte ,

Talschlucht
, griech . s law .

derem
,
d rati) , wie im Namen d er Drina zwischen Bosnien und

S erbien ; d aß beide Namen dieselbe Bedeutung haben
,
darauf

hat schon Tomaschek aufmerksam gemacht. Dieser Fluß führt
d ie Gewässer eines großen Gebietes ins Adriatische Meer ; d er
S chwarze Drin kommt aus d em S ee von Ochrid

,
d er W eiße

Drin aus d en hohen Bergen bei Pec (türkisch Ipek) . Die Mündung
befindet sich bei d er S tadt Alessio , aber neben d ieser Mündung
hat si ch d er Drin oft durch einen Nebenarm eine Ve rbindung
zur Bojana eröffnet

, gerade bei Skutari . S o war es bereits in
d er Römerzeit. Livius schreibt

,
d ie S tadt S cod ra sei von zwei

F lüssen eingeschlossen,
von Osten durch die C la '

usala (Drinassi

oder K3n‘i), vom W esten durch die B arbaama (Bojana) ; diese
beiden Flüsse vereinigen sich und fallen in d en O riund as flemm _

a

(so in d en H andschr iften
,
verdorben aus Drinius) , welcher ex

monte S cardo (d er Sar- Planina) kommt und ins Adriatische
Meer fließt. Klarer sagt Plinius , S codra liege 1 8 römische Meilen
vom Meere am F lusse Dirino. Diese Verbindung beider Flüsse
bestand auch im XIII—XV. Jahrhundert, wo die Bojana oft

„

flumen Drini heißt
,
Sankt Nikola an d er Mündung der Bojana

S an Nicolo d e Drino
“ oder d e O ldrino

“

(in d en Archiv
büchern von Ragusa) , S ank t S ergius an d er Bojana port us S ancti
S ergi i d e Drino

“

1 282 oder d e O ldrino
“

1349
, „
Sanctus Sergius

L odrini
“

139 1 . Aber schon d er venezianische Geograph Domenico
Negri schreibt am Ende d es XV. Jahrhunderts, d er Drin habe
seinen Lauf geändert und man sehe bei Skutari selbst ein ver

schüttetes altes F lußbett (prisüno mutato cursu , quod manifeste
apparet, sub ipso namque Oppido ad montis radices alveus repletus
cernitur et magni pontis fundamenta, p . Dieses alte Bett
ist eingetragen auch auf d er Karte d es Venezianers C oronelli
1 688 . E in anonymer venezianischer Reisender schreibt 1 557 ,

d ie Ufer d er Bojana seien grün ,
wei l d er Fluß nie zu ste igen

pflege (le ripe d el fiume, non so lendo egli crescere, sono verdi ,
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S tarine 10 , Ami B oué kombinierte nur
,
daß d ie Gewässer

d er Bojana. und d er Drin einst vereinigt waren :
„
la plaine d e

S cutari , qui, en son niveau bas , servait probablement une fois a
réunir les eaux d u Drin a celles d u lac et d e la Bojana “

(Recueil d
’

itine
'

raires 1 , Zuletzt hat sich d er Drin im

W inter von 1 858 und 1 859 neuerdings einen Ausweg gegen

Nordwesten d ruc hbrochen ; d ie schwachen dort errichteten Dämme
wurden zerstört und zwei W inter verwüstete d er Fluß d ie

ganze Ebene von Skutari durch furchtbare Überschwemmungen,
bis er sich im dritten W inter ein neues Bett d urchgrub . Die

Einwohner behaup ten,
daß durch dieses neue Bett d es W as

sers abfließen, nur durch d en alten Drin gegen Alessio (Hahn,

R eise durch d ie Gebiete d es Drin und Vardar im Jahre 1 863 ,

S . A . aus d en Denkschriften d er Kaiserli chen Akademie, phil .- hist.
K lasse Bd . 1 6

,
S . 34

,

S kutari hat seinen Namen seit mehr als zwei Jahrtau
senden ni cht geändert. Die Römer nannten d ie S tadt S cod ra ,
ebenso d ie G riechen , hochstens d aß d ie Byzantiner d en Namen
mit unter im Plural setzen 2 xöäga z) . Presbyter Diocleas schreibt
S cod aris

,
in Adjektiv S codrinensis . S eit 1 28 7 liest man die

Form S cutarum (Adj . S cutarensis) . Die altserbische Form war

S kbd or, mit zwei H alblauten ; man hört sie mitun ter noch in
Montenegro . Die neue Form b

'

lcad ar liest man seit d em Ende
d es XIV. Jahrhunderts . Italienisch nennt man die S tadt S cutcm

'

,

albanisch S lam/«m oder Skodm ,
turkis ch S laenclerié oder I sken

rlcm
'

é. H ahn deutet d en Namen vom albanischen kodm ,
Hügel .

Die Konige d er alten Illyrier hatten ihre Residenz in Skutari .
E s g ibt auch Münzen mit d er Aufschrift 2 xodgsw a

‘

w und d em

Bild eines Helms . Die älteste Beschreibung aus d em Jahre 168
v . Ohr. ist erhalten bei Livius

,
in d er Geschichte d es Krieges

gegen d en i llyrischen Konig G enthius (XLIV ,
cap . S cod ra

w ar d ie am besten befestigte (arx munitissima) und schwer zu

gäng liche (difflcilis ad itu) Burg d es S tammes d er L abeaten,
in

einer von Natur aus festen Lage (munitum situ ‘

11atural i oppidum) ,
umg eben von Mauern

,
mit Turmen über d en Toren (p0 1tarumque

turres) . A ls d er römische B rät-or Lucius A nicius tor d er Burg
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erschien ,
unternahm König G enthius (es g ibt von ihm auch

Münzen mit griechischer Aufschrift) einen Ausfall, wurde aber
zurückgeschlagen und mußte si ch in d ie Burg zuruckziehen.

Er verhandelte wegen e ines W affenstillstandes und entfloh in

dessen in einem S chiff auf d en S ee : als er aber sah
,
daß ihm

d ie Flucht abgeschnitten sei, ergab er sich d em römischen
Feldherrn,

d er d en letzten Konig d er I l lvrier nach R om w eg

führte . S codra wurde eine römische S tadt
,
einer d er H auptmte

im Süden d er Provinz Dalmatia
,
wo Kaiser Diocletian spater

eine neue Provinz Praevalis errichtete . Frühzeitig verbreitete
si ch hier das Christentum und seit d en IV. Jahrhundert werden
Bischöfe d er S tadt genannt ; d ie Geschichte d ieses Bistums
rei cht ohne Unterbrechung von d er Römerzeit bis zum heutiu en

Tage . A ls d as . R ömische Rei ch in ein weströmisches und ost

römisches zerfiel , blieb S cod ra mit ganz Praevalis bei Ostrom,

unter Konstantinopel . In d er Zeit
,
als die Einwanderung d er

S lawen im VII . Jahrhundert alle Verhältnisse in d iesen Ländern
verähdmt e , behaupteten d ie Byzantiner Skutari mit Drivasto ,

Alessio
,
Dulcigno und Antivari , als einen Tei l d es

„
Thema “

(d er Provinz) von Dyrrhachion (Durazzo) . Obwohl d ie Bürger
dieser S tädte meist Nachkommen d er alten Römer waren ,

finden
wir ihre Bischöfe in älteren Katalogen untergeordnet d em grie
chischen Metropoliten von Durazzo . Im XI . Jahrhundert nahmen
Skutari d ie S erben,

welche damals die lateinische Kirche gegen
d ie Griechen unterstützten,

und so wurden d ie B ischöfe dieser
S tädte d em neuen lateinischen Erzbischof von Antivari unter

geordnet . A ls 1096 d ie Kreuzfahrer aus S üdfrankreich hier
durchzogen,

fanden sie in S kutari d en serbischen König Bodin,

d er d ie Anführer d er Provencalen freund schaifl ich begrü i
'

»te .

Die byzantinische Herrschaft über dieses Küstengebiet erneuerten
d ie Kaiser aus d er Familie d er K omnenen

,
besonders Kaiser

Manuel . B ei d em Niedergang d es Konstantinopler Kaisertums
,

nach Manuels Tod eroberte Skutari mit aller benach
barten S tädten d er serbische G roßiupan S tephan Nemanja .

Den letzten Versuch d ie griechische H errschaft in dieser Land
schaft zu erneuern,

unternahm um 1 2 1 5 d er erste Despot von
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vertrieb zwar nach zwei Jahren wieder d ie Turken, sah s ich
aber gezwungen im April 1396 S kutari

,
Drivasto

,
Dagno und

S ankt S erg ius an Venedig abzutreten.

l Die Venezianer besaßen
S kutari durch 83 Jahre

,
1396— 1 479 . Ihr Vertreter war hier

ein
„
capitaneus ct comes “

d er Republik . Vergeblich bemühten
si ch d ie S erben um d ie W iedereroberung d er S tadt. Skutari
wurde von ihnen zweimal belagert ; zuerst Ende 142 1 vom

Despoten S tephan L azarevié , dann 1422 wieder vom Despoten
und nach ihm von seinern

' Feldherrn Mazarak, bis Niccolö Cappello ,
d er mit d er venezianischen Flotte bei S ankt S ergius stand , d ie
S erben durch einen energ ischen Angriff in einer Dezembernacht

gegen Dagno vertrieb (Jorga , Notes et extraits 1
,
329 Ann .

Nach d em Untergang d er christlichen S taaten von S erbien.

Bosnien und Al banien
,
drangen d ie Türken von neuem in diese

Gegend vor. Unter S ul tan Mohammed H . belagerte S kutari d er
Beglerbeg von R umelien S uliman 1474, aber d ie S tad t wurde
von Antonio Loredano mit 2500 S oldaten tapfer verteidigt, mit

Hilfe venezianischer S chiffe auf d er Bojana und. d em S ee, unter
stützt auch von d en O rnojeviéi von Montenegro und von d en

Albanern d er Berge . Die zweite Belagerung 1478 , d ie d er Priester
Marinus B ärletius in einer kleinen lateinischen S chrift schildert,
leitete S ultan Mohammed II . persönlich . Die Venezianer ver

teidigten d ie S tadt mit H eldenmut, mußten sie aber im Frieden
1 479 räumen . Von d en 1600 S oldaten waren zul etzt nur 450

übrig geblieben. Die Bürger unter ihrem Führer F lori o Jonima
übersiedelten nach Venedig , Ravenna und Treviso. Seitdem blieb
Skutari 434 Jahre unter turkischer Herrschaft, bis 1 9 1 3 .

Der Mittelpunkt d es alten Sku tari war die Burg (castrum) ,
zuganglich nur von einer S eite. Nach d er Beschreibung von

Ippen ist sie umgeben von e iner Doppelmauer ; in d en B efesti

gungen sind d ie Spuren d er venezianis chen Ar chitektur überall

Die Urkunde , durch welche „
magnificus dominus Georgius S tra

chnern
“

„ civitatem suam S cutari cum castro“

, „
locum Drivasti et certa

alia loca sua
“ d en Venezianern abtrat, datiert in Venedig , 14. April 1 396,

ist abgedruckt b ei Ljubic
'

4, 365—369 (im Titel ist 1395 ein Druck fehler
im Text ist zu lesen 1nil lesimo trecentesimo nonagesimo



zu bemerken. Die alten Bauten wurden im XIX . Jahrhundert
durch einige Pulverexplosionen stark zerstort.

’
Der Eingang

führt durch drei Tore, ein jedes in einem eigenen Turm befind lich ,

worauf im Innern drei Höfe folgen. lm mittleren Hofe steht eine
Moschee mit Resten gotischer Kreuzgewölbe und Skulpturen
(G lasnik [bos .]1 902 , 1 8 1 und W issenschaftliche Mitteilungen 1 0

,

4 7 Das ist wohl die einstige Kathedrale d es heiligen S tephan
(ecclesia cathed ralis S ancti S tephani d e S cutaro), d ie 1346 dur ch
einige Wunder berühmt geworden war (Theiner, Mon . S lav. 1 ,

Zar S tephan Dusan schenkte d em E rzengelkloster von

Prizren in Skutari „
d en Muhlgraben (jaz) d es heiligen S tephan

“

(G lasnik 15
,

d en er während seines Konfliktes mit d en

Lateinern d em katholischen Bistum entzogen hatte. Die Türken
richteten d ie alte Domkirche zu e iner Moschee ein,

aber noch
1 685 stand darin eine verdorbene alte Orgel als Trophäe (organo
disfatto , Theiner ib . 2

,
In d er Burg befand sich ein

Palast
,
in welchem die serbischen und später d ie venezianischen

Ämter ihren S itz hatten , sowie d ie Kerker.
Genannt wird noch eine K irche d es heiligen Nikolaus

in d er berühmten S tadt Skadar in welcher si ch die Königin
Helena

,
d ie W itwe d es Königs S tephan Uros I .

, eine Französin,

vom Monche Hiob als Nonne einkleiden ließ (Erzbischof Daniel ,
Ausgabe von Daniöié in Kataster 1416

„
S an Nicolo

apresso la porta “

. Andere katholische Kirchen von Skutari
waren : S anta Maria gegenüber d er Burg, d ie Kirche d er Fran
ziskaner die Kirche d es heil igen Elias im Kl oster d er
Dominikaner San A ponale, Ogni S anti (serbisch „S veti
Vraéi

“

genannt, d ie heiligen Ärzte , nämlich Kosmas ru1d Damian) ,
und zwei Kirchen ,

die 141 6 in Ruinen lagen : S ankt Theodor
und S anta Croce . Die S erben hatten in Skutari ein Kloster d es
hei ligen Petrus , untergeord net d em Metropoliten d er Zeta, d en d er

E in Wali von Skutari, d er von Blitzableitern geh ort hatte , ließ
einen solchen 1874 auf d as Pulvermagaz in aufsetzen, aber nur d ie S tange
m it d er vergoldeten Spitze , ohne d ie A b leitungsstaugen . A ls d as nächste
G ewitter kam , flog die Pulverkamm er 111 d ie Luft!G opéevié, Das Fürsten
t um Albanien (Berlin , 19 14) 2 75 .
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patriarclra S c lavori ie
“

einsetzt ( l 404, 1426 , Ljubic5 , 43 und 9 ,

In d er Vorstadt S ub- Sm t wohnten d ie ragusanischen Kaufleute
bei einer Kirche d es heiligen Blasius (extra S cutari ad S anctum
B lasium 1 433 , S . Blasius prope civitatern S cutari Die H äuser
in d er S tadt waren 141 6 sowohl aus S tein als aus H olz erb aut,
m it Dächern mi tunter nur von H olzschindeln oder S troh .

Der H of d er serbischen Könige und später Zaren befand
s ich außerhalb d er S tadt am Flüsse Drimac

,
d en Negri Drynax

nennt andere Venezianer Drinase, am jetzigen Drinass i oder
Kjiri. Das war d ie Residenz d es jungen Königs S tephan Dusan ,

a ls er 1 33 1 mit seinem Vater S tephan Uros I II . Krieg führte .

Nach d er Erzählung in d er B iograph iensarnmlung d es Erzbischofs
Danie l (Ausgabe von Daniéié

,
S . 209) verheerte d er Vater d ie

W einberge, d ie Obstgärten und d ie Felder, „
und befahl auch

d en H of seines S ohnes unterhalb Skadar am Ufer d es Drimac

mit vielen wunderbaren Palästen bis zu d en Grundfesten zu

zerstören“

. Noch 141 6 erwähnt d as venezianische Kataster la

corte d e lo imperador bei Sk utari . Jastrebov meinte. ein Rest
dieser Gebäude sei d er H of d er albanischen Dynastie d er B uéatli
in Kosmac zwischen B uéat und Dagno gewesen,

zerstört 1 88 1
durch eine Überschwemmung d es Drin ; in zwei S älen sah man

namlich unter d em türkischen Verputz noch Reste alter Kirchen
malerei mit Bildern aus d er H e iligen S chrift (Spomenik 41 ,

49 Aber nach d en W orten Daniels ist Duéans H of näher
bei Skutari zu suchen . am Flüsse Drimac selbst .

Der katholische Bischof von Sk utari war seit d em XI . Jahr
hundert d em Erzbischof von Antivari untergeordnet . Fur d ie
serbischen K onige haben d ie B ischofe oft G esandtschaftsreisen

unternommen ; so wurde 132 1 d er Bischof Peter von Uros
nach Ragusa gesendet. A uf d em bischöflichen S iegel ist d ie
Mutter Gottes mit d em Jesuskind abgebildet (Spomenik
Das politische Oberhaupt war d er Comes d er S tadt ; 1347 w ird
d er Comes Petrus C hranimiri erwähnt . Die Gemeinde hieß
,
com rnune et universitas S cutari an d er Spitze stan
d en die Richter und Ratsherren

, „
judices et consiliarii civitatis

S cutari " A us d er S tadtkanzlei haben sich nur lateinische
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und Muhlen schlossen d ie Bojana bei d er S tadt selbst ab ; d ie

Venezianer wollten diese H ind err'1isse 1422 entfernen
,
damit d ie

S eeschiffe bis S k utari selbst kommen könnten.

F ür d ie Kenntnis d er Umgebung ist d ie H auptquel le
o

d as

„
catasticum

“

,
1416 geschrieben von d em venezianischen Notar

Petrus d e S ancto O dorigo d e Parma , ein großer Codex (1 72
Blätter) d er S ankt - Markus—Bibliothek in Venedig . Dieses Kataster
nennt in d en einzelnen Orten alle Einwohner, mit d em A us

maß ihrer S teuerpflicht . Benutzt wurde es von Makuéev in

seinem W erke Uber die S lawen in Al banien “

[russ.](W arschau .

Ljubic’ hat in d er
„
S tarine

“

d er S üdslawischen Akademie
Bd . 14 nur einen Auszug veröffentlicht . Eine vollständ ige A us

gabe nahm kurz vor seinem Tode Miklosich in Angriff, ist aber
leider nicht dazu gelangt d ie Ar beit zu vollenden und in Druck
zu geben. Die Regierung von Venedig hat schon nach fünf

Jahren (142 1 ) befohl en ein catasticum novum “

für Skutari ,
Drivasto und Dul cigno zusammenzustellen,

aber von diesem
zweiten Kataster hat si ch ni chts erhalten“

. Das Territorium von

Skutari rei chte damals von d er Meeresküste zwischen d en Müh

dungen d er Bojana und d em Drin bis zum Dorfe ’I\rzi bei
Podgorica. eingetei lt in zwei Distrikte, „

sotto S cutari “

und

„
sopra S cutari “

. Dörfer gab - es 1 14 (38 in oberen,
76 im unte

ren D istrikt) mit 1 23 7 Häusern . Ihre Namen bestehen großten
teil s heute noch

,
bei d er S tadt selbst z. B . Lubani (jetzt Jubani) ,

Vul catani (jetzt Vukatani) , Spatari (j etzt ebenso) , C usmaci (jetzt
Kosmac) . Verschw unden ist d as

.

Dorf U lijari (die Bienenzüchter “

)

„
oberhalb S kutari “

, in welchem Konstantin
,
d er S ohn d es Georg

Balsi c’ und d er Theodora
,
e iner S chwester d es Despoten Dragas

(Spomenik 1 1
,

1 395 d en R agusanern eine Urkunde aus

stellte (Miklosich ,
Monumenta

,
p . Von d en S tädten haben

sich jederzeit behauptet d ie großeren Gemeinden Skutari , Al essio
und Dulcigno , alle drei noch vor d er Römerzeit gegründet.
Daneben ist es merkwürdig . wie viele kl eine S tädte seit dem
XV. Jahrhundert verödet sind

,
vor allem d ie sechs B ischofsitze

B alezo , Drivasto , S arda , Dagno , S apa und Svaö. Diese E rschei
nung wiederholt sich an zwei S tellen d er Halbinsel : in Thrazien



zwischen Gallipoli und Adrianopel
,

als Folge d er türkischen
Eroberungszüge nach d em Übergang d er Osmanen nach Europa

(1 354) und in A lbanien in d er Umgebung von Durazzo und

Skutari
,
als Folge d er großen Türkenkriege d es XV . Jahr

hund erts gegen die Venezianer und gegen Skand erbeg .

Die H auptfestung » d er Nachbarschaft lag 1 0 Kilometer
ostlich von Skutari im Tal d es Flusses Kjiri, schon im Innern
d er Berge Albaniens : Drivais£o, lateinisch Drivastnm

,
altserbisch

Drioost bei König S tephan d em E rstgekmnten und bei Thomas
A rchid iaconus von Spalato , Dricnast0 auf d er Karte d es Fra
Mauro aus d em XV. Jahrhundert in Venedig . Die Burg stammt
viellei cht schon aus d er i llyrischen oder römischen Zeit. Alba
nisch heißt sie jetzt Driétz

'

. Die Ruinen beschreiben G opöevic
‘
,

O beralbanien und seine Liga (Leipzig , 188 1) 1 52 f., Ippen im

G lasnik [bos .]1900 , 520 63 1 und W issenschaftliche Mittei lungen
10 , 9

— 1 6 (mit Bildern und Plänen) und A . Degrand , S ouvenirs
d e la Haute Albanie

,
Paris

,
1901 , 88 f. Der Ort liegt auf

e inem ungefähr 150 Meter hohen Hügel, d er von Norden und

W esten durch d as tiefe Tal d es Kjiri, vom Süden durch d ie

S chlucht d es Baches Promi Dr1stit begrenzt ist, so daß d er

Zutritt nur von d er Ostseite offen bleibt . In d er Mitte d er

H öhe liegt d as Dorf Driéti mit e iner Moschee und d ie Reste
d er alten S tadt mit zwe i Toren. Ungefähr 60— 80 Meter höher
steht auf d em Gipfel d ie alte Burg K alaja Dri5‘tv

'

fi
,
umgeben

von Mauern in Gestalt eines unregelmäßigen Polygons, mit d en
Resten von Türmen. Zwischen S tadt und Burg steht d ie Ruine
einer kleinen Kapelle mit drei runden Altären. B ei einem Tore
liegt ein W appenstein mit drei S ternen. Von d en Ruinen eröffnet
si ch eine große Aussicht auf Skutari und d en S ee . B arletius

lobt d as gute W asser und d ie gute Luft von Drivasto.

In d en alteren Katalogen d er griechischen B ischofe wird
6 / I geßoicit 0 u unter d en Metropoliten von Durazzo genannt ; im
XI—XV . Jahrhundert war er aber d em katholischen Erzbischof
von Antivari untergeordnet . Lange gehorte Drivasto d en Byzan
tinern

,
bis es N emanja zugleich mit Skutari eroberte . Unter

d er serbischen Herrschaft blieb d ie S tadt e ine privi legierte



1 12

G emeinde mit gewählten Beamten und lokalen Gesetzen : d en

Konig vertrat e in Comes A l s d ie Tataren 1 242 aus

Ungarn durch Dalmatien zogen,
um über S erbien und Bulgarien

nach R ußland zurückzukehren
,
wurden

,
w ie der Zeitgenosse

Archidiakon Thomas von S palato erzählt
,
d ie S tädte Svaö und

Drivasto von ihnen ausgeplündert und d ie Einwohner nieder

gehauen. Mit Skutari war Drivasto 1 3 . 3— 1 39 5 im Besitz d er

Türken
,
kam aber 1 396 unter d ie Herrschaft von Venedig .

Die Republik bestätigte d ie
„
antiqua statuta

‘

,
regulierte d ie

Grenzen zwischen d en Gebieten von Drivasto und Skutari und
sicherte d en Verkauf d es lokalen W eines durch Verbot fremder
W e ine (Ljubi6 4 , 408 und 5

,
Befehlshaber im

„
cornitatus

Diivasti war ein venezianischer Pod estä (potestas) . Um d ie

\Vied ereroberung d er S tadt bemühte si ch Balsa II I . W ährend
e iner langen Belagerung brachte er 1418 die Besatzung durch
Hunger und Dur st so herab

,
d aß d em Befehlshaber Correr‘ nur

40 Mann blieben. A n einem sehr regnerischen S eptembertag
erstürmte B aléa d ie Burg ,

ohne Verlust für seine Leute
,
und

nahm d en Podesta mit Frau und S oldaten gefangen (Jorga,
Notes et extraits 1

,
2 94 S chon 142 1 besetzten Drivasto

d ie Truppen d es Despoten
,
was d en Venezianern sehr schwer

fiel , „
quia sine Drivasto civitas S cutari parum valet “

(Ljubic
8 Die serbischen Despoten besaßen Drivasto bis 1442 .

E in ausfuhrl ich er Grenzvertrag zwischen Venedig und S erbien
ist im November 142 6 in Drivasto niedergeschrieben worden .

Dann besaßen Drivasto d ie Venezianer zum zweiten Male“ durch
36 Jahre 1442— 1478

,
nachdem sie d ie S tadtprivilegien neuer

dings bestätigt hatten (Ljubic 9 , 1 5 7
Klar wird S tadt und Burg von e inander geschieden

(castrum et civi tas) . Die Kathedrale war e ine Kirche d es he iligen
Georg . E rwälm t wird noch eine Marienkirche . S itz d es Dom

kapitels (capitulurn ec clesiae S . Mariae d e Drivasto 1 352) und

e ine Kirche d es he i ligen Franziskus . Beim Bischof gab es eine

Menge von K lerikenr, Domherren,
einen Erzpriester und vie le

Priester
,
aber wegen d er geringen Einkü nfte dienten viele in

l lagusa, in d er S tadt und Umgebung ; ein Geistlicher Andreas
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nannten im XVI . Jahrhundert d ie Berge hinter Drivasto nörd

lich vom Drin
„
monti de ll i Spani“

und d ie Berge südlich vom

Drin monti de lli Ducag ini
“

(S tarine 1 2 , Die S tadt
Drivasto prägte auch sehr primitive Kupfermünzen ; man sieht
darauf e ine S tadt mit Türmen und einem Tor, auf w elchem
eine Lilie abgebildet ist ; d ie Aufschrift crvitas Drivasti

“
ist

ganz undeutlich (S tockert, )Viener Numismatische Zeitschrift
Bd . 43 , 1 9 10 , S .

Die Flurnamen d er Umgebung sind te i lweise romanisch
Fundina (fontana) , Cruce (crux) 1 402 . Unter d em Berge Marauni

(im XV. Jahrhundert Marinaa oder Marinay) lag d as Bene
d iktinerkloster d es he iligen Johannes, vom Papst 1 35 6 zugeteilt
d em Bischof von B alezo (Theiner, Mon. S lav. 1 , später

gehörte es zum Gebiet von Drivasto , gelegen in d er Landschaft
S tole (Ljubic 9 , 158 ) oder S tril al io , und d er Abt sollte stets
ein Drivastiner sein (semper in futurum abbas sit Drivastinirs ).

Die Ruinen, ein hoher viereckiger Turm mit Resten d er Kirche
und d es Klosters, liegen auf d em Felde Stoj nördlich von S kutari .
bei d em Dorfe R aéi. Im XIX . Jahrhundert gab es um diese
Kirchenruine d es heil igen Johannes von R aéi große S tre itigkeiten
zwischen d en Katholiken und d en orthodoxen Auswanderern
aus Montenegro (Ippen,

W iss . Mitt. 8 , 141— 143 mit Abbildung
D egrand

W ährend d er letzten Belagerung von Sk utari eroberten
d ie Türken 1478 Drivasto und brachten 300 gefangene Dri
vastiner ins Lager . S ul tan Mohammed II . l ieß sie alle vor d en
Mauern von Skutari enthaupten, um d ie Venezianer einzu
schüchtern und zur Kapitulation zu bewegen.

A uf d em W eg nach Prizren kommt man aus Skutari
aber die Ebene in S tunden zum Drin

,
d er hier aus d em

Gebirge heraustritt . Am linken , südlichen Ufer erhebt sich ein

glockenförmiger Hugel mit d en Resten einer alten Burg , welche
d ie Albaner Daj ino nennen. Unter d em Hügel liegt ein

kleines Dorf Van Dejus
, „
Furt (vadurn) von Dajino

“

. Dort steht
eine Marienkirche

,
heute die Pfarrkirche d es Dorfes Laci

,
ein

fester Bau mit hoher 1Vo lbung und leider stark beschädigten
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Fresken ; d ie jungeren sind uber d ie älteren gemalt und ihre
Inschriften sind teils lateinisch

,
tei ls griechisch (Hahn,

Reise
durch d ie Gebiete d es Drin usw . 36

,
32 8 ; Ippen in d en W iss .

Mitt. 240 f. mit Hier war d ie alte Uberfuhr über
d en Drin mit primitiven großen Kähnen

,
wel che noch B oué

beschreibt ( „pareco
“

und
„
ladia “

d er ragusanischen Berichte
1 3 7 7) und hier vereinigen si ch d ie W ege aus Skutari und

Al essio , mit Fortsetzung ostwärts nach Prizren .

Die Burg ist wohlbekannt aus d en Denkma lern d es XIV
und XV . Jahrhunderts, lateinisch Dagnmn (mercatürn Dan i

,
d e

Dano
,
d e Dagno) , italienisch Dagno, serbisch Danj . König

S tephan Uros III . stellte hier 1 326 d en Ragusanern ein Handels
privi legium a us (na Dani) . Zar S tephan Dusan schenkte um

1348 d ie Kirche
,
d ie heute unter d er Burg steht

,
seiner S tiftung ,

d em E rzengelkl oster bei Prizren :
„
die Kirche in Danj d ie

hei lige Mutter Gottes mit Leuten und Grundstücken und mit

d em Dorf Prapratnica und d em Dorf L onöari (Urk . im G lasnik

1 5 , Unter seinem S ohn ,
d em Zaren Uros erscheint in

Dagno 136 1 ein lateinischer Bischof
,
untergeordnet d en E rz

bischof von Antivari ; bei F arlati rei cht d ie S erie dieser Bischöfe ,
d ie später nur d en Titel hatten und nicht mehr hier residierten,

bis 1 520 . Unter d en B aléiéi wird das hiesige Zollamt oft

genannt (carina na Dani
,
Danju) . Georg S tracimirovié trat 1 396

d en Venezianern mit S kutari auch . Dagno ab, aber vor d er
Übergabe bemächtigte si ch d es Platzes d er . Ede lmann Coya
Zaccaria

,
d er si ch

„
dominus Sabatensis et Dagnensis

“
schrieb

und d ie Burg behaupte te . Um 143 1 gab es hier e ine zeitlang
einen türkischen S tatthalter (K efalija) . Endli ch übergab 1444

die Frau B olja oder Boja
,
Coyas Tochter, d en Venezianern d ie

mit sieben
„
B ombard en

“ befestigte Burg Dagno (Ljubic 9 ,
die Burg S ati und andere Orte. Darauf entriß w ieder Skan
d erbeg 1447 Dagno d en Venezianern , .gab es aber 1448 wieder
zurück ; 1456 nahmen es die Dukag in

,
aber 1458 stellte es

Leka Duk agin mit se inen Brüdern wieder d en venezianischen
Behörden zurü ck. Inzw ischen kl agte d ie Frau Boja 1456 , d er

Papst habe „ capel lam S ancte Marie subtus Dagnum
“

einem
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lateinischen Geistli chen ube1geben (Ljubrc d ie Republik
antwortete , sie könne päpstli che Bullen nicht aufheben, die

Edelfrau moge bei d em Päpste se lbst Klage führen. Die Um

gebung von Dagno war damals gut bebaut, voll Dorfer und

alter und neuer W einberge .

W eiter östlich steht be im Dorfe Mazreku
,
am rechten

Ufer d es Drin schon in d en Engen,
d ie d er Fluß durche ilt,

e ine 2 7 S chritt lange Kirche mit Turm
,
d er Überrest e ines

alten Klosters ; eine Inschrift nennt d en rex Vros
“

und d en

abas d es Klosters
, „

cum universo suo clero . Den B au be

schre iben Jastrebov (G lasnik 48 , 38 1 ) rind Ippen (W iss. Mitt .
8
,
1 3 1 d er ihn d ie Kirche d es he iligen Nikolaus von

Sati nennt .
Gegenuber stehen 2 S tunden von S kutari am linken Ufer

d es Drin auf einer felsigen,
von drei S e iten vom Fluß umge

benen Halbinsel d ie Ruinen e iner S tadt mit Burg ; man erkennt
noch d ie Reste d er viereckigen Türme auf d er S tadtmauer

,
das

Tor d er Burg und Trümmer von Kirchen
,
alles von roher

Arbeit ohne Ornamente . Das war d ie bischöfliche S tadt S ard a ,

im Erzbistum von Antivari (Degrand 1 10 f., Ippen in d en

W iss . Mitt . 8 , 134 f. mit Die ep iscop i S ardenscs oder
S ardanenses werden 1 1 90— 1460 erwähnt ; d ie eccles ia S arda
nensis

“

galt aber 1 290 als
„
inter nationes perversas posita “

(Theimer, Mon. S lav . 1 , Manchmal führen sie d en Bischofs
tite l auch von Polatum minus

,
e iner Landschaft im nahen

Gebirge , aber spater wurde ihr Bistum vere inigt mit d em von

S apata . Unter d en von N emanja eroberten Burgen nennt sein
S ohn,

d er König S tephan d er E rstgekrönte , zwischen Dagno
und Drivasto Sardonikij ohne Zweifel ist zu lesen „grad
Sard on(s)kij

“

(Adj . von S arda) . Die Ruinen he ißen
‘ jetzt Sard a

oder Storm .

E s erübrigt noch etwas uber . d en W eg von Skutari zum

Meere zu bemerken
,
zur Mündung d er Bojana und d es Drin .

Am rechten Ufer d er Bojana lieg t zunächst unter d em
B erge Taraboé (5 72 Meter) d as Dorf Oblilca . Hier lag d ie Burg
Obliqmw,

in wel cher nach d er Erzählung d es Presbyter Diocleas
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d en C hrysobul len d er serbischen K onige und Zaren ein jähr

l iclres Geschenk in S alz d ie Klöster von Vranj ina
,
Banjska und

Prizren. W ährend d er Kämpfe d er Türken mit Georg S traci
mirovié befehligte in Skutari und S ankt S ergius 1 393— 1395

S chahin
, „

capitaneus Turcorum
“

. Georg vertr ieb d ie Turken
,

übergab aber schon 1396 auch diesen Platz d en Venezianern.

Der Hafen in d er Bojana bei S ankt
“

S erg ius hatte eine große
Bedeutung in d en Kriegen d es Republik d es heiligen Markus
mit Balsa III. und d en serbischen Despoten. Hier s tanden d ie

venezianischen Galeeren zum S chutz von S kutari
,
worauf 1423

beim Kloster eine provisorische Befestigung, ein hölzernes
Palisad enwmk angelegt wurde (bastita a latere S . S erg i i) . Im
Juli 1423 erschien hier Georg Brankovic

,
d er Neffe d es

Despoten S tephan
,
mit 8000 Re itern, aber schon im August

wurde im Lager vor dieser „
bastita ein Frieden zwischen

Venedig und S erbien geschl ossen (Cedomilj Mijatovié, Despot
G juragj Brankovic Belgrad, 1 880 , 1 , Die Venezianer
behielten darin Skutari

,
Alessio

,
Dul cigno und Sankt S erg ius, d ie

S erben Drivasto
,
Antivari und Budua . Zuletzt war S ankt S erg ius

ein wichtiger S tützpunkt für d ie Venezianer, al s d ie Türken
Skutari zu bestürmen begannen.

Der Hande l blühte bei S ankt S erg ius auch in d er Turken
zeit

,
denn hier kamen d ie S chiffe und Karawanen zusammen.

Noch 1 685 stand neben d er Kirche ein hoher und schöner
Glockenturm mit Aussicht über d ie ganze Ebene (bellissimo
campanile , Theiner, Mon. S lav. 2

,
Heute ist d ie K irche

d es he i ligen S ergius e ine öd e Ruine
,
ein großer dreischiffiger

Bau mit drei Altären
,
mit Mauern a us wechselnden Lagen von

S tein und Ziegeln,
Resten e ines Mosaikbodens und Spuren alter

Fresken in zw e i S chichten über e inander. Das Dach fehlt und

Bäume wachsen im Innern d er Kirche . A uf einer S eite sind
d ie Mauern von d er Bojana stark unterwühlt. In d er Nähe
liegt d as kleine Dorf S irö oder Sirgi. Beschreibungen g ibt es

e ine von Jastrebov im G lasnik Bd. 48
,
e ine ausführli chere mit

Bildern und Plan von Ippen in d er W iss . Mitt. (1 900) 23 1 f.

und bei Degrand 93 f.
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Die Landschaft I I U I
'GIIC II von d er Bojana heißt schon im

XIV . und XV. Jahrhundert Zubojuna , „
hinter d er Bojana “

.

Heute ist d er w i chtigste F lußhafen O boti am rechten Ufer
,

vie llei cht d ie S cala d es XV. Jahrhunderts (locus S cale 1 423 ,
S cala oder S tretto

,
Ljubic 8

,
242

,
Das Dorf S amriéi am

linken Ufer, einst S ammv
'

si, war ein altes G ut d er Gjuraéevic
'

i

oder C rnojevic
’

i
,
aber d ie Venezianer wollten es ihnen ni cht

zurückgeben,
sondern schenkten es ihren treuen Anhängern,

d en albanischen Edelleuten aus d er Fami lie d es Pamal ioti

(Ljubic 9 , 202 , W e iter steht am rechten Ufer das Dorf
G orica bewohnt von christl i chen Albanern

,
G ariza d es Pres

bvter Diocleas
,
S anta l l[awia d e G orif d e L udm

'

no in d en ragu
sanisch en Kanzleibüch ern 1 38 7 ; damals wurde hier Holz zum

Export auf d ie S chiffe ge laden. Zunächst folgte S anctus P etrus
d e flumine Drini (1 2 78 ) und d ie ecclesia S ancti Theodori in

/Iumine Drini (1 282 , hier gab es e ine Uberfuhr über
d ie Bojana (S an Todoro, passo di B oiana, Ljubic 10, ebenso
wie bei d em folgenden Dorfe B elleni (B ellani), d em heutigen
Belen oder Belaj am linken Ufer .

Von rechts mündet in d ie Bojana d er Fluß Megjurec, an

20 Kilometer lang , ein Abfluß d es S ees von Sas, welcher e ine
halbe S tunde von d er Bojana entfernt liegt. Dieser S ee ist nur
ein erweitertes Flußbett

,
nach R ovinskij m itunter 500 Meter

lang nach großen Regengüssen auch fast 4 Kilometer. Der
obere Tei l ist sumpfig u nd ungesund . Das rechte Ufer d es
S ees ist bewaldet

,
das linke kahl und steinig, mit d en Ruinen

e iner alten S tadt . Hier lag S vaö, lateinisch S uacia oder S oacia ,
i talienisch S ungo oder S aeco, S itz e ines d er B ischofe d es E rz

bistums von Antivari„ d es „ episcopus Suacensis, S oacensis, S oa

cinensis
“

,
nach F arlati erwähnt von 1067 bis 1 530 . S eit d en

Zeiten d es N emanja gehorte S vaö d en S erben,
wurde

,
w ie

erwähnt, 1242 von d en Tataren verwüstet
,
dann wieder erneuert,

begann aber noch vor 1400 zu verfallen . Uber d ie Burger und

d ie Gemeindeverwaltung weiß man sehr wenig . E s gibt Bronze
münzen d er S tadt ; auf einer S ei te ist abgebildet d er heilige
Johannes d es Täufer auf d er anderen e ine zwe i S tock hohe
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Loggia mit W o lbungen und darü ber ein Turm mit d er Inschrift

„ S ovaci civitas (S tockert l . c . Die S tadtmauern waren
1406 in so schlechtem Zustand

,
daß d er Bischof als Gesandter

d er Gemeinde in Venedig um Erlaubnis bat
„
fortifreare et murare

locum il lum
“

(Ljubic 5 , da d ie Türken schon in d er Um

gebung plündern. Die R agusaner geben 1413 d em Bischof
Ziege l , um das Dach d er Kirche zu decken. 1111 XVI . Jahr
hundert war d ie S tadt verlassen und leer . Giustiniani schre ibt
1 553

,
in d er antichissima citta detta S uazzi“

seien d ie Mauern
und Türme noch ganz, d er S tadtgraben vor d en Mauern noch
leer und im Innern gebe es Ruinen von 360 (1) Kirchen und

Kapellen (Ljubic, C ommissiones et
_ relationes venetae 2 .

Auch in
“

unseren Tagen behaupten d ie Bauern d er Umgebung ,
.

in d er S tadt seien überhaupt nur Kirchen gewesen. S ie nennen

d ie Ruinen K iäat (K isa albanisch Kirche) oder Seas, w ie auch ein

armsel iges
“ mohammedanisches Dorf in

“

d er Nähe heiß t. E s

stehen noch die S tadtmauern mit zwei Toren ; außerdem s ieht
man Reste emrger K irchen,

darunter d ie Ruinen einer großen
Kirche mit Altar im Turm und e iner Kirche mit Resten der

Malerei und d em Grab e ines 1 262 gestorbenen B ischofs Markus
(Ippen,

W iss . Mitt. 7
,
235 f.

,
neue Abbildungen im G lasnik

[bos .] 1902 , 55 2 f. und W iss . Mitt . 1 0
,
42

W eiter liegen Dörfer, die schon rm Kataster 1416 genannt
sind : Penetari (jetzt Pentari), Precali (jetzt ebenso), L uarisi
(jetzt Luarsi), Reci (jetzt Reci). An d er Mündung d er Bojana
lag links das Dorf Polanl oder P ulani (jetzt Pul aj ) , re chts ein

altes Benediktinerkloster d es Bistum s von Dulcigno , S an N icole
d e B oiana oder S an N icole d e B rl-no (O ld rino) , auch -

„abadia
di S an Nicola d e la foza (late inisch fauces Kehle

,
Mundung)

d e la B oiana
“

(Ljubic 9 , S einen Namen führt noch d as

albanische Dorf S inkol , italienisch San Nicolo . Einst
,
allerdings

noch vor d em Mittelalter
,
befand si ch d ie Mündung d er Bojana

weiter gegen Norden,
näher gegen Dulcigno , dort wo jetzt

d er S ee von Zogaj liegt, in e iner warmen und fruchtbaren
Landschaft

,
voll W ald

,
Getre ide und Obst .

Die Mündungen d er Bojana und d er Drin l iegen 1
.111gef ähr



https://www.forgottenbooks.com/join


122

verod ete „
S ava civitas und wunschten si ch einen Bischof was

ihnen d er Papst nach Fursprache d es Erzbischofs von Antivari
und d er Königin He lena bewilligte (Theiner, Mon. S lav. 1

,

Die Dörfer d er Gegend
“

sind wohlbekannt aus d en Verträgen
zwischen Venedig und Dukagin : A im el li (heute Hajmel i), S ca
ramani (Saromani bei N enéati), Fontanel la (ein romanischer
Name) 11 . a . Im Jahre 1 452 wird genennt ein Dorf G ladri und
d er

„
flume d el Jad ro

“

,
d er heutige Fluß Gjadri . S chon Zar

S tephan Dusan hat d em E rzengelkloster von Prizren eine
Kirche d er Mutter Gottes und einen eingefruchten W ald an d er

G lad ra
“

geschenkt, dazu noch d as Dorf Zeravino
,
welches im

XV. Jahrhrmd ert als eine
„
Pronia

“

(Lehen) d er Fami lie Zaccaria
erscheint (G lasnik 15 , 304

,
3 10 , S tarine 14, Das Bistum

von S apata wurde nach 1490 mit d em von S ard a vereinigt
und besteht noch heute .

“ Nach e iner Beschreibung von 1 685

sah man damals nur geringe Reste d er Mauern von S apa unter
d em Berge d es hei ligen Erzengels (vestigi delle sole muraglie
della citta di S appa alla costa d el monte detto S . Angelo,
Theiner

,
Mon . S lav. 2

,
E s ist d er heutige Berg d es heiligen

Michael mit e iner Kirchenru ine ; am Fuße d es Berges zeigt man

d ie S telle
,
wo e inst S apa stand . Eine halbe S tunde wei ter steht

d ie jetzige Residenz d es Bischofs von S apata
,
welchem die

Katholiken von Zachima und Dukagin,
mehr als 2000 Häuser

stark , untergeord net sind (H ah n, Reise usw .

Näh er bei Alessio lag d er Ort S z.rfi
'

ad a (Zufada) , wo Salz
und Holz umge laden wurden,

8 Mei len von Alessi o nach einer
venezianischen Nachri cht von 1 393 , Saf aclaj in d er U rkrmd e

d es Fürsten Iwan Kastriot an d ie R agusaner l 420 ; von SUfad aj
zogen damals d ie Kaufleute durch Iwans Land in d as Land
„
d es H errn Despoten “

nach Prizren (Ar chiv fur slaw. Phil .
2 1 . Die drei Brüder Balsic datierten 1 368 e inen Brief an

d ie R agusaner unterhalb d es S iroki B rad (d er breiten Furt)
in Lje

‘“

(Miklosich Mon. Dieser Ort war viellei cht iden
tisch n1 it Sufad aj , denn aus d en S alzmagazinen von Siroki
B rod bezogen d ie Kloster von Banjska und Prizren jährliche
Geschenke in S alz.
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S echs S tunden unterhalb Dagno liegt an d er S üdse ite d er
Mundung d es Drin d ie bei

"

d en Albanern und S erben Lj els
'

genannte S tadt, In
'

ssos d er alten He llenen
, In

'

ssum d er Romer
,

B lisses d er Byzantiner (in d en Bischofskatalogen,
bei Konstantin

Porphyrogennetos und Anna K omnena) , lateinisch in XIII— XV .

Jahrhundert L essinm (L exium ,
L essum), im XV. Jahrhundert

A lexium oder A lessium
,
italienisch Al essio. A uf einem 200 Meter

hohen Fe lshügel steht eine uralte viereckige Burg , zugänglich
nur von d er Ostse ite ; unter ihr l iegt am Fluß d ie S tadt. Nach
Diod or gründete um 385 v. Chr . Dionysos d er Ältere

,
d er

„
Tyrann “

von Syrakus , in L issos e ine griechische Kolonie . Ihre
aus d en Berichten d es Polybios bekannte Burg hieß A krolissos.

H ahn verzei chnet alte Fundamente d er Burgmauern aus gewal
tigen S teinblöcken,

in d er Art d er „
kyklopischien

“ Mauern von

H e llas. E s g ibt auch Munzen d er „
Lissioten

“

mit griechischen
Aufschriften . S päter herrschten hier die Illyr ier . Unter d en
R ömern war L issum d ie südlichste S tadt d er Provinz Dalmatia,
Ausgangspunkt von großen S traßen nach S alonae

,
N aissus

(N ié) und Dyrrhachion. W ährend d er N ormannenkriege lobt
Anna K omnena d ie feste Lage d er unzugängli chen Burg , von

wo aus d ie Byzantiner wahrend d es Krieges gegen B oemund

Dyurhachion zur S ee mit Lebensmitte ln und W affen versorgten.

In d er Zeit d es Nem
‘

anja wird d ie S tadt nicht genannt, erscheint
aber bald im Besitze d er S erben. Der früher d em griechischen
Metropoliten von Dyrrhachion rmtergeordnete Bischof gehörte
später zur lateinischen Kirche (episcopus L essiensis seit
In Handelsakten w ird Alessio merkwürdiger W eise sehr selten

genam1t. Öfters residierten hier d ie B aléiéi. Den Venezianern
übergaben die S tadt 1 393 zwei Brüder aus d er Fam ilie Dukagin ,

Progon und Tanussius . Damals galt Al essio als d as „ rechte
Auge von Durazzo “

(dexter oculus Durachii, Ljubic 4
A ls 146 3 Skand erbeg oder mit seinem christlichen Namen

Georg Kastriot starb wurde er in Alessio in d er Kirche d es
heiligen Nikolaus begraben. Al s d ie Türken 1478 Al essio ein

nahmen
,
erbrachen sie das Grab und verschl eppten die Gebe ine

d es berührnten Führers d er Albaner nach allen Richtungen
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als Tal ismane . B ei Parlati wurden hier 5 Kirchen genannt
S ankt Nikolaus (viellei cht in d er Burg), verwandelt in einer
Moschee

,
Sankt Georg (in Ruinen), S ank t S ebastian,

S ancta
Maria a Nivibus (d as turkische Zeughaus), Sancta Maria ab

Angeli salutatione , dann außerhalb d er S tadt Sancta Margarita
und S ancta Maria

,
d ie Franziskanerkirche ; jetzt wohnen d ie

Franziskaner jense its d es Flusses im Kl oster d es he iligen An to
nius. Der katholische Bischof von Alessio

,
d em auch d ie Mird iten

untergeordnet sind
,
hatte in d er

'

Türkenzeit seine Residenz
außerhalb d er S tadt im Dorfe Kalmeti . Im Innern d er Burg
stehen d ie Ruinen d es S chlosses d er e instigen Beys von Alessi o

(Ippen im G lasnik [bos ]1 902 , 1 82 und W iss . Mitt. 1 0
,
52 f. mit

Das Meer vor d er Mündung d es Drin und d er Bojana
hieß bei d en Venezianern noch in d er Neuzeit „

i l golfo dello
Drino

“

.
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d es Drin und Vardar
,
Denkschrift d er Kaiserlichen Akademie d er

W iss . Bd 1 6 . S .

- A .
,
S . 1 3 Im byzantinischen Mittelalter

,

als diese Gegend zur Provinz ( 19‘éy a) von Dyrrhachion gehörte,
g ibt es eine lange Zeit ohne genauere Daten über das' Detai l
d er Provinzialgeographie d er adriatischen Küste . S ei t d em

XI . Jahrhundert erscheint aber d er antike S tammname d er

Albaner als Bezeichnung d er Nachkommen d er alten Illyrie r
,

d ie sich in diesem Gebirgsland behauptet haben und al s Name

d es Berglandes in d em Viereck zwischen Skutari, Dyrrhachion,

Ochr id und Prizren. Zuerst erwahnt Michael A ttaleiates bei d er
Geschichte d er von Dyrrhachion ausgehenden Pronunciamentos
d es Maniakes (1042 ) und Vasilakes (1 078 ) d ié

'

fÄ itp
'
o woi oder

’

A gp
’

a vim c (ed . Bonn
,
p . 9

,
1 8 , Anna Komnena kennt in

der Geschichte ihres Vaters, d es Kaisers Al exios Komnenos

( 1081 d ie Landschaft "

Agp
‘

a vov auf d em W ege von

Dyrrhachion nach Debra
,
mit Pässen,

Steilpfad en und Burgen
und d ie Völkerschaft d er ’

A gp
’
d v oder n

’
a w ra

‘

w. Georgios
Akr0polites im X II I . Jahrhundert

,
d er als byzantinischer S tatt

halter diese Gegenden aus e igener Anschauung kannte, nennt
die Landschaft fi l p

’
ocrzov mit d er Burg von Kroja (ed . Bonn.

,

p . 98) und das Volk d er H l p
'
o wlvocr, die spater bei Kantaku

zenos u
_

. a . als geschrieben werden. In lateinisch ver

faßten
,
besonders kirchl ichen Que llen

,
liest man d en Namen

als Arbanum
,
d en Volksnamen al s A rbanenses (z. B . in d er Urk .

1 2 10 bei Tafel und Thomas 2 , A lbanenses, daraus italie
nisch '

(in d en Büchern von Ragusa 1 320 f.) A lbanese, A rbanese.

S lawisch nannte man das Volk il ps s anam 3 5M 4\
,
aps anacmsm in

d er Urk. A séns II . an d ie R agusaner, 3 EM A\ a ;rs anacsx in

Ascus II. Inschrift in d er Kirche d er 40 Martyrer in Trnovo)
Der Name Arbanasi ist in d en äl teren dalmatinischen Dich
tungen,

sowie in d en Volksliedern bei Bog15ic
'

und Vuk zu

lesen,
heute aber hört man ihn nur im S üden, besonders in

Ragusa und Montenegro, wo Arbanas einen katholischen Al ba
nier bedeutet. In Bulgarien und S erbien ist er durch eine
neuere Form verd rängt, durch A rnaal , - z

'

n,
aus d em türkischen

Namen
,
d er wieder aus d em neugriechischen n

’
o wl rr; g . ab
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geleitet ist. Die L and schaft von
'

HÄ33 A rbanum hieß
slawisch im

‚
Mittelalter R aban. (Adj . m l» m osl i) . Dieser Name

ist ganz regelrecht aus A rbanum
, H g,3a vov gebildet , mit Ver

meidung d es fremden vokalischen Anlautes
,
in derselben Art

wie A rsia slawisch R asa und Albona slawisch Labin in Istrien
,

Arba slawisch Rab unter d en Inse ln Dalmatiens , A lrnus s lawisch
Lom in Bulgarien u . a . Uber d ie Bedeutung und d ie S chick
sale d es Namens

,
d er aus d em XH —XV. Jahrhundert gut

belegt ist, hat Ar chimandrit Hilarion R uvarac im Archiv für slaw .

Philologie
‘

Bd .

'

1 7 , S . 56 7
‘bereits ausführlich gesprochen.

Daß K roja das Zentrum dieses m ittelalterlichen Ar banum

war
,
unterliegt keinem Zweifel

,
nach d er Angabe d er S ituation

bei Anna Komnena
,
nach d em Zeugnis d es A kr0polites und

nach d em Titel d es Turken B alabanbeg ,
d er 141 5 als

„
Subaéa

von K roja und Hab bub “ tituliert wird (E8 b A LU A ap8 nn m pasam su
,

beherrscht lipsu 11 A pKA N Am K8 g emmo, Pucié I, p . Die Identität
d es Gebietes un d d es Bistums von A rbanum mit d em von

Kroja ist unl angst nachgewiesen worden in d en trefflichen B e
merkungen zu

* d en Briefen d es Erzbischofs D emetrios Choma
tianos

,
die Marin S . Drinov in V izantijskij Vremennik

“

(Bd . I
,

S . 332— 340) veröffentlicht hat .
1 Im XII—XHI . Jahrhundert

gehörten zu Arbanum auch die Landschaften von Polatum ,

slawisc h Pilot (ein Bischof [ l okd ü wr schon 8 7 1
,
in d en älteren

N otit. episc . genannt unter d em griechischen Metropoli ten von

Die Notitia episcorratuum bei Parth ey (Hieroclis Synecd emus et

Notitiae graecae epis0 0 patuum , Berlin , p . 1 24—125 , 220 , j edenfalls
vor d em XI . Jahrhundert ‘ verfaßt, zahlt unter d em Metropoliten von

Dyrrhach ion 15 Bischöfe auf ö Z req1a yw xu) u (bei Valona), Ö X 0 uyu,ilu g

(zwischen Durazzo und d en Bergen auf d er W estseite d es oberen Tales d es
Mat), 6 11 90 111 11 ,

’

L
'

Äw aoü (L issus, j etzt Alessio) , ö A rox).elug (im römischen
Doclea oder dessen Gebiet), 6 2 11 0 59031!(Scod ra), ö A geßäo rou, I l ol oitf wy ,

Ö l
'

l aßw i t
'

éa s ( f .m s s nrrrra in d er Visio Daniel is, vgl . Jireöek , Das

christl . Element in d er top . N om . 92 ; bei Valona) , Ö A ö).uw riug (Valona) ,
ö A uxw löwy (nicht Lychnid os , sondern O lc

'

rnium , Dulcigno, altserbisch

Ö
’

A vu {3d gewg (Antivari, W O seit d em X I . Jahrhundert ein

katholisches Erzbistum bestand), ö 7
'

Cegl 0 u (vielleicht in d er j etzigen
Landschaft Germinika bei Elbassan,

*‘l pswumnsc I l oM ; egaonöl w g
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Dyrrhachion,
befand s ich aber seit d em XI . Jahrhundert unter

d em lateinischen Erzbischof von Antivari) , d as (vgl . N ovakovié .

G od iénj ica I . 208—2 12 ) viel größer w ar, als d as heutige
Pulati

,
indem es d as gesarnrnte Bergland längs d er S traße von

Skutari nach Prizren umfaßte : am . fl pt sanan. Ihmor c Urk . d es

N emanja an d as Kloster C hilandar z z uvn , Fas na Hamm wm in

d er Biographie N ernanjas von se inem S ohn
,
d em heiligen S ava

(ed . Safaiik p . Der mächtige albanische Fürst Karl Topia
,

d er in d er dre isprachigen Inschr ift d es Sankt- Johannes-Kl osters bei
Elbassan vom Jahre 1 38 1 ocöfi e

'

vmg 71 026 1;g ; ;n
’

19 a g
’

f l l ßo
i

vo n. prin
cep s in Albania und rocuo

‚
rw nn pas s uu s u (vgl . R uvarac l . c .)

genam1t wird, beherrschte auch d ie Landschaft d es jetzigen
Elbassan

,
wie denn d ie Fami lie d er Topia nach neapolitanischen

Urkunden schon 1 338 d as ganze Gebiet vom Flüsse Mat bis
zum Fluß Skump besessen hat (so genannt nach d er antiken
S tadt S campa ; d er Fluß hieß G enusus im Altertum

,
Vrego im

Mittelalter , S cornbino d es Musachi
,

fiume S cumbino im XVI .

Jahrhundert) : „
comitatus a Maet usque S campinum

“

,
citirt bei

Makuéev, H omeprmecnia pasncaarria o C .aaeanax
*

s ws A .

71 6a11i11

S . 44 (gedruckt Amaet) . Der Vokal in Maet ist hier als lang
wiedergegeben,

w ie in
„
flumen nomine Mahat in d em Vertrag

d es S erbenkönigs Uros II . Milutin mit Karl von Valois 1 308,
G lasnik Bd . 2 7 S . 324

,
sonst aber als kurz, wie fiMn

i

r 1;

bei Akr0polites ed . Bonn. , 149 , ua Mar a in serb . Urk . (vgl . Da

(wahrscheinlich Belgrad, j etzt B erat) , 5 l
“

gaöu tlw d as antike
Byl l is östl ich von Valona, Ruinen b ei d em D orf Grad ica) . A rbanum fehlt
hier ; es gehörte unter d en Bischof von K g onzl . Nach Parlati- Coleti,
I llyricum sacrum VII (Venetiis 19 1 f ., 41 1 f . erscheinen d ie

Bischöfe von A rbanum unter d er lateinischen Kirche von Antivari erst seit
d em X I I . Jahrhundert, ja im XII I . Jahrhundert (p . 192 A) soll es im

S prengel d es episc0 pus A lbanensis sogar zwei B ischofe neben einander
g egeben haben, ein en lateinischen und einen griechischen, was j edenfalls
e in Mißverständnis ist (vgl . Drinov . im Viz . Vrem . 333 Eigene
Bischöfe von Kroja neben denen von A rbanum kenn t Farlati erst seit
1286 und bemerkt, d aß nach d er Eroberung von Kroja durch d ie Türken
d ie Titel d es 8 13130 0 p113 C roj ensis und A lbanensis wieder zu einem ver

einigt wurden (p . 193 B) .
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inespugnabile
'

nach d en W orten d es Edelmanns B olizza von

Cattaro (S tarine 1 2 . Der Venezianer Giustiniani schildert
1553 die hohe Lage, „

nel rnezzo una fontana freschissirna . ch"é
cosa maravigliosa

“

,
und die gewaltige Aussicht : man sehe

die Berge von Cattaro und Antivari
,
d as Gebiet von Skutari .

Dulcigno , Alessio , Durazzo , Tirana . Petrella
,
d en Berg Tomor

bei Berat und im W esten ein weites S tück d es Ad riatischen
Meeres (Ljubic, C ommissiones et relationes venetae Band 2 ,

Eine alte Beschreibung aus d em XVI . Jahrhundert (S tarine 12 ,

19 7) sagt, Kroja liege „
sotto un alto monte

,
ma s0pra un

diruppo di sasso vivo
“

,
befestigt mit alten Mauern , versorgt mit

„
fontane vive “

; inmitten d er citta sei eine
„
caverna “

, darin eine
Zisterne mit Quellwasser

,
das dann unter d er S tadt herausfließt

und Mühlen treiben könnte ; die Lage sei schon
,
mit guter Luft

und Rei chtum an Holz
,
Öl

,
Getreide

,
Fleisch aus d er Umgebung .

A us d em XIX . Jahrhundert gibt es Beschreibungen bei d em

Prager Arzt Josef Müller (Al banien,
R umelien usw . S eite 72 )

und bei Konsul Hahn (A lbanesische S tudien 1 , Die starken ,

schwärzlichen Ringmauern mit Rundtürmen wurden 1 832 nach
d er Niederwerfung d es Aufstandes d es Mahmud Buéatli von

Skutari geschl eift . Früher soll d en Christen d er Zutritt nur bei
Tag mit mohammedanischen Führern gestattet gewesen sein
bei Nacht durften sie K roja unter Todesstrafe ni cht betreten .

Eine enge lange B azarstraße, an d er starke Quellen entspringen
führt auf d ie Burg ,

auf welcher sich nach Hahn 80 arme
mohammedanische Hauser mit einigen Moscheen und einem
Uhrturm befinden ; um d ie Burg herum liegen unten in Baum

gruppen an 700 Hauser.

1

Der Name stam mt von d en Quel len : albanisch krüa Quelle .

Die Byzantiner schrieben Kgoa i im Plural (Not . episc .

,
Demetrios

Chom.
,
A kr0polites, Philes) ; d er Einwohner hieß K QO LI I; Q (C roite

in d er Urkunde d es Königs Alfons) . Die slawische Form laute t
lip0 \‚f h (Pucié 1 32 ; Miletic, Kronstäd ter Urkunden Nr. 84. 9 9

Die neueste Beschreibung von Kroj a von Ippen ist im bosnischen
G lasnik 1902 , S . 190 f . und in d en W iss. Mitteilungen aus Bosnien ,

Band
10 S . 59— 65 mit 12 Abbildungen erschienen .



nn S bornik d es bulgarischen Ministeriums
,
Band S ei te 82

und lateinisch Croya
,
C ruva

,
auch Oppidum Uroarum . Die

ers te Erwähnung findet man 111 kirchlichen Akten . Der Bischof
Kgoa7ü unter d em Metropoliten von Dyrrhachion fehlt in

keiner d er älteren Notitiae d er griechischen Bistümer und er

scheint noch zu Anfang d es XIII . Jahrhunderts in d er Korre
spond enz d es Erzbischofs Demetrios C homatianos von Ochrid

.

Die Privilegien d er byzantinischen Kaiser
, von denen in d er

Besta b ung d es Königs Alfons die Rede ist
,
beginnen mit

Manuel K omnenos (1 147 d er während seiner vielen
Feldzüge auch in Albanien verweilte . W ie dies von Drinov in
d er erwähnten Abhandlung ausgeführt wird, war in Kroja d er

S itz d er albanischen Dynasten von A rbanum schon im XII— XIII ;
Jahrhundert . In d er G eschichte d er Kriege d es Kaisers Joannes
Duk as Vatatzes mit d em Despoten Michael 11. von Epirus er

wähnt Akr0 polites t o 51) ng i/ l l ßcivq1 <ppoügcov
'

rä g K göocg
“

(ed . Bonn. p . Unter d en S tadtprivileg ien gab es Urkunden
dieses Kaisers d er vom lateinischen Übersetzer als Joannes Dux
bezei chnet wi rd, ausgestellt wohl nach d er Erwerbung dieser
Gebiete durch d en Frieden von Larissa 1 2 52

, ebenso se ines
S ohnes

,
d es Kaisers Theodoros Laskaris II. ( 1 254 unter

dessen Regierung d er Despot Michael II . die H l ßa vl
'

rccc gegen

d ie Griechen von N ikäa aufwiegelte und den Gegner aus diesem

Gebieten für einige Zeit verdrängte . Diese Kämpfe zwischen
d en Griechen von Arta und Nikita brachten d ie Frank en als

Bundesge
'

nossen d es Despoten ins Land . Kroja war (nach H opf )

1 2 72— 1 2 78 okkupiert von d en Truppen d es König s Karl I .

von Anjou ; dies war d er H ohepunkt d er neapolitanischen Herr
schaft in Albanien. Nach d er großen Niederlage d er Neapolitaner
bei Berat wurde Kroja um das Jahr 1 280 wieder von d en B yzan
tinern okkupiert, wie es auch Manuel Philes in seinem unge
fahr 1 305 verfaßten Lobgedicht an d en Feldherrn Michae l G lavzis
Tarchaniotes ausdrücklich nennt (Vers 289 : K god g _

t e z a i

K d vvw cc xo u
‘

. r c
‘

c A us dieser Zeit stammte wohl das
S tad tprivilegium von Kaiser Michael Palaiologos (T N eu

bestätigt wurde es durch d ie in lateinischer U bersetzmrg ganz



erha ltene Urkunde seines S ohnes. des Kaisers An dronikos I I .

( 1 28 2 datiert vom Oktober d er II . Indiktion also fal ls
sie bald nach d em l iegierungsantritt ausgestellt wurde . vom

Jahre 1 288— 1 289 (6 79 7 1 . S eptember 1 288 bis 3 1 . August
d as zweite Jahr d es Ind iküonszvklrrs kehrt dann unter

d er langen Regierung dieses Kaisers allerdings noch zwe imal
1 30 3—1 304 und 1 3 1 8— 1 3 19 wieder . Andronikos III . ( 13 28

1 341 ) war dann d er letzte griechische Kaiser, welcher d ie alba
nischen Landschaften beherrscht und

,
wie dies bei K antakuzenos

und Nikephoros G regoras ausführlich geschildert wird , auf seinen
Feldzügen auch persönl ich besucht hat.

Die Nachfolger d er By zantiner wurden d ie S erben. S tephan
Dusan bestätigte noch als König die Privilegien von Kroja im
Juni d es Jahres 685 1 (d ie Übersetzung lrat d as 1rr1ge Datum

Indiktion XI
,
also im Juni 1 343 . Das Datum ist für , die

Chronologie
‘

d er Zeit von Bedeutu ng. Stephan von S erbien war

nach Andronikos’ III . Tod verbündet mit d em Gegenkaiser
Joannes Kantakuzenos , d er sich 1342 nach S erbien geflüchtet

hatte ; d ie B rrnd esgeriosseri entzweiten s ich aber 1 343 schon im
S ommer

,
d a alle Vorteile d en S erben zufielenf die eine S tadt

Mazedoniens nach d er
' anderen für sich besetzten. W ir sehen

aus unserer Urkunde , daß S tephan zur selben Ze it auch in

Nordalbanien d ie griechischen Burgen okkupierte . Bald folgte
d ie serbische Okkupation Mittelalbaniens . Nach d em Epilog des
Psalters d es Branko Mlad enovié (beschrieben von Miklosich .

S tarine 4. 29) nahm im Jahre 6854 1 . S eptember 13 45 bis

August 1346 „gospodin kralj S tefan ‘ Kas toria (slawisch
Kostur) Belgrad (Berat) und die Burg Kanina, diese jedenfalls
samt d em benachbarten Valona. in welchem August 1 347
Zollpüchter aus Ragusa seit zwei Jahren

,
also seit ungefähr Juli

1 345 saßen (Urkunde im Spornenik . Band 1 1
,
S . Der

S erbenkönig unterstützte dabei überall d ie Albaner gegen d ie

Griechen . S e it d em Ende d es XIII. Jahrhunderts ist nämli ch
unter d en Einwohnern d er Gebirge Albaniens eine Expansiv
bewegung zum Ausbruch gekommen. Die Niederungen waren in
folge d er vielen Kämpfe zwischen d en vier Landesherren ,

'

d en
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Tochter H e lena und ihr G atte
,
d er venezianische I’

atrizier Marco
B arbarigo ,

ein rebel lis seiner H ei1natsgenreind e , d ie damals
Durazzo okkupiert hatte . B arbarigo wurde 1394 s ogar türkischer
Vasal l

, ge langte aber schließlich als ( iefangener nach Venedig .

S e in Nachfolger war ein zweiter Gemahl dieser He lena Topia
Konstantin

,
S ohn d es Georg B alSié und d er Theodora (als

Nonne K enia) , über we lchen wir in d er Vorrede zu Spornenik

Bd . 1 1 S . 1 6 f. ausführlich gesprochen haben. Dieser K on
s tantin

,
d em auch d ie Landschaft S curia zwischen Durazzo und

Tirana gehorte , wurde 1402 von d en Venezianern in Durazzo .

w ir wissen nicht warum
,
hingerichtet. Im Jahre 1403 erscheint

Kroja im Besitz d es
_ Grafen N iketa Topia

,
d er verpflichtet

wurde
,
d ie Fahne d es he iligen Markus zu hissen und alljährlich

am S ankt - Michaels - Tage zwe i Falken (austures) d em veneziani
U

schen Bailo von Durazzo zu l iefern (Ljubic, Listine Bd . 5 .

S . 10 u . Nach N iketas Tod reg ierte 1415 in Kroja
ein türkischer S tatthalter

,
B alabanbeg , S ubaéa von Kroja und

Ilaban während d ie nächste Nachbarschaft von Iwan Kastriota.
beherrscht wurde .

Bekannt und berulrmt in ganz Europa wurde d er Name

von Kroja in d er Z eit d es Georg Kastri ota oder Skand erbeg
( 1444 Dre imal zogen d ie türkischen Sultane

, zuvor
Murad I I .

,
später sein S ohn Mohammed II.

,
vergebl i ch aus zur

Eroberung dieser albanischen Felsenburg . Nach Skand erbegs

Tod erhie lt Kroja eine venezianische Besatzung , diese mußte
aber 1478 nach tapferer Verteidigu ng kapitulieren

,
wobei

Mohammed I I . persönlich d ie S chlüsse l d er Burg übernahm .

S eitdem blieb Kroja als Akhissar “

ein wichtiger ) Vaffenplat-z
d er Türken im W esten und zwar w ar es nach d em Zeugnis
d es Hadzi - Kalfa (Rumi li und Bosna) und d er venezianischen
Beschreibung in d en S tarine 1 2 , 199 untergeordnet d em S and
sd rakbeg von Ochrid im B irrrwnland e .

Skand erbeg hatte 1453 d em König Alfons gelrul d igt. A us
dieser Zeit stammt d ie Bestätigung d er Privilegien d er uni

versitas communitas) oppidi C roarum von König Alfons
,

g egeben am 19 . April 145 7 in Neapel . Von Skand erbeg ist
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d arin . kein W ort zu lesen : genannt w erden nur d er Bischof,
d er Klerus, d ie „

communitas
“

und d ie
„
homines d er S tadt.

Im Texte werden zwe i Privilegien mitgetei lt, verliehen „
ab

antiquis imperatof
*ibuä

‘

und angeblich beide aus d em G riechi

schen übersetzt von Kaiser Andronikos (II .) und von König
S tephan von S erbien

,
d er merkwürdigerwe ise als

„
crales

B ugarorum
“ bezei chnet wird . A n d er Spitze d er

G emeinde erscheinen Kleriker und Ade lige . Die Burgbewohner
besitzenW einglirten,

Getreidefelder
,
O livenpflanzungen,

Fischere i
rechte

,
haben unterta

_

ne Bauern (colonos sive agricolas), aber
ihr Hauptbesitz sind zahlrei che

„
hiberna “

,
W interweid eplätze

(slaw isch zimiSte
,
zimoviéte, vgl . Daniéic

’

,
Rjeönik), deren 19 mit

Namen aufgezählt werden . Die Karten d er Landschaft haben
noch so wenig Detail , daß eine Bestimmung d er Lage dieser
Ort schaften derzeit nicht möglich ist : als

.

Parallele zu Pher.ea

ist zu erwahnen Fjérza, Firza , em Pfarrdorf im Durchbruch
d es Drin (H ahn Reise zu (

"
erroleso ein Dorf Llps soa*

k3 s in

einer Urkunde aus d er Zeit d es Despoten S tephan Lazarevic’

(G lasnik Bd. 24
,
S . An d en Toren von Kroja waren d ie

Kroiten frei von jeder Abgabe von Holz und jeder anderen
angaria sowohl beim Eingang als beim Ausgang . Ebenso
w ar ihr Verkehr mit d er S tadt Dyrrhachion vollständig zollfrei

,

w ohl noch ein Überrest aus d en
_

Zeiten
,
bevor dieser mittel

a lterliche H aupthafen Albaniens in d en Besitz d er Neapolitaner,
S päter d er Venezianer gelangt ist. Den Provinzialstatthaltern,

S teuerbearnten
,
sowie d en K apitanen,

Kastellanen und Wä chtern
d er Burg selbst wird in d en Urkunden stren'

ge aufgetragen,
d ie Rechte d er Kroiten zu schutzen.

W as d ie mächtigen Geschlechter d es Landes anbelangt,
findet man d ie ers ten Nachrichten über dieselben in d er Korre
Spond enz d es Erzbischofs Demetrios C homatianos .

_

A ls erster
Dy nast Nordalbariiens erscheint im XII. Jahrhundert ein Alba
nier Prof/on, mit einem wohlbekannten nationalen Namen (Hporous
in der Urkunde von Decani

,
Progano oft in venezianischen Akten) ,

d er vom H érausgeber . d er Korrespondenz wegen d er Ähnlich
keit mit griechischen : rgö;

'

orog Vorfahr mißverstanden und mit
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kleinem A rüängsbuchstaben gedruckt wurde 7 0 5

Ü
'

w; rofl I lgoyöm v ed . Pi tra
,
col . Des Progon

S öhne waren d ie Archonten G in. und Demetrios . Demetrios ist

aus d en päpstli chen Urkunden 1 208— 1 209 bekannt als Arba
nensis princeps

,
judex Al banorum

,
ein G egner d er damals in

Durazzo herrschenden Venezianer (Ljubic S eine Frau
K omnena war eine Tochter d es G roßiupans (spater emtgekrönten
Königs) S tephan von Serbien und d er Eudokia Tochter d es
Kaisers Alexios III . Später erscheint in dieser Landschaft

,
1v1e

dies Drinov dargelegt hat, eine Art Nachfolge nur in weiblicher
Linie . Nach d em Tod d es Demetrios herrschte in A rbanum

unter d em epirotischen Despoten (später Kaiser) Theodor d er
S evastos Gregorios Kamonäs

,
d er d ie W itwe d es Demetrios

geheiratet hatte , was ganz unkanonisch war
,
da d es Kamonäs

erste Frau eine Tochter d es G in,
d es Bruders desselben Deme

trios gewesen war. Im Jahre 1 253 wird als Landesherr von
A lbanon genannt ein G olém F ovM y og) . dessen Frau nach
Akr0polites (ed . Bonn . p . 98) eine Verwandte d er Kaiserin
Irene war, nach Drinovs Erläuterung eine Tochter d er serbi
schen Komnena.

Im XIV . Jahrhundert waren d as herrschende A d elsge

schl echt dieses Berglandes d ie T0p ia (Tlrobia, Theopia) . Erst
S päter Werden hier d ie K astriota erwähnt. B ei Spand ugino und

Musachi sind Sagen von e inem serbischen Ursprung ders elben
zu lesen,

doch d er Name ist ohne Zweife l griechisch , K a d rom3rr; g

von einem Ortsnamen K a d rpc
'

ov. Griechische Elemente 111 d en

Namen d es Adels von Albanien sind bei d er vielhund ertjährigm

H errschaft d er Byzantiner nichts außergewöh nliches . Auch d er
Name d er A rianiten hat byzantinische Vorbilder (darüber 1u<

führl ich Hahn
,
Re ise durch d ie Gebiete d es Drin und Vardar

S . ebenso erinner n d ie Span von Drivasto an griechisch
0 7: 0: 1f69, d ie S cura bei Durazzo an d en Personennamen 0 1390 9 .

Die erste Spur d er Familie d er Kastriota erscheint anr

Hofe d er slawischen Dynasten von Valona d ie 1 350— 1 41 7

erwähnt werden (vgl . Jireöek im Spomenik d er königlichen
serb ischen Akademie Bd. 1 1

,
S . 1 1 In Valona residierte zuers t
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d em Urkundenmaterial dieser Zeit gut bekannt. S chon 1407

wird er als
„dominus satis potens in partibus Albanie

‘

genannt .
Er hatte s ich d en Venezianern, d ie damals Durazzo

,
Alessio

und Skutari besassen
, _
unterworfen ‘

(se subiecit fid elitati nostri
d ominii). Am 3 . April 1407 beschloß d er Senat von Venedig
Fürsprache zu führen beim Papst infolge eines S chreibens
dieses albanischen Fürsten . Der Bischof von Alessio wollte
oc cupare d uod ecim d e ecclesiis epis0 0patns Albanie et illas

nititur semovere ab ipso episcopatu Albanie et unire atque
reducere sub episcopatu suo

“ Iwan Kastriota protestierte dagegen,
d a diese Kirchen angeblich schon seit 800 Jahren (iam sunt
octingenti anni) d em Bischof von Albania gehörten und .d a

diese Trennu ng zur Folge haben wurde einen maximus tumultus
et d issensio inter ecclesias interque nobiles et omnes alios d e
contracta illa “

(ganz bei Ljubic 5 , 94 Das S chreiben ist
für d ie Geschichte d es Bistums von A rbanum von großer
W i chtigkeit ; d er „

episcopatus Albanie
“

,
welcher zu Anfang d es

XV. Jahrhunderts seine Besitzrechte bis ins VII . Jahrhundert,
in d ie Zeiten d es Kaisers Mauricius oder Phokas zuruckdatierte,

ist nichts anderes al s d as frühere B isthum Kgor
'

öv d er griechi

s chen Quellen
,
allerdings nunmehr im Besitz d er Katholiken

befind lich i S eit 2 1 . März 141 3 war Iwan Bürger von Ragusa,
nach B eschluß d es Consi lium R ogatorum „

d e acceptand o domi
num Inanum C astriot in einem et vrcmum nostrum

,
cum omni

bus priuilegiis et immunitatibus
,
cum quibus accipiuntur alii eines

facti per gratiam
“

(Libri R eforrnationum 141 2— 1414 im Archiv
von Ragusa)

“

Bald darauf mußte si ch Iwan d er türkischen Oberhoheit
fügen ; 141 6 wird er genannt als türkischer Vasall

,
neben B aléa

S tracimirovié
,
Koja

,
Bitri Jouima und d em türkischen

„
capi

taneus castri C roye (Ljubic
'

7
,

S chon 1410 klagte sein
Gesandter in Venedig , „

ipsum esse astrictum a Turchis et

habere propriurn natum in obsid em apud eos et quotidie infe
stari

,
ut ipsos Turchos permittat per passus et loca sua deseen

dere ad territoria et loca nostre d ominationi subiecta
“

(Ljubié

6, 1Vährend d er vielen Kämpfe gegen B aISa bemühten ,
sich



d ie Venezianer e ifrig d en Iwan a ls Bundesgenossen zu gewin

neu ; d as erste Angebot d es Iwan 141 1 lautete, er wolle
„equos

trecentos Turchorum et equos duo 1nill e d e suis et plures, si

plures erunt necessarii
“

ste llen gegen B a léa und gegen jeden
anderen Gegner d er Venezianer in Albanien, für eine jährliche
Provision von Tausend Dukaten (Ljubié 6

, Die großen
R eiterscharen,

die Iwan auf se inem Gebiete aufstellen konnte
,

sprechen für eine bedeutende Ausdehnung seines Territoriums .

Die Verhandlungen wurden öfters von Neuem angeknüpft. A ls
aber nach d em Tode d es B äléa 142 1 Despot S tephan L azarevié
von S erbien im G ebiet von S kutari e inrückte , um als Erbe d er
B alSiéi d ie Venezianer zu bekämpfen

,
setzte si ch Iwan mit d en

S erben ins Einvernehmen und sendete seinen S ohn zum Despoten
,

oh ne jedoch mit Venedig abzubrechen. E in venezianischer G e
sand ter, Andreas Marcello

,
reiste insgeheim über Alessio als

K aufmamr verkleidet mit Geschenken
,

um Iwan wieder für

Venedig zu gewinnen ; aus seiner Instruktion vom 28 . Januar
1423 ist zu sehen

,
d aß Iwan damals von d en Venezianern

il lum honorem
,
quem habuit comes N icheta (N iketa Topia)

beanspruchte . Der venezianische Gesandte sollte ihn auf d ie

Gefahren aufmerksam machen
,
d ie ihm und anderen domini “

d er Landschaft drohen
, „

si d ictus dominus d espotus d ominaretur.
in partibus illis w enn Iwans Truppen wirklich im Lager d es
Despoten vor Skutari sein sollten,

möge er sie zurückberufen
(Ljubic 8 , 2 1 1 Doch kam es noch in demselben Jahre
zum Frieden zwischen S erbien und Venedig (vgl . S tanojevic

‘

,

Archiv 18 ,
Im Mai 1426 bat Iwan die R agusaner um einen Arzt

und d er S enat ließ den S tadtarzt Magister Thomas fragen, „
si

contentus est ire a d C astriotum (Cons . R og . 25 . Mai

In dieser Ze it
, 1424— 142 5

,
ließen d ie Venezianer d en Ivanus

C astrioti ersuchen
,
d aß er

„
destrui faciat omnes salinas, quas

fieri facit “

, S alzsied ereien am Meere irgendwo bei Alessio . Die

„
capiürla

“

seiner Gesandtschaften nach Venedig 1428— 1433

s ind leider nur aus d en kurzen Angaben d er R egister bekannt.
d a d ie S enatsbrwher se lbst für 1422— 1440 sich nicht erhalten
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haben. Vgl . Ljubic
‘

8
. 1 34. wo aber eine bei H opf (E rsch

Grubers Enzyklopädie Bd . 8 6 . S . 10 1 ) zitierte w ichtige S telle
fehlt : im Juli 1428 bat Iwan durch seinen Gesandten,

d en

Priester Dernetrius
,
man

- moge ihn nicht verantwortlich machen
,

wenn sein S ohn Georg (Skand erbeg) , d er zum Islam über

getreten war, venezianisches G ebiet verlreeren sollte . Am 18 . Januar
1430 beschl oß d er große R at von Ragusa, d em Iwan ein

Geschenk in Tüchern im W erte von 1 50 Perper zu machen
ebenso seinem Gesandten Nicola Summa eines

„
in pannis

“

für

50 Perper.
In demse lben Jahr ( 1430 ) erlebte Iwan bose Tage . Am

’9 . März d . J . hatten d ie Türken d en Venezianern Thessalonich
entrissen . Nach d em Fall dieser wichtigen S tadt zog ein türki

s ches H eer nach Epirus und nahm d ie S tadt Janina (vgl . d ie
Urkunde in Acta graeca 3 d er Despot Carlo II. Tocco wurde
auf d en Süden d es Despotats mit Arta beschränkt . E in zweites
türkisches H eer unter d em Feldherrn Isak . d em S tatthal ter von
Skopj e

,
brach in Albanien ein . Das Gebiet d es Iwan Kastriota

wurde erobert. vier seiner Burgen geschleift, in zwe i Burgen
türkische Besatzungen gelegt. Doch verständigte sich Iwan mit
d en Türken und erhiel t sein Land zuruck, bis auf ein kl eines
Gebiet

,
we lches d er S tatthalterei d es Isak untergeordnet blieb .

Ü ber diese Ereignisse bieten die von Ljubic' veröffentli chten
venezianischen Urkunden keine Nachricht ; dafür hat sich man

ches Detai l in d er bisher unged ruekten Korrespondenz d er

R agusaner erhalten . Am 1 8 . Mai 1430 schrieb d er S enat von

Ragusa seinem Gesandten bei d em bosnischen G roßwoiwo den
Sandalj

,
Benedetto Mar. d e G ondola : ,

De nouell e abiamo ques to .

C ome anauti fo scritto
,
lo Turclro obteg nj S alonicho et obteg

nudo che l ' aue
,
parte de lle sue gente mando nella Morea e

part e contra le tenute e paexe d e Iuan C astrioto . lequal ad

esso I uan Ieuorno quatro forteze . zoe castelle . che gitorno per

terra . et segondo se d iceua . esso I uan cerchaua sego aclrord o .

Q ue d e p iir sia seguito . perche nostre barche non son venute
questi d i d e la. non sapiamo d ir Am 28 . Mai me ldeten sie

d em Gondol a : De nouel le a ltro non abi amo . ne ma che li
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hatten uber d en S chutz d er Kaufleute zu sprechen nach ihrer
Instruktion vom 2 . Dezember (1. J . Matteo d e C rosi und Marino J un .

d e Zorzi auf einer neuen Gesandtschaf tsre ise zur Pfort e (L eft.

e C ornm . 1430 Jed o«: h hatte Iwan Kastriota 1nzwrschen

wieder einen Einfluß auf diese Angelegenheiten gewonnen,
denn

am 19 . Januar 1431 bevollmächtigte das Consilium R oga torum

von Ragusa d en Rektor mit d em kleinen R at
„resmnd ere

litteris cornitis S cutari
,
d ohaneriorum dobane Dagn i et I uan

C astriot
,
prout eis melius uid ebitur

,
scriptis pro dohana Dagni

et via mercatorum nostrorum
“

(Liber R ogator um 142 7

Am 28 . Mai 1438 wurde d em Iwan Kastriota ein Privi
legium von Venedig ausgestellt (zitiert 1445 , Ljubic 9

,

Am 1 0 . Juli 1439 faßte d er S enat von Ragusa d en Beschluß
,

auch d en S ohnen Iwans d as Bürgerrecht zu verleihen : Prima
pars est d e confirmand o filiis Inani Oastrioth (f. I . C . a ber d er

Zeile) cartam ciuilitatis (durchstrichen : Georgi o Gastrioth) , prout
et quernadmodum facta f uit Inano C astrioth

,
patri suo . Per

omnes “

. Den Tod Iwans verlegt H opf (E rsch - Grubers E nzykl .

86
, 1 23 ; genealog . Tafeln bei d en Chroniques 533) ungefä hr

in das Jahr S eine Freundschaft für Venedig wurde von

d en Venezianern seinem S ohn Georg (Skand erbeg), mit d em d ie

Republik d es heiligen Markus manche Mißverständnisse hatte .

energisch zu Gedächtnis geführt : antiqua et max ima arnicitia

habita cum domino Iuanne
,
patre suo

,
et quantas comoditates

sibi fecimus (1448 , Ljubié , 9 ,
Daß d ie unten abgedruckte Urkunde d es Iwan Kastriota

slawisch
,
oder genauer gesagt serbisch geschrieben ist

,
bildet in

Al banien keine Ausnahme . Bekannt sind slawische Urkunden
d er Herren von Valona

,
d er Dukagin,

d es Georg Kastriota .

geschr ieben von seinem
„
djak oder kan2iljer

“
N inac Vuko

salic
,
ja ein S chreiben d er R agusaner an Kaiser S igismund von

Einig e dieser Urkunden sind von Jorga , Notes et extraits, B d . 2

(Paris , 2 72 f . im Auszug m itgeteilt .
2 Wach zwei serbischen hand schriftlichen Notizen soll Iwan Kastriot

imMai 1437 (6945) gestorben sein . Ljubomir S tojanovic, S tari srpsk i
zapisi i natpisi, B d . 1 (Belgrad, Nr. 2 70, 2 7 1 .
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1434 (vgl . Archiv 1 7 , 568 und 19
,
606 ) sagt ausd ruckl ich d aß

d ie albanischen Fürsten nur
„
sclavonos cancel larios haben.

In d er Urkunde erscheint Iwan als
„gospodin

“

(dominus) und

seine S öhne (sinovi. djeca) als seine Mitregenten. Von d en Hof

beamten wird ein
„
delnik

“ Peter genannt . ebenso w ie be i

Georg Kastriota ein eelnik Rajan erscheint . Der Durchzug
d er Kaufleute durch das Land d es Iwan war von Bedeutung als

sicherer W eg nach S erbien in d er Zeit
,
wo d ie Häfen von

Cattaro
,
Antivari

,
Dul cigno und. d ie Mündung d er Bojana für

d en Handel gesperrt waren d urch die Kriege d er Venezianer

gegen B aléa und später gegen d ie S erben. Damals noch
vor d em Frieden mit S erbien

,
schrieben d ie Venezianer „

domino
Johanni C astrioti circa R aguseos , transeuntes per viam S cutari
et territorimn C roye

“

(Ljubié 8 , A ls Eingangspforte seines
Landes wird in d er Urkunde d er Landungsplatz von Sufcuhcj
oder Suf adqja bei Al essio genannt, S afat, S u/fad a ,

ZHf dd ft in

lateinischen,
venezianischen oder ragusanischen Urkunden dieser

Ze it. Die Lage erhellt aus einem venezianischen Akt vom 26 .

S eptember 1 393 . Bald nach d er Ü bernahme von Alessio durch
die Venezianer meldete d er Kastellan

,
daß „

aliqui circauicini

eonantur reducere mercata salis
, que erant solita fieri in Alexo

(sie), ad quendam locum
,
voeatum S zr/j

‘
tula, longinquurn per oeto

milliaria
,
quod est eausa d estruend i dictum nostrum locum Alexi

worauf d er S enat d en venezianischen Untertanen verbot hoc

mercatum
“

zu besuchen (Misti vol . 42 , f. 1 30 ; bei Ljulnc 4
,

319 nur im Auszug , vollständiger bei Makuéev, H eropm embr

paasrcnania o C aananaxz B
'
B Aa6arrin S . Am 3 . Mai 1403

hat ein Gesandter d es albanischen Ede lmanns Dimitrius G ionima
,

daß ein „
sans mercator possit vendere salem ad mercaturu

S enwhmzd ay
“ unten : in loeo S emp had e) , mit einem Ertrag von

200 Dukaten jährlich, was ihm jedoch verweigert wur de (Misti
vol. 46 f. Der W eg d urch Iwans Gebiet führte weiter
landeinwärts längs d er jetzigen S traße (Skutari—Dagno - Puka
Prizren) nach Prizren ,

in d as Land d es Georg Vukovic (Bran
kovié ) und d es Despoten Stephan L azarevié . Unbekannt ist d ie
Lage von R admi

,
wo ein türkischer Zöllner residierte .
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(merceria) , pm hxä ( \Vaure) s ind bekannte Ausdrucke ; dunkel bleibt
inbnl , G en. F lur (von i

'

yßol on oder imballare Jeder S chaden
auf dem Boden Iwans w ird von ihm ersetzt. Der Einf uhro ist

festgesetzt auf e ine Pferdelast ( tovar lateinisch salma) Tuch (svita)
Dukaten 111 R ad uü Dukaten

,
auf sonstige ,

mréarije
‘

1 Per

per, in B adur’

i 15 Dinari d er Ausfuhro aus S erbien zum Meer
auf 1 Perper. in R ad ru

'

r 6 Dinar . Was d ie Münzwerte anbelangt ,
so war im XIV. Jahrhundert 1 ducatus auri 2 y perpyri (d er

yperpyrus war ja in dieser Zei t nur eine R echenmünze)= 24

grossi im XV. Jahrhundert 1 ducatus auri z 3 yperpyri : 30

grossi d e R agusio . A us 1 l ibra argenti wurden in d er Munze

von Ragusa 1 38 3 20
,
142 2 aber ' 2 2 yperp_

vri S elreid emunze

geprägt. Der s lawische d ia (denarius ) entspricht d em grossl

(denarius grossas ) . Die lokalen Kurse waren aber sehr ver

schieden ; auf d em Zollamt von Dagno rechnete man 1433 1 d u

catus sogar mit 4 yperpyri (S chreiben d er R agusaner an d en

venezianischen Comes von Skutari 30 . Januar 1430 , - Lettere e

-

'

omm . di Levante 1430
Zwei andere slawische Urkunden d es Iwan Kastriota sind

bisher nur aus e iner Bemerkung bei G r1gorovié bekannt. Grigo
rovié (a prrs nyre1uecrnia 11 0 E sponeficnofi Typnin. 2 . A . ,

Moskau 1 8 7 7 S . 47) notierte 1 844 im Archiv d es Klosters
Chi landar auf d em Athos : Nr. 39 oh ne Jahr, über d en Verkauf
d es migyog d es heiligen Georg d em J oan K astriot und seinen
S öhnen I fep oä‘, K onstantin und G a ng, auf Pergament mit Kursiv
schrift und \Vaehssiegel ; Nr. 40 6930 1422 (e igentlich
1 . September 142 1 bis 3 1 . August I wan K astriot mit seinen
S ehnen S taniäu

,

‘

I fcpo.é
,
K onstantin und G eorg schenkt d em

Kloster Chilandar die Dörfer R ad ostuée und Trebiste Pergament .
Kursiva.

1

Daß Iwan Kastriota ein Kloster d er orientalischen Kirche

mit S chenkungen ausstattete, ist bei d em S chwanken d er alba
nischen Dynasten zwischen beiden Kirchen nichts Außer

gewöhnliches . Karl Topia wird in e inem Kodex d er serbischen
1 Die zweite Urkunde d es Kastriot, datiert 1426 , ist j etzt gedruck t

bei N ovakovié , Zakonsk i spomenici (Belgrad , S . 467—468
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I . 1 4 2 0 , 2 5 . F ebruar. G eleitsbrief d es H errn Iwan (K astriotc )
und seiner S öhne für d ie Kaufleute von R ag usa auf d em W

'

ege

durch sein Land von Sufad aj a (bei Alessio) nach Prizren
,
nebst

B estimmungen über d ie Zölle .

ßt pa mom Hamm mo( u)xs u mons K [AHOM 8
'rps ros u‚

8 s aa,a,8maro Ä 8 5 pos rmsa, son 8 rxomg nenn 8 mom
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'
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‚
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r
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u
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Das aufgedruckte S iegel bedeckt mit einem viereckigen
Papierb lättchen ; darauf kenntlich in einem Kreis ein links gewen
deter Kopf (A bdruck einer antiken A u f d er R ückseite
eine Notiz : leter(a) d e (130 Juan chastroi sauo chond uto

ali m ereh (ad anti) .

Das Original auf Papier
,
29 Zentimeter breit

,
1 63 hoch .

Die Kursivschrift, mit schwarzer Tinte geschrieben,
aufrecht

stehend. Die
"

S tri che von a
, p, cp, ‚a, (Vord erstrich ) , M (Mittelstriclr)

weit abwärts gezogen, d er Oberteil von 8 dagegen weit aufwärts .

Die über d ie Zeile gesetzten Buchstaben sind in unserem Abdruck
11 1 1 x 31 1 1 11 1

m d1e Zel le gezogen : mowc , mon, 3 5.V\A 0 h , KA 1u ns
, ‚man ,

«mm. .

A Ä JL T

Abgekürzt ist rs s
,
m a

,
ebenso d ie Formen rpa, A K A _A,SM , zum

S chluß ‚aus . In nepnspn sind beide 9 (im ersten F al le nur d as

Aueh Georg Kastriota benutzte al s S iegel _
eine antike Gemme ,

auf welcher eine nackte Leda mit d em S chwan dargestellt war. Zwei
Urkunden von 1459 , Miklosich , Mon . serb . 48 1—483 (Beschreibung d er

S iegel in händ schriftl ichen Notizen d es Dr. Johann Safai*ik ,
im Nachlaß

von P. J . Safaiik im Prag er Museum .)
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erste sichtbar) uber die Zeile gesetzt. Die S telle 3M40 | | k u
‚pu,

worauf ein Loch folgt, lesen wir als u
‚
apunmn, ebenso team

u
‚ (L0 0h ) nna als U

‚
ApH HA . Das W ort M ph

‘lAp A (1nerzaria) ist an

erster' S telle .m.o an zweiter mp1. geschrieben,
beides ohne

Abbreviatur. Das abgekürzte wrea lesen wir als Zei chen
über d er Zeile sind bemerkbar nur bei 8 cxomé. Die Zifferbuch

staben im Datum sind mit einer Titla überdacht. Das ganze
Äußere erinnert an die Originalurkunden d er B aléic

’

i.

U . Neape l , 1 4 5 7 , 1 9 . April . König A lfons t ) . von A ra

gonien und Neape l bestä tigt d ie von Kaiser Andronikos I I . und

König S tephan Dusan erteilten Privilegien d er S tadt Kroja
,
mit

E rwähnung ä lterer U rkunden d er Kaiser Manuel K omnenos, Joannes
Dukas Vatatzes

,
Theodoros L askaris I I . und Michae l Pal aiologos.

Pro universitate oppidi C roarum.

N os Al fonsus etc . consuevimus pro nostro more nedurn ns

qui sua sponte libentique animo nostro sub imperio se posuere,

sed et iis etiam
,
quos arduis horrend isque bel lis domitos nostra

virtute subiugavimus et antiquas gratias ac privilegia confirmare

et
'

nostris etiam nobis (novis eos donare .

p

Et quoni am ad

nostrum maiestatem a clero , comunitate et hominibus oppidi
C roarum oratores ad venere nos piis vocibus miserandoque hum i
litatis deprecantes, ut eis

, quum nostri subditi sint et nostro
imperio , ut ante dictum est, non infiti

,
sed libentes ferventique

animo ded iti
,
privilegia quedam libertates ab antiquis imperato

ribus eisd em sucesive refirmatis eisd em confirmare et de novo
concedere dignaremur . Quorum quidem tenores privilegioru m e

greco
'

in latinum conversi tales habentur.

Quoniam reverendus episcopus C roensis et venerabilis clerus
eiusd em sancte ecclesie et nobil es Oppidi eiusd em C roarum ret u

lerunt ad nos d e omnibus juribus et privilegiis predicti oppidi
tam in tra quam extra habitis , videli cet d e vincis, tenis , possesio
nibus

,
olivetis

, piscinis, hibernis , cete ris omnibus juribus, que
ad hoc usque tempus habent ac possid ent, atque in primis d e
hiberno vocato S elmazo cum eins vinario

,
d e hibern o C onte lo ,

d e hiberno Bezo
,
d e hiberno Castrato , d e hibe rno Pallaso . d e

hiberno Santa E uphomia cum eins terms, d e hiberno Zale cum

1 0
*
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eins terris et fonte
,
d e hiberno Phent0p1eto cum eins terris

,
d e

hiberno Be llice cum eins terris d e hiberno S anto Blasio cum

eins terr is
,
d e hiberno B ereh o cum eins terr is

,
d e hiberno Metro

crun eins terris. d e hiberno H ostrati crun eins terris
,
d e hiberno

Coll i cum eins terris
,
d e hiberno Pherza cum eins terris , d e

hiberno B eroa cum eins terris , d e hibern o Montemagno Cromi
cum eins terris usque ad propinquum N obalum et C ud inum

,
d e

hiberno C alamascuti cum eins terris et vincis et o livetis, d e

hiberno C ercoleso cum eins terris acque arboribus fructiferis et

non fructiferis , que omnia jura possid ent ab antiquo et maiorum

snorum patrimonio habent et privilegiis mand atisque felicis

1ne1norie imperatoris Manuelis Magni Comin i et superiorum
atque etiam felicis memorie L ascarii

,
avi n ostri et patris nostri

et nostris : hac d e causa robore et facul tate presentis huius

privilegii nostri concedimus et largimur omnibus predicti oppidi
C roarum tam superioribus , quam inferioribus , ut h ec omnia

possid eant libere et sine ul la molestia et perturbatione fruantur

iis per omnia tempora , quemadmodum in suis privilegiis ac
reliquis juribus continetur. Et non prefecto

, non capitano , non

castellano penitus liceat exigere ab iis aliquid vel pene vel

angarie vel colecturi vel vectigalis, hoc est gabelle, vel alicuius

solutionis , sed omnino liberos et immunes apud omnes serventur

et habeantnr. Preterea volumus , ut nullam ipsam gabel lam ex

solvere d ebeant
,
ubicumque reperiantur, sive Durachii sive alibi .

sed sint omnino l iberi et inniunes
, quemadmod um in suis privi

legiis continetur et presens hoc nostrum privil egium precipit .
S imiliter volumus etiam

,
ut in portis eiusd em predicti O ppidi

nih il ab his ipsis hominibus exigatur , vel lignorum vel alicuius

angarie , sed ea quoque in parte sint et habeant1n liberi et

imnunes ab oumi vectigali et quavis alia solutione , sive ingredi
sive egred i velint. Nec ab official ibus d e facto d ebeant retineri ,

sed quecumque culpa eorum et causa sit, facto judicio et exa

1nine puniantur. Presentia ig itur huius privilegii nostri nemo
audeat inj uriam aut molestiam aut impedim entum hiis inferre

in h iis omnibus , que presens hoc nostru m privilegium d eclarat

et continet. N am securitatis , inmunitaüs tuteleque gratia nostrum
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exm tionisque libertas circa pred ichrs eorum possesiones , quam
ex antiquo in hoc usque tempus assequebantur, iuxta arg1nnenta

privilegioruin et 1nand atorum
, que i_is esse concessa ab impera

toribus d ixi1nus . Et quoniam idem C roite retulerunt ad nos

preterea se se preter inmunitatem et l ibertatem
, qua fruuntur ex

privilegiis et mandatis
,
liberos acque inmunes servatos semper

fuisse etiam a vectigalibus. hoc est gabellis Durach ii oppidi
pro n1ercibus

,
quas ipsi vel portarent ad id O ppidum vel inde

exportarent et - pro ea ipsa imnun itate et l ibertate vectigalium

privi leg ium quoque nostrum obtinuerunt
,
itemque supl icarunt,

ut etiam ab ea pred icta solutione vectigalium sint imposterum
quoque liberi

,
inmunes et onn1 i molestia

,
oum i impedimento

absoluti, nos hanc etian1 corum supl icationem petitionemque

probantes
_jube1nus et precipimus homines eosd em C roitas ser

vari haberique etiam imposterum omne tempus liberos et inmu

nes a solutione vectigalis, id est gabelle Durachii oppidi pro
1nercibus

,
quas ipsi vel portent in illud Oppiduni vel inde expor

tent
, quemadmod um in eo

,
quod ns concessimus

,
privilegio con

tinetur
,
ita ut ad mull am solutionem vocari trahique d ebeant

,

nih i l ab iis ex ig i aut peti pro corum quibusiris 1nercibus l iceat.

N am l ibertatrun munitarum securitatis
,
tutele tranquil litatisque

gratia presens hoc nostrum privi leg iu m sig illo pendenti aureo
iis pred ictis habitatoribus oppidi C roarum concessimus largitique

su1nus mense octobris
,
ind ictionis I I .

Androni cus fid el is in Christo imperator Paleologus .

H is itaque attentis et nostro animo repetitis episcopo
,

clero et communitati et hominibus C roarum oppidi anted icti

tenore presenüs nostri privilegii conced i1nus et quam liberal iter

assentimus volumusque et jubemus
,
quod ex nunc in antea

teneant
,
habeant et assequantur libere et s ine contradictione

aliqua omnia et singula privilegia, gratias, l ibertates et inmu ni

tates et exemptiones, que in preinsertis privilegiis continentnr
,

quas et unam quamque ipsarum eisd em episcopo. clero .

comunitati et hominibus d icti oppidi C roarum confirnr uinus et

d e novo utique conced irnus
,
1nand antes pr0pterea quibnscumqne

in partibus Albanie nostre viceregibus , gubernatoribus , comi
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sariis et al iis officialibus 11 0 stris , presentibus et futuris
,
et pre

sertim prefecto
,
capit ano . cas tell ano et custod ibus d icti O ppidi

C roarum ipsas huiusmod i nostram confirmationem
,
novam

concessionem et gratimn ac omnia et singula in preinsertis

privilegiis contenta episcopo , clero
,

comunitati et hominibus

Oppidi C roarum anted icti teneant firmiter et observent tenerique
et observari faciant cun1ulafirn

,
et in d in1inuüs non contrafaciant

ratione aliqua sive causa . l n quoru1n testimonium presens privi
l egiu1n exemptionis fieri jussimus nostre , bul la arm*

ea pendente
nmnitum . Datum in Caste llo Novo civitatis nostre Neapolis d ie
XV]II I apri lis, anno a nativitate Domini MC C C C LVI I . regni
huius S ici lie citra F aru1n anno vigesimo terti o . aliorum verum
regnorum nostrorum XXXXH .

R ex Alfonsus . Y o he leido la presente e plaze m e , que asi se faza .

Dominus R ex mand avit nrihi Am aldo F onol l ed a.

(Archivio general de la Corona d e Aragon, Barcelona, R . 2623 ,

f . 1 15—1 19 v) .



Die L ag e und V ergangenh eit d er S tad t Durazzo

in A l b anien .

1

Vo n D r . K ons ta n tin J ir e c
“

elc.

Das albanische Kustenland von d er Mundung d es Drin

be i der alten S tadt Alessio bis in die Gegend von Valona ist
eine breite , niedr ige Ebene, mit wenigen trockenen S tel len oder
Anhöhen. Im W inter soll sich das ganze Land von Skutari bis
Valona in einen Sumpf verwandeln. In früheren Zeiten waren
die Hafenplätze und Mittelpunkte dieses Landes teils die Vor

gebirge, teil s die Mündungen d er großen Flüsse . Die alten
Hellenen von K orkyra (Korf u) haben hier zwei Kolonien gegrün
d et, deren S ilbermünzen heute noch im gan2en Norden d er

H albinsel
,
sogar auch nördlich von d er Donau gefunden werden .

Eine dieser Ansiedlungen war Durazzo
,
welches immer eine

wichtige Seestadt dieser Gebiete geblieben ist. Die zwei te etwas
jüngere Kolonie, weiter gegen S üden gelegen,

war Apollonia

„
am Jonischen Golf“

,
erbaut etwas weiter vom. Meeresufer zwi

schen d en Mundungen d es S emeni
,
welcher im Altertum Apsos.

im Mitte lalter Devol hieß (heute ist Devol nur d er Oberlauf),
und d er Vojussa, d es alten A ous. Apollonia war einige Jahr
hunderte hindur ch eine große und rei che S tadt

,
ist aber Spä ter

infolge d er ungesunden Lage zwischen Flüssen und S umpfen

Diese Abhandlung , ein Teil d er Vorlesungen d es Verfassers uber
die Geographie d er Balkanhalbinsel im Mitte lalter an d er Univers ität z u
W ien , ist serbisch im G lasnik d er serbisch en geographischen Gesel l
schaft in Belgrad H ,

2 . H eft S . 182 - 19 1 erschienen . Die Über
setzung wurde vom Verfasser selbst besorgt und mit einigen neuen
Details vermehrt für d ie Ungarische Rundschau “

1914 S . 387— 899 .
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d em K ap selbst gab es kleine Kirchen und Kloster. S chon 18 24
wird im Gebiet d er Familie Topia

„
Sancta Anastasia alli

l od oni genannt, noch im XVII . Jahrhundert bekannt. Daneben
lag d as Kloster Sancta Maria d e Rodono “

mit einem katho
l ischen Abt

,
w ie es scheint d es Dominikanerordens ; d ie Kirche

war schön und re ich eingeri chtet, mit einem Garten. A uf d er

Südsei te d es Vorgebirges befand s i ch eine Kirche d es heiligen
Peter . Skand erbeg (Georg Kastriot) erbaute auf d em Kap eine Burg ,

deren Ruinen noch si chtbar sind . Die R agusaner gaben ihm

1455 d en Rat d as
„
oppidum ad R ed onos nicht zu bauen

,
aber

er korrespondierte noch 146 7 mit d en Venezianern über die
instauratio loci Rhod onorum (Ljubic, Listine 10 , Jetzt

steht auf d er Nordseite d es F rai1ziskanerkloster d es he iligen
Antonius , albanisch Snanoj genannt, nach d em Erdbeben d es Jahres
1 852 neu erbaut ; d ie alte Kirche daneben ist eine Ruine im
romanischen S til , mit Fresken und griechischen Inschriften

(beschrieben von Ippen im G lasnik d es bosnischen Landes
museums 1 90 1

,
A uf d em Vorgebirge steht gegenwärtig

ein Leuchtturm . Im X IV— XV I Jahrhundert standen d ie R eclo

nesi im üblen R uf
,
wei l sie in ihren lei chten Booten gern in

d er Nacht kleine Handelsschiffe uberfielen. wel che hier vorüber
segelten.

In d er fruchtbaren
,
fünf S tunden langen Ebene Sjak zw i

schen d en Vorgebirgen Rodoni und Pali befindet si ch die Mün
dung d es großen Flusses Arzen,

d es C harzanes d er Anna
Koumena , in d en Quellen d es XVI—XVII. Jahrhunderts Argenta
A rzenta genannt.

Das Terri torium d er S tadt Durazzo ist ein H ohenzug , von

Nord nach S üd an 1 0 Kilometer lang. dessen Gipfe l si ch bis
1 84 Meter uber d en Meeresspiegel erheben. Diese Hüge lkette war
ursprüngli ch ohne Zweifel eine Insel d es Meeres, noch im Alter
tum eine H albinsel . Jetzt ist sie vom Festland getrennt durch eine

große Lagune einen sumpfigen Salzsee , d er im Norden und

S uden gegen d as Meer durch Sanddünen abgeschlossen ist. Das
Nordende dieser alten Insel bi ldet d as Vorgebirge Pali (39 Meter
hoch) schon bei Anna K omnena im XII . Jahrhundert als -Palia
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oder Palus erwähnt fl a l ).ia , in d en ragusanischen

Denkmälern d es XI V. Jahrhunderts als „
portus Pal i “

, „
ad

Palos “

. Am S üdende liegt am Meer d ie S tadt Durazzo , Epi
d amnos und Dyrrhachion - d er alten Hellenen ,

Dyrrhachium d er

Römer
,
im Mittelalter lateinisch Durachium ,

Duracium ; albanisch
lautet d er Name Dürres (d er Einwohner Durresäk) , italienisch
D urazzo , in altfranzösischen Denkmälern Duras . Der Umfang
d er S tadt hat si ch im Laufe d er Jahrhunderte oft geändert ;
ebenso hat auch d ie Linie d er Meeresküste durch d ie großen
Erdbeben ohne Zweifel starke Veränderungen erlitten, durch
S enkungen d es Bodens .

Die Altertümer dieser Landschaft haben eingehend unter
sucht d ie Franzosen in d er Zeit Napoleons I I I .

,
welche si ch

auf W unsch d es Kaisers mit d er Geschichte d es Julius Caesar
beschäftigten,

besonders Léon H euzey. E s gibt darüber zwe i
W erke :

‘

Mission archéologique d es Macédo ine par H euzey et

Daumet
,
Paris

,
1 8 76 (mit Plan und Bild von Durazzo) ; Léon

H euzey, L es opérati ons mi litaires d e Jul es César , étudiées sur

le terrain par la mission d e Macédoine , ouvrage accompagné
d es cartes et d es vues d ’apres nature, Paris , 1886 (mit Um

gebungskarte und Ansicht d er S tadt).
Durazzo haben Hellenen d es dorischen S tammes von d er

I nsel Korkyra, d em heutigen Korfu , um 625 v. Chr. gegründet
an d er Küste , wo damals d er illyrische S tamm d er Taulantier

w ohnte. Die Kolonie hieß Epidamnos. Herrschend war in d er

Gemeinde eine kaufmännische Aristokratie , mit al lj ährlich neu

gewähl ten Beamten ; stärker an Zahl war das Volk
,
d er Demos “

,

w e lcher später d en städtischen Adel wegen seiner politischen
lechte eifrig bekämpfte . Die S tadt hatte eine Akropolis “

, eine
Burg auf d er Anhöhe (98 .Meter hoch) westlich vom heutigen
Durazzo . Im Innern d er S tadt gab es , w ie Polybios berichtet ,
starke Quellen guten Trinkwassers ; zu ihnen gehörte vielleicht
d ie heutige Fontana C ivrile im W esten außerhalb d er jetzigen
S t ad t. Thukydides sagt, d ie große und w ohlbewohnte S tadt sei

auf einem Isthmus erbaut ; S trabo , ein Zeitgenosse des Kaisers
Augus tus , schreibt

,
sie liege auf einer Halbinsel



1 56

Die Kämpfe zwischen d em S tadtadel und d em Volk waren eine
d er Ursachen d es großen Peloponnes ischen Krieges

“

(431—404

v. als d ie damaligen großen Parteien in H ellas diese
lokalen Parte ien zu unterstützen begannen. Der alte Name Epi
damnos begann zu schwinden und man nannte d ie S tadt mehr
Dyrrhachion. H euzey meint . Epidamnos sei ursprünglich d ie

Akropolis auf d er H öhe gewesen,
Dyrrhachion d ie untere 'H andels

stadt im Hafen. Das beste Zeugnis über d en großen H andel
und d ie Blüte d er Gemeinde in dieser Zeit gehen d ie S ilber
münzen d er S tadt

,
welche in Al banien, Dalmatien, Bosnien,

S erbien und Bulgarien ,
ja sogar auch in Kroatien, Ungarn und

S iebenburgen
'

gefunden werden . Im I I I . Jahrhundert v . Chr.

beunruh igten diese hellenische Kolonie d ie Illyrier d er Konigin
Teuta , aus d em illyri schen Königreich , welches seine Mittel
punkte in Skutari , Risano und Medun hatte . Einmal kamen d ie
Ill yrier

,
wie Polybios erzählt

,
mit ihren S chiffen in d en Hafen,

imter d em Vorwand , W asser und Lebensmitte l zu holen . und

gingen aufs Land mit Krügen,
in denen sie ihre S chwerter

verborgen hatten : unversehens hieben sie d ie W ächter d es

S tadttores nieder und besetzten die Mauern wurden aber von

d en tapferen Dyrrhachinern wieder vertrieben . S eit 2 29 v . Chr .

stand die S tadt unter d em S chutz von R om und hieß nm‘

noch
Dyrrhachium ; d er Name E pidam nus erinnerte d ie Romer gar
zu sehr an damnum “

,
S chaden oder Verlust . Von hier aus

fülnt e die via E gnatia eine große romische H eerstraße , nach
Salonik und in d en fernen Osten. Der Dichter Lucanus sag t.
ein unbedeutender H ügel sei Ursache , warum die S tadt nicht
eine Insel sei (ex iguo debet , quod non est insula , colli) ; bei
S tru*m springe das Meer auf d ie Häuser und Tempel d er S tad t
und Meeresschaum bedecke d ie Dächer . E in zweiter Dichter.

Catullus
,
nennt d ie S tadt d ie S chenke d es Adriatischen Meeres “

Durrachium Ad riae taberna) ; bei d er großen Anzahl d er Reisen
d en hat man d ie Venus hier viel verehrt .

Dy rrhachium wurde berühmt im Kriege zwischen Caesar
und Pompeius im Jahre 48 v . Chr . Pompeias war im B esi tz
d er S tadt, C aesar belagerte ihn,

mußte aber abziehen wodurch
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Theod orich 478 Durazzo besetzte, aber nur fur eine k urze Zeit.
Die Ostgoten zogen bald nach Italien ab . In diesen Jahren
würde ein Dyrrhachiner Kaiser in Konstantinopel . E s war

Anastasius I . (49 1 d er Nachfolger d es Kaisers Zeno .

Nach B erichten, welche S uidas in seinem W örterbuch erhalten
hat

,
ließ er in seiner Heimat viele Bauten ausführen

,
besonders

ein Hippodrom ,
und überdies seine Geburtsstadt durch eine drei

fache Mauer befestigen . Viellei cht stammt aus d ieser Zei t eine
Mauer 7 Kilometer nördlich von Durazzo auf d em W ege zum Kap
Pali , 1 Meter stark, a us schönen byzantinischen Ziegeln erbaut

,

mit einem Tor, bekannt als Porta . Diese Quermauer hatte ohne
Zweifel das kultivierte und bewohnte S tadtgebiet zu schützen .

Unter d em Nachfolger d es Anastasius , unter Justinus I .
,
litt

Dyrrhachium abermals durch ein Erdbeben, ebenso wie Korinth ,
rind d er Kaiser mußte d ie S tadt mit großen Kosten erneuern.

Diese Bauten setzte dann d er berühmte Kaiser Justinian I . fort.
Im VII—XII . Jahrhundert war Durazzo d ie Hauptfestung

d er Byzantiner am A driatischen Meere
,
denn es lag auf d em

W ege nach Italien . Die Bevölkerung d er Provinz oder d es

„Thema
“

von „
Dyrrhachion

“ hatte sich nicht wenig verändert
durch die . Ausbreitung d er S lawen auf d er Halbinsel ; aber d ie
Majoritä t war in diesen Landschaften stets albanisch (illyrisch) ,
mit griechischen S tädten im Süden, romanischen im Norden,

wo Skutari
,
Dulcigno und Antivari noch auf dem Boden dieses

Thema lag en. Die Lagune östlich von d er S tad t hieß im XV.

Jahrhundert Balta
, ebenso wie d er S ee von Skutari und d ie

kleinen '

S een bei Dulcigno. Die S tadt Dyrrhachion war in d er
byzantinischen Periode viel kleiner als in d er Römerzeit. Das
offene Feld nördlich von d er damaligen S tadtmauer war voll
Reste ä lter Häuser ; in diesen Ruinen befand sich nach d en
Berichten d er Anna K omnena und des W ilhelm von Apul ien
in H ütten d as Lag er d er Normannen,

als sie 108 1 Dyrrhachion

belagerten. Anna Komnena unterscheidet eine Akropolis und

eine Unterstadt. Die S tadtmauern waren so breit, daß oben auf

ihnen vier Reiter nebeneinander reiten konnten. A uf d er Mauer
standen viereckige Türme , 1 1 F uß hoch . Auf e inem H ügel
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befand sich in d er Mauer selbst d as Praitorion (praetorium) ,
d er S itz d es byzantinischen S tatthalters oder Dux ; nach H euzey
war es das heute sichtbare Gemäuer bei d em Dorfe

.

S tani'

nördlich von Durazzo, oberhalb d es sogenannten E xobazari, des
„
äußeren Basars “

: Ü ber dem nördlichen Haupttor stand eine alte
eherne Reiterstatue ; erwähnt wird sie bei Anna Komnena und

gesehen hat sie noch 1436 d er italienische Reisende Cyriacus
von Ancona . Dem griechischen Metropoliten in Dyrrhachion

waren in ‚ d er älteren Zeit, wie es scheint im VIII— X . Jahr
hundert, 1 5 Bischöfe untergeordnet, von Antivari und Skutari
bis Valona , aber seit d em XI. Jahrhundert waren davon nur

4 geblieben,
denn d er Norden hatte sich wieder d er römischen

Kirche angeschlossen . In d er S tadt wohnten nach Anna viele
italienische Kaufleute, besonders Venezianer und Amalfrtaner ;

in päpstlichen Urkunden wird noch 1362 d er Archidiakon d er

Marienkirche Malfitanorum in Durazzo erwähnt .
Auf d ie historischen S chicksale d er S tadt hatte Einfluß

im IX . Jahrhundert die Ansiedlung d er Araber an d er italieni
schen Küste in Bari und Tarent, bis sie von den Griechen nach
einem dreißigj ährigen Kampfe wieder vertrieben wurden. Später
war hier der S chauplatz d er Kriege zwischen d em Kaisertum
von Konstantinopel und d en Zaren von Ochrid . Zar S amuel

,

welcher S chwiegersohn d es hiesigen Bürgermeisters oder
'

„
Pro

teuon
“ Johannes C hryselios geworden war

,
besetzte Durazzo

(nach 989 ) und ernannte zu seinem S tatthalter d en Armenier
A éot, den Gatten seiner Tochter (aus einer früheren E he) Miro
slava . Diese Detail s, über Agathe , Samuels Frau und Tochter
d es C hryselios, und uber Miroslava, d ie Tochter dieses Zaren ,

hat man aus einer Handschrift d er Chronik d es Johannes Sky
litzes erfahren, welche Dr . B . Prokié zuerst genau beschrieben
hat . Aber d ie Byzantiner gewannen d en C hryselios und A Sot

wieder für sich und besetzten mit ihrer Flotte Durazzo (nach
d er Chronik des Lupus Protospatharius Endlich fiel d er

letzte Zar von Ochrid Johannes W ladislaw 10 1 7 bei d er B elage

rung von Durazzo
, im Kampfe mit dem byzantinischen S tatt

halter N iketas Pegonites.
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A ls d as griechische Ka isertum w ieder zu verf allen bega nn ,

haben sich in Dura zzo öfters Feldherren oder S tatthalter zu

K aisefn prokl amiert, um von hier d en Marsch gegen Konstanti
nopel anzutreten : d er berühmte Feldherr Maniakes 1043 , Nike

phor
°

os B ryennios 1 0 7 7 , d er Paphl agonier B asilakios . S päter
kämpften bei Durazzo d ie Normannen als neue Herren Unter
italiens mit d en s antinern und deren Verbündeten, d en Vene
zianern . Der H erzog Robert G uiskard erschien 108 1 vor Durazzo ,

hob d ie Belagerung auch nicht auf, als d er venezianische Doge
Domeni co S ilvio d ie normannische Flotte bei d em K ap Pali
besiegte. und erfocht in d er Ebene östlich von d er S tadt bald
einen S ieg über d as heranrückende E nt-satzheer, unter d er per
sönlichen Führung d es Kaisers Alex ios K omnenos ( 18 . Oktober

Der Albanier K omiskortis und die Venezianer verte i
d igten dann d ie Mauern bis die S tadt durch den Verrat eines
venezianischen Adeligen fiel (1 4 . Februar Aber nach
Roberts Tod wurden d ie Byzantiner wieder H erren von Dur azzo .

Die hiesigen S tatthalter waren dann meist Verwandte d es K ai

sers Alex ios : Johannes Dukas , Johannes Komnenos, d ie mit d en
S erben,

d em König Bodin und d em G roß2upari Vlkan kämpften ,

zuletzt ein Alexios, Neffe d es Kaisers . Dieser Alexios hat Durazzo
( 1 1 07— 1 108 ) im zwei ten N ormannenkrieg mit Erfolg gegen

d ie Angriffe B oemund s , d es S oh nes Roberts, verte idigt , d er d ie

Mauern mit Kriegsmaschinen,
beweglichen Türmen und un ter&

irdischen Gängen zu nehm en suchte .

A ls d ie Kreuzfahrer und Venezianer Konstantinopel ero

berten kam Durazzo nach einer kurzen Belagerrmg in
d en Besitz Venedigs doch d iesmal nur auf kurze Zeit .
Später herrschten hier d ie griechischen Despoten von Epirus ,
wel che ihre Residenzen in A rta und Janina hatten. A uf einem

viereckigen Trum außerhalb d er jetzigen S tadt liest man noch
eine stolze Inschr ift in griechischen Versen vom Jahre 1225 ,
mit großem Lob des Despoten Theodoros Dukas K omnenos,

d er später Kaiser und S chwiegervater des serbischen König s
S tephan Radoslaw wurde (Faksimile bei Hahn, Alban. S tudien
1 , 1 1 8 , Die damal igen Bürger von Drua zzo kennen wir
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S tadt und bevolkerte sie wieder. Einige Fl ü chtlinge wagten es

erst 1 284 in d ie S tadt zurückzukehren . Nach d en neapolitani

schen Urkunden ,
d ie H opf in seiner Geschichte Griechenlands

zitiert, baute man dann alle Jahre bis 1 284 ; Mauern und Türme .

‘

wie d ie „
turris magistra der Turm mit der Zisterne und d er

Turm mit d er Kapelle , wurden erhöht, die Tore mit Eisen be

schlagen . Die S tadtgemeinde (universitas civium terre Durach ii)
erhielt wiederholt königliche Privilegien . Neben d em Kapitän
stand ein Kastellan,

Befehl shaber d er S öldnertruppen , unter
denen es auch Araber (Sarazenen) aus Unteritalien gab . Die

S tadtbeamten hatten griechische Namen : K astroph y lax,
Pro é

kathemenos (Präsident) , Protonthinus , Thesaurarius , neben d en

Richtern (judices) . Die Personennamen in d en Urku
'

nden zeigen,

d aß es unter d en Bürgern Griechen ,
Italiener, Albaner und

einige S lawen gab 2 . B . Basilius B onacose, C onrad us Y strigo ,

Petrus Romano (judex Dimitrius d e Bergo (judex
Sgorus Prone, N icheta Mataran ,

Angelus quondam comiti Angeli,
frater Demetrius B ochachii (Dominikaner Alex ius d e

Ricardo Macay , B lad ius B assarada miles Theodorus Y la
rion, Johannes Formica , Proculué S achat (1388 ) und Andreas
Sachat d er Priester Andreas S camand ra Zacharias quon
dam Zacharie S chura slawische Namen sind : Johannes
S lugubica Andreas d e Miroslavo 1 355 u . a. Erwäh nt
wird auch eine jüdische Kolonie . Hauptgegenstand d er Ausfuhr
war d as Salz von Durazzo in drei Arten,

weiß schwarz und

braun ; man exportierte es bis zur Bojana und Narenta . Im

Handel machte Valona d en Bewohnern von Durazzo eine starke
Konk urrenz. E s gab hier auch S teinmetze und Baumeister . Magister
Andreas Al ex i d e Durachio hat 1448— 1 477 Kirchen und Altäre
in Arbe, Trau (die Taufkapelle d es Doms) und Spalato gebaut ;
die Nachrichten über ihn hat Kukuljevié in seinem Lex ikon
d er südslawischen Künstler gesammelt . Daneben wurde über d ie
Piraterie d er Dyrrhachiner, besonders in d er Umgebung d es

Vorgebirges Pali , öfters Klage geführt .
Die Anj ous von Neapel begannen bald in Al banien an

Boden zu verlieren . K roja , Berat und Valona w urde von d en
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Feldherrn d es Kaisers von Konstantinopel erobert , d ie einmal
auch Durazzo selbst besetzten. Aber schon 1296 nahm es ihnen
d er serbische König S tephan Uros I I . Milutin weg (S tarine 30 ,

Bald darauf finden wir in d er S tadt abermals neapolitani

sche S tatthalter . Das Territorium von Durazzo war klein. Mit
d en albanischen Edelleuten aus d en Familien Topia

,
Musachi,

Sgura , Matarango u. a. hatten d ie neapolitanischen Kapitäne oft

S chw ierigkei ten. Die Anj ous überließen diese Länder bald einer
S ekundogenitur ihrer . Dynastie , von welcher viele d en Titel eines
H erzogs von Durazzo (dux Durachii) führ ten und sich in d er
S tadt durch einen Kapitän vertreten ließen . Der Comes Tanu
sins Topia, Herr d es Landes zwischen d en Flassen Mat und

Skumbi
, war 1 329—1338 d er mächtigste Dynast in d er Nachbar

schaft. Al s d er serbische Zar S tephan Dusan nach 1 343 Kroja
Berat , Valona und die ganze Umgebung besetzte und als d ie

Anj ous in Neapel untereinander kämpften ,
wollte s ich Durazzo

1 350 d en Venezianern unterwerfen,
aber d ie Republik nahm

’

dieses Anerbieten damals ni cht an . Später besetzte Durazzo 1368
d er albanische Fürst Karl Topia, verlor es aber noch einige
Male , als 13 72 Ludwig, d er Herzog von Durazzo , persönlich
hierher kam und als 1379 Robert d ’

Ar tois
,
Gemahl d er Herzogin

Johanna von Durazzo
,
d ie S tad t mit spanischen S öldnern aus

Navarra besetzte}
.

Mit Topia kämpfte auch d er serbische Dynast
B aläa damals Herr von Valona und Berat , d er sich 1385
in

‚

einer Urkunde von Gottes Gnaden Herzog von Durazzo

(duka draöki) schr ieb . Aber schon erschienen in d er Umgebung
d ie R eiterscharen d er Türken. Karl Topia bot aus Furcht vor
d en Türken 1386 Durazzo wieder d en Venezianern an. Sein
schwerkranker S ohn und Nachfolger Georg Topia , Gatte einer

Zur Linie von Durazzo gehörte auch Karl , unter Konig Ludwig I .
1369—1 376 Dux von Kroatien, seit 1381 m it Ludwigs Unterstützung
König von Neapel , endlich bis zu seinem tragischen Ende König von

Ungarn (1385 d er letzte aus d em Hause Anjou. Ludwig I . nahm
damals d ie Oberhoheit über Dura zzo für sich in Anspruch. Vg l . Dr.

M . v . Sufflay , U ng .

- alban. Beziehung en im Mittelalter, „F ester Lloyd “

,

29 . Januar 191
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S chwester d es serbischen F ursten Vuk Brankovic, nahm zu seinem
S chutz venezianische Truppen in einen Turm auf und uberließ

d ie S tadt noch vor seinem Tode ganz d er Republik d es heili

gen Markus (August
Die Venezianer besaßen Durazzo 108 Jahre, von 1 392 bis

1 501 . S ie bestätigten d ie alten S tadtprivilegien und zahlten
Pensionen an d ie albanischen Edelleute, welche fortan mehr
i n d er S tadt, als in d er Umgebung zu wohnen begannen. Neben

großen Herr en gab es unter diesem Adel auch Arme, d ie allen
ihren Besitz verloren hatten. Der venezianische S tatthalter hieß
„
bainlus et capitaneus und wurde stets nach zwei Jahren von

seinem Nachfolger abgelöst . Der Hauptwunsch d er Einwohner
war

,
d ie Venezianer mögen Durazzo in eine Insel verwandeln

(quod terra ponatur in insula , Ljubic 4 , durch Gräben

(fossae) und Kanäle (cavae) . Man arbeitete daran noch 1455 .

Am nördlichen und südl ichen Ende d er Lagune wurde gegraben ,

um d ie „
Balta mit d em Meere so zu vereinigen ,

daß d as Meer
wasser bei d er Flut in d ie Lagune hinein und bei d er Ebbe
wieder hinausfließen könnte : fiant tales cavationes d e mari na
ad B altam

,
quod crescentibus aquis maritimis intrent d ictam

B altam et d escend entibus exeant ad mare, tam a parte superiori ,
quam inferiori dicte Balte “

(Ljubic, Listine 10 50 , Die

Grabungen leitete ein venezianischer „
ingeniarius Die Arbeiter

(operarii) sammelte man in Durazzo
,
S kutari , Drivasto , Alessio

und in anderen Orten. Ande're sendeten d ie albanischen Fürsten ,

Skand erbeg , A rianit, Topia ; Topia allein versprach 5000 Mann
zu diesem Unternehmen. Man hoffte dad urch auch d ie Luft ver

bessern zu können (resanatio aöris) . Heute noch erzähl en die

S agen d er Einwohner
,
daß damals Galeeren in d ie Lagune

hineinsegeln konnten, wie denn auch d ie Spuren d er alten E in
fahrten noch sichtbar sind . In Durazzo gab es damals zwei
Festungen, die obere oder Hauptburg (castrum principale, cas

tello di sopra), auch Burg d es h eiligen Elias genannt (caste llum
S ancti E he) , mit einer kleinen Kirche und d er W ohnung für
d en Kastellan und 26 Armbrustschützen (bal listarii) , und d ie

äußere Burg (caste l d e fora). Den weiten Umfang d er Mauern
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turen
,
römischen,

byzantinischen und venezianischen Inschr iften,

Grabsteinen mit W appen usw . (S anudo im „A rkiv
“
6
,
2 1 7 ; Ab

bildungen bei H euzey) . Die porta grande in einem viereckigen
Turm sieht mit diesen Altertümern w ie ein Museum aus . In

d er Türkenzeit war Duräzzo eine kleine S tadt mit kaum 200

Häusern
,
von festen Mauer’n umgeben, mit einem engen und

seichten Graben,
aber mit ungesundem ,

salzigen W asser, wei l
d ie Hauptquelle einen B üchsenschuß außerhalb d er Umwallung
geblieben war. Der H afen ist eine offene Reede

,
auf d er W est

seite von felsigen U rrtiefen (secca) umgeben ; in stürmischen
Zeiten finden d ie S chiffe einen besseren S chutz bei d em Vor

gebirge von Pali oder Rodoni
,
al s in Durazzo . Die Kirchen

wurden von d en Türken in Moscheen verwandelt. Der katholi
sche Erzbischof durfte nicht mehr in d er S tadt wohnen

,
sondern

in einem Dorf d er Umgebung, früh er in Kurbino
,
jetzt in

Delbinist.
Der Umfang d es städtischen Territoriu ms im Mittel

alter ist ni cht bekannt ; es gab darin W eideplätze
,
W e inberge,

Getreidefelder
,
Obstgärten ,

S alinen und Mühl en (1 393 , Ljubic*

4
, sowie zahlrei che Kirchen . B ei d er Kirche d es heiligen
Nikolaus befand si ch 1 081 d as Lager d es Kaisers Alexios K om
menos . Die Kirche d es hei ligen Michael war damals d er Mittel
punkt d er großen S chlacht zwischen d en Byzantinern und Nor
mannen

,
wel eh e eben in d ieser Kirche d ie kaiserli che Garde

d er W arangen umzingelten,
d ie aus skandinavischen Soldnern

bestand ; nach H euzey stand sie ostli ch von Durazzo im heutigen
Dorfe Semicholj (S t. Michael) . Am Meere lag d ie Kirche oder
d as Kloster d es heiligen Theodor . Julius Caesar hatte sein Lager
südlich von Durazzo am Meeresufer ; die S tel le hieß im Alter
tum und Mittelalter Petra

,
ital ienisch heute noch Pietra bianca

,

d er wei ße Felsen. Das Zentrum d er fruchtbaren Ebene ist jetzt
d as S tädtchen Tirana

,
erwähnt schon bei B arletius in d er

Geschichte kand erbegs . Das heutige Petreila mit einer alten
Burg am Fluß Arzen wird schon bei Anna Komnena

,
d er

Tochter d es Kaisers Alexios K omnenos
,
als Petrula genannt.

Im Mittelalter h ieß d ie Landschaft zw ischen Durazzo und Tiraria
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S curia. nach einer Adelsfami lie S cura oder Zgura . Hahn schreib t,
d aß d ie Gegend um d as S t ultchen N d erenje noch in unseren
Zeiten die Große und Kleine Manskuria genannt wurde , beim
Volk auch Manese . Eine zweite

,
im Mittelalter oft erwähnte

L andschaft war C hunavia. in welcher einst auch ein griech i

s cher Bischof residierte ö nach A kr 0 polites zwi

s chen Durazzo und d em F lusse » Mat. Eine altserbische S chrift.
herausgegeben von Safarik in seinen

„
S lawischen Altertümern “

vergleicht d ie Völker mit Tieren ; rmter anderen ist d er „
Arba

nas in “

(Albanese) einB iber, d er C hunav
“

ein Hase . Später gab
es hier einen lateinischen

„
episc0 pus C anoviensis

“
in d en

Jahr en 1 3 10 —1 529 , mit einer Kirche d es heiligen Demetrius
(F arlati 7 , E in anderer griechischer Bischof d er Metropolic
von Durazzo residierte in S tephaniakoi ( 2 rerpa vmmb v) , doch
läßt sich d ie Lage d es Ortes ni cht mit S icherheit bestimmen.

I n der neapol i tanischen und venezianischen Periode w ar sein
Nachfolger ein late inischer „

episcopus Stephanensis doch sein
S itz war meist vereint mit zwei anderen Bistümern,

d em im

heutigen S tädtchen Pressia (Presja) zwischen Tirana und d em

Fluß I émi und d em in d er Landschaft Benda
,
d er heutigen

m ohammedanischen Gegend Bena ö stlich von Tirana (episc0pus
B end ensis et Priscensis 1 404

,
S tephanensis et B end ensis 1 363

und 1418 )



V a l o n a im M i t t e l a l t e r .

1

Vo n D r . K on s ta n tin J ir eöelr.

An d er Kuste sud lich von Durazzo haben eine historische
Bedeutung d ie F lußmundungen und d ie Vorgebirge . Die S tad t
K aricqj a, welche 1

'
/z S tunden vom Meeresufer am Flüsse Lesnika

liegt, wird erst im XVI . Jahrhundert erwähnt als
„
borgo

Cavaglia
“

,
zur H alfte von Griechen bewohnt (Starine 1 2 ,

Das Vorgebirge Laghi , d er letzte Ausläufer einer bis 2 25 Meter
hohen Hügelkette, war im XIV. und. XV. Jahrhundert bekannt
als Hafenplatz, d as „

mp ut d e L ac/ein
“

. Im Jahre 1446 wollten
dort drei ragusanische S chiffe , welche d ie Braut d es serbischen
Despotensohnes Lazar Helena , Tochter d es Despoten Thomas
Palaiologos aus G larenza in Morea abzuholen hatten, Trinkwasser
holen ,

aber d ie „
Albanenses “ verhinderten sie daran mit Lanzen

und Pfeilen ,
weil ihnen diese R agusaner zwei Ochsen w eg

genommen. haben (Lettere e C omrnissioni 1 446 , Archiv von

Ragusa) . Der Ort gehörte damals zum Gebiete d es Geschlechtes
d er „

A rniti (Arianites) .

W eiter südl i ch folgt d ie Mundung d es Sl.:nmbi oder
eines großen Flusses, dessen Quellen in d en Bergen zwischen
Elbassan und Ochrid liegen. Im Altertum hieß d er Fluß G enusus .

In d en letzten Jahrhunderten d es Mittelalters war er bekannt
unter d em Namen Vrego, d er noch auf d en Karten d es Ortelius

(T 159 8 ) und Mercator (1 5 8 4 ) vorkommt . In einer Urkunde
von 1 2 10 liest man

„
flumen,

qui d icitur Vrccns, quod est est d e

ducatu Durachii
“

(Tafel und
'

l
‘

homas 2 , mitunter schrieb

' A us meinen Vorlesung en über d ie m itte lalterl iche G eograp_

l

d er Balkanhalbinsel .
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d er zentralen Kette d es Grammos. Sein wichtigster Nebenfluß
ist d er auf d em \Vestabhang d es G rarnmos entspringende ( )sum,

auch Lj umi B eratit oder B eratr
'

azo
'

genannt, bei der alten S tadt
Berat , dern B ellagr ad a. d es Mittelalters, d ie in slawischen Quellen
stets Belg

‘rad , i talienisch auch Belgrado d i Ro
'

mania heißt . E s
ist d er A smr d er Anna Komnena

,
d er A szmes (H od ;g)

d es PaChynieie s . E in zwei ter Nebenfluß, gleichfalls
'

von d er

linken
.

S eite , ist weiter aufwärts d ie Tomorz
'

m
,
welche in d er

gewaltigen Berg0g ruppe d es zweigipfligen Tomor (241 3 Meter)
ihieri U rsprung

Ö

hat.

Der S emeni ist d er A) )303 d es Altertums . Im Mittelalter
hieß d er ganze Fluß von d er Quelle bis zur Mündung Dczol

oder D/( 600 l . Der Name stammt von einer altil lyrischen S tadt
Debol ia d ie Ptolemaios nennt , aber im Mittelalter
deutete man ihn als

' Fluß d es Teufels : now yög zl cap
'

ök
‚
éwg

d er Anna Komnena, flumen D iabol i und sogar (bei F ulcherius
C arnotensis) /lmnen Daemonis im Zeitalter d er Kreuzzüge . Man

nannte ihn “ auch d en Fluß von P irgo. In d en Denkmälern d es

XIV . Jahrhunderts
,
besonders in Ragusa , heißt d ie Mündung

I ) icualo oder D a

'

e
-

uali (auch Y evalum) , bekannt wegen d er damals
blühenden Ausfuhr von Getreide ; Tuch und W ein waren d ie

H auptgegenständ e d er Einfuh r . A ls Herren d es Gebietes werden
1 297— 1 3 74 genannt d ie Matarango , später d ie Musachi .

Amra K omnena erwähnt in d er Geschichte d es Normannen
krieges unter ihrem Vater Kaiser Alexios I . ein sonst unbe
kanntes S tädtch en am Fluß von Diabolis. Später erscheint
an d er Mündung ein Turm ( z ügyog) , „

turris d e Dievali
“

1389 ,

sonst meist tur -N s P irgr
'

,
P irgo oder slaw isch P img (Adj . pirzanski)

genannt, mit einem Zollamt. A ls 1 389 die Fürstin K omnena

von Valona gegen Nicola Musachi Krieg führte
,
wurde Nicola

gefangen,
aber seine Leute wollten d en Turm ni cht eher über

geben,
als bis er wieder freigelassen werde . Beide Parteien

traten dann d en Turm (tarris distans a marina super quad am
flumaria) provisorisch d em venezianischen Bailo von Korfu ab ,

d ei: ihn nach d er Freila'

ssung d es Nicola 1390 d er K omnena
übergab, aber" als Lehen von Venedig , mit d er Verpflichtung
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alljährlich drei Matrosen zur Flotte in Korfu zu stellen (Misti
vol . 41

,
f. 100 Archiv von

'

Vened ig) . Pirgo wurde 14 1 7

türkisch . E s erscheint auch auf d er Karte d es Benincasa
ebenso wie die obenerwähnte venezianische Beschreibung von

1 5 70 d en fiume
,
che si dice i l Pirgo erwähnt. l l üpyog.

nö) .cg n 0
,

re
‘

na ga ü a l ocooia kennt noch d er Metropolit Meletios
( *i‘ d er aus Janina gebürtig war. Ob es heute irgend
w elche Ü berreste dieses Turmes gibt, ist mir nicht bekannt .

Die benachbarte große Kustenebene he ißt fl[usalu
'

a oder
nach toskischer Aussprache l il fii367tié ; die Große Musakia liegt
nördlich vom S emeni bis zum Skumbi, d ie Kleine Musakia

südlich davon. Das ist die „
i llyrische Ebene “

( t o
’

1Mvgcxöv

zwischen Valona und Durazzo bei Anna Komnena und

d ie von N ikephoros G regoras in d er Geschichte d er Zeit um

1 280 erwähnte zur Pferdezucht geeignete Ebene von Valona

( r f
‘

c I
'

t V A öß.a7vog irrmjl a ra) . Beschreibungen dieses Flachlandes

gibt es bei Hahn
,
A lbanesische S tudien (W ien, 1 , 73 , bei

\Veigand , Die A romunen (Leipzig ,
l
,
82 f.

,
bei Patsch ,

Der S andschak Berat in Albanien (W ien,
134

,
aber die

anschaulichste
i

S childerung bietet ein albanischer Edelmann
,

M . E krem B ei Vlora in seinen Iesenswerten Tagebuchblättern

„
Aus Berat und vom Tomor “

(S arajevo , 19 1 1 ) in d er S ammlung
von Dr. Karl Patsch

,
Zur Kunde d er Balkanhalbinsel

,
Heft 1 3 .

Nach Hahn ist es eine Art
„
verwilderter Lombardei “

. Das

Flußbett d es S emeni mit seinem schmutzigen,
trüben W asser

ist an 6 Meter tief in d en wei chen Ton d es Bodens einge

graben . Die Luft ist dunstig mit dichtem,
mehrere Meter hohen

Morgennebel , d er einen starken Tau hinterläßt . Das Land ist

wenig bebaut, mit Gütern (Öitiiks) d es S ultan und zahlrei chem
Bey s und Agas, sowie mit mohammedanischen und griechischen

geistlichen Gut . Die Bauern
,
K olonen d er Großgrundbesitzer ,

wohnen in Hütten aus Flechtwerk mit S troh und S chilfdach .

umgeben von Mais
,
d er über Mannshöhe emporragt. Ü berall sieht

man Büffel
,
bedeckt von einer S ch lammkruste . B ei d en H äusern

ranken d ie VVeinreben hoch auf d ie Ulmen hinauf. Mais, W eizen ,

G erste und Haf'er werden ausgeführt nach Dalmatien. Epirus
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und Korfu . Die zahlreichen Zigeuner dieser Ebene waren in d er
Türkenzeit

„
S klaven d es Sultan“

. Die vielen “’interlager d er

aromunischen und mazedonischen W anderhirten sind im S ommer
od e und verlassen. E s gibt große Herden von Pferden

,
d ie

meist nach Italien ausgeführt werden,
von Rindern

,
S chafen und

Ziegen. Hauptort von Klein-Musakia ist das S tädtchen F iere
'

,

bewohnt von A romunen aus Moschopolis .

S chon 141 7 berichten die R agusaner, wie die Turken
ml «

viam d e J[uscuxhia
“

gegen Valona zogen. Der zweite
,
wie

es scheint, ältere Name d er Ebene war S aum . B arletius (um 1480 )

nennt die p lanz
'

cv
'

cs
‘ S aum nahe bei Berat als Ort d er S chlacht ,

wo B aléa Balsic (1 385) von d en Türken geschlagen und getötet
wurde . Die venezianische R elazione d el l

’

A lbania
“

von 1 5 70

erwähnt zwischen Berat und Valona d ie
„
spatiose pianure della

S erum,
la quale in altro nome si dice Jü rsaclw'

a
“

(Starine 1 2 ,
Dieser zweite Name stammt von d er Adelsfamilie Musachi

(Musac , Musacus), we lche 1 280— 1 600 eines d er beruhnrtesten

Geschlechter A lbaniens war . Nach d er Zeit Skand erbegs flüchtete
sie sich nach Neapel (S tammtafel bei H opf, Chroniques
Die Memoiren d es Despoten Giovann i Musachi (1 5 10) nennen

die S tadt Belgrado (Berat) als d en H auptort (capo) d er

„
Musachia “

,
welche sich erstreckt insino al hume d e Viossa al

loco nominato le d ue pietre “

(Ausgabe bei H opf ib .

Im Altertum war Mittelpunk t dieses Gebietes Ap ollonia.

„
im Jonischen Golf“

,
558 v . Chr . gegrund et von dorischen

He llenen aus K orkyra (Korfu) , 10 S tadien vom F lußhafen im

Aoos
,
60 S tadien (nach S trabo) oder nach Plinius nur 4 römische

Meilen vom Meere . Die Ruinen sind jetzt in gerader Linie 8 Kilo
meter vorn Meeresufer entfernt. Uber d ie Geschichte d er Kolonie
vgl . Hirschfeld in Pauly—Wissowas R ealenzyk10pädie d es klassischen
A lterturns (unter Apollonia), über che Ruinen Dr. Karl Patsch

,

Der S andschak Berat in Albanien
,
W ien

,
1 904 (S chriften d er

Balkankommission d er Kaiserl . Akademie, antiquar . Abteilung ,

Bd. III ) . In d em Besitz d er obersten Ämter waren,
w ie Aristoteles

in seiner Politik berichtet, d ie Nachkommen d er Grunder als eine
Art Oligarchie . Mit d en il lvrisclren

'

l.
‘

aulantiern d er Nachbar
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d er mittelalterlichen S eekarten
,
bei d em anonymen Venezianer

1 5 70 zwischen Pirgo (Devol) und Vojussa ein
„
paludo “ oder

„
lago , dal quale nasce il fiurne della Ap ollona

“

,
ein S chl rrpf

'

winkel

d er Piraten ; Pollomc kennt a uch Mariano B ol izza aus Cattaro
Poltina d er Metropoli t Meletios von Athen in seiner

neugriechischen Geographie (Venedig ,

Die —Ruinen sind beschrieben bei Pouquevillc, Leake , Lord
Holland , H euzey, Dimitsas, W eigand und Patsch .

‘ Der Mittel
punkt ist'

ein 85 Meter hoher H ügel , wohl die Burg (an ) d es
Caesar , nach H euzey d ie S telle d es Tempels d es Apollo . A uf

d er waldigen Höhe steht jetzt ein griechisches Muttergottes
kloster, die H a va yz

'

a rfig fA : rol l mw
'

ocg. Nach d er B eschre i

bung in d em Buche d es Metropoliten Anth imos uber Berat
befindet sich unter d en Fresken d er Kirche ein Bild d es

Kaisers Andronikos H . (1 282—4 1 328) mit seiner ganzen Fami lie,
welcher das Kloster erneuert hatte 2

'

öu
_

roy og ioroymh 71 8 9 1yp ( up)

t fig 289n ,
m ; rporröl eam B el eygoédwv, Korfu, 1 868 , S . Am

Fuße d es K lösterberges liegt das kleine aromunisch e Dorf
Pöjam

'

. Überall sieht man Mauerzüge, behauene S teine und

Mosaiken ; ganze Häuser sind aus antikem Baumaterial auf

gebaut und d as Kloster selbst ist w ie ein Museum
,
mit S tatuen,

S kulpturen und
_

Inschriftsteinen. Nach A nthinros zeigt man in

d er Umgebrmg Reste einer „
kaiserlichen S traße “

(alb . uda mbret)
es ist d ie via E gnatia

“

,
welche sowohl von Durazzo , als von .

Apollonia ausging und si ch weiter landeinwärts vereinigte, um

über Lychnidus (Ochrid) Thessalonike zu errei chen.

Südwärts folgt die Mündung d er Voj ussco (oder Vjossa),
eines großen Flusses , dessen Quellgebiet im Pindus bei Med zovo

liegt . Das ist d er antike A oos (lat. A ous), im Mittelalter mit

konsonantischen Anlaut Hoc
'

öö rx in einer Urkunde d es Kaisers
Basilios I I . 1019 (B yz. Zeitschr .

’

2
,

B ooü<m d er Anna K omnena ,
Bmöm; g bei K innamos, Viossa bei Musachi. Das Mündungsgeblet
hieß im Mittelalter (vgl . Acta A lbaniae Bd . 1 , Reg ister

Des Metropoliten Anthimos Al exud is (nun von Amasia in Klein
asien) , Z

‘Üvro
,
u og iomgun} n sgzyga q>fi

‘

A nol l ow ia g, nöl smg mi lm nor ?

tfig N ic ;
‘

H m £gov, Konstantinopel , 1896 , ist mir leider nicht zugä nglich.
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unter diesem Namen). Nach einer venezianischen Urku nde 1 205
gehörte Sfinarsa

“

zu Durazzo . Konig Manfred schrieb si ch
1 258 Herr von Dyrrhach ion, Belgrad (Berat ), Aulon und d er

2 rprpxa g t
'

rmß Äö«pwr , also d er H ügel von S f
'

enarita (Miklosich

und Muller, Acta graeca 3 , E in byzantinischer S evastos
S tan war 1 2 7 7— 1 284 „ capitaneus

“

von Berat und Spinariza.

R agusanisclre Aufzeichnungen ‚
von 1 29 7 und ' 1298 erwähnen

Fahrten von Durazzo nach Spinariza bei La Polina ; sie nennen

die „
foca Spinarica

“

(fauces , Mündung), wo Getre idehandel
betrieben wurde, S itz eines venezianischen und ragusanischen

Konsuls (Acta A lbaniae 1 , 109 , In venezianischen Akten
erscheinen 1 31 9 nebeneinander Leu te aus Valona und aus

Spirnaza oder Sfinariza (Diplomatarium veneto - Ievantinum 1

1 38 , 149 , A uf d er Karte d es Andreas Benincasa aus

Ancona 1476 liest man entlang d er Ka ste d ie Namen in dieser
Reihenfolge : Duraco , Cavo Lachi

,
Pirgo , L eval li (Devol),

Spinarca, Cavo d e C aurioni, L avelona , Porto R aguxio , d ie

Insel S az ino , Val d e L orso (jetzt Bucht Orso südlich vom

Cap Linguetta), Cimarra . Auch d ie Karten d es Ortelius und

Mercator im XVI . Jahrhundert haben d en Namen Spinarsa

bei Polina .

Das Vorgebirge ( am d e Cavwoni bei Benincasa und Mer

cator ist schon bei Anna K omnena als K wualion äxr ») roü

K aßa l iwvoc) erwähnt , nahe bei d er Vojussa . Der Metropolit
Meletios schreibt, d er antike Fluß Apsos (ri chtig d er Aoos)
heiße Ka vp u

’

m . E s ist viellei cht d er Vorsprung d er Küste bei
d em Dorf'e G ruka (alb . Engpaß , S chlucht) , wo sud lich von d er

jetzigen Mündung d er Vojussa ein toter A rm dieses Flusses
endigt . Der S enat von Ragusa schrieb 1474 nach Venedig ,

daß die Türken für ihre Flotte einen Kanal von d er Vojussa

nach Valona graben wollen (Lettere e Commissioni , Archiv
von Ragusa).

E s folgt d ie runde, mit d em Meer verbundene fischreiche

Lagune von A nia oder N a
«rta

,
mit zwei Inseln. Die eine, jetzt

unbewohnt, heißt K oralqom
'

si (d ie R abeninsel) ; d ie zweite Zvernec
ist bekannt durch ein griechisches Kloster, beschrieben bei Patsch .
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Diese Lagune heißt bei d en R agusanern 1 335 L
’

ulz
‘

u «le - lw ilona

(Acta A lbaniae I , p .

Zwischen d er Lagune und d em Meer liegt das Dorf P laka
mit bedeutenden Ruinen und Resten von H afennrauern ; nach
Patsch

_

stand hier d as antike A ulon. der Vorgänger von Valona .

L a Placa haben schon die Karten d es Ortelius und Mercator.
Auch d er Venezianer von 1 5 70 kennt Placa vor d em Anfang
d es Golfes von Valona (S tarine 1 2 , 195 , wo Plava gedruckt ist) .

Zrma chst folgen d ie Salinen von Valona , eine halbe S tunde
vom Landungsplatz d er S tadt , bei d em Dorf A r te oder N arta,

welches von Griechen bewohnt ist und zwei Kirchen hat . Nach
d en Berichten bei Hahn (A lbanesische S tudien 1 , 7 1 ) gab es h

i
er

in d er Türkenzeit 1 50 Salzf
'

elder , verte ilt unter d ie 1 50 Häuser
von A rta . welche gegen Befreiung von S teuern zur Arbeit in
d en S ahrren verpflichtet waren. Das Salz verd rmstete im S ommer
in 48 S tunden und wurde in R u ndhaufen 10 F uß hoch gelagert ;
ausgeführt wurde es damals meist nach S kutari . In neuerer Zeit
ist d er Betrieb sehr verfallen.

Die S cala “

von Valona zahl t nur einige armselige G ebaud e
rnit einem verfallenen achte ckigen turkischeir Kastell . Die S tadt
V« Jona mit ihren ungefähr 800 Häusern liegt eine halbe S tunde
östlich malerisch zerstreut zwischen Gärten und umgeben von

ausgedehnten O livenwaldungen. “
v

egem d es Sumpffiebers ist sie

besonders in d en heißen Monaten sehr ungesu nd . Im S udosten

überragt d ie ganze Landschaft d ie große Burg von
'

am
'

na ,

3 79 Meter über d em Meere . heute in Ruinen. Die Mauern haben
durch Erdbeben sehr gelitten : von größeren Gebäuden ist nur

noch ein türkischer Uhrturm uhrig . Nach d er Beschreibung von

Hahn hatte d ie Burg drei Abteilungen in Etagen. Die prachtvolle
Aussicht reicht bis Durazzo und bis zu d en Gipfeln d es Tomor.
Unter d er Burg hegt das 1nohannnedanische Dorf Kanina .

Die antike S tadt A ulon,
zuerst bei Ptolemaios genannt,

lag w ie gesagt, weiter nördl ich bei Plaka Im V . und VI . Jahr
hundert gab es hier einen Bischof, d er spater d em Metropohten

von Dyrrhachion untergeordnet war ö A öl wvcia g) . Der Name
ist gri echisch : a iv).a3r Tal

, S chlucht, Graben,
Kanal . E s gab
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Spinarica und Valona blieben d em Kaisertum von Konstantinopel ,
dessen Grenzen hier wie ein Kei l zwischen d en S erben und

Neapolitanern einerseits, d en Epiroten andererseits bis zur adria
tischen Küste vorgeschoben waren. Unter Andronikos II . werden
in diesem Gebiet zahl reiche byzantinische Beamte genann t . Der
oberste S tatthalter residierte in Berat. In Valona gab es einen
Kephalia (Kapitän), einen Prokathemenos (Präsidenten) , einen
Protontinus usw . Eine W iedereroberung ist d en Anj ous nicht

gelungen,
obwohl Philipp von Tarent, d er auch als lateinischer

Titularkaisé r paradierte , 1 328 d en Raymund d e Termes nicht
nur zum Generalvikar von Korfu

,
sondern auch zum „ comes

B el logradi et A valone
“ ernannt hatte (Acta A lbaniae 1 ,

Nach d em Tode d es Kaisers Andronikos III. (1 34 1) d er

schon die Annexion d es Despotates von Epir us durchgefü _

hrt
hatte

,
ermoglichten die byzantinischen Bürgerkriege eine große

Offensive der Serben gegen Süden. Valona wurde W ahrscheinl ich
im Juli 1 345 besetzt. Der Epilog d es Psalters d es Branko
Mlad enovié verzei chnet 1345— 1 346 die Einnahme von Belgrad

(Berat) und Kanina (S tarine 4, Im August 1347 bestätigte
Zar S tephan Dusan

,
daß dr ei R agusaner, Nikola Lukarevié

(Luccari) , Marin Dri ié (Dersa) und Domagna G oljebic
’

(G olliebo) ,
welche das Zollamt von Valona seit zwei Jahren gepachtet
hatten

,
alles bezahlt haben (Spomenik 1 1 ,

Zu seinem S tatthalter ernannte Zar S tephan bald darauf
d en Despoten Johannes

„
Komnenos Asen “

,
d er ungefähr 1350

1 363 Berat, Valona und Kanina verwaltete . Nach d er Chronik
d er Mönche Proklos und Komnenos von Janina war er ein

Bruder d es bul garischen Zaren Johannes Alexander und d er

serbischen Zariza Helena. Dieser S chwager d es serbischen Zaren
heirate te d ie W itwe d es letzten Despoten von Epirus

,
d ie

Despi
_

na Anna. u nd trat als Erbe d er früheren griechischen
Herrscher auf. In zwei s lawischen Briefen an d ie R agusaner

unterschrieb er si ch sogar griechisch, als
“

Ö <)éö rtörug K oyw; rög

(Spomenik 1 1
,

Im Jahre 1 353 w urde
„
magnificus vir

dominus Johannes C omminos et A ssanis
,
R omania d espotus

“

von den Venezianern zum Ehrenbürger ernannt
,
nachd efn er
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selbst durch se ine Gesandten darum gebeten hatte (ib . 1 1
,

Dieser Despot wird 1 363 zuletzt genannt ; wahrscheinl i ch ist

er an d er Pest dieses Jahres gestorben.

S ein Nachfolger war Alexander
, „
Herr (gospodin) von

Kanina und Avlona “

,
nur 1 366— 1 368 urkundlich erwähnt. Im

Jahre 1 368 ersuchte er d ie R agusaner durch seinen E d elrnann

Dimo um ihre Bürgerschaft, um
„
ein Bruder d er R agusaner

Kommune zu sein
,
erhie lt eine Urkunde darüber und leistete d en

Bürgereid vor d em Gesandten d er R agusaner Nikola K abuZié

(C aboga) . Als Zeugen dieses Eides zählt die von Al exand ers
L ogofet (Kanzler) G jurica geschriebene slawische Urkunde 15

Adelige von Valona auf
,
d en Namen nach S lawen ,

Albaner
und Griechen . E s ist darunter ein W oiwode Prodan , ein K efalija

Mikleus von Valona
,
ein K efalija B ranilo Kastriot von Kanina

,

d er erste aus dieser berühmten F amihe
,
d er in d en Urkunden

vorkommt
,
ferner ein Hofverwalter

,
ein R ichter usw . (Miklosich ,

Mon. Alexander war ohne Zweife l ein Verwandter d es
Despoten Johannes

,
viellei cht sein S ohn.

In d en Jah ren 1 372— 1 385 w ar Herr von Valona und

Berat B aléa B aléié
,
einer d er drei Brüder B aléiéi, nach O rbini

ohne großen Verstand, aber personlich tapfer. Zuletzt schrieb
er si ch auch Herzog von Durazzo (duka draöki

,
Mik losich

,

Mon. 202 ; 50 05 Ä vggaxc
'

ov) . S einen Besitz in Albanien hatte
er durch seine Frau Komnena erhalten

,
eine Tochter d es Despoten

Johannes von Berat und Valona. O rbini
,
d er über diese Familien

verläßhche Daten vor si ch hatte
,
erwähnt sie ausdrücklich als

„ la fighuola del despoto di Belgrado
“

. Der Despot Giovanni
Musachi nennt sie in seinen Memoiren unrichtig Comita und

sagt, um die R echte seiner Famil ie auf dieses Gebiet zu be

we isen
,
sie sei eine Tochter d es Andreas Musachi gewesen,

was auch H opf in seine S tammtafeln aufgenommen hat (H opf,

Chroniques 28 1—2 82
,

B aléa verweilte zeitweilig auch in
d er Heimat, wo er seine Urkunden z. B . in Al essio und im

Kloster Ratac bei An tivari datierte . Er fiel am 1 8 . September
1385 1n einer S chlacht gegen d ie Türken in d er Küstenebene
nördli ch von Valona : Lampros hat zwe i griechische handschr ift

12*
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h ehe Notizen uber dieses Ereignis im „Neos H el lenomnemon
“

7 145 veröffentli cht.

B aléas W itwe Komnena w ollte aus Furcht vor d en? Turken
schon 1386 ihr Land d en Venezianern abtreten, konnte es aber
behaupten

,
worauf sie ( 1389— 1 390) Vasal 1 Venedigs für d ie

Insel S aseno und für d en Turm von Pirgo wurde (Ljubic, Li
stine 4 , 226 , 263 ,

Der letzte christliche Furst von Valona war dann Mrkéa

Zarkovié , welcher 139 1 d ie Tochter d er Komnena
,
Namens

Rugina (in d en Urkunden nur so geschrieben) geheiratet hatte .

Die Korrespondenz d er Venezianer mit ihm ist bei Ljubic , tei l
weise bei Jorga gedruckt, d ie d er R agusaner bei Pucié und in

meiner S ammlung im Spomenik d er serbischen A kademie Bd . 1 1

Die etwas verworrene Genealogie d es Mannes habe i ch
in d er Einleitung zu dieser Sammlung eingehend erörtert. S ein
Vater war d er serbische Edelmann Zarko Mrkéié

,
1 356— 135 7

in d er Zeta erwähnt, „
S arcus , baro dom ini regis Raxie

“

d er

Venezianer, n xog d es C halkondyles . S eine Mutter war Theodora

(Später als Nonne K enia) , eine S chwester d es Konstantin Deja
novic

,
d es mächtigen Teilfürsten im nordöstlichen Mazedonien

(t In zweiter E he heiratete sie d en Georg Balsic (
'

l
'

d en Bruder d es B aléa Balsic ; von ihm hatte sie einen S ohn,

K onstantiir Balsic
,
d er in Nordalbanien eine Rolle Spielte

,
aber

von d en Venezianern 1402 in Durazzo hingerichtet wurde , und

eine Tochter Eudokia
,
d ie dritte Gattin d es damaligen Despoten

von Janina, d es Florentiners Esau (oder Izau) d e B uond elmonti. -
1

Die Heirat d es Mrkéa war d em byzantinischen Kirchenrecht

ganz und gar ni cht entsprechend. Der Mann war S tiefsohn d es
Georg Balsi c

'

, seine Frau war eine Tochter d es B aléa Balsic ;
demnach waren d er S tiefvater d es Mannes und d er Vater d er
Frau leibliche Brüder. Mrkéa sendete erst 1 394 d en Monch
Athanas ios als seinen Gesandten zum Patriarchen vonK onstanti

nopel , um ihm die Frage zu unterbreiten, mit der Darlegung ,

Eine S tudi e von mir uber d ie W itwe d es Despoten Esau und

ihre Sohne wird demnächst in d er „
Byzantis

“
d er Zeitschrift d er

byzant0 10gischen Gesellschaft von Athen erscheinen.
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A ls Edelleute d es Hofes werden genannt : David, Miralija, Georg
K aved atié, d er Albanier Kosta Barda (d er weiße “

) und Janja
.l anjetié , später bei d er R ugina allein Nikola Corka. In d en

Amtsbüchern von Ragusa erscheint Mrksa zuletzt 14 12 ; nach
H opf starb er 1414 . S eine W itwe Rugina bot 141 5— 141 6 ihr
Land w ieder gegen eine Entschädigung von Dukaten
d en Venezianern an ; s ie reservierte si ch bloß Pirgo mit zwei
benachbarten Dörfern

,
d ie 1000 Dukaten jährlicher E inkürifte

brachten (Y orga, Notes et extraits 1 , Aber schon im Juni
1 41 7 brach ein türkisches Heer in ihr Gebiet ein und eroberte
Berat Kanina und Valona ; Rugina mußte Zuflucht auf Korfu
suchen (Brief d er R agusaner an König S igismund vom 2 6 . August
141 7

,
Spomenik 1 1 , 1 5 ; Jorga, Notes 2 , Der türkische

Feldherr H amzabeg wurde Befehlshaber von Valona und die

Türken
,
welche zuerst einen Hafen an d er Küste d es Adria

tischen Meeres in ihren Besitz bekamen
,
begannen dort bald

S chiffe zu bauen. Vergebhch bemühten sich d ie Venezianer 141 8
d en Sultan Mohammed I . zu bewegen Valona mit d en übrigen
Plätzen d er vertriebenen Rugina zurückzugeben,

da sie Bürgerin
von Venedig sei. Rugina ließ ihre S chatzkammer bei d en Ragu
sauern deponieren (Pucic

’

2
,
73) und kam einmal (142 1 ) per

sonlich nach R agusa, aber seit 1422 liest man ni chts mehr von
ihr . In Valona gab es indessen auch unter d en Türken christ
liche Zol lpächter : d er H andel war nicht minder lebhaft als

zuvor. A ls König W ladislaw von Polen und Ungarn 1444 d ie

Offens ive gegen die Türken ergriff, wunschten die R agusaner

bei d er erwarteten Teilung d er Beute Valona und Kanina zu

erhalten, doch es folgte nur die Katastrophe von Varna (G elcich
und Thal löczy ,

Diplomatarium relationum reipublicae R ag usanae

cum regno H u ngariae 45 7 , 459 ; Jorga, Notes 2 ,
Die Ausfuhr von Valona beschäftigte sich damals besonders

mit Getreide und Salz
,
daneben auch mit S eide , Hammelfellen.

Fischen
,
Fischroggen (bottarga) und Jagd falken. B ei d er Einfuhr

w erden Tücher und Eisenwaren (Pflugscharen usw .) genannt .
Die Einwohner waren im XIV . Jahrhundert meis t Griechen,

neben A lbanern und S lawen : Vasilius filius quondam Michaelis



—S i11offi 1 326 , A rmiraia 1 350
,
Micali I’oliti und Costa S inat

Dymitrius spadarius frater A rmiraye 1 364, Micha d e Lareti 1390 ,
Janis Pepano und Manuel Lurricha 1 39 1 , Miraglia L aietich

1408
,
D1m1t1 1us Spata und Georgius Puliti filius comiti Leo de

A val lona 1414, Nicolaus R -ibiza (ribica serbokroatisch ein kleiner
F isch) Greens de A velona 1429 usw . E s gab auch Juden
ÄE breus C hainus, habitator Valone 1414 ,

F rainus Judeus d e

A valona 142 5 . W ie d er Metropolit A nthimos verzei chnet, sind
d ie letzten Juden von Valona im XVIII . Jahrhundert

“

nach
Korfu

,
Kastoria und Monastir ausgewandert.
In kirchli cher Beziehung gehörte Valona bis ins XVIII .

Jahrhundert zum autokephalen Erzbistum von Ochrid . Hahn
erwähnt bei d er S tadt d ie Reste von 6 7 Kirchen oder Klostern .

N ach A nthimos haben d ie griechischen Christen d er S tadt eine
Kirche d es heiligen B lasios . E s gab einen Bischof von Valona
und Kanina noch um 1 600 . S ein Bistum wurde Später mit der
Metr0polie von Berat vere inigt und so blieb es bis zum heutigen
Tage (vgl . Gelzer, Das Patriarchat von A chrida, Leipzig, 1902 ,
S . 20

,
30 31

,

Vor Valona liegt d ie Insel S aseno mit Hohen bis 33 1 Meter,
im Altertum S usan genannt, auch von Caesar erwähnt, jetzt
m it einem Leuchtturm

,
im S ommer von H irten belebt. Einst

galt sie als ein S chlupfwinke l von Piraten. W ie erwähnt, gehörte
d ie Insel seit 1 389 als Lehen zur venezianischen Verwaltung von

Korfu . Im Mittelalter wird sie in Reisebeschreibungen nebenbei
em älmt (vgl . Spyrid ion Lampros

,
H 1r170 0 g ze2d im Néoc

1 1 , 19 14, 5 7

Der Golf von Valona ist eine treffl iche große H afenbucht.
umrahmt von felsigen Bergen,

aber bei ungünstigem W inde
w erden S egelschiffe oft lange festgehalten. Von W esten ist er

gegen d as offene Meer
'abgeschlossen durch eine K ette kahler,

s teil er, nur in d er H öhe bewaldeter F elsberge , mit Gipfeln bis
839 Meter. Diese gebirgige Halbinsel endigt mit d em Cap L inguetho
oder griechis ch G lossa . Das ist das A crocem zmimn p romont0m

’

nm

d er Römer, d as Ende d er ( brwmii oder A crocermmii montes .

Anna Komnena erzählt. wie d er normannische Herzog Robert
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(Tafel und Thomas 1
,

Dieser Landbezirk hatte 1 205 nur

3— 4 Dörfer (casalia) , untergeordnet „
sub Dirrachio

“

,
neben

Spinarica und Valona (ib . 1
,
5 70 , vgl . Acta A lbaniae 1

,
42

nro Zuletzt e1 v mhnt Erzbischof Demetrios C homatianos von
Ochrid (um 1 230) 111 G lavinica ein Kl oster d es hei ligen Demetrios .

E s ist bemerkenswert , daß in d er Zeit d er Anj ous d ie katho
l ischen Bischöfe von Valona d en Titel fuhren „

Avel lonensis et

G lavinicensis
“

. E in Jah1hu nd efl später erscheint G lavinica 1 3 76
und 1438 im Ti tel d es griechischen Bischofs von Berat (Acta
A lbaniae 1 p . 80

,
nro Alle Nachrichten weisen

,
wie schon

Tafe l richtig bemerkt hat, ziemli ch klar in d ie Landschaft süd

lich Von Valona und Kanina
,
zu d en Akrokeraunischen Bergen

und zum Golf von Valona
,
und machen die Vermutung d es

Dr. Patsch sehr wahrscheinlich .

In d en Bergen östli ch von Valona gab es im Altertum
zwei größere S tadtgemeinden. In d em Gebiet d es i llyrischen
S tammes d er welche im I I I . und II . Jahrhundert v .

Chr . auch eigene Bronzemünzen prägten, gründeten d ie Römer
d ie Colonia B yllis . Ihre auch von Patsch beschriebenen Ruinen
liegen in d er Luftlinie nur ung efähr 2 2 Kilometer östlich von

Valona , in W irkli chke it 7 schwierige Wegstunden weit, bei
d em Dorfe H eka in d er Landschaft fll alakastra auf d em Rücken
G rad is

’

ta (546 Meter) , d er steil zur Vojussa abfällt . Von d en

hochg elegenen Ruinen eröffnet si ch e ine großartig e Runds i cht ;
man sieht die Berge d es Tomor, im W esten d ie Ad ria mit d er
Inse l Saseno . Die S tadtmauer steht stellenweise noch 8 Meter
hoch, mit e inem Torturm. E s g ibt auch Reste von Vororten
mit einer W asserlei tung . Eine große late in ische Inschrift im
Kalkfels unter d er S tadtmauer beri chte t über römische S traßen
und Brückenbauten in d er Zeit um 165 n . Chr . Im V. Jahr
hundert werden Bischöfe von Bullis oder Byl lis erwahnt

,
aber

im VI . Jahrh 1md ert wird d ie S tadt zuletzt bei Hierokles genannt .

Im Mittelalter gab es hier eine Orts chaft G rad itzion (slawisch
grad , gradec Burg), S itz d es Bischof 13 Tg a d tré

'

t
'

.
on e ines d er

1 5 Bischöfe
,
d ie ursprüng lich d em Metropoliten von Dyrrhachion

untergeordnet waren .
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S ud ostl ich von Valona lag A nm:ntia
,
30 romische Meilen

von Apollonia an d er S traße in das epirotische H adrianopolis

(bei Argyrokastro) . Das Gebiet d er Amantini reichte im

We sten bis zur Meeresküste . Deshalb suchte man in neuerer
Zeit d en Ort nüher am Golf, aber Patsch fand d ie Ruinen in
P ljoéa, auch etwa 22 Kilometer (in d er Luftlinie) südöstli ch
von Valona, in d er Berglandschaft (6 1 5 Meter) zw ischen d er
Vojussa und deren Zufluß (von linker S eite) Susma . E s stehen
dort noch S tadtmauern aus Quadern uber 3 Meter hoch

,
Reste

e ines Tores, Trümmer von zwei großen Bauwerken,
S kulpturen

(auch Kapitale mit Kreuz) , Grabreliefs
,
S tatuen usw . Eine

d 0ppelsprachige griechisch- lateinische Inschrift berichtet über
d ie Erri cht ung eines Getreidespei chers um 200 n. Chr. Um
344 w ird hier ein Bischof erwähnt. Noch Kaiser Justinian ließ
d ie Mauern von Amantia erneuern,

aber nach d en Erwähnungen
bei Prokopios und H ierokles wird d ie S tadt ni cht mehr genannt
und dürfte schon bald nachher verlassen worden sein. Das

Mittelalter kennt Amantia nicht mehr .
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D ie K irch enzuständ e im vortü rkisch en A lb anien .

Die orth o d ox e Durch b ruch szone im kath o l isch en

Damm e .

1

Von D r . M i l a n 1 . S‘ufi
°

1ay .

( I . Spuren d es H eid entums . A lbanien ein altchristliches L and . G enesis d er

D iözesen : P rimäre (bis sekund äre ( bis te1
°°

tic
'

i1e (bis 13 70)
S chichte. Die Ill et1op ohtanlc1 1che von Dura.zo und d ie autokepha le K irche

1 0 11 O chr id . R agusa u nd A ntibari im K ampfe zwischen Pap st
'

tum und

B yzanz. Ve1fall d er Metrwolita1u; ewalt 110 11 Durazzo. H erausbildung d er

IV[etropolitangewalt A ntibar is über N ord albanien. De1
° O rthod oa ismus d es

S üd ens und d er Triumph d es K atholizismus im X I V. Jahrhund ert, Die

Period e d er . Diözesenlcontralction und d er Verschiebung d er B ischofsresid enzen
im X V. und X VI . Jahrhund ert. E in E pilog d es K ampfes zwischen Okzid ent

und O rient Die exotische E rscheinung d es archiepiscomw Crainensis im

X V. Jalwhund ert. I II Die orthod oxe Durchbruchszone . Die „
mona steria

S olavorum
“

, d ie serbischen B istümer an der K üste und d ie B esitzungen d er

großen serbischen K löster. A lba nien eine katholische Ins el mit orthod oxem
R iff 110 11 Durazzo. Das S chwanken d er albanischen Dynasten . Die Position

d er katho lischen B ischöfe Parteik1
'

1
'

mpfe. N ationalitä t d er B ischöfe ihre
B esitzungen und allmählige Vera1m1mg Domkap itel Pfa1 1 l 11chen und S tad t

lcirchen . L age d es
"

kleinen K lerus . Ube1p 1od uht1o n d e1° K le1il er in Varcl

a lbanien. G eistliche O rd en, Wallfah1 tsorte K löste1 d er B ened iktiner, Domini

kaner und F ranziskaner.)

W ie ethnisch, politisch und kult urell , ist Albanien auch
vom kirchl ichen S tandpunkte aus ein ausgeprägte s Grenzgebiet ,
dessen Profilzeichnung hier umso eigentümlicher ausfällt, als

schon von allen Anfängen an d ie Gesamtbildung d es geistlichen
Unterbaues d er politischen Dauerrichtung fast direkte ent

g
egen

lief
, Später aber d ie byzantinische Doppelkruste d er kaiserlichen

und d er Patriarchalgewalt, d ie Albanien im vielen ähnlich wie

1 Dies ist d as IX . Kapitel einer Geschichte Albaniens, woran d er

Verfasser arbeitet. Ü ber d en historischen Begriff Albaniens s . vor

läufig d ie Einleitung zu d en „
Acta et diplomata res A lbaniae m ed iae

aetatie
,
illustrantia“ B d . 1. (Wien , 19 13) von dem selben Verfassen .
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S tädten
,
d ie B ilinguität d erDurazziner,

‘ d ie katzenartige Gewandt
heit d er städtischen romanischeir Katholiken im Dienste d er

orthodoxen
.

Dynasten, die antibyzantinische weltli che Politik
d er serbischen Könige, endlich d as d em religiosen Gefühl weit
aus überlegene, überaus starke S tammesgefühl d es gewöhn

lichen
,
und d er rücksichtslose Egoismus d es adeligen A lbanesen

ließen d en eventuell vorhandenen religiösen Eifer nie zumFana
tismus werden. Vom religiösen Fanatismus, d er d em heutigen
Albaner infolge d er alten Koranl ehre und d er modernen
katholischen Pro paganda

3 viellei cht auch wirklich innewohnen
mag,

4 ist im Mittelalter kaum welche S pur zu finden. Im

Gegenteil , es bedurfte oft d irekter päpstlichen Injekti onen, u m

die katholischen Albaner aus ihr er F lauhe it, ja Apathie zu

dem O rthodoxismus aufzurütteln, dessen S chwere sie nie recht
fühlten, dessen Gegensätze sie nie tief empfanden. Erst d ie in
das Leben d es albanischen Adels tief eingreifende Türkengefahr
machte aus den Albanern vorübergehend ein bewußtes Bol l
werk d es Katholizismus d em Islam gegenüber

5
und ließ sie

auf die längste Dauer hin jeden Gegensatz zu ihren orthodoxen
W affenbrüdern vergessen. Aber schon Skenderbeg war eine
Zeit lang Mohannnedaner und nach seinem Tode traten sogleich
vie le Mitg lieder d es Adels zum Islam über. Auch unter dem
Volke verbreitete sich d er Glaube Mohammeds vie l rascher und

lei chter als in Bul garien, Serbien,
oder bei d en Griechen .

I .

Die Ausbreitung d es Christentums in I l lyrikum gehort in

d ie Geschichte d er ersten Jahrhunderte dieses Glaubens.

6 Die

A A lb . Acta Albaniae) 1 , um 235 .

2 C f. Gravier, L ’

A lbanie et ses limites (Extrait d e la Revu e d e
Paris, 1 9 13) 8 f.

C f. Woods, L a Turquie et ses voisins (Paris) 9 1— 93 .

C hlum ecky , Ö sterreisch - Ungarn und. Italien (Leipzig 11 . W ien ,

1907) 109.

5 Theiner, M . S lav.

'

1 , 367 f .

8 H arnack, Die Mission 11 . Ausbreitung d es Christentums in d en

ersten drei Jahrhunderten, 2 Aufl . (1906) 2 , 74, 197 , 202 .
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Spuren d es i llyrischen Heidentums erblassen sehr fruh , von

be iden Kirchen mit christlichen Motiven ersetzt, oder aber ver

schmelzen mit denjenigen d es slawischen Heidentums.

1 Heid
nische Überlebsel sind in d en Quellen d es Mittelalters kaum
anzutreffen und auch d ie

,
in d er ziemlich rei chen albanischen

Folklore enthaltenen heidnischen Fossile könnten nur durch
e ine sehr e ingehende verglei chende Methode für spezifisch
albanisch erklärt werden, denn es steht außer Zweife l

,
d aß

d ie A lbaner in Bezug auf ihren Volksglauben seitens d er

jüngeren slawischen Heiden e inem anhaltenden und mehrfachen
Einfluß ausgesetzt waren. Zu d en gemeinsamen Elementen d es

einstigen Heidentums d er Balkanländer gehört bei d en Alba
nern d as Einmauern von Tieropfern in d ie Fundamente großer
Bauten.

2 Die S age , daß man zu d em Zwecke früher Menschen

geopfert habe , scheint nach Hahn rn ganz Albanien bekannt
zu sein, ähn lich d er S age d er S erben über die Erbauung
Skadars ,

3 derjenigen d er Bulgaren über d ie Burg Lydi a—Hissar
bei Philippopel

,
bei d en Neugriechen über d ie Brücke von

Arta
,
bei d en R umanen über d ie Kirche Curtea d e

Genuin albanisch scheint auch d er Kultus d er Dämonen zu

sein , obgle i ch fast für ein jedes Detail d es albanischen Volks

glaubens ein Pendant bei d en Montenegrinern und auch Ser
ben zu finden ist. Die W ittore d es Hauses , d er glückbringende
Hausgeist, d er al s kleine dicke S ch lange mit bunter H aut

gedacht wird, in d er Hausmauer wohnt und seinen S chlupf
winkel nur selten verläßt

,

5 ist genau dasselbe
,
was bei d en

Makuéev , O S lavjanah v Albanie , Varéavskija univers . izvestija
187 1 . H eft 3, 128 f .

3 H ahn , A lbanesisch e S tudien 1 , 160 ; S ieb értz, Albanien und d ie

A lbaneser (Wien, 1910) 209 .

3 Das serbische Lied deutsch b ei Talvj , Volkslieder d er S erben,

metrisch übersetzt und. historisch eingeleitet (H alle ,
4 Dietriech , Die Volksdichtung d er° Balkanländer in ihren gemein

samen Elementen , Zeitschrift d . Vereines für Volkskunde in Berlin, 1902 .

5 H ahn 0 . e . 1 , 162 . Interessant ist es , d aß in Elbassan d as W ort
W ittore schon einen ub ertragenen S inn hat ; man bezeichne t mit diesem
Namen eine Frau , welche viele Kinder besitzt, mithin eine glückliche Frau .
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Montenegrinern und S erben d ie Hausschlange (kuéna z111ija) spe

ziel l , im erwei terten S inne aber d er Sjen (wörtlich : S chatten) ,
d er S chutzgeist eines Hauses, S ees, Berges und d er \Vtild er ist.

Ähnlich wie d ie Montenegriner d en Sjen d es Berges Korn auf

d er Insel O drinska Gorica im S ee von Skutari , fürchten d ie

Albaner d er an Nad elholz reichen Landschaft Lurj a d en W ald

geist und wagen nicht einmal d ie trockenen Ä ste vom Boden
aufzuheben.

1 In d er S tiftungsurkunde d es E rzengelkl osters von

Prizren (1 348) heißt eine Quelle bei Siklja und Kruimad a

( „große Quel le in 0 berpil ot Quel le d es hl . Georg
“

(vrelo
sv. Gjurgja) ; d er H eiligenname verdeckt hier gewiß einen
heidnischen albanischen S chutzgeist. Die igniti serpentes, Feuer
schl angen , welche nach d er in d er ersten Hälfte d es Kl . Jabr
hund erts entstandenen Legende d es hl . W lad imir auf d em

Berge O blich (Obliquus) westlich von S cod ra hausten und irr

folge d er
“Gebete d es frommen Serbenfürsten unschädl ich wur

d en,

2 waren von Albanern und S lawen gewiß gleich gefürchtet,
wie heute noch d er materiel le Überrest dieser Legende d as

Kreuz von Krayna
“

von ihnen geehrt wird.

3 Das S chl achten
eines W idders bei einem Neubau , eines B ooks bei d er Eröffnung
e iner neuen Quelle im heutigen Montenegro

4 ist gewiß d en

Albanern entlehnt und kann auf d en Kultus d es illyrischen
Gottes B indus im Gebiet d er Japoden zurückgeführt werden ;

5

dagegen ist d er Glaube d er heutigen Albaner an den “
'

ur

wolak
,
wie auch bei d en Rumänen (vircolac) und Neugriechen

slawischen 6 Ursprungs (vukodl ak).
Die Chr istianisierung Il lyrikums ging zweifellos aus zwei

R ovinskij , S bornik russ . akad . 69 502 ; S teinmetz, Von
Adria zum S chwarzen Drirr (S araj evo , 49 ; Jireöek , G . d er S er

ben 1 , 153 .

Kronika popa Duklj anina (ed . C rnc1c) p . 41 ; Jireéek . G . d er

S erben 167 .

3 S . unten .

R ovinskij a . o . 536 . H ahn 0 . c. 1 , 160 .

5 Patsch, W iss . Mitteil . aus Bosnien 6 1 55 . Jireöek ,

o : c. l , 168 .

6 Die Literatur d arüber bei Jireéek '

l , 164 .
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von R om abhängig und daran änderte gar nichts d er Umstand,
daß im Jahre 535 d ie Bistümer von Praeval is d er Kirche von.

Justiniana‘ Prima untergeordnet wurden und noch unter Gregor I .

in d ieser Abhängigkeit sich befanden.

1 A n allen w ichtigeren
Angelegenheiten d er römischen Kirche nehmen d ie Bischöfe d es
späteren Al baniens einen regen Anteil , in Praeval is (549 ) wird

gleich wie in Dalmatien ein päpstliches „
patrimonium “

erwähnt,
und wenn auch schon jetzt bei d en Prälaten von Dyrr hachion

ein starker Hang für d en Orient zu konstatieren ist, 3 so kann
man zu gleicher Zeit (5 19 ) auch d ie avitische Begeisterung d er

Romanen d er S tädte für d ie Kirche Roms auf unziveid eutige

W eise feststel lén f Erst um d as Jahr 732 wurde vom Kaiser
L eo d em I saurier N eu -Epirus

,
Praeval is

,
wie auch Unteritalien

d er römischen Kirche entzogen und d em Patriarchat von Kon

stantinopel untergeordnet.
5 Dami t entstand für d ie Kirche Al

baniens eine neue Periode, d ie auch durch innere tiefeingrei
fende Ereignisse vorbereitet wurde .

Unter d em Drucke d er Völkerwanderungen und auch d er
Naturkräfte schwinden im VI . und VII . Jahrhundert mehrere
Diözesansitze, n eue befestigte S tädte werden unter Justinian
errichtet

,
die zu selber Zeit oder nicht viel später ihre Bischöfe

l A .
"i lb . 1 , um 32, 38 . Besonders eingehend darüber C uhl ev ,

Istorij a na blgarskata crkva l (Sofija 15 ff . Literatur vollständ ig
bei S tanoj evic, B or-ba za neod visnost katolicke crkve u S rbij i (Belgrad ,
1912) 1 6 N . 2 .

AAlb . 1 , 34 . Über d ie Verhaltnisse d er Patrim onien d er rom i
schen Kirche zur Zeit Gregors d es Großen s . G risart, Zeitschrift für
kath. Theologie 1 18 .

A A lb . 30, 35 .

4 Das Referat d er päpstlichen Legate aus S campa : tarrtam d evo
tionem , tantas d eo gratias, tantas l acryrnas, tanta g audia d ifficil e in
alio populo vidimus . A Alb . l , 29 .

5 H ergenröther, Photius 23 7 ; Norden , Papsttum und Byzanz
(Berlin, 1 903) 244 ; Pargoire , L‘

eglise by zantine (1905) 526 ; Vailh é .

Annexion d e l
’

l l lyricum au patriarchat oecoume
'

rrique , Echos d ’

0 rient

14 29—36 ; S tanoj evic a . a . O : 17 N . 1 . Vgl . Pfeil schifter, Die

Balkanfrage in d er Kirchengeschichte (Freiburg , 19 13) 19. f.
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erhielten ; slawische Heiden zwangen sich in d as einstige Gebiet
d er i llyrischen Diokleaten und in d ie warmen Gegenden d er

Meeresküste zwischen Durazzo und Valona ein.

l
B eeinfiuß1 von

d er zähen Beharrungskraft d er kirchlichen Institutionen bringen
diese Komponenten auf d em albanischen Boden noch im höheren
Grade als in Dalmatien ‘

eine sehu1ulc
'

ire S chichte (bis 1 250) von
teils neuen, teils metämorphosierteu Bistümern hervor. Im VI .

Jahrhundert entstand d as Bistum von S tephaniaka, dessen S itz
wir nicht genau bestimmen können ; 2 etwas später d as von

Kroja
,
bis in d as XIII . Jahrhundert identisch mit A rbanum,

dessen S itz romanische G iundbevölkerung besessen zu haben
scheint ; 3 dann d ie Bistümer d er romanischen Neusied elungen
Antibari

,
Drivasto und wahrscheinlich aueh Suacium (Svaö) .

Die römischen S tädte Doclea
,
S arda, S campa, Apollonia, Amantia

,

B yl lis gingen teils durch F eind eseinbrüche
,
teils durch al lmäh

l iche Versumpfung zugrunde, aber ihre B istümer verschwinden
nicht

,
sondern gingen nur in eine Metamorphose ein. Eine Zeit

l ang residierte vielleicht d er Bischof von Doclea bei d en Ruinen
dieser S tadt

,

5 im XI. Jahrhurid ert steht es schon außer Zweifel ,
daß sein Erbe d er Bischof von Antibari angetreten hat, ähnl ich
wi e d ie Prälatenvon Spalato oder Ragusa dasjenige von S alon-

a

bzw . von E pid aurum. Der Bischof von S arda verwandelte sich
in den Bischof d er sehr ausgedehnten,

bis an die albanischen
Al pen sich erstreckenden byzantinischen Land schaft Polatum

1 Jireéek , Al banien in d er Vergangenheit, Ö sterr. Monatsschrift
fur d en Orient , 1914, 3 .

3 A A lb . l
,
nro . 57 . Der S itz dieses Bistum s ist vielleicht spater

bei d er Kirche Sen L i, anderthalb S tunden von Iémi entfernt , zu suchen .

Die Ruinen dieser m ittelalterlichen Kirche (einst vielleicht das Kloster
s . Petri d e L ingrarica, s . AAlb . 1 , 135 cf . 93 N . 3) stehen heute voll
ständig isol iert, doch d ie Größe derselben , sowie auch di e hohe Ehre ,

d ie denselben seitens d er Katholiken und auch Mohammedaner noch
heute erwiesen wird (Ippen ,

B os . G lasnik 11 , zeugen von

d er einstigen W ichtigkeit .
3 AAl b . l , 48 cf. 93 N . 9

Vgl . AA lb . l , 23 N .

Jireöek
,
G . d er S erben 1 , 172 N . 1 . AAlb . l , 46 .
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6 serbisch Pilot) , d ie geographisch und später auch
kirchlich in zwei Teile zerfiel . 1 Das Bistum von S campa lebte
in d em Bistum von Tzernik

'

und weiter in demj enigen von

Vrego (episcopus Vregen
'

sis) fort. B yl lis wurde zum slawischen
Gradac 6 Tga ö

‘

1 rCior) dessen Bischof im XI. Jahrhundert sei

nen S itz schon in d er fes%n „
weißen Burg

“

,
in d em ständig

orthodoxen Belgrad (heute Berat) hatte und einmal auch
6 H ovl ; ;cn öl ewg genannt wird. Der Bischof von G lavbnica

(G l avinica) d er Ortsname steht zweifellos mit d er früh en
slawischen Kolonisation im Zusammenhange scheint d en

Sprengel d er e instigen Amantia zu beherrschen.

3 N ur d ie Diö

zese von Apollonia (mittelal terl ich La Polina) fand keine Fort
setzung im Mittelalter

,
darum lebt aber noch heute d er Name

dieser S tadt in d em griechischen Kloster
„
Panagi a tis Appol

lonias
“

bei d em von Ar omunen bewohnten Dorfe Pojani .

4 Durr
kel ist d ie zweifel los in die zweite Periode gehörige Entstehung
d es Bistums von C hunavien

,
einer Lands chaft zwischen Durazzo

und d en Bergen auf d er W estseite d es oberen Tales d es Mat ;
auch die Residenz dieses Bischofs m it eig enem Domkapitel
(1320) ist gänzlich unbekannt?

Zum Thema von Dyrrhachion zusamm engeschweißt , po l itisch
und kirchl ich unter Konstantinopel

,
bekamen d ie einstigen Pro

vinzen Praevalis und Epirus Nova auch einen gemeinsamen

Metropoliten in d em Prälaten von Durazzo
,
der bis in d as

X . Jahrhundert uber 1 4 städtische bzw . solche Sprengel verfügte,
die ihren Namen von Landschaften führ ten

, und zwar in Nor
d en über Antibari, Doklea, S codra, Drivastum ,

Polatum, Ul cinium ,

A lessium
,
zu denen wahrscheinl ich s chon jetzt S uacium (Svaé )

A A lb . 1 , 41 of . 1 13 .

2 AAl b . l , 58 .

3 AA lb . l , 1 und 58 .

4 AA lb . 1 , 1 528 ; im I . 147 1 ein Ort
„Ponagia erwähnt (Übel ,

H ier. cath. 2 . 1 56) Patsch, Sandschak Berat (B alkankomission 22 ;

W eigand , Aromunen 1 , 86. Die Diözese verschmolz wahrscheinlich m it

derjenigen von Anloua.

5 AAl b . 1 , 199 N. 3 Vgl . 140 N . 4, 665 .
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mächtige autokephale Erzbistum von Ochrid
,
ein Bollwerk d es

Griechentums
,
dessen geistige Ausstrahlungen,

d em usurpierten
Erbe von Justiniana Prima und d er hohen Urbani tä t und per

sönlichen Autorität einze lner seiner Prälaten entsteigerrd , d ie

Massen d er orthodoxen Bulgaren und S erben
,
sozusagen,

in

e inem magnetischen Banne hiel ten und aus d en Sutfraganerr

erstklassige Kämpfer für d en O rthodoxismus schufen. Die ortho
doxen Bischöfe von Prizren 6 [1910 591 11 1 130 und Debra

,
zweier

S tädte
,
d ie wir zu Albanien zählen

,
scheinen im XI . und XII .

Jahrhundert hochgelehrte Griechen gewesen zu sein
,
Vorl ä ufer

jener griechischen Kirchenfürsten
,
d ie im XIII. Jahrhundert

d en ungleichen Kampf gegen die Lateiner aufnahmen.

1 Unter
Theophylakt von Ochrid

,
an d er W ende d es XI . Jahrhunderts

erscheinen solche Bischöfe auch in Glavni ca und in Belgrad,
a lso in einstigen S uffraganbistümern von Dyrrhachium .

2 Unter
d er B ulgarenherrschaft gelang es naml ich schon im X . Jahr
hundert d em 519 ;( 1 1 71 1

'

0 110 71 0 g n oiö r; g B ovl yagia g, wie sich damals
d er Erzbischof von Ochrid zu nennen anfing , d ie Grenzen
seines Sprengels auf Kosten d es Erzbischofs von Durazzo zu

erweitern. Die südlichen albanischen Provinzen '

S campa- Tzernik
,

Glavni ca Belgrad, wohl auch A ulona 3 kamen damals unter
d ie Obergewalt von Ochrid . Die damals gezogenen Grenzen
wurden im Jahre 1020 auch vom byzantin ischen Kaiser Basi
l ios II . bestätigt , trotz d es Protestes seitens d es Metropoliten
von Durazzo

,
d em es eigens befohlen wurde, er „

habe sich
um seine S achen zu kümmern und nicht d ie Bistümer von

Ochrid angehen
“

:
l E in grober Verweis se itens d es Kaisers

,

d er zugleich auch zeigt, d aß der Erzbischof von Durazzo , dessen
l ateinische Bevölkerung ,

analog d er griechischen Bevölkerung
A A lb . l , 74. u . 78 ; Jireéek , G . d er S erbeir 229 N . 2 .

A A lb . 1 , 60 u . 74.

Damals vielleicht, w ie auch d ie Burg Kanina (AAl b . l , 58) wohl
im Bistum von Glavnica einbegriffen . In d er zweiten H ä lfte d es XIII .
Jahrhunderts al s in Anloua vorübergehend ein katholisches
Bistum ers tand. träg t d er Bischof von Anloua auch d en Titel eine s
B ischofs von G lavnica (AA lb .

A A l b . 1 . 59 . lvn.rrov , Spisa.nij e big . akad . l (S ofij a , 93
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von Kalabrien und O tranto
,
mit einem

, vom katholischen Bischof
abhängigen griechischen Protopapas an d er Spitze, ‘ hier unter
e inem kathol ischen,

zeitwe ise gewiß vom orthodoxen Metro

p oliten abhängigen A rchid iakonus (archidiaconus Latinorum
D urachii 1 208

,
archid iaconatus latine ecclesie Duracensis 1 8 18)

lebte
,

2
nicht immer al s strammer Orthodox galt.
Zwei Jahre Später (1022) verlor Dyrrhachion auch for

mel l zwe i nördliche Provinzen Antibari und U lcinium
,

3 d ie

faktisch gewiß niemals al lzustark an ihrer Metropole hingen.

D iesmal kam der Angriff von katholischer S eite . E s war Papst
Benedikt VIII .

,
ein ausgeprägter G riechenfeindfi der d ie beiden

e rwähnten Provinzen d em Erz bischof von Ragusa- E pidaurum

zute ilte .

Dieses Ereignis, sowie auch das spä tere A ufsteigen des

kirchlichen Prestiges von A ntibari
,
war ein Resultat von haupt

sächlich zwei parallel wirkenden Kräften. Einerseits war hier
d as lokale Drängen d er Bischöfe von Ragusa und A ntibari,

zweier S tädte an d er Grenze d er A chid iozesen von Spalato und

Durazzo , d ie infolge sehr günstiger Lage ihrer Residenzen in
.steter F uhl ung mit R om

,
nach erzbischöflichen Pallium und

n ach Erweiterung ihrer Diozesen im romanischen Medium d er

a lbanischen S tädte strebten ; anderseits die weltgeschichtliche
Tendenz d er römischen Päpste

,
im Kampfe für d ie Universal

macht Byzanz gegenüber überal l d as L ateinertum zu stärken.

Die S tärke d er retardierenden byzantinischen Komponente war

hier im Norden von allen
.

Anfäng en her minimal , da selbst d as
d em O rthod oxismus nahe stehende S lawentum von Dioklien

politisch immer antibyzantinisch war. Hier in d er Archidiözese

von Durazzo, an . d ieser dreifachen Grenze d es Romanen Grie
chen und S lawentums machte im XI . Jahrhundert

,
nachdem

l L enormant, L a grande Grece (Paris, 1884) 1 , 362 u . 3
,
285 ;

R odota . Del rito greco in Italia 2 , 423 .

AA lb . 1 . 126 , 133, (536 .

A A lb . 1 , Go.

H einemann Geschichte d er Normannen l , 31 . Norden , Papstum

und s anz 1 7 tt.
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d ie akademischen Bestrebungen d er vorangehenden drei Jahr
hunderte in dieser Beziehung gar nichts fruchteten

,
d as Papst

turn d en ersten praktischen Versuch , mit d em griechischen
Unteritalien zug leich auch Il lyricum wiederzuerobern.

W as für S chritte gegen diesen Akt d es Papstes seitens
d es Erzbischofs von Durazzo unternommen wurden

,
ist nicht

bekannt
,
daß er aber: wie auch seine Vorgänger sich an Kon

stantinopel anlehnte , dies ist aus Synod alakten von 1026— 1054

klar herauszulesen: Einen umso größeren sichtbaren B esens

erzeugte d ie Bul le Benedikts VI II . bei d em küstenländ ischen

hohen Klerus . Einerseits erhob sich dagegen d er Erzbischof
von Spalato , dessen bisheriger S uffragan, d er Bischof von

Ragusa, d er sich schon früher als Erzbischof geriert e,
3 jetzt

tatsäch lich zum Erzbischof erhoben wurde . Anderseits wehrt e
sich dagegen d er Bischof von A ntibari

,
d er selbst auf d em

besten Wege war
, d ie nord lichen Provinzen d es Durazzoer

Sprengels sich zu unterordnen. Der doppel te Kampf d er Diö
zesen und Kirchenfürsten,

d er sich nun vor d er römischen
Kurie entspann und. über zwei Jahrhunderte dauerte , endete in
Bezug auf d en R agusaner Prälaten mit einem S iege auf d er

einen und mit einer Niederlage auf d er anderen S eite. Dem

Metropoliten von Spalato—S alona gegenüber wußte Ragusa sich
als Erzbistum zu behaupten,

verlor aber nach zweimaligem
S cheinerfolge al le albanischen Diözesen an d en selbst zum

Erzbischof erhobenen Prälaten von A ntibari.

Im XI. Jahrhundert stand d er
.

Kampf zw ischen Ragusa
und Spalato im Vordergrunde . Denselben sollte im Jahre 1 078

Papst Gregor VII . entscheiden
,

* ob aber und wie d ie E ntschei

dung ausfiel ist nicht bekannt . Tatsache ist nur, d aß am.

Anfange d es XII. Jahrhunderts d as Erzbistum von Ragusa

1 F ur d as VIII . Jahrhundert H artm ann , G eschich te I taliens II.
2 , 299 u . 323 ; fur d as IX . Jahrhundert A A lb . 1 , Ö l : fiir d as X . Jahr
hundert L iutprand 144 .

A A lb . 6 1 f .

3 AA l b . 1
, 60 .

A Alb . 1 , 66 .
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nebst „ eccles ia S erbiensis , B osnensis , Tribuniensis “

.

1 Diese Bul le
bil det d en Ausgangspunkt einer neuen Phase in d er Kirchen

geschichte Albaniens
,
in d er einerseits Dyrrhachium völlig

zuruckged rängt, anderseits aber d ie Frage d er Metropolitan

gewalt von Ragusa bzw . von A ntibari für alle Diözesen Nord
albaniens aufgeworfen wurde ; zwei Umstände

,
von denen für

d ie römische Kurie d er erstere e ine universelle , d er letztere
aber nur eine lokale Bedeutung haben konnte . Spalato als

e instige Metropole von Ragusa Spiel t in dieser Phase nur noch
einmal eine nebensächl i che Rolle .

Die R agusaner Erzbischöfe ließen näml ich nach diesem
ersten A bfä l l e Antibaris ni cht locker ; d ie Bulle eines Gegen
papstes spornte sie im Gegentei l zu nur noch größeren A nstren

gungen an . Am Anfänge d es XII . Jahrhunderts unterbreitete
d er R agusaner Erzbischof Domin ik in R om eine Notitia seiner
Diözesen, d ie s ich fast vollständig mit derjenigen,

die uns in

d er Bulle d es Papstes Klemens III. erhalten ist
,
deckt Dieselbe

wurde in griechischer Sprache vorgelegt , wahrsche inl ich aus

kluger Berechnung, um d as Interesse d er nur oberflächlich
informierten Kurie fur diese angeblich griechisch angehauchte
E rzd iozese zu steigern.

3 A ls konvertierte Pioniere d es Latinis
mus und Katholizismus am orthodoxen Balkan traten d ie E rz

bischöfe von Ragusa in R om auf und es gelang ihnen fast bei
einem j eden Papst d es XI I . Jahrhunderts eine frische B estäti

gung ihrer Metropol itangewalt über nordalbanische Diözesen zu

erreichen.

&
Kalixt II . ( 1 1 20) forderte d ie Bischöfe von Budva,

Cattaro , A ntibari. Uleiu ,
S oodia , Drivast und

,

Polato direkte
auf

,
d as Primat von Ragusa anzuerkennen. Unter Anastasius IV .

( 1 1 53) wurden d ie renitenten Bischöfe von Drivast und Uleiu

AA lb . 68 und Jireöek , G . d er S erben l , 2 18 .

Merkwürdiger W eise ist in derselben d ie Diozese S uaö ausg e
lassen ,

d ie im X I . Jahrhundert in d er A ntibarenser Notitia (A A lb .

im X I I. Jahrhund ert ( 1166) in einer C atarerrser Privaturkunde genannt
w ird (AA lb . 1 , Die R agusaner Bul len erwähnen d ieselbe erst seit
1 188 (A A l b .

A Alb . 7 7 .

AA l b . 8 1. 95 , 103 , 104 .
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abgesetzt .
1 Die Metropol itangewa lt von Ragusa. erreichte unter

d em Erzbischof Tribunus (1 1 58—1 1 87 ) um d as Jahr 1 16 7 ihren
Höhepunkt . Der Präh t von A ntibari wird einfach

„
Bischof“

genannt und mit d em Bischof von Uleiu wegen Inobed ienz

vom päpstlichen Bannstrahl getroffen.

2 A uf W unsch d es Tri
bunus' besuchten päpstliche Gesandte Nordalbanien und im Jahre
1 167 gelang es

,
d en im ständigen Verkehre mit d en Äbten großer

Benediktinerklöster von N ord albanien und S üd d almatien stehen
d en

3 Bischof von Arbanum (K roja) im Zentrum Albaniens zu be

wegen, „
d en griechischen Ritus. d er in vielen von d en G ewohn

heiten d er
°

römischen Kirche abweicht “

,
zu verlassen ; er wurde

Tribunus unterstel l t ; seine Konsekra tion scheint d er Papst sich
selbst vorbehalten zu haben.

* Von d en vier Suffraganen (L isus ,
S tefaniaka

,
K roja

,
C hunavia) , d ie in d er ersten H älfte d es XII .

Jahrhund erts d em Erzbischof von Durazzo noch unterstanden,

5

fiel wied ertrm e iner ab . F ür einen Augenblick schien es sogar ,
daß d er e

' °

cre Erzbischof von R agusa als Vorkämpfer Roms
in Dyrrhachion selbst d en Kampf gegen diese orthodoxe Hoch
burg aufnehmen würde, deren

'

Erzbischöfe eingefleischte gelehrte
Griechen waren, an allen wichtigen kirchl ichen Angelegenheiten
in Ko stantin0pel einen regen Anteil nahmen und d ie Synd
d alakten in monokondyl ischem Duktus unterschr ieben ; 6 denn
Tribunus wurde im Jahre 1 168 vom Papst Alexander I I I . al s

Gesandter dorthin geschickt und
„
d en Äbten und anderen

Lateinern sowohl Kl erikern als Laien “ anempfohl en.

7 Aber sehr
bald trat eine W endung und zwar zu Gu nsten Antibaris ein .

Gegen d ie rag usanische Expansion trat in d en siebziger
Jahren d es XII . Jahrhunderts mit voller W ucht Gregor d er
Priilat von Antibari auf

,
seiner Herkunft nach ein Patrizier aus
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Zara. Er verbündete sich mit d em Erzbischof von Bari . d er im
Jahre 1 1 72 Cattaro wiederum unter seine Gewalt bekam,

1 trat
in enge Beziehungen zu d em Erzbischof von Spalato

, d er d en

Erfolgen seines einstigen Suffiag ans , d es Erzbischofs von Rag usa ,
mit schiefen Augen zusah

,
und in Michael

, ‚
d em Fürsten von

Dioklien fand d ie Kirche von A ntibari wieder e inen mächtigen
Fürsprecher ihrer autonomen Tendenzen beim Papste . Aber
airßerd em griff Gregor noch zur Herstellung von zwei päpst
l ichen Bul len,

2
von denen d ie eine gewiß nicht zufällig d em

Papst Alexander II I .
,
d er d ie Verhältnisse d es Erzbistums von

Bari endgültig regelte,
3

zugeschr ieben d as Erbe von Doklea

und d ie mündliche Tradition eines hundertjährigen Bestehens
d er Metr0pol itankirche von A ntibari

,
d ie zweite aber d em Papst

Kalixt II . zugeschr ieben, d ie Kontinuität dieses Erzbistums be

weisen sollte. W ahrscheinl ich während se ines Aufenthaltes in

God . dipl . Barese 1 , 99 cf . 1 , 99 cf. 1 15 , 128 ; Jireéek ,
Roma

nen 1 47 .

AA lb . 1 , 63, 81 .

3 G ay, L
‘

Ital ie m érid ionale 545 ff. ; Jireéek ,
G . d er S erben

1 , 2 17 .

4 Über die dreifache Trad ition (Antibari, Ragusa, S palato) d es
Entstehens d es Erzbistum s von A ntibari 3 . besonders d en Exku rs b ei
S tanoj ei7ié, Borba za neodvisnosi: 36— 41 . Meine Darstel lung dieses E nt
stehens weicht von derjenigen d er bisherigen zahlreichen Forscher
(Faber, Markdvié , Gräber, S tanojevic, Jireéek) hauptsächlich d eswegen
total ab , weil einerseits ich die obigen zwei Bul len für falsch , d ie Bulle
d es Papstes Benedikt VII I . (AA lb . 1 , sowie auch d ie m eisten fol

genden ragusanisch en Bul len aber für echt halte , anderseits aber d ie
Gesamten twickelung d es Thomas und d er Metropole von Dyrrhach ion

unter d em Prisma d es Kampfes zwischen Papsttum und Byzanz vor d en

Augen habe . In Bezug auf d ie g eschichtlichen Details d es X I—XII . und

besonders d es X II I . Jahrhunderts , d ie mit d er Ki rch eugeechichte Nord
albaniens im Zusammenhä nge stehen , ist in d er ersten Reihe die gelehrte
und. gediegene Monographie von S tanojevic (Borba za neod visnost) zu

berücksichtigen , daneben auch d ie von einem anderen S tandpunkte
ausgearbeitete fleißige Arbeit von Gruber, Vj estnik zem . arkiva 14 (Zagreb ,

1— 43 11 . 12 1—178 . Die Arbeiten von Faber und Markovié, öfters
zitiert in A A l b . sind infolge erwähnter Leistungen fas t überflüssig
geworden .
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verloren hatte und A ntibari sich zu einer Hochwart an d er

slawischen Durchbr uchszone gegen d ie vom hl . S ava organi
sierte autokephale orthodoxe Kirche von S erbien besser eignete
als Ragusa, bekamen die Ans trengungen d er rag usanischen E rz

bischöfe vom universel len S tandpunkte der Kur ie betrachtet ein

gänzlich lokales Kolorit gerade zu einer Zeit. als d ie Intensität
dieser Anstrengung en vom lokalen S tandpunkte aus ihren Höhe
punkt erreichte . Aber auch d ie theoret isch starke Rechtsgrund
lage d er ragusanischen Metr0pol itang ewalt war von d en fak

tischen Verhältnissen schon stark untergraben , denn außer d em
Bischof von U lcin d er infolge d er Rivalität seiner S tadt mit
A ntibari und seines weltlichen Herrn Georg mit d em serbischen
Königshause ragusanische Kirchenpolitik trieb ,

2 hielt kein Suffra

gan Nordalbaniens mehr zu Ragusa ; ja d er H aß gegen Ragusa
drohte . hier an dies er Grenze d er Kirchen in d en H aß gegen

d as Papstturn sich zu verwandeln.

3
und dies um so leichter, als

d ie serbische Dynastie diesen damals schon Öffentlich zu schuren
begann. Der Kurie konnte es hauptsäch l ich nur daran gelegen
sein,

an d er S pitze d er stark exponierten Kirche von Antibari

durchaus verläß liche Männer zu haben und d er ber ühmte
Minoritenmönch und W eltreisemle Johannes d e Plano C arpinif

4

1 S iehe d as Verzeichni s d er Bullen ,
d ie d er Erzbischof von Ragusa

im Jahre 125 1 zum Prozeß nach Perugia trug (AA lb . 1 ,
2 AA lb . l , 176 .

3 A l s 1247 d er Abgesandte d es Erzbischofs von Ragusa in einer

Detailfrage d er Metropol itangewalt vor d er Versamm lung d er A ntib a

renser seine Appe llation an d en Papst ankündigte , „quid am laici dice
bant : quid est papa , d ominus noster rex U rossius est nobis papa“

(AA lb .

4 A A lb . 1 , 228 .

5 Die Literatur uber ihn findet m an b ei S tanoj evié, Borba 126
N . d ie ich hier wiederhole : Liverani, Giovanni d e Plano Carpini

Lorenz, Deutsche Geschi chtsquel len 3 . A ufl . (1887) 2 , 166 ; Pot

thast 2 . A ufl . 1 , 663 ; Bouillet , Dictionaire universe l (1901) 345 ; Ü bel ,
Die Bischöfe etc . aus d em Minoritenord en , R öm . Quartal schrift (1890)
4 , 207 ; B atinié , Dj elovanj e F ranj evaca u Bosui 1 , 32 . Dazu noch Notes
sur l e v

’oyage d e fr . Jean d e Plan - Carpin (1245 E tudes francis
caines 1 912 , cf. Revue d es questions historiques 93 649 .
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d er im Jahre 1 248 , als d er Prozeß mit Ragusa schon hohe
W ogen schlug ,

von seinem Freunde Papst Innozenz IV. zum

Erzbischof von A ntibari ernannt wurde
,
erscheint auf d em albani

schen Boden als erster Vorläufer eines Systems, 1 welches bald
nachher nirgends mit größerer Konsequenz al s in Albanien
durchgeführt wurde. S eitens d er Kurie wurde A ntibari, wie

später ganz Albanien gegen d en O rthodoxismus , als Operations
basis d es W estens gegen d as S lawentum erkannt, und Johannes
d e Plano Carpini , d er mit sehr friedlichen Absichten seinen W eg

nach seiner Residenz über Rag us a nahm (am
-

12 . Jänner
wurde bald zum entschl ossensten Vorkämpfer d er Metropolitan
rechte seines Erzbistums .

3 Unter solchen Umst änden muß%n

d ie R iesenanstrengungen d es Erzbischofs von Ragusa bei d er

Prozeßführung in Perugia auch dann zu nichte werden. wenn

er seine Rechte sonnenklar hätte beweisen können. Der Prozeß ,
in Neapel nur anstandshalber fortgesetzt, wurde auch im Jahre
1 255 seitens d er Ragusaner endgültig abgebrochen.

5

In aller S tille wurde Ragus a auch formel l vom albani
schen Boden gänzlich zurückgedrängt. Der Titel d es Erzbischofs
von A ntibari archiepiscopus S ölavinensis

“

,
d er schon im Jahre

1 256 auftaucht und im XV. Jahrhundert zum Titel eines
Primas S erbiens führte, 7 zeigt klar die Aufgabe, d ie diesem

Exponenten Roms gleich wie auch d em
‚
Bischof von Cattaro

zu teil wurde : d ie Aufrechterhaltung d er römischen Suprematie
1 vg1.

'

Rodenberg ,
Innozenz W . und d as Konigreich S izilien

1245— 1 254 (1892) 120 ff. ; Aldinger, Die Neubesetzung d er deutschen
Bistümer unter Innozenz IV . (1910) 48 , 1 61 .

2 AA lb . 1 , 1 91 .

3 A A lb . 1 , 2 1 1 ; S tanoj evic, Borba 131 - 140 .

A A lb . 1 , 2 1 1 .

5 A A lb . 1 , 236 .

A A lb . 1 ,
7 Parlati 7 , 96 . Die falsche Antibarenser Bulle von 1067 (AA lb .

1 , 63) wurde 1420 vom Papst Martin V . bestätigt (Parlati 7 ,
8 Im Jahre 1346 führt auch dieser Bischof d en Titel „epi30 0 pus

S cl avoniensis“

(Theiner, M . H ungariae 1 , 701 Smiéiklas, God . d ipl
und Theimer, M . S lavorum I , 2 16 Smiéikl as 11 , 266 ; s . auch

Jireöek , S taat 1 ,
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gewahl t und vom lateinischen Patriarchen von Konstantinope l
konsekriert, d a Durazzo rn it 22 andern E rzbistürnern d em lateini

schen Patriarchat unterstellt Aber starke Gegner fand
Manfred in d en Venezianer n, d ie sofort mit d er Praxis began
nen,

wo nur möglich venezianische Burger zu Bischöfen zu

machen. Erst nachdem er d em Dogen feierlich d en Eid d er

Treue leistete und sich verpflichtete d as abhängige Verhältnis
der S tadt zu d en neuen Herrn,

wie einst zu Byzanz durch
jährlich fünfmalig e L obgesange in d er Kathedrale kund zugeben ,

wurde er (12 10) al s Erzbischof installiert. Er starb bald nach
her und d em W unsche Venedigs gemäß wurde vom

Papste (damals w ar d er Patriarche
'

nstuh l leer) nach Durazzo
em geborener Venezianer, d er Propst von Konstantim pel , al s

Erzbischof geschickt . Bald aber wurde dieser in Venedig lebend .

3

zum ersten Titul arerzbis chof von Durazzo
,
denn diese S tadt

wurde im Jahre 1 2 13 vom Despoten Michael II. eingenommen
und erhielt sofort einen gelehrten Griechen zum Kirchenhaupt.

Zur Ze it d es katholischen Interregnu ms in Dyrrhachium,

wurden seitens d es Kapitels und d er Benediktineräbte dieser
S tadt und ihrer Umgebung mit Erfolg Versuche gemacht, das
Zentrum Albaniens mit seiner einheimischen Dynastie 5 und d em

Bischof von Kroja - A rbanum für die katholische S ache zu gewin

nen.

6 Dies war um so lei chter
,
als Kroja in kirchlicher Beziehung

e ine Miniatur von Durazzo gewesen zu sein scheint un d hier
auch d er lateinische Klerus unter Füh rung eines vom ortho
doxen Bischof ahh ängigen A rchipresbyter sich befand .

7 Aber

l S ieh e d as Provinziale Romanum , herausgegeben von Tangl , Die

päpstlichen Kanzleiordnungen (Innsbruck, 1894) 28 . Vg l . R attinger, Der

Patriarchat und. Metropolitansprengel von e 1 H ist. Zeitsch . G orres

Gesellschaft 1 , 24 .

2 Üb er ihn s . AA lb . 1 , 135 - 139, 141
— 143 .

3 AAl b . 1 , 143 u . 154.

4 AA lb . 1 , 1 58 vgl . 15 5 .

5 AA lb . 150.

6 AA lb . 1 , 133 , 138 .

7 Unter d en Bischöfen d er Antibarenser Synode vom Jahre 1 199
unterschrieben :

„
Dominicus archipresbiter A rbanensis

“

(AAl b . 1 ,
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parallel mit Dyrrhachium kommt auch Kr oja nach d em

U rnschwung d er politischen Dinge unter d en magnetischen
Einfluß d es . berühmtesten Erzbischofs von Ochrid Demetrios
C homatianos (1 2 1 7 eines d er hartnäckigsten Gegner
Roms

,

1 unter dessen Metr0politangewalt sich d ie einstigen süd

lichen Suffragankirchen von Durazzo ununterbrochen befanden .

’

Um das Jahr 1 250 wurde vom Norden her noch ein Versuch

gemacht , das Zentrum Albaniens d em O rthodoxismus zu ent

re ißen. Diesmal war es d er Antibarenser Erzbischof Johannes
d e Plano Carpini

,
welcher d en Papst auf d en Bischof von

Ar banum (K roja) und auf die zahlreichen lateinischen Geist
lichen in dieser Provinz, sowie auch in Polatum und C hunavien

aufmerksam machte.

3 A l l dies waren verhältnismäßig nur

unbedeutende Vorläufer d er dr itten F ormationsperiod e, d ie eigent

lich erst durch d ie anjouvinische Okkupation von Durazzo .

Kroja und. Valona (12 7 2 ) s i ch zu entfalten begann.

E s war besonders d er lateinische K lerus von Durazzo, d er sich
damals für d ie freiwillige Unterwerfung d er S tadt unter Karl I .

einsetzte
,
ähnlich w ie später für d ie Unterwerfung unter Venedig .

Die Erlasse d es Anjouviner Königs nennen zwei solche Geist
liche bei d em Namen. E s sind dies d er albanische Abt Nikolaus

(abbas Nicolaus d e Albania) und d er Durazziner Kl eriker
Johannes

,
d er mit dem ersten anjouvinischen Erzbischof von

Durazzo (1 2 72—1 2 75) identisch zu sein scheint .* Der griechische
Metropolit von Durazzo Ni cetas durfte, wie es sche int

,
ähnlich

wie später d er Metropolit von Korfu
,

5 auch fernerhin in d er

S tadt weilen
,
denn nach Pachymeres wurde er ein Opfer d es

großen Erdbebens vom Jahre Von nun an bis in die Mitte

Norden ,
Papsttum u . Byzanz 203 N. 1 .

AA lb . 1 , 1 52 Vg l . 70 .

3 AA l b . 1 , 199 f .

AAlb . 1 , 263 , 272 vgl . 283 , 292 .

5 Denselben ließ Philipp von Tarent erst 1317 entfernen (H opf
417 N. S chon um 1310 kennen wir einen katholischen Erzbischof
von Korfu (E ub el , H ier. cathol ica 1 ,

5 AAl b . 305 N . 5 ; B ei Lampros, N €O g
‘

E l l nvq uwj;mw 1 (1904)
240 find et man d as Epitaph eines Erzbischofs Nicetas von Durazzo .

14*
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d es XI V . Jahrhundert s
,
als

“

d er byzantinische Einfluß auf N eu

Epirus erlischt
,
kann man eine doppelte Reihe von katholischen

und orthodoxen Erzbischöfen von Durazzo zugle ich verzeich

nen, von denen, je nach d en politischen Verhältnissen d ie Mit

glieder, d er e inen oder d er andern Reihe al s Titularerzbischöfe

bei d er Kurie oder bei d er Synode leben.

1 Die Reihe d er

katholischen Erzbischöfe findet ihre Fortsetzung bis in die

jüngste Zeit .
Nicht viel spater \ als Durazzo bekam auch d ie S tadt

A ulona ihren katholischen Bischof
,
d er auch d en Titel „

G la

vinicensis
“

führte .

2 Neben d em Kampfe gegen d ie autokephale
serbische und bulgarische Kirche war auch dieser Umstand

gewiß ein Motiv, d aß Kaiser Michael Palaiolog d er Kirche von

Ochrid
, einer bis in d ie Z eiten Skend erbegs ständigen Gegnerin

d er katholischen Kirche , 3 ihre alten von Basilios II. verliehenerr

Privilegieri ‚bestätigte Aber auch in d en B istümerver

zeichnissen von Ochrid aus d em XIII . und XIV Jahrhundert
erscheinen d ie Bischöfe von Anloua und Kanina

,
wie auch d ie

.tatsächliche Metr0politangewalt von Ochrid über Aulona am

Ende d es X I V. Jahrhundert aus e inem (1394) Briefe d es

Patriarchen von Konstantinopel zu ersehen ist
,
wo dieser uber

d ie E he d es Mrkéa Zarkovié
,
Herrn von Valona, entscheidet . “

I mXV. Jahrhundert trug d en Titel eines Bischofs von Glavni ca
d er B ischof von Belgrad (Berat) , dessen O rthod oxismus durch
e inen katholischen Konkurrenten niemals gestört wurde un d

l AAl b . 1 , Index p . 267 . A hnl iche Zustande besonders fur d ie

A rchid iözese von Patras charakteristisch (H opf 1 , 451 N . 57 , 490 N .

230, 2 ; 2 N . 38 . Jorga, Notes 165, 511 und 2 , Der griechische
Bischof von Corone mußte

„per certum ord inem antiquum “

(1436) 5 bis

6 Meilen weit von d er S tadt wohnen (Jorga, Notes 3 ,
2 AA lb . 1 , 500, 502 , 505 .

3 Ochrid steht damals in Verbindung mit A l banesen , Jireéek , B yz .

Zeitschrift 13 200 .

4 E icher scheint am Anfange d es XIII . Jahrhunderts (vgl . AAl b .

l , 151) seinen S itz d er ‘

B ischof von Glavnica für ei ne Zeit übertragen
zu haben .

5 Miklosich -Müller, Acta Graeca 2 , 2 30 .
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ba ld von d en Byzantinern vertrieben und lebte (1 286—1 295 )

als Pensionist d er Anjous zusammen mit d em ebenfall s ver

triebenen Bischof von A ulona bei d er Kurie in R om und

A nagnia ,
1 aber d as Papsttum faßte im Mittel und Nordalbanien

einen so festen F uß, daß es auch ohne politische Unterstützung
seine eigenen W ege gehen konnte . Die Erzbischöfe von Ant i
bari und d ie Bischöfe von Kro ja spielten in d er ersten Hä lfte
d es XIV . Jahrhunderts sowohl bei d en Unionsversuchen mit d en
S erbenkönigerr,

2
als auch zur Zeit d er offenen Feindseligkeiten

zwischen d en beiden Kirchen und bei d en Kreuzzugsprojekten

eine große Rolle . Marinus Zare
,
ein A ntibarenser aus vornehmer

Patri zierfamilie
,
früher H ofk leriker d er serbischen Königin Helena

,

einer geborenen Französin
,
stand auch bei König Uros II . in

hoher Gunst . 3 A ls Erzbischof von A ntibari (1 301—1 30 7) war

er d er geeignete Mann die schwebenden Fragen d er Katholiken
111 d en orthodoxen Sprengeln d er S erben zu ordnen.

* Im Jähr e
1 3 1 9 schürt Andreas

,
Bischof von Kroja gegen „

d en verw ehten
serbischen S chismatiker “ König Uros I I . im Auftrage d es Heil igen
S tuhles

'

einen Aufstand d es gesamten albanischen E lernentes

von Dioklia bis Musachia
,
dessen Nachwirken noch in d en

dreißiger Jahren desselben Jahrhunderts zu fühl en ist.

5 Fast zu
selber Zeit (1 324— 1 341 ) saß auf d em erzbischöflichen S tuhl von

A ntibari ein fanatischer Feind aller S chismatiker, d er südfranzö

sisehe Dominikaner G uil lelrnus A d ae , ein Eclaireur d es 1Vestens ,
d er in Avignon weilend (1 329— 1 33 7) für d en französischen
König sein W erk (1332 ) Directorium ad passagiu m faciendurn

schrieb .

" Der erste katholische Bischof von C hunavien, d er zu

selber Zeit ( 1 3 1 0— 1 31 8) als Sufl
°

ragan von Durazzo auftaucht,
w ar ein G ascogner

f Damals war das Augenmerk d er Päpste

A Al b . 1 , 500 , 522 , 525 .

Jireöek ,
G . d er S erben l , 334 f .

, 359 f .

, 408 .

AAl b . 1 , 5 14, 547 , 58 1 .

4 A Al b . 1 , 552 .

A Alb . 1 , 648 f.
,
759 , 805 .

A Al b . l
, 699 . 760 Vgl . Jireéek , S taat 2 , 55 N . 6 .

7 A A lb . 1 , 633 .
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S elbst auf d ie Besetzung d er Pfarren im Inneren Albaniens
gerichtet .

1 Queer dur ch Albanien dringt unaufhaltsam d er Katho
l isierungsprozeß bis

_
vor Ochrid und zweifellos auf Vorschlag

mehr erer albanischer Kirchenfürsten wurde 1 320 ein Dominikaner
zum E rzbischof dieser griechischen Hochburg ernannt . 2 Vorläufig

gewiß Titularerzbischof, von d er Kurie ähnlich w ie auch andere
albanische Bischöfe ziemlich reich mit Geld unterstützt

, scheint
er um 1 346 , als d er S erbenkönig und bald nachher Kaiser
Dusan d ie Metropoliten d es konstantinopolitaner Patriarchats
überall vertrieb , sogar auch tatsächl icher Erzbischof von Ochr id

geworden zu sein
,
denn nach meiner Ansicht ist er identisch

mit jenem Erzbischof ‘Nikolaus
,
welcher an d er Krönung Düéans

(1 347) teilnahm .

3 Unter Klemens VI. (1 342— 1 352) begann
*

eine intensive Tätigkeit d er Minoriten und Dominikaner in Alba
n ien d ie unter Innozenz VI . und Urban V. fortgesetzt wurde .

A n d ie Spitze d er Diozesen kamen lauter Regul are. Große
Aufmerksamkeit wurde d er von d en S chismatikern schwer bed räng
ten

5 albanischen Linie an d er slaw ischen Durchbruchszone im

N orden gewidmet . S chon im Jahre 1 291 wurde hier „
in Alba

n ien neben d en S lawen “

(in Albanie partibus iuxta S clavos) d ie
v erödete S tad t

„
S ava “

von Nachkommen alter katholischer
B ürger und. neuen Einwanderern renoviert und bekam unter
Mitwirkung d er katholischen S erbenkönigin Helene und d es

F ranziskaner und Dominikanerordens von Ragusa einen eigenen
Bischof

,
d en „episc0pus S appatensis

“

,
dessen Diözese Anfangs

d es XV . Jahrhunderts mit derjenigen von S arda Polatensis

Minor) vereint wurde .

6 Die Reihe d er Bischöfe von Sarda

AAlb . 1 , 637 f .

Rubel , H ier. cath. 1 , 69 ; AA l b . l , 663 f . ; S chafer, Liber '

experr

sarunr Johannis XXII .
, S . 674 .

Jireéek , G . d er S erben 1 , 387 ; S taat 1 , 53 .

Gay , L e pape O l ément VI et l es affaires d
'

O rient (Paris,
5 Im Jahre 1356 wird d ie Kirche von B al ezo und d as S t. Johannes

Kloster von S trilal eo bei Drivast als
„
ab scisrnaticis d estructum

“
erwähnt

(T heiner , M . S lav. 1
,

AAl b . 1 , 5 15 ; Jireöek , S taat 1 , 60 .
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‘

(Polatum), se i t 1 29 1 unterbrochen. taucht unter d em Namen
Sard ensis; Scordiensis, Scord inensis, S codr iensis, Polatensis Minor

“

mit derjenigen d er Bischöfe Polatensis Major “

in d er Zeit
Urbans V. wieder auf. 2 Die sehr alte geographische Zweitei
lung d er Provinz Polatum (Pilot) in Ober und Unterpilot

ze itigte nämlich in d er ersten Halfte d es XIV. Jahrhundert s
auch eine Zweiteilung d es Bistums von Polatum (S arda) : d er
Bischof von U nterpilot (Polatensis Minor) behielt d en S itz
in S arda, wahrend d er neue Bischof von O berpilot (Polatensis

Major) , allem A nscheine nach
, nach d er Art d er orthodoxen

serbischen Bischöfe und auch d er katholischen Prälaten von

Arbanum und Stephaniaka in d em Benediktinerkloster St. Paul us
de Polato ‘

seinen S itz nahm . Um diese Zeit meldet sich
auch wiederum d er Bischof von Alessio

,
Suffragan von Durazzo ,

und neben der fortlaufenden Reihe d er Bischöfe von Suacium,

Scodra
,
U lcinium ,

Drivastum beginnt die S erie d er Bischöfe
von B alezo (vor 5

eines S tädtchens neben S kutari , und
diejenige d er Bischöfe von Dagno (Danj , Dagnum), (vor
einer Burg in d en Bergen ober S kutari , Suffraganen von

Antibari. Auch d er ostlich-e Endpunkt d er
‚

albanischen Linie
im Norden

,
d ie S tadt Prizren, ein bisher orthodoxer Sprengel

mit einzelnen katholischen Pfarren
,

6
d er einst zum Erzbistum

von Ochrid
,

später aber unter d en serbischen Patriarchen
von Pec gehörte, bekam zur Zeit d er guten Verhältnisse
zwischen d en Balsas und Rom vorübergehend einen tatsäch

l ichen katholischen Bischof (um wie einst epherner

1 Der Name
„
S cord iensis, S cod riensis

“
ist m einer Ansicht nach

durch Unwissenheit d es päpstl ichen S chreibers (F arlati 7 , 263 f. , 3 69 f .)
aus S ard ensis entstand en , wobei auch d er alte Nam e von Skutari S cod ra
mitgespielt haben dürfte . Dementsprechend sind Emend ationen bei

Rubel , H ier. cath. 1
, 462 u . 2 , 240 durchzuführen .

2 Rube l 1 , 456 .

A Alb . l , 99 .

S iehe unten .

5 H öfl
'

er, Zeitschrift fur kath. Theologie 19 36 1 und 20 .

164 und 2 1 , 362 , vgl . A Alb . 1 , 653 N . l .

6 A Al b . 1 , 74, vgl . 489 .
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von d er Intensität d es Zusamrnenstoßes d er känrpfend en Kirchen.

anderseits aber von d em Beharrungsvermögen d er kirchl ichen
Institutionen em beredtes Zeugnis ablegt.

In d er zweiten Halfte d es XIV. Jahrhunderts hat d ie
katholische Diözesenverfassung in Albanien ihren H ohepunkt

erreicht mit d en Bistümern von U lcin
,
S codra Skutari),

S uaö Sarda S cordiensis, Polatensis Minor), S appa S ava),
Dagno , B alezo , Drivast Polato (Polatensis Major) , Prizren,

Arbanum unter d em Metropoliten von Antibari und mit Alessio

(L issanensis), S tephaniaka (B end ensis) , Kroja, C hunavia, W rego

O ernicensis, S carnpinus) , Anl oua unter d enr Erzbischof von

Durazzo . Gegen d en O rthodoxismus kärnpfend hat Rom aus d em

Kern d es mittelalterlichen Al banien,
wo nicht nur auf d er Ober

fläche durch Errichtung von Bistümern
,
sondern auch dur ch

tiefeingreiferrd e Kleinarbeit d es Benediktiner Dominikaner und

Franziskanerordens gearbeitet wurde, eigentl ich ein katholisches
Bollwerk gegen d en Islam geschaffen. A l s d er Andr ang d er

Türken im XV. Jahrhundert konstant wurde
,
verschwinden an

d er Peripherie Albaniens zuerst jene Diözesen. d ie vom Ortho
d oxismus noch immer stark durchsetzt waren.

“

Die Reihe d er

Bischöfe von A ulona hört noch unter Mrkéa Zarkovié , emem

orthodoxen serbischen Duodezfürsten,
im Jahre 1 399 auf Gemi

censis verschwindet im Jahre 145 1 , C hunaviensis im Jahr e
1 5 29 . Kroja scheint nach d em Falle (141 5) d em Erzbischof von
Ochrid unterstel lt worden zu sein.

1
Im Norden

,
an d er ortho

Im Jahre 1425 „C roens is ecclesia olim sub archiepßw patu B yr

chachino
“

, F arlati 7 , 415 ; vgl . Jireéek , B yz . Zeitschrift 13 , 200 f. In

d en Provin zial büclrern d er Kurie und natürlich a uch in d en Regesten
und O bl igätiombüch ern erscheint in d er Mitte d es XI V. Jahrhunderts
(3 . E ub el 1 , 224 und 2 . A ufl . 1 , 2 16) ein episcopus „

C roacensis, Croya
censis

“

, d em Erzbischof von S palato unterstel lt, von E ubel (2 , 156) noch
im XV . Jahrhundert ( 1476) separat geführt und. von W adding noch im
Jahre 1 524 zu Spalato gerechnet . Meiner Ansicht nach ist d ieser Bischof
in d en meisten Fällen mit d em Bischof von Kroja identisch, denn erstens
wird d er Nam e C roj acensie, C roj atensis , mgar C raj onensis in d en Jahren
1498— 1524 ausdrücklich fur einen Bischof

„
in finibus Turcarum et

V enetorum in Epiro“ angewendet (F arlati 7 , weiter aber g eht
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d oxen slaw ischen Durchbruchszone
,
wo d ie albanischen Kirchen

schon um d ie Mitte
'

d es XIV. Jahrhunderts von den S chisma
tikern viel zu leiden hatten

,
wo d er Bischof von S codra schon

im Jahre 1 3 73 als Vikar von Bates in Ungarn weilt,
l d er

B ischof von Alessio 1 385 d ie Pfarre von Treviso leitet
,

2 d er

Bischof von Suaö sich im Jahre 1 384 in Ragusa ständ ig nieder
läßt

,

3 wo albanische Fürsten (Zachariae , Jonimas) erst 1414 d ie
„ secta slava et schismatica

“ verlassen und katholisch w erd en
,

el

aber auch d en heranstürnrend en Türken d ienen
,

entsteht unter
d em türkischen Drucke sofort ein W anken d er katholischen
Positionen. W ie d er Bischof von Kroja, nach d em ersten Falle
d er S tadt mußte auch d er Bischof von Dagno nach d er
vornhergehend en Einnahme dieser Burg durch die Türken im
Jahre 1431 mit d em Domkapitel seine Residenz verlassen. Das

Kapitel ließ sich in d em nahe gelegenen Benediktinerkloster

diese Identitä t auch aus einem speziel len Fall e (Bis chof G ualterius 1400
„
episc0 pus C rocnsis

“

, 1425 „
episcopus C roacensis

“

,
E ub el 1 , 224) herv or.

In d er A rchid iözese von Spalato existierte niemals eine Diözese, von

d eren Namen man d as Attribut C roacensis ableiten könnte , wohl aber
wird in d en A kten

'

und von S chriftstellern d es XI—XIII . Jahrh underts
ein epi3 0 0 pus 0 röatensis, ein kroatischer Bischof genannt , identisch mit
d emj enigen von Nona (Nonensis) , einem (bis 1 154) tatsäch lichen Sufl

'

ra

gan von S palato (Raöki, Documenta) . Dieses Attribut d es Bischofs von

Nona (C roatensis) scheint unter d er Einwirkung d es faktischeri Croa
censie (über d ie Verwechselung d es t und. c in d en Akten s . Albe , R evue
d es questions historiques 188 [1913] 490 N . 1) im X I V. Jahrhundert,
a l s d ie Kurie viele Bistümer, d ie nur in d er Tradition lebten , zum fak

tischen Leben zu rufen versuchte, zu einem eigenen Titul arbischof d er
A rchid iözese von S palato geführt zu haben .

1 Orig . (1373 , 4 . Juni) im N ationalmuseurn von Budapest ,
Parlati 7 , 387 , w o d as Jahr 1395 in 1385 zu em endieren ist, d a

dieser Bischof Gregorius zweifellos derselbe ist, d er im Jahre 1373

(nicht 1393 , w ie es bei E ubel 1 . A ufl . 1 , 322) zum episcq rus L isiensis

ernannt wurde (Bubel 2 . A ufl . 1 ,
8 Div . C ancelarie im Archiv von Ragusa.

Theiner, M . S lav. 1 , 348 .

5 Im Jahre 1401 Jorga, Extraits et Notes 1 , 103 ; S capolo ,
A terreo Veneto 8 25 1 N . 2 ; Makuéev,

Istorrceskij a ra zyskanij a

67 N . 5 .
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S t. S ophia nieder.

1 W egen minimalem Einkommen d es Erzbischofs
von A ntibari wurde demse lben im Jah re 1 467 d ie Diözese Suac.

deren Residenz schon im Anfange d es XV. Jahrhunderts fast
in Trümmern lag und deren Bischöfe meistens in Italien
lebten} im Jahre 1474 aber auch Drivasto zur Verwaltung
übergeben,

3 wobei d ie Anordnung d er Kurie seitens d er we l t
l ichen Macht auf e inen starken W iderstand stieß .

* Die unter
d en orthodoxen S erben versprengten und d em Erzbischof von

A ntibari unterstehenden katholischen Gemeinden verloren bald
j ede Fühlung mit ihrem Kirchenfürsten. Im Jahre 145 7 gibt
d er Papst d em Pfarrer von Novobrd o bischöfliche Befugnis in
Bezug auf die B eiclrte

, „
da in d em von d en Türken okkupierten

R assien Bischöfe oder anderen Prälaten si ch nicht trauen zu

“ 5verweilen Al s man rm Jahr e 1 520 nach einer mehr als

d reißigjährigen (1477— 1 5 20) Vakanz wiederum zur Besetzung
d es Bistums von Drivasto schritt

,
konnten d ie Zeugen sich ni cht

mehr auf d en Namen d es letzten Bischofs zu erinnern.

6 Der

Mireditenbischof von Alessio wohnte seit 1 478 im Dorfe Kalmet i
und nach d em Falle von S kutari (1479) wird diese Diözese
ausdrücklich trtularis ecclesia in partibus infid eliunr (1492)

genannt ;
7 d er Bischof d es nahen B alezo verschwindet um diese

Zeit (1478) endgültig .

8 Nach 1 501 muß auch d er Erzbischof

Im Jahre 143 1 sitzt in Dagno ein türkischer Kefal ij a (Jireöek ,

Arch. fur slavische Phil ologie 19 , im Jahre 1434 wird ein „cano
nicus ecclesie s . S O phie d e s . 8 0 phia Dam ensis d iocesis erwähnt (Theiner,
M . S lav. , 1 , 367 ; Jorga, Notes 2 , Im Jah re 1433 ist d er Bischof
von Dagno zugleich Sufl

°

raganbisch of von K am eniec in Pod ol ien (E ub el ,

2 , 158)
Parlati 7 , 299 .

3 Theiner, M . S lav . 1 , 499 .

Dagegen sträubte sich näml ich d ie Republik Venedig und 1476 ,

28 . Juni beschließt d er S enat d ie Einkünfte d es Erzbischofs von Anti
bari zu sequestrieren,

solange derselbe auf d as Bistum von Drivasto

n icht Verzicht geleistet (S enato Mar. 10 fol . 83 im Venez . Archiv) .
5 Theiner , M . H ungariae 2 , 292

6 Parlati 7 319 .

7 E bd . 7 , 3 19 .

5 E b d . 7 , 209 .



https://www.forgottenbooks.com/join


222

die schon manchem älteren kirchlichen Geschichtsschre iber viel
Kopfzerbrechen verursachte und in d er neueren Zeit selbst d er
Kurie vol lkonmren rätselhaft erschien . E s ist dies d er „

archi
episcopus C rainensis ein Metropol it

,
d er in d en

Akten zwischen 1452— 1495 , also zur Ze it d es türkischen
Hochdruckes erwähnt wird dessen Entstehen aktenmäßig auch
heute noch völlig dunkel rst

,
dessen

'

R esidenz man in Krain
,

in d er Makarska
,
in Al banien suchte

,
von dessen Kompetenz

man nur soviel wußte
,
d aß er keine Suffragane besaß 1

und

daß die S eries der Metropoliten aus ganzen sechs Männern
bestand

,
von denen zweien

,
einem Al baner und einem K roaten

,

ein Platz in d er We ltgeschichte gebührt .

An d er W estseite d es S ees von S kutari , 3 ’/z S tunden
Fußweg von S codra entfernt , in d er Landschaft Kraj ina mit

vorwiegend albanischer B evolkerung,
2

am Fuße d es Berges
K atrkol stand gewiß schorf se it d em X . Jahrhundert eine durch
d as ganze Mittelalter mit wund erbarern Nimbus umwoberre

Marienkirche und später Kalugjerenkloster, die „
Precista Kra

jinska
“

.

3 Einst neben d er Residenz (curia) eines dioklitischen

S erbenfursten gelegen ,
d er unter d em Namen d es hl . W ladimir

(i
“

um 101 6) in d en griechischen O ffizien sogar als Patron von

Dyrrhachion gefeiert , aber auch von d en Romanen und. Al ba
nern d er S tädte als solcher akzeptiert * wurde

,
kam diese

Kirche für eine Zeit lang
5 in Besitz seiner Reliquien ,

um

F arlati 7 , 437 f . ; E ubel 2 , 155 .

„Kra inski Arbanasi“
um 1330 (A Al b . 1 , W enn dieses

Diplom eventuell auch gefä lscht ist, so ist seine Entstehung gewiß in
das XIV Jahrhundert zu versetzen , vgl . A Al b . 1 , 166 und Mikl osich ,

M . S erbica p . 133

3 S o g enann t in d en slawischen Urkunden d es B al éa I II .

, herausg .

von Duöic
'

, G lasnik srp . 27 , 190 ( 1413) und 47 ( 1879) vgl . R ovinskij ,
Zum al min . prosveséenija 229 (1883 S ept .) 63 .

Im Jahre 1405 und 1426 wird am Territorium von Dulcigno
ein Ort S . Vl adim ir genannt (Ljubic, Listine 5 , 84 und 9 , 15 vgl .

Makuéev, I st . razyskanija
5 B is um d as Jahr 12 15 , al s d ie E piroten d en H eiligen in ihre

S eestadt wegführten . H eute liegen d ie Gebeine d es h l . Johannes W ladim ir
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we lche sich noch an d er W ende d es XII . und XIII. Jahr
hund erts , am Festtage d es hl. W ladimir (22 . Mai) eine Menge

Volkes zu versamme ln pflegte . Die infolge ihrer poetischen
Behandlung durch Kacic 1 6 70) auch heute noch bei allen
Südslawen gut bekannte Heiligenlegende über W ladimir und

seine Gattin Kosara
,

l
in ihrer ältesten bei Presbyter Diocleas

erhaltenen Fassung hie und da noch mit albanisch- slawischen
heidnischen Motiven durchsetzt, umgab mit warhaftern G lorien
schein die kleine

,
damals schon orthodoxe Kirche samt Kl oster

von Krajina
,
d ie noch am Ende d es XVII . Jahrhunderts bestand ,

heute aber eine von Efeu urnrankte Ruine bildet in einer von

mohammedanischen Albanern bewohnten Landschaft an d er

einstigen türkisch—montenegrinis chen Grenze ? Von d er ganzen
Pracht d er einstigen berühmten W allfahrtskirche blieb nichts
übrig al s W ladimirs Kreuz, „

d as K reuz von Krajina “

(Kraj inski
krst), welches seit d er Bekehrung d er Krajina zum Islam im

Dorfe Velj i Mikul ici im Gebiete d er Mrkojevici zwischen Dul

cigno und A ntibari verwahrt wird .
„Am Pflngsttage pilgern

al ljährig sowohl Mohammedaner, al s griechische und lateinische
Christen mit diesem Kreuze auf d en Berg R umija (1 595 Meter)
frühzeitig im Morgend unkel , damit d ie aufsteigende S onne den

Zug auf d em Gipfel erreicht
,
von welchem sich eine gewaltige

Rundsicht über d en S ee von Skutari
,
d ie Gebirge von Monte

negro und Nordalbanien und d as Küstenland zwischen Cattaro
und Durazzo eröffnet .

“ 5

in d em Kl oster d es hl . Johannes (Sin Gjon bei Elbassan) ; N övakovié ,
Prvi osnovi knj iäevnosti, (Belgrad, 228 ff. ; Jireöek , G . d er S erben
1 , 207 und S taat 1 ,

A rch. für slaw. Phil . 13 ( 1891) 632 .

Cm öié , Kr onika p0 pa Duklj anina (Kralj evica 1874) S . 4 1 .

5 S iehe d ie Beschreibung d es damal igen Erzbischofs von Antibari

bei F arlati 7 , 141 und 437 .

4 Ruinen , beschrieben von Jastrebov, G lasnik srp . 48 ( 1880 )
367 f . 401 und S pomenik srp . akad. 41 (1904) 154 f. Vgl . Jireéek , G .

d er S erben 1 , 207 und G lasnik srp . geograf. d ruétva 1914, 150 .

5 Jireéek , G . d er S erben 1 , 207 f . nach Jasrebov- Iéevié, G od rsnj
'

r

Nikole Öupiöa 24 (1905 ) 235 f.
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E s n ur zweifellos derselbe Nimbus
,
der heute noch im

Kreuze von Krajina kondensiert eine Erscheinung ohne ihres

gle ichen erziel t und d en s chwerwiegenden Unterschied dreier
Rel igionen für einen Augenblick zu verwischen vermag . wel cher
in Verbindung mit d en damals (1439) sehr ernst gemeinten
Unionsverhandlungen d as Erzbistum von Krajina schuf. In einer
Zeit als seitens d er Kur ie gegen renitente S chismatiker

,
d ie

sich hier wie auch in Griechenl and öfters mit d en Türken

gegen d ie Lateiner verbündeten.

2
fast mit glei cher W ucht ge

kämpft wurde , wie gegen die Türken selbst , ist es nur natürl ich ,

wenn Ronr alles auf bieten wollte
,
um in d en Besitz eines so starken

Machtfaktors zu kommen,
wie d ie Preä sta Krajinska gerade

Anfangs d es XV. Jahrhunderts für d ie Volksseele in d er Durch
bruchszone w ar ; und dies umsomehr

,
als durch d ie dami t

erzweckte K atholisierung d es maritimerr orthodoxen S lawerrturns
(Montenegro) d er dalmatinisch- kroatische und d er albanis che
katholische Damm in einander gegriffen hätten!W er R om auf

diesen Machtfaktor aufmerksam gemacht und w ie die Pourparlers

geführt , ist nicht bekannt . E s war dies jedenfalls ein ausgezeich

neter Kenner d er dortigen Verhältnisse : ich denke an Paul us.

d en dritten Erzbischof von Krajina
,
d er noch als Pfarrer von

Treviso über d ie Republik Venedig , dann aber al s Bischof von

Drivast in dieser Hinsicht auf R om auch direkt einwirken konnte .

Dabei ist aber auch d ie Mitwirkung d es berüh mten Dominikaner
kardinals Johann S tojkovic aus Ragusa 1443) al s fast sicher
anzunehmen.

3

Tatsache ist
,
daß vor 1446 ein gewisser Theodosius, wahr

S iehe d en Verrat d es griechischen Erzbischofs von Athen
'

Makarios im Jahre 1395 b ei H opf 2 , 60 N . 63 .

2 Im Jahre 1462 gestattet d er Papst d em K ommend atar d er großen
Benediktinerabtei Rtac (R otezo) b ei Antibari, er könne d ie Beute, d ie
er

„
d en Türken und d en slawischen S chismatik ern“

genommen , behalten
(Theiner, M . S lav. l ,

3 Uber ihn 8 . Jorga - Notes 2 , 1 N . 1 ; Beer, S erta H artel iaua

(W ien, 2 70 fl°.

Der
„
archiepis0 0pus S clavonensis d e Graina“ wird d as ers temal

1446, 12 . August in venezianischen Akten genannt (S enato Mar. 2 , fol .
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E s n ur zwe ife l los d e rs ére Nimbus . d er heute noch im

Kreuze vo n Kraj ina kond ensid: e ine Ers cheinung ohne ihres

g le ic lre n erzie l t und d en s cwerw iegend en Unterschied dreier
Re l igionen für e inen A ugenbtk zu verwischen vermag , welcher
in Ve rbindung mit d en d arrl s ( 1439 ) sehr erns t gemehrten

'

l
'

nions verlrand lungen d as E r7istum von Kra j in a schuf. In einer
Ze it . a ls se itens d er Kurie egen renitente S chismatiker

,
die

s i ch hier wie auch in G rie ie nland
‘ öfters mit d en Türken

gegen d ie Late iner verbünd etn. fas t mit glei cher W ucht ge
kämpft wurde , w ie gegen d ie l

‘

urken selbst , ist es nur natürlich,
wenn Rom alles aufbieten wol lr, um in d en Bes itz eines so starken
Machtfaktors zu kommen, re d ie Prec‘: is ta Kraj inska gerade
Anfangs d es XV. Jahrhund en für d ie Volksseele in d er Durch
bruchszone w ar ; und dies msomehr . als durch d ie damit
erzweckte Katho l isierung d es naritimen orthod oxen S lawentums

(Montenegro ) d er d almatinir-li - kroatische und d er albanis che
kathol is che Damm in einand : gegri ffem hatten!W er Rom auf

d iesen Machtfaktor aufnrerksar gemacht und w ie d ie Pourparlers

geführt ist ni cht bekannt. E war dies jedenfalls ein ausgezeich

neter Kenner d er dort igen \ rhä ltnisse : ich denke an Paul us.

d en dri tten Erzbischof von 1°aj ina . d er noch als Pfarrer von

Treviso über d ie Republik Vned ig . dann aber als Bischof von

Drivast in dieser Hins icht anRom auch direkt einwirken konnte .

Dabei ist aber auch d ie Mitvrkung des berühmten Dominikaner
kardinals Johann S to jkovic as Ragusa (

'

l
'

1443 ) als fast sicher
anzunehmen.

3

Tatsache ist
,
daß vor 146 ein gewisser Theod osius , wahr

S iehe d en Verr at d e griechischen Erzbischofs von Athen
°

Makarios im Jahre 1395 bei H of 2 , 60 N . 63 .

3 Im Jahre 1462 gestattet er Papst d em Komm endatar d er großen
Benediktinerabtei Rtac (R otezo) » ei Antibari, er könne die Beute , die
er

„
d en Türken und d en slawisten S chismatikern“

genommen, behalten
(Theiner, M . S lav. 1 ,

3 Uber ihn 3 . Jorga; Nbes 2 , 1 N . Beer, S erta H arteliana

(W ien , 270 ff.

Der
„
archiepis0 0 pus S avonensis d e Graina“ wird d as erstemal

1446, 12 . August in venezianiscin Akten genannt (S enato Mar. 2 , fol .



scheinl ich l gumen d es K lost<s v
erhoben wurde . Der U rnstand , iaß

Erzbischof bekam
,

wirken ; befanden
schen orthodoxen Bischöfe
auch d ie d es Erzbischofs
Theodos ius

,
zweifel los . we il

W ürde e nthoben. A n seine
v on Thermopylae . Schon
S veti S ava hieß auch d er
Kirche zeugt von d er gro l.u

K urie hier verfuhr. A l s d ritter lflr

im Jahre 1454 ein Mann vn

riesiger A mbition. zweifel los in
nehmen Ges chlechte d er Du5rrni

164) weil er ang eblich einige I.titzu

Goriza“
an d er Bojana (1387

d e Goriz d e L ud rino
“

, Jireöek ,

entrissen hat. Der S enat
Angelegenheit zu untersuclreu .

—Inter d
Ljubic Listine 9 194 ( 1444) sch eirn noch
Zeta gemeint zu sein .

Jireéek S taat 1 , 47 .

„
C ogrromento Dussius sag F arlati 7 ,

m einer Ansicht nach kontrahiert der verdo
Namen d es Ahnen d er H errn von U

’

re rpilot

Listine 5 , 44 vgl . 10 und Jorga, E rraits 1 ,
S o wird auch bei Parlati (7 , 2 70) in
Dussus genannt , d er b ei E ubel 1 , 42 au
d ie alten Biographen Skend erbegs rer d ie H e

vastiner Familie Angeli (vg l . A A lb 468)
kontrollierbar, aber gewiß falsch ,

'

euri man

annehmen , d aß hier eine Verw eclrsh g dieses
genossen Paulus , Erzbischof von nrazzo ( 1
Freund S kend erbegs , vorliegt . Am
von Venedig „

an Petrus Angel
einen Bruder d es verstorbenen
d er Komune starb “

, für seine

Pension von
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noch Pfarrer d er Augustinerkirche von Treviso unter Venedig .

wurde Paul zum Bischof von Svaé
,

l dann 1446 zum Bischof
von Drivasto ernannt. A ls sol cher weilt er im Jahre 1452

,
also

gerad e zur Zeit d er Dethronisation d es ersten Erzbischofs von

Krajina
,
in Be rn und wird im Juli dieses Jahres vom Papst

al s Legat zur S chl ichtung d er Feindschaft zwischen Skend erbeg
und d er Familie Dukagin nach Albanien ausgesarrdt.

2 Zwei
Jahre später wurde er Erzbischof von Krajina

,
behiel t aber

daneben die Administration d er Drivastiner Diözese . Im Jahre
1456 erwirkte er bei Papst K alixt I II .

,
in dessen hoher Gnade

er stand
,
d ie Exemption d er Drivastiner Diözese von d er Gewalt

d es Erzbischofs von A ntibari und ihre direkte Unterordnung
d em Päpstlichen S tuhle

, was ihm zweifellos die Feindschaft d es
damaligen Erzbischofs von A ntibari zuzog, d er in d em ambitiö

sen Erzbischof von Kraj ina einen gefährlichen Rivalen erblicken
mußte . E ine Flut von Denunziationen wurde gegen Paul
nach R om geschickt ; er gebe d em griechischen Gla 'uben d en

Vorzug, er predige, daß d er Römische S tuhl selbst d ie Griechen
und Russen beschütze

,
er exkommuniziere Katholiken

,
endlich

er las se vor sich ein K reuz tragen und brüste sich im Besitze
päpstlicher Gewalt zu sein (preterea crucem erectanr ante se

deferi facit et se papali potestate fu ngi asserens) .
3 Durch d en

Tod d es Erzbischofs Paul (vor Oktober 1 45 7 ) wurde d er Lauf
d er vom Papste im Juni 1457 gegen ihn angeordneten Unter

Erzbischof Paul tatsächlich d en Familiennamen Angelus. d a er aber,
bevor er zum Erzbischof wurde , Archidiakon von Dura zzo w ar (Bubel
2
, so ist es anzunehmen , d aß er ein geborener Durazziner w ar,

d aß also nicht er aus Drivasto , sondern sein Brud er Peter aus Durazzo
nach Drivasto kam , um dorten “

zum Ahnherrn d er Fam ilie Angeli zu

werd en , d ie sich im XVI . Jahrhundert schon d en H erzogstitel (d ucibus
Drivasti) aneignete (AAl b . 1

1 Al s solcher machte er sich fur d ie Rückeroberung Drivastos un d
einiger Orte in Zeta äußers t verdienstlich und erhä lt 1443 (11 . April)
vom venezianisch en R at al s Ersatz für d en erlittenen S chaden 8 Dukaten
monatlich (S enato Mar . 1 fol .

3 F arlati 7 , 241 .

3 Theiner, M . S lav. 1 , 424 ; F arlati 7 , 242 .
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Kerker zu Basel ? Bald nach ihm erlosch gänzlich d as durch
d ie Türkerrherrschaft ( 1480 ) schon titulär gewordene Erzbistum
vun Kraj ina .

II .

Die orthod oxe . Durchbruchszone im einstigen Diok lien und

Pornorje (Maritima , heute Montenegro), worin d em Erzbischof
von Kraj ina im XV. Jahrhundert e ine N ivel l ierungsrol le zufiel

,

ist. w ie wir schon aus d er Genesis d er Diözesen sahen
,

e ine
S ekund ärerscheinung d em Katholizismus gegenüber . Dem ur
sprüngl ichen Metropoliten von Rag usa, bzw . d enr Usurpator- E rz

bischof von A ntibari u nterstanden außer d en albanischen S tädte'

n

auch d ie Landschaften Tribunia (Travunia, Tribirrja, Trebinje)
zwischen Ragusa und Cattaro

,
Zahl umién (Zahlmije) bis zur

Narenta. dessen Bischof in S tagno (S ton,
2 t a 7 vöv, 2 t oqw »ör ,

S tarnnum) auf d er heutigen H albinsel Sabbioncello resid ierte
ferner d ie „S erbiensis ecclesia im Lande d er eigentlichen S erben
im XIII . Jahrhundert identifiziert mit derjenigen von Bosnien .

’

Die Namen d er serbischen Fürsten d es IX . J ahrhundert s s ind
eher lateinischer al s griechischer Art ; in d er kirchl ichen Termi
nologie d er S erben s ind auch lateinische Spuren zu finden und

in einer k leinen Kirchenruine im L imtale fand man Fragmente
einer lateinischen Inschrift aus d em IX— X . Jahrhu ndert . 3 Alle
Fürsten von Dioklien waren d em Papst ergeben Fürst Bodin
empfing ( 1096) d ie durch S cod ra ziehenden franzosischen Kreuz
fahrer auf d as herzl ichste. Die Grabeskirche dieser Fürsten w ar

1 Uber ihn sehr eingehend J . S chlecht, Andrea Zamonretic
'

und

d er Basler K onzil sversuch vom Jahre 1 (Paderborn, 1903) 8 ff . u .

Nachträge 152 ff. (Quellen und Forschungen , G örres - G esel lschaft B d .

Die Frage d er kroatischen H erkunft Andreas ” löste d er Agram er Antiquar
M . Breyer (Pastor, G . d er Päpste , 3 . A ufl . 2

, 580 N . l ) , d er sein lite
rarisches W issen in dieser H insicht auch m ir bereitwillig zur Verfügung
stellte . Über d as urad el ige kroatische Geschlecht s . E laic, R ad Jugosl .

akad . 130 68 .

A A lb . 1 , 2 11 2 14 ; Jireéek . G . d er S erben 1 , 11 7 f . 2 18 f .

3 Patsch, W iss . Mitteil . au s Bosnien 4 . ( l896) 295 : Jireéek , a. a..

( D
. 174 f .
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die alte B errediktinerabtei d es hl . S ergius und Bacchus an d er

Bojana.

‘ Um d as Jahr 1 1 1 3 gab es in Ribnica (heute Podgo

rica), f ünf Kilometer von d en Ruinen d er römischen Doklea nur

lateinische Priester, und so kam es
,
d aß d er Gründer d es serbi

schen Reiches G roßzupan N emanja d ie lateinische Taufe erhiel t .
Die Unterschiede zwischen d er östl ichen und westlichen Kirche
waren in diesen Ländern selbst noch im XII . Jahrhundert nicht
kl ar zum Bewußtsein gekommen, aber d er Difl

‘

erenzierungsgerm

war entlang d er ganzen adriatischen Küste schon an d er Wende
d es IX . Jahrhundert in d er slawischen Liturg ie

5 vorhanden. In

einer C attaroer Orig inalurkunde vom Jahre 1 1 66 wird d as WVort

„
abbas “

im Texte zweimal von derse lben Hand mit archiman
drita “

uberschrieben.

4 In einer sehr interessanten
,
im Jahre

1 199 in A ntibari abgehaltenen Synode w urden B eschlüsse gegen
d ie Priesterehe und gegen d as Tragen d es Barte gefaßt .

” In

d er echten päpstl ichen Bul le vom Jahre 1089 werden d em

katholischen Erz bischof von A ntibari „
omnia monasteria tam

Dalmatinorum quam G raecor um atque S clavorum “

,

d ie sich damals wohl hauptsächl ich durch d ie Sprache ihr er
liturgischen Bücher von einander unterschieden . unterordnet "

Man sieht kl ar die Poren
,
durch d ie d er orthodoxe Durchsicke

umgsprozeß im katholischen Damme sofort begann,
als d ie

S erben ihre orthodoxe Nationalkirche erhielten ( 12 19) und auch
ihre pol itische Macht besser konzentrierten.

Einer d er acht Bischöfe
,
d ie mit d em ersten „Erzbischof

aller serbischen und d er Küstenländer “
d er orthodoxen Kirche

dienten
,
d er Bischof von Zeta , nahm seinen S itz in einem

Kloster am Meere in einer Bucht auf d er Südseite d es Golfes
von Cattaro

,
im Mitte lalter von d en romanischen S t-äd tlern

1 AAl b . 1 , 68 , 76 .

Jireéek ,
G . d er S erben 1 , 257.

Darüber Jireöek , a . a . O . 1 , 174
—179 .

AAl b . 1 , 93 .

5 AA lb . 120 ; Jireéek a . a . O . 1 , 229 .

A A lb . 1 , 68 vg l . 63 . Jireéek 179 .

Jireéek , S taat 1 , 45 f .

l
w' p
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„
S . Michael in culfo Gatari genannt, mit sch ö ner, aus roten

und weißen S teinen erbauten Episkopalkirche d es hl . Michael . l

B is fast vor d ie Tore einer romanischen S tadt mit katholischem
Bischof reichte d ie Metochia

“

d es hl . Michael
,

2 aber d ie vor
ihr liegenden kleinen Inseln (S t. Gabriel S tradiotti) gehörten
auch weiterhin zum Sprengel von Cattaro .

3 S chon am A nfänge
d es XIII . Jahrhunderts mußte d er lateinische Bischof von Zach
lumierr si ch aus seiner Residenz (S tagno) zurü ckziehen und lebte
in d er Abtei von L acrorna (L okrum) , später übersiedelte er auf

d ie Insel Curzola .

* S eine Residenz okkupierte ein orthodoxer
Bischof

,
dessen mit vielen Gütern beschenktes Bistum aber

infolge vieler Kr iege bald verödete und d er sich ins Binnen
land (endgül tig urn in d as Peter- Paul s—Kloster am -Liin
zurückziehen mußte .

” Nach 1 334 verblieb in d em von d en

R agusanern wiedereroberten S tagno, einer ausdrü cklichen B e

s t immung S tephan Duéans entsprechend , nur ein gewöhnl icher
“ li

serbischer Geistli cher
,
um in d en d ortigen Kirchen zu

„
singen

Zwischen 1 2 54— 1 260 wurde S alvius (S lävius) , Bischof von

Trebinje
,
früher Abt von L acroma

,
durch d ie S chismatiker seines

Bistum s beraubt (per scismaticos episcopatu Tribüniensi ac bonis
suis omnibus spoliatus), lebte in Ragusa als Administrator seines
früheren Klosters

,
darin von d er ragusanischen Gemeinde gestört .

Im Jahre 1 265 befiehl t d er Papst d em Erzbischof von Antibari
,

er möge in dieser Angelegenheit eine Untersuchung einleiten.

Nach d em kleinen Benediktinerkloster S . Maria Annunciata von
Mercana

,
auf einem Inselchen vor d en Ruinen von E pidaur,

1 Die Ruinen besch rieben von C rnogoréevrc in S tarinar 10 (1893)
(1— 73 mit 15 Tafe ln ; Jireöek , S taat 1 , 50 N . 2 .

2 Uber d ie lrund ertj äh rigen Fehden d er Burger von Cattaro m it
d en Leuten von Lustica s . G el cich , Memorie storiche d e Bocche d i

Cattaro (Zara, 1880) 18 ff. und L a Zed d a 56 ff.

Theiner , M . S lav. 1 2 15 vg l . Jireöek , G . d er S erben

Jireöek , S taat 1 , 58 .

Ebd. 1 , 47 f .

E b d . 1 , 58 und Festschrift fur Jagié (1908) 530 .

7 A A l b . 1 , 252 .
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S tephan Dragutin ( 1 2 76— 128 1 ) erhielt dieser S tift noch d ie

Kirche d es hl . Demetrius in Prizren
,

1 unte r S tephan Duéan

d ie Dörfer ( 1334) Dobruéta mit
i

der Kirche d es hl . Nikolaus
Zuri

,
Vrbnica , Vojevic

' i und einen Antei l am Zoll von Spas
und Prizren: Nach d em Tode Duéans erhoben d ie Monche von

Chilandar Ansprüche und fabrizierten auch d ie ent3prechend en

Rechtstitel 3 auf S teuereinhebungen in Sankt S erg ius an d er Bojana
und an d er

„
Breiten Fuhr" (Siroki Brod ) bei Alessio, * so w ie

auch auf andere Besitzungen in d er Landschaft um Prizren,
d ie

vol l mit Metochierr (p t t ö; y:0 u Klostergut, metohija sv. Spass .

metohija H otöa) unter 0 berverwaltung von Monchen Ikonomen
“

endl ich diesen Namen auch par excellence behielt ." Auch in
U nterpilot am rechten Ufer d es Flüßcherrs R iol i hatte d as

Kloster ‘ Chilandar im XI V . Jahrhundert Besitzungen (Murici ,
Kalogeni, Kami eni ce) d ie an diejenigen d es serbischen Klosters
Decani grenzten.

7 Dieses äußerst reiche, 8 im Jahre 1 330 am

waldigen Ausgänge e iner S chl ucht am W eißen Drim gegrun

dete , noch heute bewohnte Kloster hatte nämlich auch hier
zwischen Cijevna (Zern) und R ioli viele Güter : aus einem Dorfe

(Nikita) in Polato mußten zwe i Bauern d em Kloster jährlich
zusammen 6000 S eidenkokons liefern .

"
Das schon erwähnte

1 S tojanovic , S pom enik srp . 3 , 1 1 N ovakovic
'

, Zak . spom enici 387 .

AA lb . 1 , 77 7 Safaiik , Pamätky 2 . A ufl . L istiny 99
— 104 Nova

kovié, a . a . O . 418

3 Die Urk . bei F lorinskij . A thorrskij e akty 63 — 65 N ovakovié

7 18 ist evident falsch,
aber gewiß noch im X IV . Jahrhundert nach d en

echten U rkk . (aus d em Jahre 1355 ) bei F lorinskij 73 N ovakovic
'

433

fabriziert .

Zuerst erwähnt in d er Urkk . von Banj ska (ed . Jugie 33) vgl .

Jireéek , S taat 2 , 72 N . 3 . Die Lage geht klar hervor aus Mikl osich .

M . S erb . 17 7 Vgl . Jastreb ov . S pomenik 4 1 , 199 .

5 Im 1342 d er Mönch l oan „
ikonorn “

von H oca (Miklosich . NI . S . 1 16 1.

A A lb . 1 , 166 N . 1 ; Jireéek , S taat 2 , 37 .

A A lb . 1 , 545 , 798 .

11 Nach d er R echnung N ovakovié
'

( S elo 2 16 if . vg l . J ireéek ,
S taat

2 , 37) besaß dieses Kloster 40 Dörfer und W eiler. darin 2 166 H äu ser
9 Katune mit 266 H äusern oder Fam ilien d er W lach en .

9 AA lb . 746 .



E rzengelkloster von Prizren besaß unter seinen 60 Dorfern
und W eilern neben 1 7 albanischen und w lachischen Katunen

im Nordeck von Prizren auch eine von katholischen Albanern
bewohnte Dorfgruppe westlich vom Zusammenfluß d er beiden
Drim im O berpilot (Siklja, Krujmad a

, Krsti , S akato ,
wo d ie

katholischen Geistlichen d em Kloster eine S teuer in W ein zu

entri chten hatten, in Unterpilot aber das große Dorf Kupélnik

(C upelnich , C openico, Koplik) mit vorwiegend slawischer B evöL
kerang ,

an dessen Gemarkungen d ie Grenzen d er Güter dreier
orthodoxer Klöster (Chilandar, Decani , Priz

'

ren) zusannnenliefen,

noch im Jahre 141 6 voll mit orthodoxen Popen.

1 Diesem Kloster
unterstand ferner d ie ursprünglich gewiß katholische Muttergottes
kirche von Dagno , deren Überreste lateinische und griechische
Inschr iften aufwe isen (heute Pfarrkirche d es Dorfes L aéi) und
d ie zur Ze it d es Erzbistums von Kraj ina über direkten Auftrag
d es Papstes (1456 ) e inen katholischen Geistlichen erhielt, 2 dane
ben d ie Dörfer Papratnica und Loncari besteuert mit je einem

„
tovar “ Butter

,
ferner eine andere , schon von früheren serbi

schen Königen mit Donationen (rizovulja ) versehene Marien
kirche am F lusse G ladra (Gjadri) und d as Dorf Zeravina mit
G rund stucken in d er Umgebung von Aless io? Das heute in
Trummern liegende und im Jahre 1 3 1 5 von d er serbischen
Dynastie gegründete S t. S tephansklos

'

ter von Banjska zwischen
R as und d em Amselfeld e hatte unter anderem auch 9 Dörfer
samt d en W ei lern in Zeta ; demselben wurde auch d as ganze
Gebiet von Rogozno zwischen R as und Banjska unterordnet, wo
sich zwischen 1 303— 1347 auch eine katholische Kirche befand

l Ljub 10 , S tarine 14, 34 ; Jireéek , G lasnik sip . geogr . d ruétva

1914, 1 54 .

Capella 5 . Marie subtus Dagnum
“

(Ljubi c, Listine 10,

beschrieben von H ahn , Reise Drin —W ardar 41 , 328 und Ippen ,
W iss .

Mitt . aus Bosnien 7 , 240 .

S iehe oben S . 32 N . 6 . Vgl . Jireéek , Arch. slaw. Phil . 19 , 94
und S taat 1 , 51 u . 2 , 37 .

N ovakovié Monastir Banj ska in Glas srp . ak . 32 (1892) 1 35 .

5 S tiftungsurkunde hgb . von Jagié S . 8 und in S pomenik 4 3 .

Vg l . AAl b . 1 489 .
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Die Besitzungen d es S t. N ikolausklosters auf d er Insel
‚

\
T
I
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im S ee von Skutari
,
welches nach d er Tradition d es XIV . Jahr

hunderts von d em ersten Bischof von Zeta (um das Jahr 1232 )
gegründet wurde

,
erstreckten si ch längs d em nordwestlichen

Ufer d es S ees in d er alten Zupa C rmnica mit gemischter , alba
nischer und slawischerBevölkerung , von Trnovo bis Godinje
und grenzten an d ie Güter d er katholischen Abtei von Rtac
(R otezo) und an diejenigen d er Antibarenser Patrizierfarnilie

Zare ; 1 d en Dienst d er Pferdehirte in - dieser wegen Pferdezucht
seit jeher berühmten Gegend versahen albanische Familien.

Einige S chenkungsrn
*kunden dieses Klosters sind stark interpoliert

teils "

d en Rechtsansprüchen gemäß, d ie von d en Mönchen im

Laufe d er Ze it besonders auf das unmittelbar am S ee gelegene
Dorf Stitar 2

erhoben wurden
,
teils aber deswegen, wei l d as

Kloster im Jahre 1 348 d em vom Konig Uros II . gegrundeten ,

bis heute erhaltenen und sei t 1 857 d er russischen Mission

gehorend en E rzengelkloster von Jerusalem 3 unterordnet wurde .

*

Am Anfange d es XV . Jahrhunderts erhielt d as Kl oster von

Vranjina , welches durch d en S ee geschützt erst nach 1 843 ver

ödete
,
aber 1886 wieder erneuert wurde , auch ein Gut im Tale

von Cevna (Zem) neben d er nach Peé (Ipek) führenden S traße
von Um diese Zei t haben wir auch Kenntnis von anderen
orthodoxen Inse lklöstern im S ee von S kutari , die alle in d en
Dy nastenfamilien von Zeta, Bosnien und bei d en serbischen
Despoten ihre G önner fanden . E s sind dies Korn (O drinska gorica)
mit Muttergotteskirche , G rabstätte d esL es Gjurasevic (C ronjevié)

AAl b . 1
, 1 66 , 1 72 , 51 1 , 581 , 679 .

A Al b . 1 , 5 1 1 , 679 .

Ü ber dieses Kloster (Leonid) Ötenija hist . d ruétva Moskva, 1867 ,
42— 60 und Duöié , G od isnj iea r . Cupic’ a 9 (1887) 235— 242 .

4 Mikl osich , M . S erb . 133 f .

5 Die U rk . d es Georg 11. B al éié nach m einer Ansicht zwischen
1402 . 1 . S ept und 1403 , 15 . April (691 1 ) wahrscheinlich in Dulcigno
herausgegeben (vg l . G el cich , L a Zed d a 220) e d . von Jastreb ov , G lasnik

srp . 7 (1879) 2 36 vgl . Ducié , eb d . 2 7 (1870) 19 1 Nr. 10 Knj iievni

R ad ovi 1 , 1 56 . Jedenfalls ist d as b ei N ovakovié (
\

Zak . S pom . 58 1) auf

g estellte Jahr 1404 unrich tig .
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In Dulcigno unter d em Kastell d as Kloster d es hl . Erzengels
Michael, in S kutari d as l ’etruskloster, beide. w ie es scheint
Zwillinge , von Georg II . Balsic 1 403 ) gestiftet ,

1 durch d en
Bischof von Zeta indirekt d em slawonischen Patriarchen unter
stell t

,
mit einem l gumen an d er Spitze .

’

Damit war d er Durchbruch d es großen adriatischen katholi
schen Dannnes vollendet

,
knapp vor d er Invasion d er Türken

,

und aus d em orthodoxen Teile d er e inst mit Albanien h istorisch
und ethnisch eng verschlungenen Zeta entsteht unter () rnojeviéi
bald ein rein slawisches Montenegro . Der albanische Damm wurde
seit d em XIV. Jahrhundert e igentl ich zu einer katholischen Insel .
Die Durchbruchszone ausgehend von d er Boka Kotorska (Bocche
di Cattaro) , w o s ich d ie pravoslave Kirche bis auf heutigen Tag
erhielt , 3 über d en S ee von Skutari und entlang d es Drim fand
im hyd rographischen Trichter von Ljuma d en Anschl uß an d as

orthodoxe Massiv d er Balkanhalbinsel , dessen bekannte Vorposten
Albanien gegenuber im Osten d as Bistum Debra

,
d as d em Mutter

gotteskloster von Ochrid gehorend e ( 1 345 ) Dorf S truga
*
an d em

A usfluß d es S ees und die Nikolauskirche auf einer Insel , dann
Ochr id selbst mit seinem fabelhaften Nimbus

,
d as berühmte

und altertümliche
, am Ufer d es S ees gelegene Naumkloster, „

ein

Ort wie geschaffen zum Träumen und künstlerischen Genuß
d as bis 1 76 1 bestehende Bistum von Mokra westlich vom See

von Ochrid
,
im Süden aber d as orthodoxe Bistum Belgrad mit

d em, von al len griechischen Despoten d es XII— XV . Jahrhunderts
hochgeehrten Muttergotteskloster, d as von Karl Thopia (1 38 1 )

Im Jahre 1404 werden Zinsbauern d es Petrrmklosters (hominibu s

servientibus ecclesie s . Petri d e S cutaro) erwähnt, denen d ie B al éiéi

antiquitus unam pisceriam an d er Bojana schenk ten (Ljubic
' Listine

Ljubic, Listine 5 , 43 ( 1404) 84 (1400) und 9 16 Vg l .

Jireéek , S taat 1 , 30 .

3 S tratim irovié . Pravofl avna crkva u Boci K otors koj , G od isnj iea

N . Cupica —238 .

N ovakovié , Zak . spomenici 673 .

'

l
‘

emperl ey ,
Albanisches '

l
‘

ag eb uch . F ester L l ovd 19 1 1 , 10 Jä nner
1 8 97 Nr 10 und 15 .

Al exnd es , ro7r Zu oo
'

/ Qticpmr , J e). d or 18 9 7 Nr. 10 mid 15 .
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renovi erte S t. Johanneskloster (Sin—G jon) bei Elbassan. endlich
Anloua. mit d en kleinen serbischen Dynasten und vorherrschend

griechischer Bevölkerung und d as bis auf heute erhaltene K loster
Zvernec am Kap Linguetta

1 bildeten : Aber im albanischen
katholischen Medium selbst erhielt sich in Durazzo bis in d ie
venezianische Herrs chaft hinein ein orthodoxer R iff. Den griechi
schen Erzbischof d er S tadt. d er um d ie Mitte d es XIV. Jahr
hunderts verschwindet . überlebten hier in voller Organisation
andere W ürdenträger d er morgenländischen hierarchischen
Pentade (äm yvömwg,d rocymfröm; g ngort 0 q d i.tug, : rgeycmjg zog r o

‘

nr

ä va yuwöm
"

w, öon d gzog, zahrgc
'

vömg etc .)
3 verheiratete W el t

geistliche (Popen,
: ro mä g) , oriental ische Kloster und Kirchen in

und außer d er S tadt , w ie es scheint bis in die Diözese von

Arbanum (Kroja) hineinreichend f E in solches Kloster war in
Durazzo gewiß dasjenige d es hl . Theodorus ( ot ä

'

;woz

am Meere gelegen,

” In Draé und Valona gab es auch eine
ständige, nicht besonders zahlreiche . aber gewiß alte jüdische
Kolonie .

G

In einzelnen S treifen drang aber d ie griechische S chrift und
auch griechisch - orthodoxe kirchliche Institutionen aus Durazzo
und aus d em orthodoxen S üden auch tiefer in d as Zentrum

l B al d acci, Mitt . d er geogr . Gesellschaft W ien 39 (1896) 7 93 ;
A nthimos . I l sgcyg rzqn

‘

; &gxnriou zo
'

dmog in
’

E nx l . ä l n3 u a 1902 , 492 ;

Patsch, S andschak Berat B alkankornrnission 3 (1904) 66 .

Zur Zeit d es Dem etrios C h omatianos (1219) vn
'

rd in Glavnica
ein griechisches Kl oster d es hl . Dem etrios genannt (AAl b . 1 ,

3 AA lb . 1 18 1 , 246 und 2 ( 1885) 75 Vg l . G lugnet, L es

offices et l es dignités dans l ‘

ég l isf: grecque , Revue d el Orient chrétien
4 126 ff .

Im Jahre 1393 „monas te ria. e t eccle sie grece et latine tanr d e

arch iepisc0 patu quam d e episcopatu
“

(Ljubic, Listine 4 ,

5 In Athen ebenfalls 0 7. öfyt0 t @ EÖÖ Q) 90 0 ra
‘

w 14 3 17v (f w in I l w umotf am;

12 4 vgl . Byz . 2 1 638 AAl b . 1 , 246

0 F ür Dura zzo s . Makuéev ,
Ist. razyskanij a 145 N . 3 und

Jorga, Notes 1 . 1 14. F ür Valona w ird d er 11. Band d er AA lb .

etliche Belege bringen . Außerdem s . Jorga, Notes 2 . 16 1 N . 7
2 32
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Albaniens ein. so d aß w ir unter d em Katholiken Georg Kastriota
(Skend erbeg) , d er auch zeitweise Mohammedaner war und dessen
Vorfahren vom reinen Griechentum bis zum albanischen
Katholizismus eine slawisch- orthodoxe Retorte passierten

,
d ie

eigentümliche Erscheinung sehen. daß sein Gesandte am Hofe
d es Königs von Aragonien,

S tephan Bischof von Kroja
,
im

Jahre 145 1 einen wichtigen lateinisch verfaßten Vertrag in

griechischen Lettern unterschreibt ,
1
einige Dezerrnien früher abe r

( 141 7) d er Abt d es großen Benediktinerklosters St. Alexander
in d er Matja in Venedig „protosyncel lus

“

n@wrooüyyel l og) sich
nennt

,

2 Erscheinungen, d ie auf eine hochst kuriose Milderung
d er H auptgegensätze d er beiden Kirchen gerade im albanischen
Kern um Kroja und am Vorabende d er türkischen Okkupation
hinweisen.

B ei einer solchen Position ist es somit wirklich keinWunder ,
wenn d as urkatholische albanische Element in vortürkischer Zei t
in Bezug auf d en Glauben zweimal starken S chwankungen aus

gesetzt wurde . An d er Peripherie, in Dibra , Berat , A ulona
absorbierte d er griechische O rthodoxismus d as a lbanische Element

gewiß auf ähnl iche W eise
,
wie dies fur Ochrid bekannt ist .

E in albanischer Edelmann Progon Sguros wird hier (1295 )
al s Bauherr d er Kl emenskirche erwähn t ; er renovierte auch d ie
Marienkirche von Ochrid .

3 E in Mitglied d er Dynastenfamilie

Gropa
,
d ie urs prüngl ich (12 73) in d en Bergen zwischen 0 ros i

und Dibra gewiß katholisch war, ist al s letzter chr istlicher Herr
von Ochrid vor d er Türkenherrschaft natürlich schon griechisiert

Der Vertrag hgb . von Cerone , Archivio storico Napolitano 28
1 73 . Bischof S tephan von Kroja b ei E ub el , H ier. cath . 2 , 15 6

nicht genannt, aber chronologi sch bleibt fur ihn Platz genug . Der

damalige Begleiter d es Bischofs w ar „frater Nicolaus ord inis Predica
tornin “

, „maestre Nicola d e B eiguzi d el orde d e S ent Domingo “

(Corone
ebl . 179 vgl . Jorga, Notes 2 ,

proth osignor S . Alexandri Maioris d e Albania“

(Jorga , Notes ,
1 ,

3 Inschriften in Izvestija arkeol . instituta v Kpolj e 4 (1899) 90 ;
Ivanov, B lgarsk i spomenici iz Maked onij e (S ofij a , 1908) 2 12 ; Jireéek ,

B yz. 1 3 (1904) 195 .
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Zeta stammender Verwandte und Herr von Valona Mrkéa
V

Zarkovié katholisch nur zeitweise ( 1369 , 1 39 1 ) aus

Opportuni tät im Kampfe gegen ihre Rivalen Thopias.

1 Diese
,
w ie

auch d ie Dukagini zwischen Alessio und Fandi
,
d ie Dirsmani in

U nterpilot, d ie Spans in S cod ra und Drivasto
,
d ie Herrn von

Perlat , d ie Musachi und A rianiti um Belgrad in Tornorica und

Musachia verblieben kathol isch bis in die Türkenherrschaft, wo
sie entweder nach Italien auswanderten,

2 oder aber mohamme
danisch wurden. Georg Thopia wird ( 1392 ) von d en Venezianern
ausdrücklich als

„
princeps catholicus beze ichnet und wenn “

er

auch vom Papst Bonifaz IX. (139 1 ) „
iniquitatis filius

“

genannt
wird

,
so geschieht dies nur deswegen,

wei l Georg zum Gegen
papst Klemens VII . hielt . 3 Die Familie Kastriota in ihrer ersten
Linie ( 1 36 7) am Hofe Alexanders

,
d es H errn von Valona und

Kammina , gewiß noch orthodox , wurde im Kern Al baniens um

Kroja schon in d er zweiten Linie mehr katholisch und Iwan
Kastriota taucht d as ersternal in d en Dokumenten (1407) al s

Beschützer d es Bistums vo
'

n A rbanum auf.
* Aber einerseits d ie ‘

direkten und ind irekten Blutsbande, d ie alle diese Familien mit
d en orthodoxen albanischen

,
serbischen und griechischenDynasten

Fami l ien wie B aISiéi
,
Lazarevici , Brankovic

’ i
,
C rnojeviéi (Djara

é
e

vici) , Zarkovici , O ropas , Palaiologen,
j a sogar mit d en Kaisern

von Byzanz verbanden,
anderseits d ie byzantinischen W ürden

(sebastos , protosebastos auf welche noch die nach Italien
ausgewanderten späten Nachkommen d er einstigen Träger so

stolz waren
,
ferner d er gemeinsame Feind, d er ihnen allen in

d en Türken erstand
,
endl ich d er Umstand , daß nach der S erben

herrschaft auch katholische albanische Fürsten in ihrem diplo
rnatischen Verkehr sich d er mit d em orthodoxen Gottesdienst
so eng verbundenen slaw ischen Sprache und S chrift bedienten

I Th einer, M . S lav. 1 , 261 ( 1369) und M . Hung . 2 , 1 65

Vgl . G el cich , L a Zed d a 163 .

2 Vg l . Miller, Balkan exiles in Rom e , R om ,
1912 . (Vortrag , gehalten

in R om am 7 . März
3 Th einer, M. H ung . 2 . 165 .

Ljubic, Listine 5 , 94 ; Jireéek , Arch . Slaw. Phil . 2 1 , 88 .

5 R uvarac , Arch . slaw. Phil . 1 7 , 568 Jireöek eb d . 2 1 , 92 und 26 , 162 .
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im S uden aber und um Durazzo d ie griechische S chrift auch
d en Laien geläufig war,

1
al l dies erwirkte, daß bei d em albani

schen Adel im XIV .

'

und XV. Jahrhundert von religiöser Intol le
ranz d em O rthodoxismus gegenüber nicht eine Spur aufzufinden

ist. Im Gegentei l scheint dieser Adel konfessionel l öfters ein

A rnphibienleben zu führen und bewegt sich in Bezug auf d en

Glauben in jenem Medium
,
welches seinen momentanen Iuteras

sen gerade besser entspricht . Im Jahre 1414 lobt d er Papst d en
H errn von S appa und Dagno , Koja Zachariä , weil er die slawische
und schismatische S ekte “ verlassen und katholisch geworden,

"

aber schon dessen Tochter Boja (B olja) protestiert (1 456) dage

gen,
daß d er Papst d ie Marienkapel le unter Dagno an einen

lateinischen Priester verliehen hat . 3 S o kommt es auch
,
daß

Karl Thopia in einem Kodex d er serbischen Übersetzung d es
Georgios H arnartolos rn it d en für Fürsten d es orientalischen
B ekenntnisses üblichen Formeln genannt wird

} Die Mönche d es
Klosters Chilandar auf d em A thosberge besitzen e ine Urkunde
aus d em Jahre 142 1— 1422 worin Iwan Kastriota mit
seinen vier S öhnen d em Kloster die Dorfer Radostina und Trebiste
schenkt . 5 Albanische Edel leute

,
ein Aranit und zwei Hofbeamte

(celnik) bei Georg Kastriota, Rajan und Dmitr, werden in einem
serbisch- orthodoxen Pornenik erwähnt . 6 Nach d er Tradition d es
XVI . Jahrhunderts

„
führte d er Bruder Skenderbegs Repos

Darüber Jireéek , Byz. Zeitschrift 13 200 f. Dazu noch
A Alb . 1 , 240 (1256) und. Jorga, Notes l , 474, wo ein griechischer Brief
d es Iwan Kastriota vom Jahre 1428 erwahnt wird . Am 16 . August 1481
(Archiv von Mailand ) bemerkt d er S ekretär d es H erzogs von K alabrien
für einen Brief d es „

chier Constantino d i Musach i Carli“
an d en H er

7.og z „la inclusa littera in greco, 1a quale h o fatto riducere in latino“

V gl . oben S . 37 .

Theiner, M . S lav. 1 , 348 .

Ljubic, Listine 9 , 9 1 .

R uvarac , Arch . slaw. Phil . 17 , 566 .

5 G rigorovié, O éerk puteéevstvija po evropskoj Turcij i,
‘

2 . Aufl .

(Moskva, 1877) 47 , Nr . 40 .

6 S tojanovié , S pom enik srp . akad . 3 , 17 7 ; Jireöek , Arch. slaw .

Phil . 2 1 , 94 .
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(Repossio) ein heiliges Leben, ging auf d en Berg S inai und

starb dorten al s Mönch
Unter solchen Umstanden war d ie U nterstutzung ,

die d ie

politische Macht d er katholischen Kirche in Albanien angedeihen
l ieß , natürlich keine gegebene , ständige Größe ; sie schwankte
betrachtlich nach Zeit und Raum und war auch von okzidentalen
Einflüssen abhängig . Das persönl iche Verhältnis d er katholischen
Pralaten zu d er jeweil igen chr istlichen weltli chen Macht (d ie
Byzantiner in Durazzo und Valona ausgenommen) ist im Großen
und Ganzen gut zu nennen

,
auch nach d er Errichtung d er serbi

schen autokephalen Kirche. Den Erzbischof von A ntibari Marinus
Zare kann man im Jahre 1 303 im Gefolge d es Königs Uros II .

in Cattaro antreffen: Die Bischöfe von S kutari fungieren öfters
(S tephan 11 . Peter H . 1 320

,
Markus 1 348) als B evol l

rnächtigte p

d er S erbenkönige bei d er S teuere inhebung von S tagno

in Ragusa .

3 Im Mitelalter war es auf d er Balkanhalbinsel al lge

mein üblich mit diplomatischen Missionen Mitglieder d es geist
li chen S tandes zu betrauen. Aber während die Despoten von

Epirus und die Bul garen in Ermanglung von katholischen Geist
l ichen * durch orthodoxe Prälaten 5

und Kalugjeren mit d en

katholischen Mächten d es W estens in Berührung traten,
wähl ten

d ie serbischen Könige und nach d em Verfal le d es Reiches die
kleinen albanischen Dynasten zu diesen Zwecken ausschl ießlich
Katholiken und fast immer albanische Bischöfe . Die Verhand

1 Musach i b ei H opf, Chroniques 295 .

2 AAl b . 1 , 547 .

3 Im Jahre 1334 behob diese S teuer Paul , Abt d es hl . S ergius
an d er Bojana (AAlb . 1 , 642 , 668 ,

4 Im Jahre 1 338 . w ird vom bulg . Kaiser nach Neapel ein

Franziskanermönch gesandt, Minieri , Arch. stor. N apolitano 8 (1883)
209 N . 1 .

5 Im Jahre 1210 verhandelte Michae l Dukas mit d en Venezianern
durch d en Bischof von Tzernik (AAlb . Im Jahre 1 302 sandte
die Despina Anna nach Neapel d en H egum enos von S . Nicolaus d e
Mesopotamia (Makuéev, Ist. razyskanij a 35 N . 1 ; H opf 1 , 358 N .

Minieri, Arch. stor. Italiano 22 (1875) 32 N . 5

7 Im Jahre 1307 werden vom König Uros I I . zum Papst Kl emens

V . und zum Karl Val ois ein C attarenser und ein R agusaner Patrizier
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N ur am H ofe von V alona. werden in Verhandl ungen mit Venedig
nebs t albanischen Bischöfen al s Gesandte auch „

caloieri
“

ver

w endet. 2

B is in d ie Zeiten S tephan Duéans wurden d ie Erzbischöfe
von A ntibari

,
d ie Bischöfe von Dulcigno und Cattaro gelegent

l ich ihrer Ernennung durch ein S chreiben carissimo in Chri sto
filio nostro reg i S ervie illustri

“ anempfohlen
, ganz gleich w ie

d er Erzbischof von Durazzo
„
d em König von S izil ien . Erst u nter

Dusan, dessen Gesetzbuch strenge B estinnnungen gegen d en

Abfall zur . lateinischen Häresie “

, gegen d ie Bekehrung von

S erben durch late inische Geistl iche und gegen gemischte Ehen
zwischen „

H albgläubigen und
„
Ohristinen

“

enthält
,

3 kommt es
zu e inem Abbruch dieser guten Beziehungen,

die aber wieder
nach d em Verfall d es serbischen Re iches aufgefrischt wurden.

Im Jahre 1370 ernennt Papst Urban V.
„
infolge von Infor

mationen und Bitten“

d er B al éiéi zu
“

gle icher Zeit die Bischöfe
von A rbanum

, Polatum,
Al essio , Anloua und S arda

,

*
und 1 374

wird außer d en Zupanen von Zeta auch Karl Thopia aufge

fordert d em neuernarinten Erzbischof von A ntibari auf d ie Hand
zu gehen.

5 Eine besonders große Aufmerksamkei t widmete später
d en bischoflichen Ernennungen die Republik Venedig, die schon
die Üb ergabe von Durazzo (1 392) teilweise d er Tätigke it d es
arbanisch en Bischofs Demetrius Nesa (1 370— 1 39 3) verdankte .

6

N ur für politisch best beschr iebene Manner setzte sich Venedig ,

fast immer vom Erfolg gekrönt, bei d em Päpstlichen S t uhl e ein

ratione divina archiepis0 0pu s Dyrrhach iensis et I llirice regionis ind ex

vom 2 1 . November 1464 enthalten .

„
Die Vord erseite d es letzten Blattes

enthält in einer and eren , aber gleichzeitig en H andschrift einen S tamm
baum d es Paulus Ang elus, aus d em hervorgeht, d aß seine Vorfahren
comi tes Dyrrhachienses waren“

1 1395
„quidam epis0 0 pus Albanie“

(Ljubic, Listine 4 , 349 ; H opf

2 . 95 N .

3 Ljubic 4, 225
Jireöek , S taat 1 , 54 .

Th einer, M . Hung . 2
, 103 .

5 Th einer, M . S lav . 1 , 292 . Vgl . G el cich , L a Zed d a 72 °f. und. 96 f .

L jubié , L istine 4 . 267 .
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und belohnte oft politische Dienste mit d er B ischofsmitra. w ie

z. B . im Falle d es Minoritenbrud ers Franziskus aus Skutari
,
d er

im Jahre 1408 die R ückeroberimg von Skutari möglich machte
”

und deswegen 1 405 von d er Republik zum Bischof von Drivasto
vorgeschlagen und vom Papst auch dazu ernannt w urde .

1
In

Durazzo w urde die Kirchenpolitik d es XII I . Jahrhunderts fort

gesetzt ; Venedig trachte te hier wie in Korone und Motone nur

Venezianer zu Erzbischöfen zu machen.

? Fast ausnahmslos erhielt
auch die Republik ihrer S ache ganz ergebene Männer

,
wenn

dieselben wie z. B . Paulus Angelo (1460— 1469) auch keine

geborenen Venezianer waren,
aber gerad e d er vorletzte Erzbischof

von Durazzo vor d em Falle d er S tadt Martinus Firmani

(1492 wie mir scheint ein geborener G enoveser, mußte
wegen _angeblicher Aufwiegelung d es Volkes gegen d en Dogen
und d ie Regierung (1495) in Haft genommen werden und starb
in Durazzo (6 . August 1499 ) eines gewaltsamen Todes .

3

In d er zwe iten Hälfte d es XIV. Jahrhunderts entstehen
in Al banien besonders große Komplikationen in Bezug auf d ie

Besetzung einzelner bischöflichen S tühl e. Totaler Mangel an

weltlicher Zentralmacht
,
lokale Parteikitmpfe , die schon im XII.

Jahrhundert zu verze i chnen sind 4
und um 1 236 besonders an

d er Durchbruchszone eine beängstigende Höhe erre ichten und

auch d as Leben d es Bischofs von Drivasto zum Opfer forderten,

”

Ljubic 5 , € 3 . Vgl . Jorga, Extraits 1 , 181 ; G el cich - a . a . O . 233 .

Ljnb ié 4 , 350 , 413 , aber schon 1399 „
Leonardus Petri Michaelis

d e Venetis“

(E ub el 1 ,
3 Misti Consiglio d ei X .

, 25 fol . 144 v . , 149
— 146 v . (1499 0

— 9 .

Marz) . Am 30 . Dezember 1499 Befehl an d en Bailo von Durazzo , d ie
am Morde d es Erzbischofs Martin Firm iano Beteiligten an d en R at

d er Zehne auszuliefern (Misti Cons . X . 28 , fol . Vgl . E ub el 2 , 164

und Parlati 7 , 374.

4 S o z . B . d er in d er papstlich en Dipl omaük b eruhmte Fal l d es
Bischofs Dom inik von S uaé d er von seinen Gegnern d er Mit

schul d an einem Totschlag beschuld igt durch e in gefä l schtes päpstlich es
S chreiben sich wieder seines Am tes bem äch tigte . aber entlarvt nach
Ungarn fliehen mußte (A A lb .

5 AAl b . vgl . 195 .
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gew alttättige Erzbischöfe von A ntibari
,
die w ie z. B . Andreas

B ungarus. ein Franziskane
'r aus Zara (1 307 eigenmächtig

ihr e S ufi
'

ragane absetzen und auch in d en Sprengel d es Erzbischofs
von Durazzo hinübergriffen,

1
falsche Informationen und U nkennt

nis d er Kurie, d ie öfters nicht vakante S tühle als vakant besetzte ,
d er Einfluß einzelner mächtiger Familien,

d ie selbst vor d em
Papst ni cht locker ließen,

all dies erzeugte, daß im XIV. und

XV. Jahrhundert in Arbanum
,
Al essio

,
Dagno und anderswo

F ä lle von zwe i
,
ja drei parallelen B ischofen vorkommen.

In d en siebziger Jahren d es XIV. Jahrhunderts saß auf d em

Erzbischöflichen S tuhle von Antibari (1 363— 1 373 ) d er frühere
Prior d es Dominikanerklosters von Ragusa, gewiß ein Albaner
und Mönch von jenem S chlag , w ie wir diesen am Anfange d es
XV . Jahrhunderts in Ragusa sehen, wo zwei albanische Ordens
brüder aus Rache ihr Kloster mit brennenden Pfei len anzuzün

d en versuchten.

2 Er unterhielt rege Beziehungen zum nordalba

nischen Hochadel, zu d en Balsas von Zeta, Dukagini von Alessio ,
zu d en Herrn von Polato und zu d er Famil ie Summa am Nord
ufer d er Bojana

,
konnte also in Nordalbanien nach eigenemW il len

schalten und walten . Die päpstli chen Ernennungen,
d ie ihm nicht

paßten
,
ließ er unbeachtet und griff auch in d en Sprengel von

Durazzo nach A rbanum und Alessio über. Im Jahre 1 368 konn te
d er vom Papst ernannte Bischof von Skutari seine Residenz ni cht
beziehen

,
denn diese behauptete hartnäckig ein Geistlicher aus

Drivast
,
Mitglied d er Famil ie S umma.

3 A uf ähnl iche W eise be
hauptete sich in Polato 1 3 72 gegen d en rechtmäßigen Bischof
d er Geistliche Demetrius Komen f‘ Gew iß auf grund ‚

falscher
Vorstellungen bei d er Kurie wurde 1 3 70 vom Papst Urban V
zum Bischof von A rbanum d er schwarze Johann “

,
ein E xdomini

kaner und Freund d es Erzbischofs von A ntibari
,
aus d er sonst

unbekannten albanischen Familie L ourlis oder L ursi wahrschein

S ieh e d en Index in AAl b . 1 , S . 258 .

Im Jahre 1401 im Ar chiv von Ragusa. (s . d en I I . Band d er

E ub el , H ier, cath . 1 (2 . S . 559 .

4 Theiner M . S lav. 1
, 2 77 .
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lose Prälat A ntibari verlassen . Im Jahre 1 388 finden w ir ihn in

Reggio in Oberitalien ; er starb nach 1 393 in Ragusa .

1

Trotz solcher rauhen Sold atennaturen,
d ie unter albanischen

Bischöfen anzutreffen sind
,
kann man in Albanien nicht auch d ie

leiseste Spur eines Versuches entdecken, d aß ein katholischer
Bischof d ie Zivilherrschaft über d ie betreffende S tad t angestrebt
hätte.

2 Die byzantinische
,
serbische, anjouvinische Macht waren

zu enorm ,
d er spätere Einfluß d er kleinen Fürsten zu akut

,
als

d aß in Al banien ein Fall entstanden wäre demjenigen von Patras
ähnlich , _

wo im XIV. Jahrhundert d ie dortigen katholischen E rz
bischöfe förmliche Landesherrn gewesen, S ouveräne d er S tadt
und ihres Gebietes

,
in weltl ichen und geistlichen Dingen nur der

Kurie untertans
‘ Im Gegensatz zu d en S tadtgemeinden von Rag usa,

Budva und Cattaro
,
die aus Furcht für ihre Autonomie im XI V .

Jahrhundert d en Beschluß faßten ,
keinen eigenen Bürger mehr

al s Bischof zuzulassen
,

*
und vor ihren Prälaten überhaupt keine

besondere Ehrfurcht bezeugten,
standen die Bischöfe albanischer

S täd te bei ihren Bürgern in hohen Ehren 5
und d ie Kapitel

wähl ten hier oft einheimische Patrizier zu Bischöfen. Im Jahre
1 39 7 tritt

‚Venedig beim Papst für e inen gewissen Johannes ein.

den d ie S tadt Drivasto rekommand ierte
„et est civis originarius

d eind e im Jahre 1403 für Progon Pintzenago, Bürger und Kano
nikus von Sku tari und. gewählten Bischof dieser Kommune , 1406

Parlati 7 , 79 f .

2 In d er ersten H alfte d es X IV . Jahrhunderts befand sich d ie

S tadt Prizren unter orthodoxer geistlicher Regierung , aber d er B ischof,
ein Mitglied d es serbischen Reichstage s , w ar hier eigentlich K efal ij a

d es S erb enkonigs : seine Macht erwarb bald d as E rzengelkl oster. dessen
lgumen ebenfalls am „

sbor“ teilnahm (Jireéek , S taat 1 ,
3 H opf 1 , 434 N . 53 und 2 , 2 .

4 Jireéék , S taat 1 , 56 und 62 .

5 Im Diplom S tephan Duéans fur Kroja (1343) wird d er „ episc0 pus

C roensis“
an d er ersten S telle genannt (AA lb . B ei d er Übergabe

d er S tädte Durazzo (1392) und A ntibari (1405) an Venedig werden auch

S tipulationen d ie Kirche betreffend festgestellt ; gleich nach d er Über
gabe (1403) interveniert d ie Kommune Drivasto bei d er Republik wegen

Besitzungen ihres Bischofs . Der Erzbischof von Durazzo . Paul Ange lo
war 1464 ind ex Il lyricae reg ionis

“
.
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fur d en Patrizier von Dulcigno Matthäus V lad e, Archidiakon von

Dulcigno und gewählten Bischof dieser S tadt.

1 Auch in A ntibari
,

S appa
,
Alessio , Durazzo findet man einheimische Metropoliten

b‘
zw . Bischöfe, früher meist Domherrn derselben S tadt ; so in
A ntibari d en Johannes Zaulini (1 341 ) und Marinus Zare
in S appa d en Petrus Zachariä

,
einen Verwandten von Koja

in Al essio einen gewissen Dominicus Progoni (1 369 ) zweifel los
aus der Famil ie Dukagin,

in Durazzo d en Dominikaner Johannes
de Duracio d en Johannes d e Monte , früher Archidiak on
d er von Amalfitanern gestifteten Marienkirche von Durazzo
Dem entspricht in Arbanum d ie Tatsache

,
d aß zwei Äbte des

berühmten Benediktinerklosters S t. Alexander bei Orosi nach
einander (1402 , 1412 ) Bischöfe geworden. Die Nationalität d er
albanischen Bischöfe kann man für d ie ältere Zeit (bis ins XIII .

Jahrhundert) nur selten bestimmen
,
aber man kann im Großen

und Ganzen behaupten
,
d aß nach einer Periode gewiß einheimi

scher
,
in kirchl ichen Dingen nicht besonders d isziplmierter

Bischöfe seit Innozenz IV. bis Urban V. ( 1 250— 1 3 70) eine
Periode fremder

,
meist regulärer B ischofe und dann bis in die

Neuzeit eine Periode d er Bischöfe albanischer Nationalität
folgte , d ie sich im XIV —XVI . Jahrhundert aus d em hohen
Klerus (Domherrn und Äba ), zugleich auch Patriziern und Mit

gl iedern d er herrschenden Familien
"

rekrutierten. Im XV. und

XVI. Jahrhundert werden Bischöfe erw ähnt aus d er Famil ie
Summa in Alessio und.

“

A rbanum aus d er Famil ie Dus
mani in Polato (O berpil ot) ; Dukagini hatten Bischöfe in Alessio
(1369) und Dagno Zachariä in S appa Jonimas

in Alessio (1474, Sguri in Stephaniaka und Kroja (147 1 ,
Petrus Span

,
fruher Karionikus von Drivasto wurde 142 2

Erzbischof von Antibari
,
Dominik Thopia (1336 ein

Bruder d es Tanus und wahrscheinl ich Karls Ohe im, widmete
sich auch d em geistlichen S tande ; seine merkwürdige Laufbahn
muß wegen ihrer hochpolitischen W ichtigkeit in d er Biologie
dieser Famil ie beschrieben werden. Meines W issens ist in d er

Ljubic' , Listine 4 , 407 und 5
, 3 und 69 . In ‚beiden letzten

Fä l len reüssierte die Republ ik .
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ruf ubcrwiegend orthodoxem Boden lebenden Familie Musachi

kein katholischer Bischof zu verzeichnen
,
ebenso nicht in d er

auf albanischem Boden verhältnismäßig kurze Zeit gedeihenden
Dynastie d er Kastriot-asf1 Die Tendenz d er Kurie auf albanischem
Boden auch albanische Prälaten mit westl ichenr S chliff einzu
setzen, bezeugt d ie Ernennung d es „

Johannes d e
'

S tymai natione

A lbanensis , archipresbyter Montis Mil onis in Apulia “

zum Bischof
von Alessio dessen Diözesangewalt sich

,
über die Mirediten

erstreckte .

Die Kirchenguter dieser alten albanischen Bistumer waren
ursprünglich gewiß sehr bedeutend . Das Erz bistum von Durazzo
hatte zur Zeit d er By zantiner Dörfer in d er Nähe d er S tadt
(vi l lae Dornosii) , eine Art Pheud urn

,
wofür an d en Landesherrn,

d en byzantinischen Kaiser und später an Venezianer 2
ein Boden

zins im Gold (emanuelati) zu entrichten war. Außerdem hatte
es Besitzungen bei K roja und im S üden d es F lußes Vrego

Auch im Norden besaßen d ie Bischöfe ganze Dörfer,
denn noch 1 404 bittet d ie S tad t Drivasto

,
Venedig möge d ie

vil la Pl ista
, que fuit d e episc0patu

‘

Drivastensi
“

und d ie vom

Georg II . Balsic an eine Privatperson verschenkt wurde, d em
Bischof zurück geben .

" A ls d ie in Ruinen l iegende S tadt Svaö
schon eine einfache Pronie wurde werden die Güter d es
Bischofs

,
darunter d ie villa S . Theodori “

noch immer erwähnt .
Damals (1445 ) wird auch d as Dorf S . Andreas d e Carpeneto
an

“

d en Bischof von Skutari zurückerstattet . “ Der reichste Bischof
scheint in Albanien derjenige von Dul cigno gewesen zu sein.

7

E in Abt Petrus , Gesandter beim Konig Al fons ,wird 1447 , 14 .Dezem
b er al s B lutverwand ter Skend erb egs bezeichnet (et abbate Petro consan

guineo vestro) , R eg . Arag . 265 7 fol . 24 (Arch iv von Barcelona) ; vielleicht
identisch m it

„Georgius Petri abbas “ b ei Th einer , M . Hung . z, 303 (145 1 )
'

3 A Alb . 147 .

A Alb . 1 , 135 .

4 A Al b . 1 , 136 vgl . 140 .

5 Ljubic 5 , 7 und 9 , 1 58

6 Archiv von Venedig ; S enato Mar . 1 . fc]. 1 69 (1443 , 5 . März)
und 2 , 70 v . (14 15 , 15 . April ) .

7 Th einer , N . S lav . I , 2 63
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"

arrnung d er B ischofe schon in ganz Albanien im Zuge, wovon
selbst d ie orthodoxen Bischöfe d er Durchbruchszone nicht ver

schont blieben.

‘ Im Jahre 1 346 gestatete d ie Kurie d em neu

ernannten Bischof von S cod ra und fruheren Domherrn von Antibari,

er dürfe d as Einkommen seines Kanonikats so lange beziehen,
bis

er die Besitzungen seines Bistums , d ie von gewissen Leuten

gehal ten werden
“

(per al iquos d etinentur ), zurückerw orben habe "

Die Einkünfte d er Kirche von B alezo waren damals „
durch die

S chismatiker d es Königreichs R assien
“

so vermindert
,
d aß d er

Bischof nicht wovon zu leben hatte ; es wurde ihm deswegen
d as in d er Drivastiner Diözese gelegene Benediktinerkloster d es

'

hl . Johannes von S toja (S tril al eo) in Kommende gegeben. A us

ähnl ichen Motiven vertraute man im Jahre 372 d em Bischof
von Alessio die S orge für d as G eorgskloster desselben Ordens
im Golfe von Cattaro anf W ährend aber noch im Jahre 1 35 1
d ie Prälaten der nördlichen ' Bistümer Antibari

,
S cod ra, Polato ,

S arda im Verhältnis zu ihrem,
in den Zensualbuchern d er Kurie

verzeichneten,
zieml ich niedrigen Einkommen (A ntibari 80 , S arda

3 3
1/z

,
. Polato Goldgul den) ganz ansehnl iche S ummen für

sich und. ihren Klerus an den Kollektor d es päpstlichen Zehnten
l ieferten

,
mußten im Jahre 1 3 72 die Bischöfe von Polato , S cod ra ,

S arda (Polatensis Minor) , Suaé , A rbanum von jeder Zahl ung
befreit werden,

denn sie sind arm und leben elend “

(pauperes

enim sunt et in miseria Nur Johannes
,
d er Bischof von

Drivast, ein persönl icher Freund d er Balsas
,
d er 1 369 eigen

bändig das katholische G lauberrsbekenntnis d er Zupane von Zeta
schrieb

‘l
und auch sonst seiner S tadt N otariatsdienste leistete.

zahl te damals 1 1 Dukaten. Trotzdem später Georg II . Balsa mit

Zwischen 1318—1321 meldet d er Bischof von C h elnro deni König
U roé I I sein Bistum sei verödet und er habe kein Einkomm en (Jireéek .

S taat ]
Theimer, M . S lav. 1 , 218 .

Theiner, M . S lav. 276 .

F arlati 7 , 1 9 7 .

Th einer , M . S lav. 1 26 1 f .

5 Divers.» Canc . 137 1 im Arch iv von R agusa.
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d en Besitzungen dieses Bistums wil lkürlich disponierte,
1
erhiel t

dieser Bischof von Peter S chipud er (Skipetar) , einem in Ragusa
lebenden Drivastiner Geistlichen für d ie G esarr

’

rteinkünfte d es

Bistums im Jahre 1392 dennoch 40 Dukaten,

2 also gerade d ie
in d en römischen Zensual büchern verzeichnete S umme . Und d a

brach schon die Türkennot nach Albanien ein. Marinus
,
E rz

bischof von A ntibari . d er 1402 al s Gesandter Georgs II . in

Venedig weilte, war damals schon genötigt, mit Genehmigung
d er Republik auf venezianischem Boden mi lde Gaben zu sammeln

,

da seine Einkünfte wegen d er Türkeninvasion gänzlich cinge—z

gangen waren (cum introytus sui pro pter Turchos sint ad nichi
lnm devoluti) ; 3 es w ar dies derselbe Prälat , d er im Jahre 1 39 7
zwei S äcke gedorrt e Skoranzen (sarache, ukljeve), eine Spezialität
d es S ees von Skutari

,
nach R om sandte f Im Jahre 1474 war

d as Einkommen dieser erzbischöflichen Mensa so gering, daß d ie

_Kur ie für d ie Lebzeiten d es Erz bischofs S tephan,
um ihm d as

Leben erträglicher zu machen
,
das vakante und wie es scheint

noch immer einträgliche Bistum von Drivast mit d em Erzbistum
vereinigte? E s ist dies d er Beginn d er Kontraktionsperiod e d er

Bistümer
,
von d er schon oben d ie R ede war.

Die Güter d er Domkapitel scheinen auch beträchtlich ge
wesen zu se in, und da diese Körperschaften, nur aus E inheimischen
bestehend, in ihrer Mitte immer besondere Fürsprecher bei d en
verschiedenen Landesherrn haben konnten

,
blieben diese B e

sitzungen im Durchschnitt länger intakt als d ie bischöfl ichen
Güter. Die Kapitelangelegenl reüen kennen wir am besten in

A ntibari, aber auch hier gar nicht eingehend . Die B enefizien

d er Domherrn, aus ganzen Dorfern bestehend (1443 , la villa
chiamada waren hier ni cht nur an d ie S t. Georgs
kathedrale (eccles ia Maior) gebunden, sondern auch an d ie

Ljubic, Listine 5 , 4 .

Diversa Game . 1392 im rag . Archiv .

3 Jorga, Extraite 1 1 15 .

Jireéek , S taat 2 , 27 .

5 Theiner, M . S lav. 1 , 499 .

Ljubic 9 , 1 7
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S t. Peters S t. S tephanus St. S ergiuskirche . S o bestanden hier
neben d em Domkapitel mit einem A rchidiakonus, einem
A rchipresbyter und einem Primizerius auch capitula ecclesiarum
col legiatarum

“

, d ie nach altem Brauche “

an allen wichtigen
Angelegenheiten d er Kirche , besonders aber an d er W ahl d es
Erzbischofs mit d em Domkapitel zusammen sich beteiligten .

Der Archidiakon genoß außer bei d er Kathedrale auch B enefizien

d er Peters und d er S tephanskirche und hatte in d er ersten Hälfte
d es XI V Jahrhunderts insgesamt 30 Goldgulden Einkommen,

wovon 1 2 Gul den auf die zwei letztgenannten Kirchen entfielen,
somit fast soviel wie d er Bischof von Cattaro, S arda oder Polato .

And ere Domherrn hatten gegen 10 Gul den Einkommen außer
d em verrichteten sie wie N atalis B elucii Johannes Nalle

Domin i cus C apseta ( 1433) öfters d en N otariatsd ienst in

der S tadt.

? Ähnlich wie in A ntibari w ar auch das Kapite l
'

von

Drivasto in Kollegien geteilt ; im Jahre 1400 werden hier d ie

„
canonisi de sancta Maria “

und die canönisi d e san Zorzi “

genannt.
3 W ie es scheint, wohnten sie alle in einer gemeinsamen

Kurie Neue Domherrn wurden im Domkapitel durch
S timmenmehrheit gewähl t , wie dies für Dulcigno ausdrücklich
erwähnt wird. O ft machte sich bei solchen W ahl en d er Einfluß
mächtiger Patrizierfamil ien geltend, und unter d en Domherrn
nordalbanischer S tädte finden wir n icht selten Patriziernamen.

E in « B eschluß d es Domkapitels von Dulcigno (vom Jahre 1368
erklärt d ie eventuell unter d em Drucke städtischer Potentaten

(proceres) stattgefundene W ahl fur n ichtig .

5 In Durazzo , welches

1 AAl b . 1 , 585 , 825 ; Theiner l , 2 18 .

Jireöek ,
Arch. slaw. Phil . 26 , 2 13 .

3 Testamenta N otariae im Ragus . Archiv.

4 A A lb . 1 , 468 .

5 Das Fragment dieses Beschlusses ed . aus „
d em bischofl ich en

Archiv von Cattaro“ Parlati, I I I . sacrum 255 unter d em Jahr 1398 .

Ich supponiere hier einen S chreib bzw . einen typographischen Fehler
für d as Jahr 1368 , d a d as Wort „

proceres“

gar nicht in die Zeit Georgs
I I

,
Balsa paßt, sondern vielmehr auf Zeiten hinweist, al s nach d em

Verfall d es S erbenreiches in Dulcigno d ie Familie S evasto (Junius . und

Prvoé) d ie Gewalt über d ie S tadt an sich riß .
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Nikolaus Ma lonsi wegen seinen Verdiensten und großer Auto ritä t,
d ie er in jenen Gegenden genoß , d as erste vakante Bistum in

Albanien zu sichern.

‘

Albanien war im Mittelalter mit Kirchen und K losterrr

ubersät. Dies sieht man nicht nur aus d en spärlich fl ießenden
mittelalterlichen Quellen,

sondern auch aus d en zahlreichen mittel
alterl ichen Kirchenruinen, aus d en Dokumenten d er neueren Zeit ,
wie auch aus d er topographischen Nomenklatur. Dabei darf man

aber natürlich ni cht vergessen, daß Albanien, wie Griechenland
und Dalmatien ,

zu d en altchristlichen,
durch d ie Einwanderung

d er slawischen Heiden weniger erschütterten G ebieten angehört ,
und vom allen Anfänge her, also schon im IV—VI . Jahrhundert
einer starken Verbreitung d er H eiligennamen in d er Topographie
ausgesetzt w urde , 2 so daß wir in späteren Mittelalter schon auf

Überbleibsel sehr alter kirchlicher Kultur stoßen und sogar 111

urkurrdl ichen Flurnamen H eil igennamen antreffen
,
wo gewiß schon

e ine jede Spur von Kirchl ein,
d ie man einst an d er S telle d er

H eid entempelchen errichtete , verw ischt war. Dies gilt viel leicht
schon für Kirchennamen,

d ie ohne jede nähere Bestimmung
(ohne Ortsnamen) auftauchen w ie z . B S t. Donatus (bei
A ulona) ,

3 S t. Ilia (bei d ie W interquart iere bei

Kroja S t. Euphemia, S t. Blasio , 5 gewiß aber für Flur
namen in Polato , denen wir in d er umfangreichen S tiftungs

urkunde d es E rzengelklosters von Prizren (1 348) begegnen, wie
d ie Quelle d es hl . Georg

“

an d er Gemarkung von Siklja, ferner
S t. I lias und S t. Salamon bei S akato. Dazu sind auch die

Ortsnamen mit d er slawischen Anfangssilbe Sut aus d em roma
nischen S anto , San zu zählen, eine E igentümlichkeit d er Küste
von Antibari bis Istrien, d ie schon früh in d er slawischen
Durchbruchszone zu finden ist, w ie S utorman (aus S ut- Roman.

S enato Mar . 10 , fol . 5 1 v . (1475 , 25 . Juli) .
2 Jireéek , Das christliche Element in d er T0 pographie d q Balkan

l irnd er, W iener S itzungsbericlrte 136 , 9 ff.
Im Jahre 1 277

„
in 10 0 0 qui d icitur S . Domperitus

“

,
AA lb . 1 , 367 .

Ljubic, Listine 5 , 8 4
A A lb . 1 , 834
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S ant - Roman) ein schon 1408 erwähnter Paß zwischen d er

K üstenebene und d em Tale von C rmnica am S ee von Skutari ,
S utomore (aus S anta—Maria) , W eiler bei Spizza, Sutomoréöica ,
F lurname bei Godinje am S ee von S kutari

, S ustjepan im

Gebiete d er Pastroviéi b ei Budva. 1 E in moder nes,
albanisches

Pendant zu diesen topographischen Ü berlebseln altkirchlicher
Kultur s ind d ie O rtsnamenfossilien, d ie sich besonders in d er
Umgebung von Elbassan und Kroja trotz d es G laubenswech

sels d er gegenwärtig mohammedanischen Einwohner erhalten
haben

,
wie Se Meri , Se Mechil , Sen Jerk Se Nikola ,

sowie auch d er von ehemals albanischer B evolkerung zei

gende e1 1 atische Sin- Gjon (St. Johannes) in d er jetzt von

S erben bewohnten Rjecka nahrj a am S ee von Skutari . 3 In
B ezug auf d as christliche Element in d er topographischen
Nomenklatur bildet d as mittelalterliche Albanien, wie auch
natürlich, ein ausgeprägtes Bindeglied zw ischen Achaia 4 und

Dalmatien,
durchsetzt mit morgenländischen und. abendl ändischen

Elementen,
d ie griechische ,

5 albanische, slawische , romanische 6

Retorten passierten und auch zu äußerst exotischen Bildungen
führten

,
wie in d em

,
im

‘ Jahre 141 6 erwähnten Ortsnamen
„S ancto A uracio d e sovra S cutari “

,

7 d er zweifellos aus d em von

S erben im Jahre 1348 S veti Vraöi“

,
von Romanen aber (1 349)

Näheres darüber mit d er einschlä gigen phfl 0 10gisch en Lite
ratur bei J ireéek . Das christliche E lenfent, Wiener S itzungsb ericlrte .

136 , 2 1 ff.

H ahn, Alb. S tudien 1 , 81 .

Jireöek , a. a . O . 41 .

4 S iehe d ie Namen de r Leb en dieses Fü rstentums vom Jahre 1 36 1
b ei H opf, Chroniques 202 , 205 .

5 Im Jahre 147 1 wird ein O rt „
Ponagia

“

(!Iowoiyeoz vielleicht La
Polina, einst Apol lonia , siehe oben S eite Elias S guri d e Ponag ia,

ord . Praed . , Bischof von Kroja, früher von S tephaniaka , erwähnt (E ubel ,
H ier. cath. 2 ,

Die oben (8 . 235 , N . 4) erwähnte Kirche 3 . Maria d e Lorenzo
(San Lorenzo) bildet in dieser Beziehung e inen besonders interes

santen Fal l .
7 O d origo , Descriptio S cutari b ei Maknéev ,

Ist. raz. 1 5 4 und

Ljubic , S tarine 14, 33 .
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„ S ancti C hosma- Damiani genannten Orte in U nterpilot ent

standen ist. ”

Pfarrkirchen (parochialis ecclesia) werden ausd rucklich

äußerst selten und. dies nur in d en päpstlichen Urkunden ge

nannt. Im Jahre 1 3 1 8 ernennt Papst Johann XXII. zum Pfarrer
d er sehr reichen, fast ein Eink ommen zweier kleiner Bistümer

(60 Goldgul den) sichernden Pfarre von Petrosa in C hunavien

einen gewissen Johannes Rubens aus Albanien.

3 Später werden
Pfarren besonders dann genannt, wenn ein Pfarrer zum Bischof
wird, wie 143 1 d er rector parochialis ecclesie d e Tanaida die
cesis S tephanensis

“
zum Bischof von S tephaniakafi 145 7 d er

Domherrx von Drivasto und. Pfarrer d er Marienkirche d er Al ten

S tadt (d e Civitate Veteri) in d er Drivastiner Diözese zum Bischof
von Drivast,

é
1470 d er Pfarrer von S t. Georg d e A ssanis

,

Diözese von Dagno , zum Bischof von O berpil ot.
“ Im Jahre 1464

werden zwei Pfarrer d es Sprengels von Durazzo erwähnt : Petrus
rector s. Demetrii d e Plurnsis

“

und
„
Ginns rector s. Venere d e

Managastis
“

.

7 A us d er S eltenheit d er Erwähnung darf man aber

gar ni cht fol g ern, daß d ie Pfarren nicht dicht besät waren.

Im Gegenteil können nach meiner Meinung alle Kirchen,
deren

H eiligenpatron mit einem Ortsnamen verbunden in d er vortür

kis chen Zeit genannt wird, sofern sie keine Kl öster waren
,
als

Pfarrkirchen betrachtet werden, wie z. B . die Hafenplätze an

d er Bojana : S . Petrus in flumine Drin i S . Theodorus in
flumine Drino S . Maria d e Goric d e L udrino

oder aber S . Grace Pogi (1405) in Polato . F ür d ie Dichtigkeit

„
Megj e Svetym Vraöem

“ in d er S tiftungsurkunde d es Erzengel
klosters von Prizren , Safai ik , G lasnik srp . 15 287 . 1349, 3 . Juni
„
d ompnus Nicola A rbanensis d e Sancti C h osma - Damiani“

(Div. Cancel
larie 1348— 1350 fol . 92 im rag . Archiv) .

2 Jireéek , Das christliche Element 20 N . 3 , vgl . Marc. Byz. Zeitsch .

17 (1908) 604 f .

A Al b . l , 637 .

E ubel , H ier. cath. 2 , 266 .

5 F arlati 7 , 242 .

Th einer , M . S law. 1 , 494.

7 H s .

„ S tatuta ecclesiae Drivastensis“
zitiert oben S . 243 . N . 5 .
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nämlich von d en Turken niedergebrannt und blieb ohne S eel
sorger.

‘ S olch reichere Pfarren hatten natürlich vollkomnrene

Kirchengeräte und mehrere Kirchenbücher, Wie dies für die 1459
schon zerstörte S t. Nikolauskirche in N ovobrdo in S erbien er

wähnt w ird .

2 Die Kirchenbücher wurden auch fur S tadtki rchen
hauptsachl ich aus Ragusa bezogen (1368 ein Missale für Drivasto ,
1 3 8 7 für Dulcigno) , später auch aus Neapel ; 3 auch die in R a

gusa lebenden albanischen Prieste r und Patrizier vermachten
ihren Domkirchen nicht selten solche B üchein*

Das Patronatsrecht übten die Landesherren aus , w as he ini
fortwährenden “

'

echsel derselben große Verw irrungen und G e

w alttiitigkeiten zufolg e hatte . Um - Mißbräuche zu verhindern
wurde i m Jahr e 141 8 in Sku tari das Kollationsrecht seitens
d er Republik Venedig zeitweise auf d en dortigen Bischof über
tragen ,

d er bei d er Verleihung d er B enefizien besonders auf d ie

politis che G esimnmg des Betreffenden z u achten hatte .

5 Aber
auch Balsa II I. machte Versuche, d as Patronatsrecht über d ie
Kir chen auf d em venezianischen Boden aufrecht zu erhal
ten. Die Republik antwortete zuerst (1 41 6 . 9 . Juli ) aus

weichend ; später (1 421 ) aber erklärte sie ausd rucklich , die

Verleihungen sowohl von B enefizien al s auch von Pronien durch
Balsa III. nicht respektieren zu wol len .

’ Dag egen wurde d as

volle E rbpah
*

onat d es S tifters sowohl seitens d er kleinen

Theimer, M . S law. 1 . 425 .

3 E b d . 1 . 45 1 .

3
„A abbate L atzaro d

‘

A l bania graciosamente p er cornprars i

I b riviari 4 ducats “

(Ced ole d e Tesoreria b ei Jorga, Notes 2 , 47 , N .

4 Im Jahre 1413 . 23 Juni legiert in Rag usa d er Sk utar iner

Patrizier Milo d el Conte ,.I breviario ala gliesia d e S cutari a S . S tefano “

(Test . Notarie 1402 fol . 198 im R ag usaner Archiv) . Andere Beleg e
im Bd . II . d er A A l b .

5 Misti d el S enato 52 , fol . 125 v . (1418 , 7 . Oktober) . —Im Jahre
1434 nbt aber die R epublik hier wied er schon selbst d as Patronats
recht ans und verleiht d ie Nikolauskirche in d er Burg , d ie bisher
ein Dul cignote regierte , an „

presbyter Petrus d e S cutaro
“

(Misti 59
to]. 45)

Misti 5 1 fol . 46 .

7 F ür Drivasto 142 1 , 5 . August (Misti 5 3 fol . 1 76
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Dynasten wie auch später sei tens d er Republik vollkommen
respektirt.

Eine große Menge von kleinem Klerus lebte um d ie zahl
reichen Kirchen d er S tädte und Umgebung . InAntibari werden
neben d er Domkirche d es hl . Georg mit altertüml ichen serbischen
F ürstengräbern und kostbaren Heiligenreliquien,

” lateinischen,

zum Tei l in Hexametern oder leoninischen Versen abgefaßten
G rabesinschriften d er A bte und Prälaten,

“
und außer d en Kloster

kirchen noch die St. S ergius St. S tephans S t. Peterskirche
,
ferner

d ie Mark uskirche , außerhalb d er S tadtmauern, sowie drei Dorf
kirchen (ecclesie rurales) genannt . Die Marienkathed rale von

Dulcigno mit d em wrind ertätigen Madonnenbild , von d em noch
1 553 erzählt wurde , es sei vom hl . Lukas gemalt ,

*
war be

sonders im XIV. Jahrhundert an d er ganzen ad riatischen Küste
ber°ührnt. Die Kathedrale hatte von d er S tadt ein ständiges E in
kommen in W ein (canata) , welches unter d er venezianischen
Herrschaft eine Zeit lang (bis 1412 ) an d en Gehilfen d es S tatt
halters (cavaliere) abgegeben werden mußte .

5 Außer derselben
wird irir Jahre 1 290 in dieser S tad t noch eine Johanneskirche
erwähnt. 6 In Skutari war d ie in d er Burg gelegene S tephans
kathedrale ein berühmter W allfahrtsort . 7 Die daraus gemachte
türkische Moschee zeigt Spuren von gothischen G ewo lben und

S k ulpturen ; noch
°

im Jah re 1 685 stand darin eine verdorbene
alte Orgel (organo disfatto).

8 In d er Burg wird noch (1434 ) d ie

S iehe besonders d en hochst interessanten Fal l d er Kirche
Maria d e Lorenzo b ei Ljubic 9 , 194

Im Jahre 1399 befand sich eine solche R eliquie in doppelter
S chachtel al s Pfand b ei einem R agu saner (Jorga , Extraits 2 7 1 N .

Inschriften aus d er im Jahre 188 1 durch Pnlverexpl osion zer

storten G eorgskirch e findet man b ei Markovic, Duklj ansko - bamka metro
pol ija 180 und R ovi

'

nskij , S bornik rus . 86 1 7 5 .

Ljubié . C omm issiones et relationes 2 , 229 .

5 Misti d el S enato 49 , 128 (1412 , 22 . Jul i) . Vg l . d as „
ins vini

in Patras ( 1408 , Jorga , Notes
AA lb . 5 12 .

7 Theiner M . S law . l , 2 19
Theine r. M . S law . 2 18 ; Ippen , B os . G lasnik 1 1 18 1 .



262

Pfarrkirche S t. Nikolaus erwahnt.

1 Vor
_

d em S tadttor stand eine
md ere St. Nikolauskirche (1 41 6 San Nicolo appresso la porta) ,
wo sich Helene , W itwe Königs S tephan Uros I .

, zur
'Nonne

scheren l ieß ; außerdem werden im XV. Jahrhundert noch d ie

K irchen S an Aponale und Ogni S anti genannt , sowie zwei im
Jahre 141 6 schon in Trümmern liegenden Kirchen S t. Theodorus
und S anta Croce , d ie gewiß außerhalb d er S tadtmauer standen .

In d er Vorstadt S ub—S cutaro, d em Viertel der rag usaner Kauf
leute , stand d ie Kirche d es hl . Blas ius , Patrons von Ragusa
(ex tra S cutari ad S . B lasium 1 433 , S . Blasius prope civitatenr

S cutari welche nach d er Tradition d es XV. Jahrhunderts
unter König Dusan erbaut worden ist, um diese Zeit aber, wo
sie genannt wird, schon eine K losterkirche, w ie es scheint

, der

Minoriten war. Im Juni 1452 ließ d er venezianische Kapitän
von Skutari , al s er sich auf d ie Belag erung seitens d es

‚
serbischen

Despoten vorbereitete, d ie Kirche samt Kloster nied erreisen,
da

dieselbe zu nahe an d er S tadtmauer lag, und gebrauchte d as
dad urch gewonnene Material zur Befestigung d er S tadt . Am 4.

August 1452 beklagen sich
’

die Mönche (monachi conventus

s . B lasii extra muros S cuta 'ri ) darüber in Venedig , wo man

ihnen vollen Ersatz versprach .

3 In d en rag usaner Denkmälern
werden vier Kirchen von Drivasto erwähnt : d ie G eorgskathedrale,
d ie kol legierte K apitelkirche d er hl . Maria ’

(1353 capitulum
ecclesie S . Marie d e Drivasto) , die Franziskus (1353 ,
und d ie H eiland skirche (S . S alvator Die Kathedrale von

S iehe oben S . 2 60, N . 5 .

Jireéek , G lasnik erp . ge0 gr. d ruétva 1914 , 158 f .

3 S enato Mar . 4 fol . 144 v . Die Mönche behaupteten , d as Kl oster
wäre unter König Duäan (sub S tephano rege R ascie) erbaut worden

,

w as ich nur für d ie Kirche al s sicher annehme , d ie gewiß von d en

R agusanern wahrscheinlich nach d em Festjahre gegründet wurde .

Der Chronist Magno (bei Jorga, Notes 3 , 227 N . erwähnt, d aß am

19 . S eptember 1448 b ei einem zufäl ligen ,
aber schreckl ichen Brande

d er S tad t (vg l . Ljubic 9 , 285) in d er Nacht sich eine Menge Leute in
eine k lcine Kirche „

che e s0 pra il muro “ flüchteten , wobei über 500

Personen umkarnen .

4 Jireéek ,
G la snik srp . geogr. d ruétvä 1914, 162 .
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Venezianer bekamen damals ( 1082 ) d ie S t. A nd reaskirche in

d er S tadt , gewiß eine altkatholische Kirche , d a sie von d en

Byzantinern al s Marinearsenal verw endet wurde.

1 Lateinische.

Geistliche hielten auch d ie 1359 erw ähnte E ustatiuskirche,

während d ie zu gleicher Zeit erwähnte Peterskirche in d er

Nähe d er Burg (OZ ölycoz I l sl e
'

ygwm) ein griechisches Kl oster

gewesen zu sein scheint. Außerhalb d er S tadt (extra Durachiunr)
wi rd 1408 eine S t. L aurentiuskirche erwähnt : All' die auf

gezähl terr S tad tkirchen sind aber gewiß nur ein kleiner Bruch
tei l d es einstigen Bestandes , wie dies aus d em Falle von Svaö

besonders klar hervorgeht , wo uns namentlich nicht eine einzige
Kirche erwähnt wird , und wo heute noch d ie Ruinen einer

großen,
im Übergangsstile gebauten Kirche mit d em Turm ober

d er Apsis und. einer anderen kleineren Kirche mit F reskospuren
und Inschriftenfragmenten aus d em Jahre 1 262 zu finden sind .

Im Jahre ‘

1 553 schreibt d er Venezianer G iustiniani, ”L d aß
„
in

dieser uralten S tadt “

die Trümmer von 360 (I) Kirchen und

Kapellen s ich befinden
, und heute noch erz ählen d ie albanischen

Bauern d er Umgebung, d aß in dieser S tadt lauter Kirchen waren
und nennen d ie Ruinen „

Kisat “

(Plur. von ki5a d ie Kirche) ” In

d er Türkenzeit gingen alle mittelalterlichen Kirchen zugrunde ,
aber auch schon frü her wurde vieles durch innere Kriege und vom

Zahn d er Zeit verwüstet . Im Jahre 1 396 , nach d em blutigenKriege
zwischen Radié O rnojevié und Georg II . B aléa , repariert man fast
zu gleicher Zei t d ie Domkirchen von Antibariund Dulcigno und d ie
Abtei von Rtac (R otezo) ; Ragusa lieferte damals eine Unmenge
von Dachziegeln,

b
wie auch später zur Reparatur d es S tephans

dornes von Skutari und d er Domkirche von Svac
'

;

AAl b . 1 , 67 .

2 Ljub ic, Listine ’

5 , 12 1 .

3 Ippen, W iss. Mitt. aus Bosnien 7 , 235 . B os . G la snik 10

13 und 14 552 .

Ljubié , Corn . et re lationes 2 23 1 .

5 Ippen , B O S . G lasnik 1 1 (1899) 17 .

Jorga, Extraits 2 , 59 u . 67 ; G elcich , L a Zed d a 192 f .

7 R eforrnatioues 1402— l 404 f0 1. 43 . Vg l . Jorga 2 , 90 N . 1 ; G e lcic lr 220 .

8 Jireéek , G lasnik srp . g 8 0 gr. d ruétva 19 14 167 .
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Die äußerst dicht angelegten K irchenzentra mit d er nu

verhältnismäßig großen Zahl von Kirchen und Klöstern übten
eine starke Anziehungskraft auf d as romanische und albanesische

Element d es katholischen Nordalbaniens . Trotzdem d ie Priester
und Kleriker in d en S tädten vom W achthalten und anderen
persönlichen Diensten nicht befreit waren ,

1 in d en Dörfern aber
wie z. B . in Siklja ein Tribut im W ein an d en Landesherrn
zu zahlen hatten, entsteht hier langsam e ine H yperprod uktion

d es kleinen Klerus , d ie im XIV . Jahrhundert besonders durch
d as Prisma d er rag usanei* Notariatsbücher bemerkbar ist. Einer
seits d er orthodoxe H ochdruck in Nordalbanien , d er um d ie

Mitte d es XIV. Jahrhunderts besonders in Bezug auf katholische
Kirchengüter verhängnisvoll ausfiel , anderseits aber d ie Intensität
d es Handels in Rag usa, d er fast alle einheimischen intel l igenten
Leute für sich in Anspruch nahm ,

’

erwirkten,
d aß Ragusa von

albanischen Priestern und Mönchen sozusagen überschwemmt
wurde . 111 deur F estjahre 1 349 und in d en zwei nachfolgenden
Jahren, als d ie Frömmigkei t d er ragusanischen Bevölkerung in
Legaten und V

V

al lfahrtsgelübd en besonders zum Ausdruck ge

langt„ werden in d en N otariatsbuchern 24 sekuläre albanische
Priester in Ragusa weilend erwähnt , von denen 7 aus Drivasto ,

7 aus Dulcigno , 4 aus S . Paulus d e Polato
,
2 aus Antibari

und je einer aus Balczo , Skutari
,
S . Ohosma—Damiani (Sveti

Vraöi, S . A uracio) , S . S tephanus d e Polato , Spas , S . S ergius
und S . Nicolaus d e O ldrino stammten.Außerdem werden noch
4 Prieste r mit dern Attribut

„
A rbanensis

“

erwähnt , wovon even
tuell nur zwei mit einem oder anderem d er obig Genannten
identifiziert werden können. Diese Priester übernahmen Wal l
fahrten nach Monte Gargano , Bari

,
C ompostel la , Assisi und

Beschluß d es S enats von Venedig vom Jahre 1397 für Drivasto :

faciarrt custodias et alias angarias tamquarn seculares sicut fece
runt hucusque (Ljubic, Listine 4, E in G egenstück davon sind

d ie Zustände auf d er Insel
'

K orfu , wo unter d en Despoten Anjou
vinern ( 1356) und auch Vened ig (1408) d ie griechische Geistlichkeit
von persönlichen Diensten befreit, deswegen aber ih re Zahl auf 33

l im itiert wurde (H opf 2 , 32 N . 64 und 98 N .

3 Jireéek , Arch . slaw . Ph il . 25 , 508 f .
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Rom ; in ragusanischen
’

l
‘

cstamentvol l streckungen wird einigernal

ganz einfach verzeichnet :
„
an d ie arbanischen Priester und An

dere (presbyteris A rbanensibus et al iis) für Messelesen soundso
viel gegeben. S chon am End e d es XIII . Jahrhundert findet
man in R agusa Kleriker aus Alessio .

1 Später treffen wir auch
Geistli che aus Durazzo an. In d en Jahren 1 365— 1 3 7 1 lebte am

H ofe d es Erz bischofs von Ragusa, w ie es scheint
,
als Keller

meister angestellt , ein d on Johannes d e Suacio
“

genannt Recha
nati . Man trifft hier auch Mitglieder d er Drivastiner Patrizier
fami l ien S umma

,
Palombo (Colomba) , Lepore u nd Span an.

Petrus S chapud er (Skipetar) , im Jahre 1 368 noch Domherr von

Drivasto, lebte und starb später (1400) in Rag usa als einfacher
presbyter “

. Die Kathedrale von Ragusa , die Gemeinden von

Breno und Rozat hatten ständig albanische K apel lane . Im Jahre
1 39 1 waren von d en d rei Prokuratoren d er geistlichen Genossen
schaft (fr‘aternitas) in Ragusa zwei albanische Priester? W ie zu

Hause in d en kleinen S tädten bis ins XV . Jahrhundert, ver

richteten albanische Geistliche d en Notariatsd ienst auch auf d en

Inseln Lag osta und Meleda .

In d em erwähnten Pestjahre, wo wrr so viele albanische
Priester in Ragusa antreffen, sind auch schon alle rag usanischen

Klöster von albanischen Monchen besetzt . Der Guardian und

auch d er Kustos d es Minoritenkl osters waren damals Skutariner,
d er Prior d es Dominikanerklosters ein Dulcignote . Im Jahre
1 3 74 besteht d er Konvent d es R agus aner Dominikanerklosters,
einen Trag uriner ausgenonrriren,

ausschließlich aus albanischen
Mönchen

, sowie im Jahre 1 393 d er K losterkorrvent von Meleda .

A A lb . 1 , 658 N . 3 .

Parl ati 6 , 141 . Uber d ie Genossenschaften in Ragusa s . S troh al ,

R ad Jugoslav akad em ij e 20 1
3 Jireéek Arch . slaw. Phil . 26 , 2 10 . Zu d en dort angeführten

a lbanischen Notaren ist auch d er „
d ompnus G eorgius d e S passa iuratrrs

notarius con1unis L aguste
“

(nach 1349 , Sm iéiklas, God . dipl . 1 1 , 552)
nachzutragen d er später ( 1376 . 8 . O ctobris „

d ompnus Georgius Nigro
d e S passo , h abitator R agusii“ Div . Canc .) in Ragusa wohnt . Im Zeit
raum von 142 1— 1442 w aren vier Priester aus A ntibari Kanzler von

Meleda.. Vul etié - Vnkaw vié , S pom enik srp . ak . 49 1 ff.
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sichtbar. Der Benediktinerorden faßte in Albanien wie auch in
S üd d almatien schon in d en frühesten Zeiten festen F uß und

drang entlang d er ganzen Kuste von Budva bis Durazzo schon
früh auch tief in d as Binnenland ein. Einige albanische Bene
d iktinerkloster scheinen sogar älter zu sein als d ie K losterkette,

d ie von Montec'assino über d as Marienkloster von Tremiti
l

L acroma
,
Mercaua (Mrkanj) , über d as malerisch auf einem

Felsene iland mitten in einer von Nadelhölzern umrahmten stillen
Lagune gelegene Marienkloster von Meleda (Mljet) , Ragusa , d as
alte Kloster S . Maria in d er uralten S tadt Budva und. d as S t.

S alvatorkloster von Antibari
2
bis zu d em zuerst vom Presbyter

Diocleas erwähnten monasteriunr
'

S . Petri d e Campo “

(jetzt
Ruine Petrov manastir bei Cic'evo) an d er R omerstraße von

E pid aurum nach Trebinje 3 seitens d es Benediktinerordens gezogen
wurde . Die am linken Ufer d er Bojana

,
1 8 Mei len von d er

Mündung“
und 6 Meilen von Skutari bei d em heut igen Dorfe

S ird ä gelegene Abte i d er hl . S ergius und Bacchus (Svet i Srgj),
deren Bedeutung als F lußhafen für Skutari und als Ausgangs
punkt für Karawanenwege nach d em Binnenland im XIII—XV.

Jahrhundert sehr groß war
,
wird autentisch zwar erst 1 1 66

genannt,
“ aber für d as äußerst hohe , wahrscheinlich in d ie ersten

Jahrhunderte d er Geschichte
“

d es Benediktinerordens reichende
Alter derselben spricht d ie Frische d er Legende und d er fast
unmittelbare Kultus dieses H eiligenpaares, deren Spuren nran

selbst im XII . und XIII . Jahrhundert in diesen Gegenden noch
wenig verwischt antreffen kann. Der Kultus d er Märtyrer S ergi us
und Bacchus (römischer S oldaten

'

aus d er Zeit d es Kaisers Maxi
1ninus) , dessen Blütezei t in d as Ende d es VI. Jahrhunderts fällt,
verbreitete sich aus d er syrischen S tadt R osapha über Konstanti
nopel nach Ital ien und Dalmatien . A ls apperzeptiven Moment
können bei d en romanischen A ltbürgern dieser Gegenden wohl

H einem ann . Die Entstehung d er S tä d tew : rfassung in Italien
(Leipzig , 68 f .

A A lb . 1 , 93 , 489 .

Jireéek , Das christliche Elem ent 33 .

4 A A lb . 1
, 93 vg l . 76 .
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d ie
’

I
‘

rad itionen aus d er R omerzeit betrachtet werden ; gehorten

ja doch z. B . d ie römischen Bürger d er Landschaft zwischen
Cattaro

,
R isano und Prevlaka zur Tribus Sergia an? F ür d ie

Frische d er S t. Sergius und B acchuslegend e in diesen Gegenden
spricht d er Umstand, d aß d ie Burg auf d em S chloßberge von

S cod ra Ro sapha (Rosaf) benannt wurde .

" Von d er Intensität d es
H eiligenkultus zeugt aber d ie älteste echte Bulle (vom Jahre
1 089) für d as Erzbistum von Antibari

,
worin d er Festtag „

sanc
torum Sergii et Bachi

“ unter d en großen Feiertagen genannt
wird

,

3
sowie auch d ie ziemlich zahlreichen alten Kirchen zwischen

Ragusa und Dulcignof d ie d em hl . S ergius gewidmet waren.

1111 XIV. Jahrhundert (1 3 7 7) wird d ie Kirchmesse
von St. Sergius erwähnt? Beim Presbyter Diokleas (um 1 200)
wird d ie Abtei al s Grabeskirche d er d ioklitischen Könige er

wähnt und nach d en Inschriften wurde dieselbe vom Serbenkonig

Uros II . (13 1 8) und seiner Mutter Helena (1 290) erneuert
Gew iß schon damals hatte d ie Abtei reich eingerichtete Fische
reien an d er Bojana, d ie erst im Jahre 141 5 genannt werden?
Da d er Hafen bei St. S ergius auch strategisch . sehr wichtig war

,

l itt d as Kloster schon in d en Kämpfen zwischen Venedig und

d en serbischen Despoten,
al s an dessen Seite eine vorw iegend aus

Jireéek Das christliche Element 53 f .

A A lb . 1 , 11 3 (um B arletius 3 , 235 (um Auch d ie

R eisend cn d es XIX . Jahrhunderts (B oué , Muller, H ahn , G 0 pÖevié) kennen
gleichfal l s alle d en Namen R osapha teils für di e Burg von Skutari, teils
für d en F el senhügel , worauf d ieselbe erbaut ist (Zitate siehe bei R uvarac ,
G lasnik srp . 49 39 a. und Jireéek , a . a . o. 50

AA lb . 1 , 68 vgl . 63 .

4 Zu d em von Jire5ek (Das christliche Element 52 f .) zusammen

getragenerr Material ist noch
„S . S erzi d e S atuxa“

(1405) in d er Um

gebung von Dulcigno zuzufügen (Ljubic
’

,
Listine 5 ,

5 Im Jahre 1377
_

verspricht in Ragusa ein S chiffer eine Ladung
„a panaiurio S . S ergii d e Zenta proxim e venturo R agusium

“
zu b e

fördern (Liber d eb itorurn im rag . Archiv) Jireöek , G lasnik srp . geogr .

d ruétva 1 914 1 66 .

6 Die Editionen d er Inschriften zitiert in A A lb . 76 ; Jireéek

G . d er S erben 1
, 2 12 und S taat 1 , 56 N . 1 .

Misti d el S enato 5 1 fol . 2 3 v .
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Holzbestehende Befestigung (142 5 ,bastita a latere S . S ergu ) errichtet
wurde, 1 noch mehr aber im Kampfe zwischen Venedig und d enTür»

ken um S cod ra. Gänzlich verödete d ie Abtei mit d er türkischen Er
oberung . Noch im Jahre 1 685 stand neben d er Kirche ein prächt iges
Kampani le (belissimo campanile) .

2 Heute ist S . S ergius eine öd e
Ruine ; in d er aus Quader und Ziegelsteinen gebauten,

d ach losen

d reischiffigen Kirche mitResten von Fresken in zwei S chichten über
einander und Spuren eines Mozaikbod ens wachsen heute Bäume ; d ie

S eitenfronte zum Fluß ist schon durch Unterwaschung eingestürzt
?

W ährend d as St. S ergiuskloster zur Diözese von Skutari

gehorte,
4 befand sich d ie an d er Mündung d er Bojana am rech

ten -Ufer gelegene und erst am Anfänge d es XIV. Jahrhund erts
erwähnte 6 Benediktinerabtei S . Nicolaus d e Drino (San Nicolo
d e Bojana

,
abbadia di San Nicola d e la foza d e la B ojana.

b

heute d as Dorf Senkol
,
S an Nicolo) in d er Diözese von Dul cigno .

Im Tale “

von S toja oder Strilaleo, am
_

Fuße d es Berges Maranai

(im XV. Jahrhundert Marinaa, Marinay) in d er Drivastiner

Diözese, fünf Meilen weit von d er viel j üngeren bischöflichen
Kirche von B alezo 8 lag d as Kloster d es hl . _

Johannes mit einem
sehr hohen

,
aus Quad ersteinen

l

gebauten viereckigen Kirchenturm .

Die Drivastiner betrachteten das Kl oster als zu ihrer S tadt ge
hörend und nach einer ausdrücklichen Bestimmung d es XV
Jahrhund erts 9 durfte Abt d es K losters nur ein Drivastiner w er

d en. Im Kampfe gegen B al éa III . standen d ie Äbte an d er

Ljubic
,
Listine 8 , 199 n . 250 ; Mg atoviö, Despot Gjurag j Bran

kovié (Belgrad , 1880) 1 , 40 .

Th einer M. S law . 2 , 1 18 .

3 Beschreibungen b ei Jastreb ov, G lasnik srp . 48 366 ff.

,

mit Bildern b ei Ippen , B O S . G lasnik 1 1 13 . W iss . Mitt . aus

Bosnien 7 231 und 8 143 ; Ippen, Skutari und d ie nord
albanische Küstenebene (S araj evo, 1907 ) 9 ff .

4 Th einer, M. S law. l , 266

5 A Alb . 1 , 61

Ljubic, Listine 9 , 1 0 .

7 Kohler, Revue d e I
‘

O rient latin 10 (1903 54

Vg l . oben .

8 A A l b . 1
, 93 N . 2 ; Th einer, M . S law . 1 , 236

Ljubic, Listine 9 , 1 58 .
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großen Abteien mit S chenkungen ausgestattet , 1111 XV. Jahr
hundert zu d er Diözese von Dagno gelrörend und eine Zeit lang
( 1 43 1 als in Dagno ein türkischer K efalija saß

, S itz d es
Bischofs und d es Domkapitels von Dagno .

1 Später war Ordinarius
dieses Klosters d er Bischof von S arda (Polatensis Minor) .

2

Zwischen Fandi mat und Fandi vogel , ober d en Burgen
d er H errn von B l iniéti und Perlataj , in d er späteren Landschaft
Dukad z

‘

.in
,
im

”rein albanischen Elemente d er Mired iten lag ein

katholisches geistliches Zentrum . d as als ebenbürtiges Pendant
d em S t. A lexand erkloster in d er Matja an d ie Seite zu stellen ist.

E s war dies d er S . Paulus Polatensis “

,
ein

' Ort
,
dessen sekuläre

Priester im XIV . und XV . Jahrhundert oft
,
dessen Kloster aber

nur ein einzigesrnal (1 368) genannt wird
3
und doch zwe ifellos

e ine lange Glanzperiode haben mußte, da noch heute bei d en

R uinen im Dorfe Sen Pal d ie Mired iten ihr e Versammlungen
abzuhalteri pflegen

? Hier ist auch fast mit Gewißheit d er S itz
d er einstigen Bischöfe von O berpilot zu suchen.

" Südlich davon,

am Zusammenfluß d er beiden Faud i
,
in d er Region Trafand i

(albanisch Nd erfand ina zwischen Fandi “

) wird in d en päpstlichen
Urkunden d es XV . Jahrlrund erts d as Benediktinerkloster S . Maria
d e Trafandena zur Diözese von A rbanum gehörend genannt .

6

Im Jahre 145 7 bekam dieses Kl oster d ie von Türken verrrichtete

nahe St. G eorgspfarre in Verwaltung und erscheint im XVII .

Jahrhundert (S . Maria d e Nd erfand ena) selbst nur noch als

Pfarre .

7 Das heutige armselige Kir chlein an dieser S telle scheint
aus d en Fragmenten d er von d en Türken in die Luft gesprengten

S iehe oben S eite 2 19 .

2 Parlati 7 272 . Vgl . E ubel 1 , 457 N . 5 (S arda) .
3 Im Jahre 1368 befieh l t d er Papst d em

„
abbas monastern S .

Pauli Polatensis “

, d en Bischof von Skutari in seinen Besitz einzuführerr

(Eub el , H ier. cath. I , 2 . Aufl .
, S eite 559 und 2 , 256 N .

4 Jastrebov. S pomenik srp . 41 ( 1904) 180 vgl . S teinm etz b ei

Patsch Zur Kunde 1 , 43 .

S iehe oben , S eite 2 16 .

Theiner M . S law . 1 , 425 .

„
Ecclesia d e S anta Maria d e Elefanti

wohl Trafanti) b ei Musachi (H opf, Chroniques
Parlati 7 , 205 .
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K losterkirche erbaut werd en zu sein. Tief" in d er Matja
,
unweit

von d er Mündung d es Flusses Fandi beim heutigen Dorfe Rubigo
auf einem spitzigen Hugel lag d as Kloster „ S . Salvatoris Arba
mensis “

, dessen Abt schon im Jahr e 1 1 66 genannt wird .

2 Im

XVII. Jahrhundert ist S . S alvator d e R ebico
“

eine einfache
Pfarre ? Das heutige von Franziskanern erhaltene Kirchlein ent

hält Spuren morgen und abendländischer kirchlicher Kultur ,
bedeutende alte Fresken mit lateinischen Zitaten aus d em Neuen
Testament und mit Namen d er abgebildeten H eiligen (darunter
auch d es hl . A stius, Bischof und Märtyrer von Durazzo) in d er
d en byzantinischen Münzen eigentümli chen S chrift ? Im Gebirge
d es alten A rbanum mit rein albanischer Bevölkerung werden
im Mittelalter noch zwei Benediktinerabteien genannt . : S . Alex
and er d e Monte bei Orosi und S . Venera (Veneranda) d e C ur
b ino . U rsmünglich gehörten gewiß beide zur arbanischen Diözese
später nach d er Tei lung dieser Diözese (um 1 2 79) fiel das letzt

genannte Kloster d em Bischof von Kroja zu
"

und war nachher
auch S itz dieses Bischofs . Das erstgerrannte Kloster, im Gegensatz
zu d em g leichnamigen Benediktinerkloster, an d er Mündung d es
F lusses Mat 6 auch unter d em Namen S . Alexander Maior d e
Albania bekannt , war ein weitberühmter W allfahrtsort , d en

nicht nur albanische Herrn mit Geschenken,
sondern auch kleine

Leute
,
ja sogar in Ragusa ansäßige Italiener mit Legaten be

Ippen , B O S . G lasnik 13 585 .

AA lb . 1 , 93 .

F arlati 7 , 204.

4 Ippen , B O S . G lasnik 1 1 23 ; S teinmetz b ei Patsch, Zur

Kunde 6 , 5 .

Theimer, 111 . S law . 1 , 425 (1457) vgl . oben S eite 213 . N . 5 . 111

einer Bul le von 1367 (eb d . 1 , 25 5) wird S t. Alexander fälschl ich zur

Diözese “
von Antibari gerechnet .

6 Eine päpstliche Bulle vom Jahr e 1402 (E ub el„l i ier. cath. 1 , 10 1

und 2 . A ufl . 1 100) nennt uns d as „
monasterium S . Alexand ri d e Colle

1nacia (richtiger wohl Colle -Matia A regu Mati, 1Vinteraufenthal tsort

d er serbischen Könige und auch d er B al éiéi) ord . s . B ened icti d iecesis

Duracensis
“

. Im Jahre 1441 wurde d er Abt dieses Kl osters (C ol lemachie )

Bischof von Alessio (Eub el 2 ,
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dachten.

‘ E s sind Spuren da von eigentumlichenr Ninrbus, d er
diese Kl oster umwob , und von hoher Ehrung, d ie vom albanischen
Elemente d en Äbten dieser Klöster entgegengebracht wurde .

Der Berg, worauf d ie S t. A lexand erkirche steht wird Mal i
Senjt (heiliger Berg) genannt ;

2 d er heutige Abt dieser Kirche
ist direkte d em Päpstlichen S tuhle unterordnet ; bei Sen Pal

werden noch heute Versammlrmgen d er Mirediten abgehalten
und in d em. modernen S treite um d ie Klosterruinen von S toja

(Strilaleo), wovon oben die Rede war, ist viellei cht ein starker
Zug von einstiger fetischistischer Verehrung versteckt . Um die

Oberhoheit über diese Abte ien führten d ie Bischöfe von Alessio 3

und von A rbanum einen zweihundertj ährigen Kampf, denn die
mächtigen Äbte zogen d en weitentfernten Prälaten von Alessio
demjenigen vom nahen Ar banum wei t vor und ihrem Gebote

gaben die albanischen S tämme auch mit W affen d en Nachd ruck ?

E s scheint, al s wenn sich im Mittelalter um diese Klöster
hierarchische Staatsamoben gebildet hätten

,

5 d ie uns an d as

Reich d es Priesters Johannes erinnern ; jedenfalls wurden die in
d er Geschichte erst spät sichtbaren albanischen S tämme d er

Mirediten,
Hotten und K limentiner zu einer Art S enussier d es

Katholizismus erzogen. U nd darin liegt auch d er H auptrnornent

für die Lösung d es Rätsels, warum d er albanische Kern trotz
d er andauernden orthodoxen griechischen und serbischen poli

AAl b . 1 , 653 N . 1 ; Degrand 142 f . Jastreb ov, G lasnik srp . 5 7

(1884) 16 und. S pomenik srp . 41 , 2 19 .

Vgl . Ippen , Das Gebirge d es nordwestlichen Albaniens, Abhand l
d er geogr. Gesellschaft W ien 7 Nr. 1 , 47 f. AA lb . 1 , 300 .

3 Im Jahre 1435 wird uns d as nronasterium s . Alexandri L ixiensis .,

erwahnt (E ub el 2 , 198 ; vg l . Jorga, Notes 3 , 25 N . gewiß identisch
mit s . Al exander Maior. Daraus ist zu schließen , d aß damals uber dieses
Kl oster schon d er Bischof von Alessio d ie tatsächliche Diözesangewalt

ausübte .

4 Noch im Jahre 1638 mußte sich d er Bischof von Al essio ver

pflichten auf d ie Matj aner von N d erfand ina einzuwirken ,
dam it sie d ie

Feindseligkeiten gegen d ie Untertanen d er Diözese von A rbanum ein

stel len (F arlati 7 , Vg l . Musach i bei H opf, Chro niques 292 .

5

|

Vg l . d ie Bulle vom Jahre 1 168
„
abbatibus et ceteris Latinis ta1n

cl ericis quam laicis apud Durachium conrniorantibus“

(AA lb . 1 ,
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Rtac (Rotezo , R eteciunr) im Distrikte von A ntibari (heute Punta
R atac auf ö sterreichischem Boden) inne , d ie zuerst unter d em
Einfluß d es E rzengelkultes auf d em Monte G argarro d em

11 1. Michael
,

1
am Ende d es XIII . Jahrhunderts aber schon d er

hl . Maria gewidmet war . Vom orthodoxen Elemente umgeben w ar

dieselbe ein berühmter W allfahrtsort d er Katholiken ; am Klein
frauentag w rud e hier Kirchmesse abgehal ten, an d er d ie rag usa
nischen Flötenspieler (piffari) mit offizieller Genehmigung tei l
zunehmen pflegten

? Von d er Königin Helene ( 1288) und ihrem
S ohn U 1

'

O S II . (1303) mit hauptsächl ich in der Landschaft Spizz
' a

(C Lpiö) gelegenen Dörfern reich beschenk t
,
litt d as Kl oster in

Bezug auf seine Besitzungen viel von d en C rnojeviéi, die mit

seinen Gütern orthodoxe Kirchen (giexia crecha) fütterten,

5
und

Jahrhunderte lang ( 1433—16 10) von d em serbischen
,
ofters

auch von
\ Venezianern protegierten S tamm “

d er Pastroviéi, be

sonders aber von d er S ippe Medini
,
d ie im XVI. Jahrhundert

nicht nur mit Gewalt
,
sondern auch durch Fälschung von S chen

kungsurkund err in d en Besitz einiger Dörfer um Spic zu kommen

trachtete .

7 Im XV . Jahrhundert hatte d as Kloster neben d em

Abt auch einen viceabbas
“

und Filialen in Praskvica und

Dubovica, d ie sich später vom Mutterkloster loszureißerr trach

Jireéek , S taat 1 , 55 N . 7 .

2 AA lb . 1 , 510 .

‘ G el cich L a Zed d a 187 N . 2 W egen Türkengefahr wurd e
d as Mad onnenbrl d von Rtac vor 1443 (Lj ub ié, 9 1 73) in d er Georgs
kathedrale von Antibari deponiert .

4 AA lb . 1 , 547 .

5 Ljubié 10 , 1 13
Makuéev , I st. raz. 134 ; Parlati 7 , 92 .

7 S O ist d as von Maknéev (Ist . raz 46 N . 3) erwalrnte , aber nicht
edierte Diplom Kaiser Duéans vom Jahre 1350 , 1 7 . Dezember für einen

gewissen Dataicu s Medin zweifel los ein F al sifikat aus d er W ende d es
XVI . Jahrhunderts, we lches mit d en Anstrengungen d er S ippe Med ini

zusammenh ägt, etliche Besitzungen d es Klosters Rtac an sich zu reißen .

Vgl . Ljubic, S tarine 10 2 N . 1 ; H orvat, B O S . G lasnik 2 1

100 ; Parlati 7 , 108 ; Vuéetié , S rgj 5 (Ragusa , 634 f. Jorga ,
Notes

2
, 312 .

8 Theiner , M . S lav. 1 , 348



teten.

1 Gleich d en ungarischen B ened iktinerklostern in d em

Invas ionsgebiet d er Türken war d as Kloster schon sehr früh
(vor 1410) befestigt (fortalicium R etecn).

2 W egen d em Reichtum
d es Kl osters versuchten oft sekuläre Geistliche sogar von ortho
d oxen Eltern,

indem sie in d en Orden traten
,
Abte zu werden ; 3

aber auch bei d er päpstlichen Kurie war d ie Abtei von Rtac gut
bekann t und mächtige Leute , wie z. B . d er Kardinal Jordan d e

Ursinis ( 142 1) rießen sich im XV. Jahrhundert u m d ie Kom

mende d erselben.

”L Einige Kommend atare wußten auch d urchzu
setzen

,
daß die Abtei für ihre Zeit von d er Jurisd iktion d es

Erzbischofs von Antibari befreit u nd direkte d em Päpstli chen
S tuhle unterordnet wurde "Zur Zeit Georg Skend erbegs zeichnete
sich d er damalige Kommend atar Georg Pellini (1438— 1463)
aus

,
d er als Freund d er Venezianer und d es Skend erbeg in d en

Kämpfen gegen d ie Türken viel 0p1'erte .

6 Damals aber kämpfte
auch d er ganze Benediktinerorden in Al banien in ersten Reihen

gegen d en Ansturm d er Türken. Nach B arletius stand d ie

Verteidigung von Svetigrad (Sfetigrad )
'

in d en Händen eines
Abtes von Matj a (S . Alexander) , aus d em Geschl echte d er Herr n
von Perlat ; im Jahre 1457 wurde Paul , Abt d es Klosters S . Maria
d e Trafand ena vom Papst K alixt III. in dringenden Angelegen
heiten d er Kurie (in nostris arduis negotiis) nach Albanien (ad
partes Albanie, Dalmatie, Bosne , G recie) geschickt und wurde
1458 zum Bischof von Kroja.

8 Dies aber war zugleich auch d as
Epilog d er Tätigkeit dieses Ordens auf albanischem Boden. Denn
seit d em XIV . Jahrhundert stand eigentlich derselbe schon im

A A lb . 1 , 547 .

2 Misti d el S enato 48 fol . 141 v . ( 146 Vg l . Jorga , Note s 1 18 2 .

Th einer,
'

M. S lav. 1 , 2 19

4 Ebd . l
, 358 vgl . 497 . Auch d as N ikolau skl oster an d er Bojana

hatte K omm end atare (1533 , F arlati 7 ,
5 Theiner, M . S lav. 1

, 497

Ebd. 1 , 463 . Jorga, Notes 2 , 353 . Nr. 1 ; Ljubic 9 , 252 und 10 ,

109 , 133 , 207 , 265 .

Th einer, M . S lav. 1 426 . Er weilte schon 1446 in R om (Jorga ,

Notes 2 ,
E ube l 2 156 .
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N ied ergm ge . Im Jahre 1 356 heißt es, 1 daß die Johannesabtei bei
Drivasto von Orthodoxen gänzlich zerstört sei (ab ipsis schisma
ticis quasi totaliter d issipatum) ; im Kl oster S . Nicolaus d e Drino
existierte um 1346 kein Konvent (in quo conventus minime

existebat) und d ie Mönche bummelten ganz frei herum.

3 Der

Verlust aber an kinetischer Kraft, d en d ie katholische Kirche
in Albanien dadurch langsam erlitt

,
wurde durch zwei andere

Orden
,
durch d ie Dom inikaner und besonders durch die Franzis

kaner nach Möglichk ei t ersetzt .
S chon in d er ersten Hälfte d es XII I . Jahrhunderts

,
also bald

nach d er G rund ung dieser Orden kamen auf Gebot d es Papstes
einzelne Dominikaner und Franziskanermönche aus d en benach
barten Provinzen Ungarn und Romanien nach um d en

katholischen Glauben hier zu festigen. Auch am Anfange d es X IV.

Jahrhunderts
,
als die orthodoxen politischen Mächte (S erben und

Griechen) in Albanien wieder die Oberhand bekammen,
ist ein

frischer Zuzug d er Dominikaner—Missionäre nach Albanien be

merkbar. 5 Zwischen 1 250—1 370 entnahm d ie Kurie fast alle
albanischen Prälaten diesen zwei Orden. E s waren darunter
berühmte Mönche

,
wie d er Minorit Johannes d e Plano Carpini

,

Erzbischof von A ntibari (1 249 1 d er Dominikaner G uil lelmus
A d ae (1 324 d er Franziskaner An tonius Erzbischof
von Dur azzo (1 29 6— 1 3 1 6) und andere .

In Ragusa wurden d ie Dominikaner im Jahre 1 255 akzeptiert
Von hier kamen sie 1 258 nach Dul cigno, wo sie d ie Kirche d es
hl .Maurus samt H aus und Garten erhielten.

6 Im Jahre 1 345 erwirkte
d er damalige General vikar für Dalmatien und Durazzo (per Dal
matiam et Durachium) Dominik Thopia,

7 früh erer H ofkapel lan

d es Königs von S izilien, bei d er Kurie, daß sich d er Orden auch

Theiner, M . S lav. 1 236 .

Kohler, Revue d e l Orient latin 10 (1903 54.

3 Im Jahre 1349 weilt „
Paulus m onacus S . Nicolai d e B rino in

Ragusa und übernimm t eine Pilgerfahrt nach Monte Gargano (Div .

A A lb . 169 199 . 244 vg l . 479 .

A A lb . 1 554 f .

A A lb . 1 243 , 25 1 .

7 Parlati 4 , 462 Sm iéik las . God . dipl . 1 1 . 312 .
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halb d er S tadt. Zur Zeit d er venezianischen Herrschaft hattem
d ie Dominikaner von Durazzo außer d er Mautfreihei t für d ie

Klosteralmosen noch das spezielle Privileg d er Mautfre ihei t für
die Einfuhr aus ihren Besi tzungen.

Die nach Albanien vordringenden Minoriten befanden sich

gleich vom Anfang her unter d em besonderen S chutze d es

Papstes .

3 Im Jahre 1 2 83 gehörten ihre Missionen in Cattaro , Anti
bari

,
Dul cigno und Durazzo unter d ie

„
custodia Ragusina

Damals führ ten d er Dominikanerprior und d er Minoriteng uard ian
von Ragusa als Vertraute d es Papstes ein bedeutendes W ort in
d en wichtigsten Kirchenangelegenhei ten Nord albaniens . Die

erwahnten Missionen erweiterten sich bald zu ordentlichen
Kl östern. In S codra und Dul cigno errichtete (1 288) Helene,
G attin d es Königs Uros I .

,
d en Franziskanern je ein Kl oster

mit Kirche (S . Maria
, S . Markus) ;

6 in A ntibari wird im Jahr e 1452
d as St. Nikolauskloster außerhalb d er städtischen Mauer (domus
S . Nicolai extra muros civitatis A ntibarensis ordinis fratrum
Minorum) genannt ;

7 in Durazzo wurde 1 398 d as städtische
O riginalstatut bei d en Franziskanern (apud fratres S . F rancisci)

bewahrt .

8 Von Ragusa wurden d ie Minoriten Albaniens erst
1402 getrennt, indem ein separater Sprengel (custodia Duracensis)
mit Durazzo, S kutari, Dulcigno und A ntibari errichtet wurde .

Die größte Tätigkeit begann dieser
,
besonders durch d ie aus

seiner Mitte genommenen Bischöfe immer mehr erstarkende 1 0

Orden erst in d er Türkenzeit zu entfalten. Einzelne Minoriten

Ljubic, Listine 4, 310
2 Ebd . 4 , 385

AA lb . 1
, 244

AAlb . 1 , 479 .

5 AA lb . 1 , 5 13 , 5 1 5 f .

5 AA lb . 1 , 509 .

7 Parlati 7 , 90 .

5 Ljubié , Listine 4 , 416 .

9 E ub el , Bul l . Francis . 7 . Nr. 442 .

10 In Jahre 1376 gibt Papst Gregor XI . d em Franziskanerb ischof
von S appa d ie Erlaubnis , sich zwei F ranziskanermonch e al s H elfer zu

wählen (Parlati 7 ,
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inonche hatten damals wichtige diplomatische Rollen inne bei d en
Verhandl ungen Venedigs mit d en Häuptlingen d er Albaner, 1

und übten auch einen enormen Einfluß auf d ie städtische B e

völkerung zugunsten Venedigs
" U nd als d er Kampf Venedigs

gegen d ie Türken, woran d ie Ordensbrüder mit W affen in d er

Hand teilnahmen und nicht selten
_ wahre H eldentaten voll

brachten
,

3
schon langst verstummte, besetzten sie d ie verlassenen

Pfarren und auch d ie Klöster d er Benediktiner
,
harrten als

verborgene Nachhut d es W estens in Albanien aus
,
als auch d as

Interesse Europas für dieses Land gänzlich sank und die

Türkenhens chaft alle sichtbaren Ü berlebsel d er christlichen
Kirche zu zerstören trachtete

,
und erhielten bei mehreren albani

schen S tämmen bis auf d en heutigen Tag d en katholischen
Glauben. Dieser Orden ist eigentlich jenes Bindeglied , welches
d as hochentvvickelte kirchliche Leben d es mittelalterlichen A l

baniens mit d en Aufgaben verknüpft , die d ie katholische Kirche
in diesem Lande in d er Zukunft zu lösen hat .

I Im Jahre 1401 z. B . schickt d ie Republik d en FranziskanerNikolaus
d e S cutaro zu Koja Zachariä und Dimitri Joninma (Jorga, Extraits 1 ,
103 ; S capolo , Ateneo Veneto 31 (1908) 3 . H eft 251 N . 2 ; Makuéev

67 N 5)
Im Jahre 1401 heißt es , d aß d er Minorit Franz „

fuisse causa pre
cipua rehab endi S cutarum “

; er wird deswegen von d er Republik zum

Bischof von Drivasto vorgeschlagen (Ljubic, Listine 5,
3 S o z. B . waren zwei Minoritenb rüd er, Bartholomäus aus Venedig

und
„Paulus d e Emethia“

(Matja) d ie ersten, d ie b ei einem S turme d er

Türken auf Skutari (1475) türkische Fahnen eroberten (S enato Mar . 10 fol .

57 : 1475 . 2 7 . S eptember) .
F ur d en S tamm d er Ifl imentiner s. Spomenik srp . 42 . 55 .
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Das m itte l a lterl ich e A l b anien.

1

Von D r . fil ü a n r . Stojf l a y .

Die serbischen S taatsmanner fuhren
,
um d ie Aspirationen

S erbiens auf Albanien,
besonders aber auf d ie Hafen Durazzo und

Alessio zu begründen,
in erster Linie d as historische Moment ins

Treffen. Nach Paéié und G ruié hat Albanien kein Recht auf eine
Autonomie

,
d ie albanischen Malissoren s ind eigentlich S erben,

Albanien
“

gehörte einzig und allein unter Duschans Rei ch, Du

razzo
,
Alessio

,
San Giovanni di Medua waren einst nur serbische

Häfen . Kurz und gut, ganz Europa soll es wissen,
daß d ie S erben

von Albanien nur d as wollen
,
was sie ausschließlich einst besessen.

E s gehört nicht hieber, d ie psychologischen Gründe der
Vorliebe für d ie Geschichte bei d en südslawischen Politikern zu

erforschen,
noch d ie eigentüml ichen Methoden zu prüfen und zu

kritisieren
,
wie man bei d en Südslawen histo rische Rechtstitel

konstruiert Auch wollen wir uns ni cht in d ie Frage einlassen,

inwieweit d as historische Moment bei d er künftigen Teilung d er
europäischen Türkei zu berücksichtigen sei. Der Zweck dieser
Zeil en ist

, ein objektives Bild d es mittelalterlichen (vortürkischen)
Albaniens zu entwerf en,

woraus jedermann klar sehen w ird
Erstens d aß d ie S erben nicht d ie einzigen sind

,
d ie historische

Re chtsanspriiche an Albanien erheben k61men,
zweitens daß es

in d er Geschichte Albaniens auch Momente gibt, die man ebenso
gut wie für eine Annexion auch für eine Autonomie Albaniens
ins Treffen führen kann drittens endlich daß d ie serbischen

Ers chienen in d er N . Fr. Presse , 19 12 28 . November Nr.
S i 26 f.
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urtochtonen albanischen und d es eingedrungenen slawischen
E lements . Nebeneinander treffen m r hier bei d en Häuptlingen
d er albanischen Fise d en - byzantinischen Tite l protosebastos .

sebastos
,
d en lateinischen comes und miles

,
d en slawischen kazrrac

und vojevoda . In d er Gegend von Dura zzo grenzen d ie drei großen
Gebiete d er mittelalterlichen Urkundensprachen aneinander : d as
lateinische

, griechische und slawische
,
wie auch heutzutage im

\Vil ajet von Skadar alle Typen d er balkanischen Tracht : d ie

griechische, rumänisch - bul garische, bosnisch—dalmatinische und

serbisch—montenegrinische zu finden sind . Der Katholizismus stand
hier in fortw ährend enr Kampfe mit d em O rthod oxismus . W ährend
d er Metropolit von Durazzo an d en Synoden zu Konstantinope l
teilnimmt

,
fungiert sein Suffragan,

d er Bischof von Kroja
,
im

Binnenl and als Vertrauter d es Papstes be im Aufruhr d er alba
nischen Fürsten gegen d en schismatischen S erbenkönig
Die albanischen Dynasten schwanken öfters zwischen d en beiden
Kirchen

,
später zwischen d em Katholizismus und Islam.

E s ist somit kein W u nder
,
d aß durch die Apperzeptions

f ähigkeit dieser Landschaften sowohl für orientalische wie auch
für okzid entalische Pläne d as Thema Dyrrhachion zur Zeit d er
byzantinischen '

W eltmacht zum Mittelpunkt d er Intrigen und

Unternehm ungen sowohl gegen d en slawischen Nordosten w ie auch

gegen I talien gemacht wurde . Aber eben deswegen bildete d as
mittelalterliche Al banien fast immer d ie Operationsbasis d er west
lichen Machte gegen Byzanz. A uf dasselbe zuerst konzentrierten
sich die Angriffe d er Normannen und d er Neapolitaner . Zur Zeit,
als man unter d em. Papst Johann XXII . in Europa von einem
Kreuzzug nach Palästina. träumte

,
saß zu Antivari ein Erzbischof.

d er Dominikaner G uillelmus Adac
,
ein E klaireur d es W estens,

d er seine politischen Beobachtungen rn denen Albanien eine nicht
zu unterschätzende Ro lle spielt, in seinem Directorium ad pas

sagium faciendum “

zusamnrenfaßt Also mehr als hundert
Jahre vor d em großartigen Kampfe Skand erbegs gegen d ie Türken
hat in B umpa d ie Idee d er W ichtigkeit d er Position Albaniens
h ie und d a schon bl itzartig einige Gehirne durchzuckt ; allgemein
und vollständig bewußt wurde man sich dessen durch d en er
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wä hnten Kampf
,

an d em ganz Europa teils mit spannend ern

Interesse, teil s auch aktiv teilnahm. Albanien wurde damals be
rühmt diese Berühmtheit verdankt es seiner geographischen Lage .

Der Kampf Skand erbegs war d ie Epopöe eines ausgeprägten
Grenzgebietes, an deren letztem Gesang eben d ie Gegenwart
arbeitet

Aber Albanien ist ni cht nur ein Grenzland ; für sich

genommen ist Albanien d ie Monad e Balkans , in welcher sich der

ganze B alkankosmos mit allen seinen lateinischen, griechischen,

romanischen,
byzantinischen. italienischen und slawischen Nuancen

widerspiegelt, in welcher heute noch zahl reiche Kristalle d es

Urzus tandes glitzem ,
in welcher noch diejenige ethn ische Grund

schichte d er Balkanhalbinsel sichtbar ist, deren B eharrungsver
mögen d en balkanischen Sprachen eine einheitliche Physiognomie
aufdr i

'

rckte und auch bei d er Bildung d es einheitlichen Chara kters
d er mittelalterlichen B alkanhalbinselku ltur mitwirkte .

Die obige Charakteristik d es mittelalterlichen Albanien trifft
in manchem auch noch heute zu. u nd gerade die Attribute d es
Grenzlandes und d er B alkanmonad e , also eth nische und kulturelle
Momente

,
sind diejenigen. welche vom historischen S tandpunkte

für d ie Autonomie
, ja für d ie Neutralisation d ieses Landes sprechen.

Aber selbst d ie politische Geschichte d es vortürkischen

Al banien enthält einige Erscheinungen,
d ie man getrost als Nukl eus

eines autonomen
,
beziehungsweise selbständigen Gebildes auf

fassen kann . Einerseits ist hier d as byzantinis che Thema Dyrr
hachion

,
im XI . Jahrhrmd ert von einem Dax regiert, welches

von d en Venezianern (1 204) in einen Ducatus Dyrrhachii, von

d en —A njouvinern (um 1 2 72) in ein Regnum A lbaniae um g ewan

delt wurde. Der Kampf Skand erbegs rief in ganz Europa d en
Begriff eines selbständigen Albanien hervor, und es gibt Indizien,

d aß die Idee eines Regnum A lbaniae auf albanischem Boden
selbst bis in d as XVII . Jahrhundert w achgeblieben ist. Anderer
seits aber sehen wir im XIII . Jahrhundert in d er Gegend von

Kroja (1 200 bis 1 250) ein al banisches Herrschergeschl echt





https://www.forgottenbooks.com/join


286

(Principes) in mehr eren Generationen (Progon,
G in

,
Demetrius ,

Golem) , die zwar bald unter d em Druck fremder Mächte (viel
leicht aber nur für unsere Augen) verschwinden,

um aber sofort
beim Beginn d es Verfalles d es S erbenreiches wiederum unte r
neuen Namen (Thopias, Dukagini etc.) aufzutauchen.

W enn man aber im allgemeinen auch zugeben kann,
daß

d ie Geschichte (das heutige) Albanien nie als ein pol itisches
Ganzes kennt

,
so ist es wenigstens ebenso wahr , d as die Geschichte

Albanien zu gleicher Zeit nur als zwei oder gar drei größeren
Ganzen gehörend kennt, somit, daß vom historischen S tandpunkte
aus keine d er heutigen Mächte ein ausschließliches Recht auf

Albanien erheben kann .

Die Fluktuation einzelner Machtsphären im mitte lalterlichen
Albanien kann man am besten beobachten

,
wenn man d ie Haupt

wendungen in d en politischen Geschicken einzelner albanischer
S tädte ins Auge zu fassen sucht. Hier würde es aber viell eicht
zu weit fuhren,

wenn man diese W endungen tabell enartig d ar

stellen würde . E s wird wohl genügen,
festzustellen,

daß d as nörd
liche Albanien mit d er S tadt S cod ra (Skadar) und deren viel
besuchtem Hafen S . S ergius (S . S erzi) an d er Mundung d es

Flusses Bojana
,
ferner mit d en S tadten Antivari (Bar) , Dul cigno

(Ul kin) , Svaö, Drivost vom XI. bis XV. Jahrhundert in allen
möglichen Nuancen

,
und zwar als regnum Diocliae, als Teil

königreich unter d en jungen K onigen (reges iuniores) , teilweise

(Dulcigno) auch als Besitz d er H errschersgattin,
später unter d er

montenegrinischen Familie Balsic im Besitze d er S erben stand .

Zu gleicher Zeit befand sich aber d er Kern Al baniens um Da

razzo (d ie S tadt um d as Jah r 1040 vorübergehend in d en Händen
d er Bulgaren) sowie auch d er Süden um Valona zuerst unter d en
Byzantinern,

dann kurze Zeit (1204 bis 1 2 13) unter Venedig ,

dann unter d en epirotischen Despoten,
d ie diese S tädte an Manfred

von S izilien (1258) als Mitgift übergaben ,
bis sie (um d as Jahr

1 2 72) unter d ie neapolitanischen Anjous kamen. Der S erbenkönig

Duschan eroberte zwar d as ganze albanische Hinterland mit d er
S tad t Kroja auch d en S üden mit Valona und Janina, abe r
Durazzo verblieb in d en Händen d er Anjouviner. (Um diese Zeit
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erstreckte sich auch d ie nominelle Hoheit d es ungarischen Konigs
Ludwig bis zu Durazzo .) Im Jahre 1368 fiel auch Durazzo , aber
nicht in die Hände d er S erben

,
sondern in diejenigen d es alba

nischen Dynasten Karl Th0pia. Später erst, und dies nur für

einen Augenblick, befindet sich Durazzo im Familienbesitz d er
d en Thopias feindl ichen B aléiéi

,
und B aléa II. führt im Jahre

1385 d en Titel eines Herzogs von Durazzo
,
aber Durazzo wurde

im Jahre 1 392 nicht von B aléiéi, sondern von Georg Thopia an

Venedig überliefert. Von d en B aléiéi wurden im Jahre 1 396

Venedig d ie S tädte Skutari und Drivast angeboten,
und d ie R e

publik uberlegte sich eine Zeit, ob sie mit d er Annahme dieser
S tädte nicht d en Frieden mit Ung arn verletzen werde (si intro
mittend o dicta loca contrafaceremus paci Hungariae) . Alessio, von
dessen früheren S chicksalen wir nicht genau unterrichtet sind

,

fluktuiert in d er zweiten Hälfte d es XIV. Jahrhunderts
zwischen serbischem und albanischem Besitz, geht aber an

Venedig (ähnl ich wie Durazzo) nicht aus d en serbischen Händen
über, sondern aus denjenigen d es mächtigen albanischen Adels

geschl ächtes Dukagini. S päter war es im Besitze d er Kastrioten,

d ie ihrer Abstammung und ihrem Milieu nach gewiß keine S erben
waren. Die einzige S tadt, d ie als eine Art direkten Überrestes aus

Dus chans Zeiten aus d en serbischen Händen d irekt d en Türken
zufällt (141 7) ist Val ona (Medua wird vor Skand erbeg in d en
Quellen kaum genannt, es war dies im Mittelalter kein stark
besuchter Hafen) , und die einzige S tadt, d ie d en S erben sozusag en
nie gehört hat, ist Durazzo , derjenige Hafen,

d en S erbien heut
zutag e hauptsächl ich auf Grund d es historischen Rechtes okku

pieren will!
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Die G renzen A lb aniens im M itte la lter .

1

Von D r . flh
'

l cm Sufi l a y .

Die B otschafterreunion hat sich im großen und ganzen
uber die Grenzen d es künftigen Albaniens geeinigt. Die S türme

,

die von d en Montenegrinern und Serben gegen S cod ra (Skutari)
unternommen werden

,
d ie Machinationen und Greueltaten d er

S erben in Albanien haben mit d em Krieg d er Balkanstaaten

gegen die Türkei schon lang e nichts mehr gemein ; sie richten
s ich nicht nur gegen d ie Beschl üsse d er Großmächte, nicht nur

gegen d as bei Beginn d es Bal kankrieges von d en Verbündeten
selbst betonte ethnische Prinzip

,
sondern auch gegen d as histo

rische Recht Albaniens
,
also nicht nur gegen d ie Zukunft, son

dern auch gegen die Vergangenheit d es zu entstehenden S taats

gebildes .

Fur d en Gelehrten ist es sehr peinl ich, auch nur d en

S chein zu erwecken
,
daß er d ie W issens chaft in d en Dienst d er

Politik stellen wollte und er zieht es gewöhnlich vor, d ie Fru cht
seiner Arbe it nur in d en wissenschaftlichen Zeitschriften

,
even

tuell in d emF achblatte großer Zeitungen,
nicht aber auch in

d en politischen Spalten der Tagesblätter zu besprechen. Aber ein
W erk über Albanien muß heutzutage begreiflicherweise eine
Ausnahme bilden

,
und dieses Werk speziell, dessen unumstöß

liche und hochaktuelle Resul tate ich hier wiederzugeben gedenke,
1 S elbstanzeige d es W erkes : Acta et diplomata res A lbaniae

m ediae aetatis illustrantia, C ol l egerunt et d igesserunt Dr. Ludovicus
d e Thallöczy, Dr. Constantinus Jireöek et Dr. Emilianus d e Sufi

'

lay .

Volumen I (Anuos 344—1343 tabulamque geogr aphicam continens) .

Vind obonae 1913 , typis A d olph i H olzhausen , in (Erschienen im F ester

Lloyd 60 13 . A pril , S . 4 f.)
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Albanien entstand trotz d es g roßen Alters seines ethnischen
Materials gleich Bul garien und S erbien im Mitte lalter. E s ist

dies ein recht mitte lalterliches Gebilde
,
dessen wissenschaffl icher

Begriff auf Grund d es gesamten,
auf den westlichen Teil d er

Balkanhalbinsel sich beziehenden historischen Materials erst kon
struiert werden mußte . Die Karte d es mittelalterlichen Al baniens

,

d ie man d em ersten Bande d es W erkes beigefügt findet
,
ist d as

Resul tat dieser eine große Umsicht erfordernden Arbe it. Die
Grundzüge d er dabei angewendeten wissenschaftlichenMethode
sind im Vorw ort angegeben,

woraus zu ersehen ist
,
d aß d er

wissens chaftliche Begriff, beziehungsweise d ie kartographisch gezo

genen Grenzen d es mittelalterlichen Albaniens e igentlich eine
Resul tante sind

,
d ie hauptsächl ich aus einer Haupt und. vier

Nebenkomponenten hervorgegangenen ist. Die H auptkomponente
bildet d as H istoriat dieses Begriffes im Mittelalter

,
d aß heißt

jene Meng e d er nicht selten zieml ich ungenauen Vorstellungen.

die man bei d en Griechen
,
S erben

,
Neapolitanern

,
R ag usanern.

Venezianern d es Mitte lalters über die geographische Ausdehnung
Albaniens vorfind en kann. Die vier Nebenkomponenten umfassen
erstens die albanischen U rnied erlassungen,

zweitens d ie Fest
stellung d er Machtsphären kleiner, aber rein albanis cher Dynasten.

drittens d ie Grenzen einze lner mittelalterlichen Kircherrsprengel ,

end lich d ie Bodengestaltung selbst.
Der Name des altill yrisch en S tammes d er Albanier wird

in d er röm ischen Kaiserzeit genannt, verschwindet aber dann voll
ständig , um erst im XI . Jahrhundert in d en byzantinischen Quellen
wiederum aufzutauchen

,
und zwar als Bezeichnung für d ie B ewoh

ner d es Berglandes zwischen S kutari
,
Durazzo

,
Ochr id und

Prizren mit d er Burg Kroja im Zentrum . Von hier aus ver

breitet s ich allmahlich dieser Name im homogenen ethnischen
Medium . Das Raban d er S erben im X II . Jahrhundert ist

schon beträchtlich größer als d as A rbanon d er Byzantiner im
XI. Jahrhundert ; es gehört zu demselben d as obere und untere
Polatum (Pilot) , Lands chaften,

die sich vom Ostufer d es Skutari
sees bis an den Drinbarz erstrecken. Zu derselben Zeit aber oder
etwas später (1 255) ist A rbanon d er Byzantiner schon ein Begriff
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von besonderer Dehnung sfäh igkeit gegen S udosten. Auch gegen
Süden greift d er Name Albaniens schon früh durch

,
denn d er

albanische Furst Karl Th0pia, d er sich (138 1 ) H err von ganz
Albanien “

nennt, beherrscht eigentlich d as Gebiet vom Flusse
Mat bis zum F lusse Dieval (S emeni) . _

So kommt es
,
daß im

XIV. Jahrhundert in d en ragusanischen Dokumenten S . S ergius
(S ird zr) am F lusse Bojana

,
im XV. Jahrhundert Antivari

,
d as

Kl oster Rtac (R otezo) , sogar Lusti ca bei Cattaro als in Albanien
liegend bezeichnet und in d en venezianischen Beschreibungen
Albanien d as Land von Dul cigno bis Valona genannt wird.

E s kann kaum einem Zweifel un terliegen,
daß der Volks

starnm d er Al banier, im Mittelalter wenigstens, so weit in kom
pakten Massen um d as Zentrum von Kroja lebte

,
wie weit d er

Name Albanien überhaupt reichte . W enn man d as zugibt, dann
kann man d ie Grenzen d es mittelalterlichen Albaniens ziemlich

genau präzisiererr, namentlich wenn man d ie Machtsphären ein

zelner rein al banischer Adelsgeschl echter in Betracht zieht, deren
Herrschaft d em ausgeprägten S tammgefuhle d er Al banier gemäß
sich nur im albanischen Mil ieu ständig erhalten konnte . W enn

also die mittelalterlichen Quellen über jeden Zwe ifel erhaben
berichten,

daß um d as Zentrum in Kroja
,
wo im XIII. Jahr

hundert ein rein albanisches Geschlecht in mehreren Gene
rationen (Progon,

G in
,
Demetrius

,
Golem) fast unabhängig herrscht ,

konzentrisch im Norden die Famil ien Dukagin,
Sunia

,
Jonima

,

Dusman
,

‘

an d er Küste und im Süden d ie Matarango, Th 0pia

und Musachi dominieren ; wenn man klar sieht
,
daß von S ku tari

über Koplik bis Tuzi hinauf d ie geschl ossene Masse d er Al banier
reicht und im XIII. Jahrhundert d ie R agusaner von Über
f ällen durch Albanier am F lusse Cevna (Zem) berichten,

wenn
aus d en serbischen Urkunden klar hervorgeht, d aß in d en

Gegenden zwischen Valona und d en beiden Drin albanische
S tämme vorherrschen

,
aus d en griechischen Quellen aber

,
d aß

Debra ethnisch albanisch ist ; wenn um . Valona im XI II . Jabr
hundert schon stark gräzisierte albanische Adelsgeschlechter
sitzen

,
so kann man getrost behaupten,

daß d er geographische
Begriff d es mittelalterlichen Al baniens, wie er sich bis in das

1 9*
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XV . Jahrhundert entwickelte . eigentlich ein par excellence
ethn ischer w ar

,
und d aß es d er autochthone albanisch - ethnische

B lock w ar. d er d ie Grenzen dieses Begriffes materiell ausfül lte .

Der so entstandene geographisch- ethnische Begriff ist phy
sisch eigentlich ein gegen außen abgeschlossenes Land

,
durch

fast lückenlose N aturgrenzen von s einen Nachbarländern geschie
d en . Dieses Land deckt sich im großen und ganzen mit d em

I llvricum propriu m d er Römer
,
besonders aber mit d er Epir us

nova d er Griechen mit d em Thema Dyrrhachion und d em

ursprunglichen Ducat von Dy rrhachium d er Venezianer . S eine
Grenzen fallen mit denjenigen d es Erzbistums von Durazzo
zusammen . d as im X . Jahrhrmd ert uber fünfzehn Suffra

gane
l

verfügte, und zwar über d ie Bistumer von S tefaniaka (in

d er Matja) , C hunavia (am Mat) , Kroja , Alessio , Dioclea (bei
Podgorica am F lusse Moraéa) , S codra, Drivast, Polatum G lavinica

(bei Valona) ; Valona Dul cigno , Antibari, Tzernik (bei Elbassan) .
Berat und Gradac (bei Valona) . Zwar fiel schon im XI . Jahr
hundert Antivari von Durazzo ab und wurde d em Erzbischof
von Ragusa unterordnet, aber nach einem langen S treite mit

diesem Erzbischof behielt Antivari als Erzbistum d ie kirchl iche
Obergewalt über d ie albanischen Gebiete Skutari

,
Drivast

,
Dul

cigno usw . Abgesehen vom ethnischen Prinzip , liegt hauptsäch
lich in diesem kirchlichen Moment d ie Ursache

,
d aß wir Antivari

(heute montenegrinisch) aus d em geographischen Begriff d es
mittelalterlichen Albaniens nicht ausschalten und die nord liche

Küstengrenze nicht in d em
’

ebenen Flußbett d er Bojana erblicken
können .

Nach d em Gesagten ist d er wis senschaftliche geographische
Begriff d es mi ttelalterl ichen Albaniens kinz folgendermaßen zu

defin ieren : Das mittelalterli che Albanien ist das Viereck Anti
vari— Prizren— O chrida— Valona S eine genaueren Grenzen aber
zogen sich oberhalb A ntivaris uber d en im Mitte lal ter schon
berühmten Paß S utorman

,
quer über den S kutarisee auf d en

Fluß Moraca zu Dann d en Fluß Zern (Cevna) aufwärts bis zu

dessen Quellen. uber Prokletije, Mali Kakinjo (albanischer Knoten)
und d ie Quel len von Val bona auf d en Fluß E renik zu . Unter
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U ngarisch
- a l b anisch e B erü hrungen im M itte lal terflL

Von D r . M i l a n v . Sufi
°l a ?l °

A uf ethnisch und volkerpsychologisch fremden Substrat
entstand und entwickelte sich d er mittelalterliche ungarische
S taat. Fast jedes Blatt d er ungarischen Phil ologie , Rechts

geschichte , ja selbst d er politischen Geschichte d er Arpäd enzeit
zeugt von d em enormen Einfluß

,
d en das autochthone slawische

Element auf d ie kulturelle und politische Entwicklung d er

rnagyarischen Nation ausgeübt hatte . Die Arpäd en erschienen
ni cht und wollten auch nicht als Unterdrücker d er Urbewoh ner
Ungarns erscheinen ; im Gegenteil , sie . wußten besonders die im
slawischen ethnischen Substrat schl ummernde ungeheure Kraft
zuerst für d ie innere Konsolidierung und dann auch für d ie

äußere Politik vollkommen auszunützen . A ls Konig Ladislaus
S lawonien (heute Kroatien) eroberte, setzte er an die Spitze d es
neugegründ eten A gramer Bistums einen ungarländischen S lawen
namens Duh

,
unter Bela d em Blinden und Geza führt die

ungarischen Geschäfte, deren S chwerpunkt auf d em Balkan lag ,

d er S lawe Belus . Durch kluge politische Ausnützung d es autoch

thonen S lawenturns
,
sowie dessen A ufnahmsfähigkeit gegen S üden

wu rde gleich nach d em Verfalle d er byzantinischen W eltmacht
Ungarn zum obersten Forum erhoben

,
an welches sich in ih ren

Zänkereien d ie Südslawen wendeten ; in diesem Ausbeuten d er
slawischen Kräfte liegt das Geheimnis jenes großartigen imperia
listischen Erfolges d er Arpäd en ,

d en schon um das Jahr 1 1 98
e ine Urkunde S tephan Nemanjas, d es Gründers d es serbischen
R eiches

,
in unzweideutiger W eise zum Ausdruck bringt.

1 Ersch ienen im F ester Lloyd 60 29 . Jänner, S . 2 f .
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Dur ch slawisches Medium wirkte im Mittelalter d er unga
r ische S taatsmagnet

‘

auf d en Balkan und man kann es getrost
behaupten,

daß bis in d ie neueste Zei t d ie B alkarrvölker in d em
Magyarentum keineswegs jenen Keil erblicken

,
d er d en Riesen

stamm d er S lawen entzweispalten soll (Palackys Theorie) , son

dern im Gegenteil , daß sie in d en Einwirkungen d er auf ihr
inneres Leben besondere Rücksicht nehrnend en ungarischen Macht
ausnahmslos das wohltuende W alten eines verwandten Genius
vermuteten.

Die Politik d er Arpäd en Wurde mit gleich g utem Erfolge
auch von d en Anjous fortgesetzt, nur daß d ie A pperzeptionsrolle
d er ungarländ ischen S lawen d em ständigen Ausbreiten d er unga
schen Macht gemäß in diesem Zeitalter schon auf d en autoch

thonen slawonischen Adel überging . Die B abonics und d ie Garai
sind in dieser Periode d ie Vorposteri d es ungarischen Imperialis
mus gegenüber d en Kroaten und d en Bosniern

,
die ihrerseits un ter

S igismund auf d em besten Wege waren,
d en S erben und Alba

n iern gegenüber Pioniere d er ungarischen Vorherrschaft zu

werden . Das e lementare Vordringen d er Türken bereit &e d er

zähen Arbeit ein jähes Ende .

"

Damit wu rde auch d as Embryo
d er albanischen Politik d er ungarischen Könige erstickt.

Das m ittelalterliche Al banien war kein streng geographi

scher Begriff. Zuerst (bis zum XII I. Jahrhundert) auf ein

k leines Gebiet mit d er Burg Kroja im Zentrum beschränkt,
breitete es sich allmähl ich bis Valona aus

,
von da zu d en B er

gen vori C hirnara .gegen S üden und bis Antivari und Cattaro
im Norden. In d er Geschichtswissenschaft ist Albanien suzu
sag en ein konventioneller Begri ff und bed eudet d as von Alba
niern sei t Urzeiten bewohnte Bergland in d em Viereck Antivari
Prizren O chrid a Valona.

Dieses Territorium,
dessen Geschichte zu verschiedenen Zei

ten auch manche Momente eines politisch selbständigen S taates
aufweisen kann. bildete im allgemeinen genommen doch nie ein

politisches Ganzes . oft gehörte es aber zwei oder gar drei
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großeren Ganzen. Im X IV Jahrhundert . als d ie tats 'hliche

und ständige Macht d er rurgarischen Konige bis B agge r und

Cattaro reichte , befand sich d er Kern Albaniens mit ( 11 S tadt
Durazzo in d en Händen d er neapolitanischen Anjous . li1 diese
Zeit zeigen sich d ie ersten Fäden,

d ie d ie politischen G w lrivke
Ungarns mit denen d er Albanier verknüpfen. F ruhm Be

rührungen sind entweder ganz zufal lsnräßiger ode r a lu re in
kirchlicher Natur. Man W eiß zum B e ispiel . d aß um 1 1 7 4 s d er

Erzbischof von Spa lato gewesen war. d e r d em l ’
riilah. m u

Antivari bei d em Papst Alexande r Il l . d ie Verleihnv d es

erzbischöflichen Palliums erwirkte
,
ferner d aß die ungrn e lren

Dominikaner um 1 250 von d em Paps t Innozenz -

rusgw nd et

wurden
,

um d en römischen Ritus in d en Pro vinzen i l .d o .

A rbania und H unnavia zu festigen : man weiß auch . an

d er W ende d es XII . Jahrhundert s e in Bischof vo n S V : \ o r

dern serbischen König nach Ungarn tim—hte te .

Der politische Einfluß L ugarns macht s ich ers t am A n

d es XIV . Jahrhunderts ge ltend . a ls d ie Anjous de n u n ri
s0hen Thron bestiegen. Um d as Jahr l "‘lh fie l niinrlieh l h i i / / o

d as seit 1 2 72 d en neapol itanischen Anj ous g ehörte . für ne n

Augenblick in d ie Hände d es S e rberrk«' inigs S o fo rt le lrnte r (“ ll
die Bürger Durazzos , sowie auch fas t sa nrtlir lre a lbani- m i

S tämme gegen d en neuen Herr scher auf. und im J ahre 10 6

befindet sich in Albanien Philipp von Ta rent (d espo tus l iunmiue
et dominus Albaniae) in dessen G efo lgs draft : l l l r

° ll G ra f Jo nn

B abonics aus Vodica. späte rer Banus von S lawonimr. war.
Dun / ‚

o
wurde natürlich zuruckerobert und hauptsächl ich d e r impo sateu
rmgarischen Macht unter König Ludwig d em l iro l.ie n is P \

zuzuschreiben, daß selbst zur Zei t d er Machtkrd urinatiun le r

S erben unter Duschan d as H erzogtrun Durazzo in d en H a l .fl l

d er Anjous verblieb .

Nach d em Frieden von Zara in d em Ve ne dig uf

d ie ganze adriatische O stkuste Verzicht leistete l a nie die. te
Quarnerii usque ad contines Duracii) . wurden d ie ungarisw n

A jnous Träger d er neapolitanischen '

l
'

rad itione n in bezug if

Albanien. Die B eruhrungen mit A lbanien. d ie frulrer so zusacn
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Noch einmal und zwar an d er W ende d es XV . Jahr
hund erts

, versucht ein ungari scher König d ie Beziehungen zu

d en A lbaniern aufzufrischen. jetzt natürlich nur noch zu d en

Nordalbaniern, denn d er W eg nach Mittelalbanien war ihm

durch die Venezianer versperrt . Der Herr von Nord albanien d er

katholische Albanier Georg II. B aléa wurde im Jahre 1 39 7 von

S igismrmd zum Gouverneur d er Inseln Curzola
,
Lesina und Brazza

ernannt und es wurde ihm auch d er Titel eines Princeps Alba
niae verliehen . Aber die Venezianer waren damals ihren Rivalen
schon auf d er ganzen Ostküste viel zu sehr überlegen und d ie

Aufmerksamkeit d es ungarischen Königs nach anderen R ichtun
gen hin schon viel zu stark in Anspruch genommen. Ohne
jede weitere innere Verbindung entwickeln sich im XV. Jahr
hundert unter d em Drucke derselben turkischen Kraft d ie

Geschicke d er beiden Länder
,
und Al banien wie auch Ungarn

wurden fast zu gleicher Zeit von Europa als antemuralia Chr i
stianitatis

“

gepriesen . Der Name Ungarns verschw indet plötzlich
aus d en Quellen

,
d ie sich auf Albanien beziehen

,
und es ist nur

zu begreif
'

l ich
,
daß Ungarn,

d as selbst gegen die Türken kämpfte,
für d en großartigen Kampf Skand erbegs noch weniger S inn
aufwies. als d as westl iche Europa

,
das größtenteils aus d er Ferne

in aller Bequemlichkeit d en bloßen Zuschauer abgab . Al s aber
im Jahre 1479 Albanien endgültig in d ie Hande d er Turken
fiel

, gab es auch in Ungarn einen gewaltigen W iderhall . Im
Archiv d er S tadt B rassö zimi Beispiel werden zwei slawische
Briefe, an zwei B rassöer Bürger und an d en S tadtrat gerichtet,
aufbewahrt. In diesen meldet d er ungrowalachische W oiwode
als besonders wichtig und sehr genau d en Fall d er albanischen
Hochburgen C roja, Drivast

,
Alessio und d ie vollständige Zernie

rung S kutaris ein trauriger S ch lußakkord d er ungarisch
albanischen B eruhrungen im Mittelalter .
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Die a l b anisch e Diasp ora .

Vön D r . L u d w ig r . Th a l löczy .

Die mittelalterliche und früh- neuzeitliche Geschichte d er

e inzelnen S taaten und S taatengebilde auf d er Balkanhalbinsel ‘

war lange und ist tei lweise heute noch in tiefes Dunkel gehüllt.
Die historische Literatur d er einzelnen L änd er ist allerdings bereits
in d er Entwicklung begriffen. Bulgarien und S erbien können sich
d er Arbeiten Konstantin Jireöeks rahmen . Insbesondere d er erste
Band seiner Geschichte d er Serben} bietet eine wahre Fund

grube d er Balkan -W issenschaft. Auch d ie byzantinische G eschichts
literatur machte wenigstens extensiv durch d ie Byzantinische
Zeitschrift (seit 1 892) und d ie in russischer Sprache erscheinende
Byzantinische Revue (seit 1 894) bedeutende Fortschritte . Von d er

nordwestlichen Ecke d er Balkanhalbinsel
,
von Bosnien und d er

Herzegowina wollen wir hier ganz absehen. In bezug auf die

Fortschritte d er Geschichtskunde dieser Länder verweisen wir
auf d en in Sarajevo erscheinenden

„
G lasnik und auf die daselbst

in deutscher Sprache erscheinende Revue, W issenschaftliche Mittei
lungen aus B . und H .

3

Man kann d ie Bezeichnung Balkanhalbinsel ruhig beibehalten .

E s ist zwar auch d ie Benennung siid osteur0päisch e und H ämushal binsel

gebräuchlich, doch w ahrend jene rein geographisch ist, wird d ie andere
nur ein em engen Kreis von Fachgelehrten entsprechen. Das. Balkangebirge
deckt allerdings nur d ie östliche H ä lfte d er Halbin sel , aber d ie B ezeich
nung ist so all gemein gebräuchlich un d auch in d er wissenschaftlichen
Literatur so eingebürgert, d a ß w ir keinen Grund sehen ,

sie nicht auch
zu gebrauchen .

Geschichte d er S erben. D . Bd. bis 137 1 , S . 442 . Gotha, 19 1 1 .

Samm lung H eeren -Ukert. Zuerst besprochen von R ad onié in Arch. f .

slavv. Phil . 191 1 , 2 . Bd.

G lasnik zemalj skog muzej a seit 1894 . W isserwchaf
'

tl . B erichte
’

aus

B . und H . XII . Bd .
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Dagegen bietet d ie G eschichte Albaniens ein noch brach
liegendes Arbe itsfeld.

S eit d en Spezialarbeiten von H ahn 1
und H opf abgesehen

von d em in verschiedenen italienischen, griechischen,
kroatischen

und russischen U rkundenausgaben zerstreuten Material 3 hat

auch d ie neueste albanische Emigrantenliteratur d en Versuch
einer Bearbeitung d er nationalen Geschichte unternommen

f Alle
derartigen Veröffentlichungen sind jedoch nur Flugproben,

d ie
,.

von einigen ernsteren Versuchen abgesehen,
nicht auf Quellen

forschung beruhen. Die für d ie eigene Nationalität begeisterten
S chriftsteller hätten sich allerdings vergebens bemüht, da sich d ie
Quellen d er albanischen Geschichte in d en Archiven d er S taaten
um d as Mittel ländische Meer zers treut befinden und vor allem
eine geographische Umschreibung desjenigen Gebietes vonnöten
ware

,
d as d ie albanische Geschichte mit Recht für sich b ean

sprü chen kann.

In diesem S inne haben wir seit einigen Jahren ,
im Verein

mit Konstantin Jireöek und Milan S ufflay, sowohl in bezug auf

G . J . Hahn , A lbanesisch e S tudien . Jena, 1854.

In d er E rsch - G rub ersch en Realenzyk lopädie in d em Artike l
„
Griechenland“

. S eine Manuskripte in d er kgl . Bibliothek in Berlin .

5 Makuéev, Mon . S I . Mer . I — II . Jorga (Notes et extraits etc .) l —II .
G elcich , d ie Arbeiten von Th . Ippen in d en Mitteilungen d er W iener

geogr . G es . und in G lasnik . Eine gründliche Arbeit von ihm erschien in

d er Zeitschrift
„
Kultur“ d er L eo - Gesellschaft über d as kirchl iche Protek

torat in Albanien .

T
’

nnoll unat e S éypnrrs prei gni G hegh et ci d on vén nin e vet.

Alexandria, 1908 . (Geschichte Albaniens mit besonderer Berücksichtigung
d er Gegen , d . h . d er N ord albaner .) H istoire d

‘

A lbanie . Bruxelles , 1901 .

Albania e Voge l (Albanien und sein Volk ). Cairo , 1896 . Eine Landkarte
von Albanien hat d as geogra phische Institut in Bruxelles herausgegeben .

In d er dort französisch un d albanisch erscheinenden Zeitschrift Albania
(Jahrg . 190 1) ist eine interessante Abhandlung über d as K lansy stem d er

Bergbewohner erschienen . E in Fehler d er Abhandlung ist d ie un selbstä n

dige Ar t, in d er sie d er anregenden, aber nicht erschöpfenden Arbeit von
Conrady , H istoire d e clans écossais , folgt. Diese S tudien sind von d em

Balkaninstitut in Saraj evo auch i n deutscher Sprache herausgegeben
worden .
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I . A lbaner in S yrm i8n.

Z iehen w ir d ie S ituationsverhältnisse d er Volker d er alten
W elt in Betracht

,
so l äßt s ich feststellen

,
d as jeder nationale

Völkerblock seine Diaspora
,
näm lich von d er zentralen Masse

abgesonderte Völkerteile
,
hat oder gehabt hat. Ähnl ich w ie bei

geologischen Lagerungen können w ir auch in d er großen Masse
angesiedelter Völker verschiedenartige Adern unterscheiden . Jede
Nation hat ihren Ansied lungskern,

von welchem Mittelpunk te sich
entweder infolge elementarer Ereignisse oder durch sonstige Vor

gänge einzelne Völkerreste abgesplittert haben. Diese haben sich
entweder im Laufe d er Zei ten d en sie umgebenden Völkersch ichten
arigepaßt oder, indem sie auf einmehr abgeschlossenes Gebiet

gerieten,
haben sie ihr E igend asein weiter bewahrt . Je mächtiger

eine urs prüngliche Grundgeschichte ist, umso mehr Lebenskraft
vermag sie ihren abgesonderten Bruchstücken zukommen zu las sen .

vorausgesetzt , d aß diese d as Aufblühen d er Mutterart ihrerseits
noch unvermi

scht erlebt haben. Doch es kommt auch vor
,
d aß

d er ursprüngliche, infolge unglücklicher Verhältnisse verkümmernde
völkische Mittelpunkt durch solche Elemente

,
d ie unter günstigen

Ums tänden in die Fremde geraten sind
,
aufgefrischt und zu

neuem
_

L eben erweckt worden ist.

Diesbezuglich bietet das Volkergewoge auf d em Balkan
überzeugende Beweise . A us d em osmanischen Machtberei ch schied
zuerst das S erbentum aus

,
bei d essen E rwecken zu neuem Leben

d en ungarländischen S tammesverwandten eine bedeutende Roll e
zugefall en ist. In d em U nabhä11gigkeitskampfe d er Neugriechen
dagegen hatte die große hellenische Diaspora von außen her d en
entscheidenden Anstoß gegeben. B ei d er Entstehung d es neuen
Bulgarien haben d ie im Ausland ansässigen gebildeten bulga
rischen Elemente bedeutend mitgespielt. Letzthin haben die Kutzo
W lachen

,
näml i ch d ie W alachen im Pindusgebiet, ein Lebens

zeichen von s ich gegeben,
diese hat jedoch bereits d as unabhängige

Rumänien von außen mit Kulturmitteln versehen .

Die Nachkommenschaft d es Illyrentums , d er historisch ältes
ten Volksschicht auf d er Balkanhalbinsel

,
d er Niederschl ag mehr
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fächer volkisch
'

er Destillationsprozesse, das A lbanentum,
hat seit

d em
“ Altertum (seit 1 6 7 v. Chr. dauerte hier d er Kampf wider d ie

Römer bis 14 n. Chr.) sozusagen keine souveräne Rolle gespielt,
sondern bildete entweder eine völkische Zutat unter d en Nachbarn
oder d en balkanischen Gärstoff in d em O smanentum . N ichtsd esto

weniger erhielt sich das Al banentum als verschied ensprachiges
1

Volkselement unter d en Nachbarvölkern eingekeil t; nach deren
Abzug an ihrer S telle angesiedelt, in seiner ursprünglichen Verfas
sung, als ein erratischer Block d er alten S tämmeorganisation.

E s gibt auf d em Balkan kein Volk , das neugriechische auch
nicht abgerechnet, dessen Geschichte man so genau, sozusagen
in genealogischer Ordnung ,

von d em Al tertum her ableiten könnte
,

als d ie d er albanischen S tamme
W ir müßten weit ausholen

,
und das ist nicht unser

Zweck w ol lten wir die Geschichte d es A lbanentums von

d en Anfangen,
wenn auch nur kurz gefaßt, skizzieren. W ir haben

schon einführend auf d en Umstand hingewiesen,
daß in E rmange

lung d es entsprechend geordneten Mate 'rials nicht einmal die
Umrisse geboten werden können. S elbst die ungarischen B ezie
hungen müssen wir außer Acht lassen . N ur darauf sei hinge
wiesen

,
daß d er in Turin 18 81 geschlossene Friede, dessen wich

tigstes Ergebnis die freie Hand “

,
nämlich die Zusicherung d es

„
liberum mare “

gewesen,
für d ie ungarischen Könige

”
einen be

stimmten Interessenkreis bis Durazzo festgestellt hat, insofern
man nach venezianischer Auffassung unter ganz Dalmatien den

östlichen Landstreifen an d er adriatischen Küste bis zu d em ge

nannten Hafen gemeint hat.
3 Jedoch auf d as Inland

,
auf die

1W ir unterscheiden zwei Dialekte d en nord lich en,
d en sogenannten

G eg und d en südlichen Toskdial ekt . Die G egmundart hat sich unter
slawisch- italieni schen E influssen entwickelt,während d ie Toskmund art d en

Einfluß d er hellenischen Sprache merken läßt. O smanl i, d ie Sprache d er
Türken , hat auf beide Mundarten eingewirkt .

3 In Törte
'

nelmi Tar, Bd. XI :
„
Deind e commune Veneciarum dare

et Solvere d ebeat dicto dom ino Regi et ejus successoribus in Regno et

Corona, et ipsi Corone representanti dictum Regnum (S .

3 A . a . O . :
„
Quod dominus Dux et Commune Veneciarum effectua

liter renunciet d e facto in manibus prefati domini Regis Hungarie et
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albanische Terra firma ; die in diesen Teilen unabhängigen poli
tischen Gebilden angehö rte . erstreckte sich d er ungarische Einfluß
nicht. Eine engere Verbindung konnte nach d em Friedensschluß
schon aus d em Grunde n ich t entstehen. weil d er err ungene Erfolg
zu S igismunds Ze iten d em König von Ungarn tatsächl ich ver

loren ging und d ie Versuche d er Rückeroberung unter König
Matthias sich auf e ine R eihe nicht verwirklichter Pläne be

schränken . Das episodenhafte Skand erbeg
- H unyadische Bündnis

kann aber bei d er Beurteilung allgemeiner Verhältnisse nicht in
Betracht kommen .

Das Al banentum Spielt im Mittelalter tatsachlich in d er

Geschichte Venedigs und d es osmanischen Reiches in d er Gestalt
bald hierher

,
bald dorthin gelenkter. lose zusammenhängender

O rganisationen eine Rolle . E in Teil d avon hält es mit d er osma
nischen Macht beziehungsweise es schmiegt sich gezwungen an

sie an. Der geringere Teil geriet in d en Interessenk reis d er
neapolitanischen

,
venezianischen und serbisch—bul garischen Politik .

Diese Lage d es Al banentums wurde in d er Folge für d as
Volk bestimmend anläßlich d er verschiedenen geschichtlichen
S tauungen. E in Bruchteil wurde sogar zu uns, in d as Gebiet d es
Königreichs Ungarn nach Syrmien verschl agen ; es sind die

sogenannten K lementiner .

1 deren Auftreten mit Konig Karls I II .

successorum ejus toti Dalmacie , namque d icti sind ici, procuratores et

ambaxatores domini Ducis et Communis Veneciarum nomine di ctorum
d ominorum Ducis et Communis V eneciarum in pace presenti renunciant
eifectualiter d e jure et d e facto in manibus dioti domini Regis reci
piencium nomine dioti domin i Regis et successorum snorum in Regno
et Corona toti Dalmaciae , a medietate scilicet Quarnarii usque ad

fines Duracii tanquam ab antiquo d e
„
jure Regno et corone Hungaric

sp€ ct&nti et pertinenti. “ Angeführt von G . M . W enzel , A turini b éke
kötés 138 1 (Der Friedensschluß von Turin 1381 ) in Tö1t éne lmi Tar a. a . 0 .

W ie d aselbst S . 19 ausgeführt wird, ist unter „
tota Dalmatia“ d ie alte

römische Provinz Dahnatien sam t Praeval is zu verstehen .

Der erste , d er d ie K lementiner in d er Literatur erwahnte, war
W indi sch auf S 77 im I I. B d . d es Ung . Magazin un ter d er Überschrift
Von d en K lementinern in Syrm ien

“
. E s ist eine sehr oberfläch liche Arbeit

(Geech. von Dalmatien , Kroatien und S lawonien) , d ie sich auf F . W . Taube ,
H istorische und geogr aphische Beschreibung d es Königreichs S lavv‘onien
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ausklingen läßt : Die christlichen Volker haben diesen (gegen
d ie Türken geführten) Kampf heißt es da nicht allein um

ihre Rechte, ihre Freihei t und Unabhängigkeit gekämpft, sondern
sie haben sich auch als Vorkämpfer d er Christenheit, d er Kultur
und Bildung d es W estens gefühl t wider d en Islam und die

Barbarei d es Ostens “

.

1

W ir wol len jedoch alle W eitschw eifigkeit vermeiden . E s

sei in aller Kürze nur darauf hingewiesen, daß d ie christli chen
Erhebungen gegen d ie türkische Macht ni cht so sehr durch d ie
Hinneigung zu d er Zivilisation d es W estens. als vielmehr durch
d en S ieg d er christlichen W affen einerseits

,
andererseits durch

die Unruhe d er Türken angeregt worden sind
,
d ie ihre in Ungarn

erlittenen Niederlagen oft ohne Grund ihre Untertanen auf d em

Balkan entgelten ließen.

Unter d em Eindruck d er siegreichen kaiserlichen W affen
erfaßte die Bewegung d en westlichen Teil d er Balkanhalbinsel .
B osniaken

,
Raitzen et alii asseclae eorundem also Al baner.

Griechen und Zinzaren (Pinduser W alachen,
d . h . Kuzo—W lachen)

sandten Anfangs 1685 an König Leopold und seine Feldh erren
ihre Legaten,

um ihre Treue und Ergebenheit zu vermelden .

Der König hat diejenigen,
die seine Botmäßigkeit anerkannten ,

in einemmit königlich ungarischem S iegel versehenen Patent
d em dalmatinisch- kroatisch—slawonischen Banus Nikolaus Grafen
E rd ödy empfohl en und erklärt :

1 . daß er deren H ul digung annimmt,
2 . daß er sie in ih ren Rechten und. Freiheiten erhält. ’

Nach d en s ieghaften Kämpfen, die d er Rückeroberung von

Buda (Ofen) gefolgt waren,
trat König Leopold s chon offensiv auf.

W ovon man Jahrhunderte lang ni cht einmal zu trä umen gewag t
hätte, angesichts d es Verfalls d er türkischen H eermacht ist es

A . a . O . S . 243 .

Ung . Land esarchiv. Liber regius l , XVIII, fol . 191 Nr. 180 . Ü ber
d as Verhältnis d er E rd ödy und d er Türken an d er Grenz linie s. die von

B . Cerovic mitgeteilten S tücke meiner Samm lung in G lasnik , Jahrg .

In gewisser H insicht kann auch unsere S tudie „
Albrankovicsok “

(Pseudo - B rankovicse) in Turnl (Jahrg . 1 888) zur Orientierung di enen .
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bereits d ie Parole d er unterneh mungslustigeren Feldherren : die

Eroberung Konstantinopels .

In seinem Aufruf vom 6 . April 1690 fordert jetzt bereits d er
Kaiser und König selbst d ie chr istlichen Bewohner d er Länder

, die

einst zu Ungarn gehört haben,

1
auf

,
d en gemeinsamen Erbfeind

mit d en Waffen anzugreifen und sich mit d en kaiserlichen S treit
rnächten zu vereinen.

2 Dafür sagt er ihnen die Erhaltung ihrer
Religion sowie die freie W ahl ihrer W oiwod en zu und. verlangt bloß
die vor d er Türkenherrs chaft gezahlten Abgaben. Hierauf erfolgte
d ie erste sogenannte serbische Einwanderung in das Gebiet d er hei
ligen ungarischen Krone, nach S üdungarn,

S lawonien und Kroatien
,

unter d er Führung d es Patriarchen von Ipek
,
A rsenius C sernovics .

Trotz dieses sechzehn Jahre währenden Feldzugs und d er

siegreichen Kämpfe von 1 7 16— 1 7 18
,
in denen die Rückeroberung

d es ungarischen S taatsgebietes und die Besitznahme von einigen
nord balkanischen G ebietsbruchstücken gelangfi wurde die Türken
nracht auf d em Balkan dennoch ni cht gebrochen. E s waren dort
ihre W urzeln kräftiger und sie wurde durch die Franzosen und

westlichen W idersacher d er Habsburger gestutzt, d as kaiserliche
Heer aber litt

,
von d er westeur0päischen Lage abgesehen

wenn auch hervorragende Feldh erren an d er Spitze standen
,

Mangel an Geld und Männern .

Das bestätigt insbesondere d er Türkenkrieg von 1 73 7— 1 739 .

an dessen unglückl ichem Ausgang übrigens die unfähigen Epi

gonen früherer Feldherren die Haup tschuld trag en .

„
omnibus populis et provrncn s ab h ereditario nostro H ung ariae

regno d qaend entibus .

“

„
nobis iure subiectos et iure a memorato nostro H ungariae regn o

depend entes .

“

„per universam Albaniam , Serviarn, Mysiam , B ulg ariam , Sili striam ,

I l lyriam , Maced oniam , B aseiam constitutos, aliasque provim ias a prae
dicto regno nostro Hungariae dependentes .

“ S elbstverständl ich enthä lt
diese Form el eine bed eutende Auxesis und einen Anachronismus .

C zörnig : E thn . d er österr. Monarchie, III , 69 . Beilage. Angefulnt

bei Langer a . a O . S . 244. Das Original in W iener S taatsarchiv.

3 Ub er d ie H offnungen d er Balkanvölk er s . Feldzüge d es Prinzen
Eugen XVI , 35 u . 50 d as Auftreten d es Joannes G igr0pulos .



Auch 1 73 7
,.rülrrten sich die Volker am Balkan Jetzt

wußten sie Bescheid
,
wohin sie sich gegen die Tü rkenherrschaft

zu wenden hatten und d ie Nähe d er kaiserlichen Besatzung von

Belgrad übte auf d ie durch ihre Popen aufgewiegelte serbische
Bevölkerung d es heutigen S andschak Novibazar eine machtige

Anziehungskraft aus . Man fühlte allgemein,
d aß zwischen beiden

Gegnern d er Krieg bevorstand. Damals bot die Versclried enheit
d er Riten noch keine S chwierigkeit für ein gemeinsames Vor

gehen d er christlichen Rad jahs auf d em Balkan. Der griechisch
orientalische S erbe vertraute ni cht weniger, als die eingestreut
lebenden und benachbarten eifrig katholischen al banischen S tämme
auf d en d ie christliche Idee verkörpernden Kaiser .

Dabei muß bemerkt werden
,
daß s ich die türkische Herr

schaft eigentlich niemal s auf das gesamte , von Al banern be
wohnte Gebiet erstreckt hatte . Im S üden hat d ie die

d en größten Teil d es an d er Meeresküste gelegenen Akrokeraunion
umfaßte

,
erst in d em zweiten Jahrzehnt d es XIX . J ahrhunderts

d ie Unabhängigkeit eingebüßt, bis der Pascha Al i Tepelendi die
Gegend endgültig unterj ochte . Das Land d er Mirditen süd

westlich von Skutari hat seine Unabhängigkeit in gewisser
Beziehung als S tammesland seit d em XVI. Jahrhundert bis auf

d en heutigen Tag bewahrt. 2 Ebenso unabhängig sind auch d ie
Bewohner d er Berge um Skutari

,
die Mal issoren, geblieben. Die

türkische Macht war zufrieden
,
ihre H errschaft in d en frucht

bareren Gegende
'

n zu sichern
,
wo sie auch d ie Regierung nach

Vermögen organisierte, die Hirtenstämme aber wurden in ihrer
Unabhängigkeit belassen . S ie bestanden unverändertWeite r. S ie
bewahrten ihre hergebrachte Organisation eben nur deshalb

,
wei l

sie keinerlei staatlicher Ordnung eingegliedert wurden und dies
unter türkischer Oberherrschaft selbst dann nicht geschehen konnte ,

Die C himarioterr waren Freizugl er, d ie sonst unter d en Benen
nungen von H aj d uken, U skoken, Martalozé bekannt sind. S ie standen
auch in venezianischem und türkisch enr Solde . B as. H erold, De rebus
turcicis S . R . I/2 , 639 d er F olioausg .

S ie sollen sich am Ausgang d es XVI . Jahrhunderts angebl ich d em
H ause Savoyen unterworfen haben. W ir fanden davon keine Spur.
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d en Pascha von Ipek führten
,
mußten sie jedoch

,
angeblich ,

w eil
Verr at dabei eine Rolle spielte. d en Kürzeren ziehen und d a sie

zerstreut wurden,
erwachte in ihnen die Sehnsucht auszuwandern.

1

V on d en si ch ste ts erneuernden inneren Kriegsunruhen
abgesehen ,

wußte 1 736 d er Patriarch A rsenius Joannovich die
S eh nsucht d er Auswanderung in ihnen zu erwecken. S eine Aus

gesandten durchzogen d as ganze altserbische Gebiet, indem sie

die S tämme d er norda lbanischen Gebirgsgegend anfeuerten sich
im Kriegsfalle d em deutschen Kaiser anzuschließen. Im Auftrage
d es Patriarchen überbrachte Basilius, Archimand rit von S tudenica
am 8 . März 1 73 7 d em kaiserlichen General Marul l i d ie Botschaft

,

daß s ich für d en Fall e ines Krieges die ganze Nation (in A l t

S erbien) auf die Parte i d es Kaisers stellt. Der Kriegsra t in W ien
nahm d as A nerbieten freundl i ch auf

,
aber man woll te wenig

stens vorderhand die A ktion geheimhalten .

Al s
“ dann im Juli 1 73 7 d er Krieg ausbrach, ergri ffen die

S erben und Albaner die W affen und zeigten d en im Monat
August herangerückten kaiserlichen Generälen ihr e Ergebenheit an .

Feld obrist S eckendorf beauftragte hierauf d en Obersten Lentu lus
gegen Noviba7a r aufzubrechen und sich mit d en S treitkräften
d er aufständischen S erben und Al banern (K lementinern) ver

einigen zu trachten. Lentul us operierte anfangs mit Erfolg und

H ahn a . a . O . S . 183— 185 . Die Rolle d er Al baner bzw . d er

Kl em entiner und deren Lage von 1689 erhellt aus folgender, von Phi lipp
Röder, Des Markg rafen Ludwig von Baden Feld züge wider die Türken,

Bd. I I
, S . 196 (Karlsruhe , 1 842) veröffentlichten Meldung

Markgraf Ludwig an d en Kaiser Leopold.

B rank ovenj , 27 . XI. 1689 .

Unterb eilage : Instruktion fur d en General Veterani : 5 . Mit
Albania hat es diese beschaffenheit dass ein theil d esse lb igen Türkhisch ,
d er andere aber frey ist, und von d en C lementinern possed irt wird, welche
d en Türken niemall en contribuirt haben , auch in solchen gebürgen ge

legen,
dass mit gewalt nit wohl zu zwingen,

sondern von d en umbliegend en
läzen und sclrlössern , bevord erist von S cutari, woher sie d as getraid t

haben müssen . mit güttem leichter zu d om iniren seind , d annenh ero vill
mehr mit einen g uttlichen Verg leich di ese leuth zu Ihr K . M . devotion
zu bringen und darinnen zu Erhalten sein werden , welches alles j edoch
in loco am besten j ud iciren ist.

2 K . A .
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nahm Uzice (in d em heutigen S erbien) ein. Mittlerweile bringen
d ie vereinten Aufständischen

,
Serben (Raitzen) , Albaner (Klemen

tiner) und zum Teil B osniaken
,
d em Türken bei Nova - Varos

eine Niederlage bei. jedoch bei Valjevo erfolgt ein neuerlicher
Angriff d er Türken

,
d ie Aufständischen werden in d ie Flucht

gejagt und Lentulus muß
,
um sich d en Rückzug offen zu halten,

weichen. Hierauf flüchten d ie zerstreuten S charen d er Aufstän

d ischen auf kaiserliches serbisches Gebiet, wo sie glei chze itig mit
d em ebenfalls flüchtenden Patriarchen von Ipek anlangen .

Zweifellos war damit d ie aktive Teilnahme d es Zuzuges von
bosnisch—serbisch—albanischen Gebieten für d en weiteren Verlauf
d es Krieges abgetan. Der W iener H of hatte eine bei weitem be
d eutend ere und tüchtigere Mithilfe erw artet

,
die Aufständischen

hingegen rechrreten bestimmt auf einen S ieg d es kaiserlichen
Heeres . Umso härter mußte sie die Enttäuschung treffen,

als sie

ihre Heimat verlassen und ihren ganzen Besitz verloren haben.

Die übrigen Rajahs trauten nimmer einem S ieg d er kaiserlichen
W affen und verhielten sich still e

,
da ihnen d ie Türken,

falls sie

s ich ruhig verhallten woll ten,
S traflosigkeit zusicherten.

E s muß bemerkt werden
,
daß diese S char d er Aufstän

d ischen mit VVeibern und Kindern d as Land verlassen hatte , wie
d er Zug eigentlich eher einer improvisierten Völkerwanderung
glich , als einem richtigen Kriegsheer. W ohl waren die Männer
im Kleinkrieg gestähl te Leute teilweise berittenes Volk, aber
keine ordentliche Mannschaft

,
höchstens als Pandure oder für

S tratioten (zum Ausschwärmen) brauchbar .

Trotzdem war es d ie moralische Pfli cht d es W iener Kriegs
rates in dieser Notlage sich d er heimatlos gewordenen Elemente
anzunehmen. Am besten erging es dabei d em Patriarchem selbst,
d er mit d er Nachfolge d es verstorbenen Metropoliten von B el

g rad
,
Vinzenz Joamrovich

,
schad l os erhalten worden ist.

Der Patriarch hielt es sodan n auch fur seine Pfl icht d as
U ngluck seines Volkes nach Kräften zum Besten zu wenden.

Im Einvernehmen mit d em General d e la Cerda d e Vil la Longa
machte er d em Hofkriegsrat d en Vorschl ag , man möge d ie F lücht
l inge und die später vereinzelt sich ihnen anschließenden serbi
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schen und albanischen Elemente in einem Grenzreg iment organi
s ieren . Der K riegsrat nahm diesen Vorschl ag mit d er Erklärung
entgegen ,

man werde beim Friedensschluß bemüht sein
,
d ie F lücht

l inge in ihre früheren Besitzungen wieder einzusetzen und d ie

für Kriegsdienste Untauglichen im Lande selbst anzusiedeln .

Doch fand jetzt d er erwähnte General . d er anfangs in

Anbetracht d er hochtönenden Versprechungen gehofft hatte . d er

Patriarch werde ihm etwa disziplinierte serbische und

albanische Aufständische zur Verfügung stellen
,
daß sich bloß

einige hundert ganz undisziplinierter, unverläßlicher, fortwährend
deser*tierender Leute meldeten. Er glaubte bereits, „

dieser ganze
Aufstand in unserem Interesse ist eigentlich S ache d er E in

bildung, von dem Patriarchen im Einverständnis mit d en Turken
in Szene gesetzt, um Spione in unserem Lager zu unterhalten “

.

Bei H of schenkte man wohl dieser Verd ächtigurig keinen Glauben.

und obwohl sich auch die übrigen Feldherren sehr aburteilend
über d en militärischen W ert d er Aufständischen geäußert haben.

hoffte man doch
,
d aß vermöge d er ihnen e igenen Bravour “

mit

d er Zeit sich ein gutes S old atenmaterial aus ihnen werde bilden
lassen .

Die kaiserlichen Feldherren kannten damals d ie Verhältnisse
d er Balkanvölker wenig und konnten sie auch nicht kennen
deshalb hatten sre erwartet

,
es werden ihnen in 20— 25jährigén

Kriegsdiensten geprüfte ordentliche Truppen zur Hilfe sein . Ander
seits sahen d ie an E ntbelirungen gewohnten Balkanvölker mit
S taunen

,
wie wenig d ie vielgerülrmten kaiserlichen Truppen d en

S trapazen gewachsen waren.

Allen Unterhandlungen bere itete d er Fall von Belgrad ein
Ende . Patriarch Joannovich flüchtete nach Karlovic und d ie

noch übrigen Bruchstücke d er aufständischen S erben und Albaner
zogen ihm nach

,
indem sie jetzt schon ganz vaterlandslos ge

worden waren.

Mit diesem Zei tpunkte beginnen d ie F älrrnisse d er Klemen
tiner und mit ih nen d ie d er serbischen Emigranten auf d em

damals bereits S lawonien genannten,
neuerworbenen Gebiet. E s sei

nur nebenbei bemerkt
,
d aß d ie Ges chichte d er Besiedelung dieses
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mente . S erben,
B osniaken H erzegow iner ferner W alachen,

Alb a
ner und Griechen gemischt nach. Obwohl d er Friede von

Belgrad 1 739 festgestellt hatte, daß d ie Türken ihre Untertanen
n icht d es Landes verweisen werden

,
dauerte dieses Uberwan

d erungsfieber an und wurde von politischen Motiven ab

gesehen durch die wie heute übliche Agitation
1
von A us

wand erungsagenten genährt, chronisch bei d en chr istlichen
V olkselernenten. Eben deshalb konnte von einem Plan organi
siert er B esied elrmg ni cht d ie Rede sein. Dabei hat noch d as
schwerf ällige Verfahr en d es Kriegsrates, d er Hofkanzle i und d er
u ngarischen Kammer mitgewirkt. ferner die R eibrmgen d er einge
wanderten Völkerschaften aus religiösen Gründen und d ie Geldnot
d er S chatzkammer sowohl, als d ie Armut d er Eingewanderten .

In diesem Rahmen vol lzog s ich auch d ie Einwanderung d er
K lementiner

,
die d en m ilitärischen und bürgerlichen Behörden

viel Kopfzerbrechen verursachte .

Der Patriarch fühlte bereits 1 738 die Verpflichtrmg für

d ie Besiedelu ng d es S chwarmes
,
dessen Aufb ruch durch ihn

veranlaßt war
,
tätig zu sein . Die Al baner nomadisierten um

Karlowitz bis an die S ave
, .
wo sie si ch du rch Zuzug mit Fami

lien auf 2000 S ee len bezifferten. S ie gruben si ch Erdh öhlen,
in

denen sie ihr kümmerli ches Dasein fristeten. S euchen lichteten
ihr e Re ihen und sie litten Not an Nahrrmgsmitteln,

d ie immer

gering waren und oft gänzli ch mangelten. Ihre Pferde bekamen

kein Futter und Graf d e la G erd a gab ihnen weder d en rück
ständigen S old noch ihren Proviant heraus .

2 Die wenigen An
s iedl er konnten sie aus E igenern ni cht unterstützen,

da sie kaum

Der Patriarch Arsenius erkundigt e sich noch am 18 . Marz 1739
b ei d em Befehlshaber Grafen W al l is, ob ihm außer d en bereits geflüch

teten K lementinern und S erben noch
„
ex Turcico“ Elemente erwünscht

seien . Bezeichnend ist, d aß N ed elko, ein Leutnant in G rod ska, um 500

Dukaten einige albanische Gefangene aus Alt - S erbien ausgelöst hatte,
weil ihm Wallis versprach, er werde für d ie türkischen Gefangenen E nt
schädigung erhalten. W allis tauschte j edoch die Leute um deutsche
Offiziere ein und N ed elko ford erte sein Geld durch d en Patr iarchen von

W all is Archiv d es Metr. in K arlovic 1 739 : 583 , 620 .

Metr0 pol itanarch iv in K arlovic 1 738 : 565 erwähnt von Langer.
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d as N otigste hatten. E s begannen also d ie Unterhandlungen d er
Behörden, was zu tun sei. S chon 1 738 war davon d ie Rede

,
man

werde d ie Männer in d ie Reihe d er S oldaten aufnehmen, doch
es schien dr ingender d en vagierenden H erd en irgendwo Ländereien
anzuweisen: Der Kriegsrat läßt ihnen einfach sagen,

sie mögen
s i ch in S lawonien einen Platz aussuchen

,
wo sie s ich niederlassen

wollen und sollen dann daruber Meldung erstatten .

‘ Die H of

kammer aber erläßt an d en Präfekt d er Kammer in S zeged (Josef
Markovics) die W e isung, er möge si ch mit d em Patriarchen ins
Einvernehmen setzen und Verfügungen treffen

,
d aß sie wenig

stens ze itweise in d er Gegend von Temes oder in d er Bacska
einen Platz bekommen .

Doch es entstanden viele S chwierigkeiten. Unter d enmassen
haften Flüchtlingen waren Bewaffnete

,
Arbe iter

,
S erben

,
Albaner.

Diese konnte man das hat auch d er Kriegsrat eingesehen
3

unmöglich d en älteren
,
bereits geordnet lebenden Ansiedl ern

beimengen. Monaszterly, d er Oberaufsicht über d ie Emigration
führende Hauptmann

,
macht d en Kriegsrat eigens darauf auf

merksam
, man dürfe S erben und Albaner nicht verwechseln. Die

letzteren wollten als Katholiken d en Patriarchen schon fruher

nicht anerkennen 5
und man konnte d ie Uneinigkeit voraussehen.

Der größere serbische Te i l d er Emigration kampierte 1 739
noch um Sabac . Der bewaffnete Tei l bestand aus 41 8 H ajduken

(Infanteristen) und 2 15 Berittenen
,
zusammen aus 633 Mann.

Major Vuk Isakovic’ war ihr Befehlshaber, d em fünf Haupt
leute unterordnet waren. Diese serbische Nationalmi liz war ni cht
gleichförmig gegliedert, auch die B estand zahl d er e inzelnen Ab
teilungen war ni cht d ie glei che . Unter d em Hauptmann steht
als Offizier d er H adnagy (serbisch für Leutnant) , sodann d er
H arambascha (türkische Bezei chnung für Truppenoffizier) , d er

Metropol itanarchiv in Karlovic 1 739 : 57 .

1739 , VI : 25 . W ien,
Archiv d es gemeinsam en Finanzministeriums .

W ien, K . A . 30 . Dez. 1739 , 782 .

„Arbanas, orbonäs
“

. W ien , K . A . 1 730 Okt .
, 697 .

5 Okt. -N ov . 1738 De la Gerd a :
„
L es C lemegrtim n

’

ont jamais voulu
l e (d en Erzbischof) reconnaitre .

“ Langer a . a.. O .
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B ajraktar (türkisch für Fähnrich) W achmeister, Korporal und

be i d er Infanteri e d ie Tarnboure . Das ist e ine nach deutschem
Muster urngestaltete alte ungarisch—türkische Organisation .

1

Diese K ornpagnie bewirbt si ch erst um d ie Ansiedelung
nach Syrmien,

sie wollen aber nicht d em Bauernstand angehören,

sondern weiterhin S oldaten ble iben . Die Ländere ien erbitten sie

für d en Unterhalt ihrer Familien und wo l len dafür gerne in d ie
Dienste d es Kaisers treten .

Der Befehlshaber d er militärisch organisierten Albanisch
K lementiner ist Oberst (Oberhauptmann) Athanasius R aékovic

’

.

Unter ihm dienen 7 Hauptleute 5 Leutnants 1 W achmeister
,

9 Korporale und 13 7 Gemeine
,
zusammen 1 64 Infanterie - H aj

duken. Berittene (H usaren) : 2 R ittmeister, 4 Leutnants . 3 B aj
raktare

,
3 VVachtmeister 6 Korporale

,
1 70 Rei ter, zusammen 188 .

im ganzen 35 5 Mann . In seiner im Dezember 1 739 an
_
d en

Befehlshaber von Petervarad
,
Baron H elfreich

, gerichteten E in

gabe erwähnt R aékovié
,
d ie Albaner hätten sich tapfer durch

d ie turkisclren Reihen dur chgekämpft und d ie Truppe d er K le
mentiner

,
ursprünglich 1 000 Mann stark . sei

,
nachdem sie in

allen Gefechten teilgenommen hatte, auf 355 Mann zusammen

geschrurnpft. Die Türken hätten d ie K lementiner vie lleicht zurück

gerufen,
doch diese wollten lieber d em Kaiser treu bleiben und

kampierten jetzt in d en W äldern Syrmiens .

2 Die Albaner waren
zweifellos durch raitzische Offiziere organisiert worden,

denn mit
Ausnahme von Zweien (Deda G jond okovié , Fata G ioka) sind al le
Hauptleute S erben und R aékovié selbst war ein al ter S oldat. d er
Seit d er ersten (P690) Einwanderung avanciert war . W ir können
davon absehen

,
eingehend zu untersuchen inwiefern R aSkovié d ie

Verdienste seiner Leute übertrieben hatte
,
sicher ist d aß sich

auf d er neuen turkischen Grenzlinie
,

an d er Save 3 zwischen

1 Uber d ie H aj d uken ausfuhrl iclrer A . Takats in seiner Geschichte
d er ungarischen Infanterie . Budapest . Eine detaillierte Ge schichte d er

serbischen Miliz ist noch nich t geschrieben . Maj or Isakovic war schein
bar schon ungarischer Adeliger. S ein W appen ist ein Pelikan .

3 W ien . K . A . Dez . 794 .

18 Fähren haben 120 Mann bewacht .
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mussen. Auch d er Patriarch war in dieser Angelegenheit tätig .

d ie er bei d em Hofkri egsrat stets zu beschleunigen suchte und

dabei betonte
,
daß d ie S erben und Albaner S oldaten bleiben

wol len und auch in bezug auf d ie Übernahme dieser oder jener
Besitzu ng Vorschläge machte . Nach langwierigen Verzögerungen
faßte d er Hofkriegsrat (am 1 8 . August 1 742 ) d en Beschl uß , daß,
wenn man in S lawonien für diese Einwanderer keine Ländereien
finden könnte

,
möge ein Teil soglei ch an d er Meeresküste ange

siedelt werden.

]
Um diese Zeit wurde jedoch d ie lang erwartete

Arbeit d er slawonischen Landeskommission beendet und es konnten
die A nsied elungspläü e auch kartographisch bestimmt werden.

“ Fur d ie Albaner wurde das unbewohnte Land auf d er

damals d em Freiherrn von Pejachevieh gehörenden H errschaft
Mitrovica 2 al s geeignetstes befunden .

Der Herrschaft gehorten auch d ie Dorfer Züri/core? u nd
N ikinci ari. In beiden waren

,
wenn auch n icht zahlrei ch

,
ältere

Ansiedler vorhanden : in Hrtkovci waren es zusammen 20 Familien .

Ihre Armut beweist
,
daß hier um 1 7 Pferde, 19 Ochsen ,

20 Kühe
,

22 Kälber
, 10 S chafe und Ziegen,

56 S chweine
,
65 Bienenkörbe

und 29 Joch urbares Ackerland konskribiert w urden . Die A n

s iedler waren
,
nach ihren Namen zu urte ilen

,
aus Bosnien

eingewanderte Angehorige d er griechisch - orientalischen Religion,

Ostoja hieß ihr Knes “

,
d er Ortsrichter w ird ni cht erwähnt

,
d ie

übrigen Namen : A tanackovié , Petrovic, Vukovic, Vukomirovié,
‘

Vucic
,
Z ivkovic klingen entschieden serbisch, nur einer

,
S tanko

Sturd zia, sche int walachisch zu sein, Ü ber Nikinci erfahren wir
bloß

,
daß es dort 6 unbewohnte Grunde gab , d ie Bewohner d er

übrigen Gründe werden nicht erwähnt. 3 In d er Herrschaft waren
insgesamt bes iedelte und unbewohnte Gründe vor
handen. Die Hofkomm ission hat diese unbewohnten Gründe für
d ie Militärgrenze beansprucht und d er militärische Fiskus be
zahl te für d en Besitz 1 846 Gulden Kreuzer.

Aber es währte lange , bis d er Vorschlag wirkl ich zur

Metr0politanarchiv in Karlovic . 1 742 : 136 , B . 8 , 181 .

Im Mittelalter S zava- Szent-Demeter genannt.
Ung . L and esarch . Urb . et conser. f . 132 , 2 1 , 25 .
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Ausführung gelangen konnte . Vord erlrand wurde d ie Sache e in

Gegenstand von Beratungen
“

. Die Versuche , d ie man anstellte ,
nahmen dr ei Jahre in Anspruch . Vorerst wurden einige S oldaten
familien in d er Nähe von Karloca- K arlovic angesiedelt, jedoch
nicht mit gutem Erfolg ,

da sie mit d en älteren Ansiedlern in
S trei t gerieten. Eine ernstere Erscheinung war es

,
als K lemen

tiner aus Syrmien über d ie türkische Grenze flüchteten
,
worauf

d er Befehl ausgegeben wurde
,
d ie Leute besser zu behandeln .

E s ist kein W under, wenn d ie andauernde Unsicherheit und d ie
leeren Versprechungen d ie Disziplin lockerten,

auch d ie Klage,
sie würden von ihren Hauptleuten bedrückt, kehrt immer wieder.

‘

Das hatte zin
* Folge , daß „

bis es Frühl ing wurde und d as Laub
d er W älder sproß

,
bildeten s ich Räuberbanden “

aus serbischen
und klementinischen S oldaten in Syrmien.

2

Die slawonische Landeskommission sah jetzt ernster darauf
,

d ie Angelegenhe it zu ordnen . Man verkündete d en reuig sich
meldenden R ä ubern Begnadigung und wies 1332 neu konskri

bierten serbischen und albanischen Bauern in d em Kom itat
Veröce Gründe an.

3 E s baten 84 R äuber um die versprochene
Begnadigung .

Im Jahre 1 746 in teressierte si ch auch die Konigin Maria
Theresia lebhaft für die S ache . S ie verordnete d ie Besiedelung
und stell te aus d er 1 08 1 Mann (638 S erben,

443 K lementiner)

zähl enden S char das Militärgrenzregiment von Syrmien auf. Zwe i
Hauptleute d es Regiments, Deta und Fata G iokich sind Al baner
aus d er früheren Kompagnie.

“l Die Königin verordnete auch, daß
bei d en Albanern römisch - katholische

,
bei d en S erben orthodoxe

Offiziere angestellt werden sollen.

Die Frage d er Religion spielte damals bereits eine beden

1 1 745 W ien , K . A .

Meldung d es Befeh lshabers von Petervarad Freiherren von H elfv

reich , März 1746 , 1 71 .

3 W ien, K . A . Juni 1476, 1 67 .

4 W ien , K . A . 1 746 , 482 , 507 ; 1447 , 425 . Spä ter finden wir d ie

Namen d er albanischen Offiziere Deda Ivanii , Deda Luka, Deda G innovich
(Gyon Johann) .
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tende Rol le unter d en neuen E lementen d er Militärgrenze. S ie

hatten namlich angeblich einen a lbanischen Geistlichen
,
Namens

d er so hieß es mit ihnen im Jahre 1 738 insSunnna

Land gekommen war. Gewiß haben Missionäre d ie S eelsorge unter
ihnen geübt. aber auch diese wohnten in ärrn lichen H ütten

,
w ie

ihre notleidenden Gläubigen ? W ährend d ie benachbarten Popen
von d en S erben rei chlich versorgt wurden,

mußten d ie armen
Missionäre Hunger leiden. Endlich bat F ra Pietro Paolo d e

Arezzo mit H inblick darauf im Namen d er Kl ementiner d ie

Königin. sie möge sie im Temeser Banat und zwar in d er Nähe
von S iebenburgen ansiedeln

,
doch hatte auch dieses Gesuch

keinen Erfolg ,
obwohl man

,
wie es

-

scheint
,
in Syrnrien die E nt

fernung dieser unruhigen Elemente ni cht ungern gesehen hätte.

Inwiefern d ie Klage d er K lementiner berechtigt war, die grie
chisch—orientalische (orthodoxe) Geistlichkeit bedrucke sie

‚

ih res

Glaubens halber, entzieht sich d er Beurteilung . Tatsächlich haben
1 748

,
mit d er Ausnahme von 80 ihrer Leute 300 Klementiner

d ie Absicht gehabt in ihre alte Heimat zrn ückzuwänd ern, indem
sie d en oberwähnten Umstand als ihren Beweggrund angaben.

A ls man dann die Anstifter
,
deren man bald habhaft w urde , zur

Rechenschaft zog ,
antworteten sie

,
es sei ilm en mit d er Anklage

nicht ernst gewesen,
sie hätten nur d ie Aufmerksamkeit d es

Hofkriegsrates auf ihre elende Lage lenken wollen.
„
E s gerei chte

d er Militärgrenze ni cht zum großen S chad en so heißt es in

d em amtlichen Bericht wen n dieses leicht ersetzbare Volk
richtig auswandern würde

,
aber aus politischen Rücksi chten ist

“ 3
es zu vermeiden .

S eit 1 749 war endlich die S ache d er Ansiedler endgül tig
geordnet. A us d er Pejach evich

'

schen Herrs chaft Mitrovica w ies

1 Angeblich hat er bis 17 75 1800 Gulden von d er slawonischen
Kammer bezogen und ist 1 7 75 gestorben . Näheres über ihn ist nicht
bekann t .

4 Am 20 . April 1 750 werden von d er H ofkammer 250 G ulden fur
d ie fün f Missionäre angewiesen, d ie d ie zerstreuten K lementiner pasto
riert en W ien , Archiv d es g em . Finanzministerium s .

W ien, K . A . 9 . N ov . 1 748 , 86 .
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In ihren geschichtlichen Beziehungen ist die 1 73 - jä11rige

Vergangenheit dieser Nationalität nicht uninteressant
,
weil sie

d en Beweis ihrer zähen Lebenskraft erbringt. Sie ist auch d es
halb von Interesse

,
weil sie einen Einblick in jenen großen

soziologischen Prozeß gewährt, in dessen Verlauf Südungarn
im XVII I . Jahrhundert durch d ie bewaffnete und d ie bürokra

tische Macht d er Habsburger neu bevölk ert wurde.

I I . B orgo-E rizzo bei Zara.

1

Sudl ich von Zara , d em anmutigen B lazekovrc- Park
,
be

ziehungsweise d em militärischen Übungsfeld entlang, erstreckt
sich d ie Vorstadt Borgo - Erizzo . Eigentlich ist es ein (2 Kilometer
langes, 05 Ki lometer breites) Dorf, das d ie Landzunge zwischen
d em Canale di Zara und Valle di Borgo einnimmt . Eine Reihe
ebenerdiger, mit stockhohen abwechselnden in italienischer Art

gebauter Häuschen zieht sich dahin
,
deren äußerli ches Bil d kaum

von d en übrigen kleineren Orten an d er adriatischen Küste
abweicht. Diese Niederlassung wird von

:

aus d er Türkei ent

l L iteratur : Prof. Tullio Erber , „
L a colonia 'albanese d i borgo

Erizzo presso Zara“
veroffentlicht in Bibliotheca storica della Dalmazia.

Ragusa, Tip0gr . Flori 1882 . (160 S eiten.) E in Quellenwerk ,
aber unvol l

stä ndig . Das Staatsarch iw irr Venedig ist unbenü tzt geblieben.

Franz Petter, Dalmatien in seinen versch iedenen Beziehungen
Gotha, 185 7 .

Carrara, La Dalmazia . (Kurz, auf 22 S eiten .)
S tj epan B uzol ié , Zadarski A rbanaéi i Prabiskup Zmaj evrc . (Die

Albanier von Zara und Erzbischof Z .) erschienen in „
N arod ni Koledar“

in 1868 .

Spirid ion G opéevrc , Ethnographisch e S tudien in O beralbanien

(Dr. Petermanns Mitteilungen. Gotha, O berflächl iche Arbeit .
Reinhard Petermann, Führer durch Dalmatien . W ien ,

1899 .

H older. Über d ie Spra che s . d ie Ausführungen von G . Waigand in d en.

Jahresberichten d es Leipziger rumänischen und bulgarischen Instituts .

Dott. Pietro A d d obati, Lotta tra soldati tedeschi e villici d i Borgo
Erizzo. Erschienen in

„Consigliere e Commissario criminale “ 1799 . (Das

Manuskript befind et sich in d er Paravia - Bibliothek in Zara.)
Shyptaret é Borgo - Erizzo : (Die Albanier in Borgo- Erizzo.) In d er

Zeitschrift Albania. Bruxel les , 1902 .



stammenden Albaner n bewohnt
,
die um d en heimischen Herd

noch immer ihre althergebrachte Sprache sprechen und wenn
auch verschwommen ein Andenken ihrer Herkunft bewahren.

Die Ansiedelung dieser Elemente (in Zara und Umg ebung
werden sie Arbanasi genannt, vgl . mit d em ung arischen Namen
O rbonäs) hat s ich nicht auf einmal

,
sondern im Laufe d er zwe iten

Hälfte d es XVIII. Jahrhunderts scharenweise vollzogen.

Die Republik Venedig legte al s Beherrscherin Dalmatiens
und d es Küstenlandes stets Gewicht darauf d en chr istlichen
Völkerschaften unter türkischer Herrschaft al s die befreiende
Macht zu erscheinen. Von einzelnen Flüchtl ingen abgesehen, nahm
sie auch scharenweise auswandernde Elemente freundl ich auf . E s

sei noch bemerkt
,
daß die Umgebung und d as H interland d er Bucht

von Cattaro nach d er politischen Einteil ung d er venezianischen
H errschaft d ie Benennung Albania Veneta führte, so daß die E in
wohner d er Provinz im Laufe d es KVB]. und XIX . Jahrhunderts
von Amts wegen oft Al baner genannt wurden und sich auch
selbst so nannten

,
obwohl ihre Muttersprache serbisch , ihre

Religion die griechisch - oriental ische war .

Im Jahre 1 655 beabsichtigte d er albanische Haup tmann
Capitano Nicolo C echlina eine aus fünfzig Familien bestehende,
etwa hundert S eelen zähl ende „

albanische “
Ansiedl erschar

nach Istri en zu geleiten und fand auch einen geeigneten Ort
für seine Leute daselbst, 12 Meilen von Fontane entfe rnt. In

seiner Eingabe forderte er von d em damaligen G ubem ator von

Dalmatien und Albanien “

,
Antonio Zen folg ende Zugestiind

nisse : daß seine Leute d er näml ichen Freiheiten teilhaftig
werden, deren s ich die Zupaer erfreuen, ferner beansprucht er

materielle Hilfe, freie R el igionsubung für d as griechisch - orien

Zupa ist ein zu d em Bocche di Cattaro gehöriges Gebiet zwischen
Cattaro und Budua, d as aus d en Bezirken (Contea , Zupa) Lazarevic

'

,

Tukovié , S . Sava und S . Maria bestand und 1647 un ter venezianische
Oberherrschaft kam . Unter d er Leitung ihrer Zupane (Conte , Knes) bl ieben
die Bewohner in ihrer alten S tamm esorganisation und di e Republik übte
nur in Kapitalsfä.l len d ie Rechtsprechung und vertrat d ie Interessen ‚d es

Landes d en Türken gegenüber.
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t&llS lill 8 Bekenntnis , ferner w unschte er
,
die Republik moge

ihnen eine Kirche bauen und Material zum B au ihrer Häuser
W erkzeuge und Gerätschaften zum Ackerbau liefern

,
sie sollen

nicht verp flichtet sein
,

auf d er S ee zu d ienen, soll en nur von

ihrem eigenen Hauptmann abhängen,
dieser hingegen unmittel

bar d er Regierung selbst untertan sein,
schl ießlich forderte er,

man möge seine Leute gemeinsam ansiedeln . Der Umstand
,
daß

es Griechisch—Orientale waren und die Freiheiten d er Zupa be
anspruchten. läßt es wahrschein lich erscheinen

,
daß es s ich hier

eigentlich um B occhesen, al so um serbische Dalmatiner oder
Montenegriner gehandelt hat. In d em Dorfe Peroi in Istrien,

in

d er Nähe von Pola
,
leben auch heute sogenannte Albaner,

G richisch - Orientale in B occhesentracht, d ie aber eigentlich
1 645— 1 647 dort angesiedelte montenegrinische oder morlakische

Kolonisten sind .

1

Inwiefern die erwähnte Kolonisation erfolgreich gewesen
ist

,
läßt s ich nicht mit S icherheit feststell en . Tatsache ist, daß

die Republik 1 675 d em Gubernator von Dalmatien d ie W eisung
erte ilte , er möge die nach Neapel fiüchtend en „

Albaner “

,

selbst wenn sie schon in S ee gestochen seien
,
von d er A us

wanderung zurückhalten.

2 Ob es s i ch hier um die e igenen,
oder

um türkische Untertanen gehandelt habe, bleibt eine ofiene Frag e .

In d en Jahr en 1 705— 1 707 hat Giustino da Riva S tatt
halter (Proveditore) von Dalmatien bei seiner amtlichen Rund
fahrt mit d en bocchesischen

,
montenegrinischen und albani

schen S tämmen eine festere Freundschaft geschlossen . Diese
Völkerschaften haben sich zu seiner Begrüßung in Cattaro ver

sammelt und s ich als Bundesgenossen gegen die Türken an

geboten.

Im Laufe d es Jahres 1 707 entstanden zwischen d en Mal is
soren, d en in d en Gebirgen nördl ich von S kutari ansässigen

l ]lm r
'

w a rt 896L albanisch Tal . Über d iese Ansied lung und uber
d ie zeitwei se in verschied enen Gegenden in Istrien angesiedelten Alba
ner s . Dott . Bernad o S chiav uzzi, Cenni stori ci sulla etn0 grafia d el l

‘

l stria

89 , 9 1 und 98—99 .

3 Erber , a . a . O . S . 16 .
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ihre Übersiedelung auf dalmatinisches Gebiet mit großem Eifer
förderte

,
obwohl es

,
auch einige Familien griechisch- orientalischer

Konfessi on unter ihnen gab .

Die venezianische Provinz Dalmatien fühl te d en infolge
d er langen Türkenkr iege eingetretenen Blutverlust nicht minder,
als die Länder d er Habsburger. Die Kämpfe an d er Grenzlinie
haben die bodenständige Bevölkerung besonders schwer in Mit
leidenschaft gezogen,

da die zahlreichen türkischen R äuberhord en
die Wurzeln ihrer okonomischen Existenz mi tunter ganz ver

nichtet hatten . W enn auch die Friedensschlüsse von Karlovic

und Passarovic d ie Aufnahme von Flüchtlingen verbaten,
nahm

d ie Republik doch jeden
,
d er sich meldete

,
mit Freuden auf.

Im Laufe d er Jahre 1 728— 1 726 regierte in Dalmatien O onte
Nicolo Erizzo A ls er von Zmajevié erfuhr, d ie christlichen
Albaner meldeten si ch zur Aufnahme

,
tat er sein mög lichstes,

um ihnen brauchbare Ländereien anweisen zu können. In d er

S tadt Zara selbst brauchte man damals sowohl arbeitsame wie

auch mit d en W affen geübte Hände . E s war das Geheimnis d er
K olonisationspolitik d er Republik

,
daß sie

,
wo es anging , ber

soldete Arbeiter anzusiedeln versuchte . Der S tatthalter nahm
also d ie 147 Kopfe zählenden 1 8 albanischen Familien mit

Freuden auf und veranlaßte P . G iovanni G risogono (Patrizier
von Zara), daß dieser . in Anbetracht gewisser Zusagen seinen
neben Zara gelegenen Besitz von 1 60 Campo (ein Campo nach
paduanischem Maß betrug 1 0 1 6 W iener Quadratklafter) zu

A nsied elungszw ecken überließ . Hieber wurde die S char d er

Eingewanderten nach vorhergehenden pünktlichen Ausmessung en
angesiedelt, und die Kolonie Borgo - Erizzo benannt.

Die Provinzialregierung ließ d enLeuten sofort B ehausun

gen (bestehend aus einem H auptgebäude samt S tall und S cheune )
aufbauen und sicherte ihnen

,
von d em Zehn ten abgesehen,

S teuer
freiheit zu . S eit 1 5 . August 1 726 gewannen sie auch einen

gewissen Vorr ang indem sie einem selbstg ewählten Capitano
(Knes) unterordnet wurden, d er d ie Interessen seiner Landsleute
d em S tatthalter gegenüber vertrat. Dieser ernannte auch die

G erneind evorstelrer (Giudici) . Das C apitanat ging jedoch im Jahre
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1 759 ein
1
und die Kolonisten wurden d em C olonel lo d el con

tado di Zara untergeordnet.
Außer in d er Kolonie von Borgo - Erizzo wurden auch

etliche Familien aus d en ersten Einwanderern in d em etwa
1 2 Kilometer entfernten Zemoni co 2 angesiedelt und zwar unter
dense lben Bedingungen,

d ie jenen bei Zara eingeräumt wurden.

1 72 7 wanderten sieben Fami lien mit 7 1 Mitg liedern ein
,

im Jahre 1 733 wieder 28 Fami l ien mit 1 50 Mitg liedern. 1 73 7

zwang naml ich Omer , Pascha von Antivari durch seine Härte
d ie dortigen Christen zur Flucht. Emo

,
der Vorsteher von Cattaro

nahm sie gerne auf. Aber nicht nur in Antivari
,
auch unter

Achmed in Skutari und nachdem dieser abgesetzt w urde
,
unter

Kurd Pascha hatten die Al baner Bedrückungen zu erleiden.

Kurd Pascha wollte wegen d er Flucht d er Albaner bei d er
Pforte Protest erheben

,
aber d ie H altung d es venezianischen

G eschatfsträgers verhinderte d ie Ausführung dieses S chrittes .

Außer d en 1 50 Flüchtlingen kamen später noch 49 über
Caste lnuovo nach Zara

,
wo sie einerseits d er S tatthalter Grimani,

andererseits Bischof Zmajevié freundlich aufgenommen haben .

Anfangs bestand d er Plan sie militärisch zu organisieren,
aber

d ie Flüchtlinge wollten ni chts davon wissen. Endlich hat man
in 1 735 auch für sie in Borgo—Erizzo und Zemoni co Platz

geschaffen . E s ist zu bemerken
,
daß ihnen die Regierung die

Übersiede lung von d em e inen nach d em anderen Orte streng
stens untersagte .

Die Zahl d er Kolonisten kann infolge d er Ungenauigkeit
d er Verzei chnisse ni cht si cher festgestell t werden. Im Laufe d er
Jahr e sind viele Familien ‘ ausgestorben, einige ausgezogen. Die

in Zemoni co angesiedelten Fami lien haben si ch mit d em kroati

schen Element vermengt und man findet heute auch nicht d ie
Spur d er albanischen Sprache mehr

,
selbst unter ihren Famil ien

namen finden sich kaum mehr albanische Anklänge (Poletta
Borgo - Erizzo hingegen hat seinen albanischen Charakter

Der erste H auptmann war Luca d i And rea (A nd reiéié) .
Uber d ie Lage in Zemonico s . P . Pisani, L es possessions Veni

tiemre< d e la Dalmatie d u XVI . au XVIII . siécle . Paris , 1890 .
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bewahrt, weil Erzbischof Zmajevrc , indem er d ie Ehedispens im
dritten Verwandtschaftsgrad erwirkt hatte

,
es ermöglichte. daß

d ie S tammverwandten unter einander heiraten konnten . Außer
d em erhielten sie auch albanisch sprechende S eelsorger . 1 7 2 7

w urde ihnen eine Kirche gebaut sie ist seither neu erbaut
worden 1 73 7 wurde auch ein Pfarrhaus errichtet .

Borgo - Erizzo
,
wo man 1 756 : 409

,
1853 : 900 , 1880 : 2000

S eelen gezählt hat, ist heute eine von 3 194 S eelen bewohnte
Ortschaft und Pfarrei (die Einwohnerzahl ist se it d em 3 1 . De

zember 1900 um 606 gestiegen) . Aber es sind nicht sämtli che
Einwohner von albanischer Abstammung, denn neuerdings sind
einige Insulanerfamilien (aus Kuklica ) und andere Elemente aus

d er S tadt in die Ortschaft eingezogen. Nach d en Angaben d es
dalmatinischen Ortsverzeichnisses von 1 908 wohnen in Borgo
Erizzo :

In 384 H ausern Ihrer Nationalität nach
R om isch e Katholiken 2 5 73 Kroaten 241 5

Griechisch- O riental en 13 Italiener 1 1 7

And ersgläubige 2 Deutsch e 18

Andere

Die kroatische Nationalität bezeichnet hier blos die Um

gangssprache und die politische Stel lrmg, d a d ie «

'

Jsterreich ische

S tatistik bekanntlich die Muttersprache nicht eigens rubriziert.
Pol itisch sind die meisten Al baner von Borgo - Erizzo kroatisch .

aber ihre Muttersprache ist d ie albanische .

W as ihre Familiennamen angeht, lesen wir in d em V er

zeichnis von 1 726 folgende : G esgenovich Marghiecevich (I O )

Matesich ( l ), C ielencovich ( l ) , Lucich ( I ), ferner Petar Y ucca
G ianova ,

Pere di Marco und Luca Prend . Im Jahre 1 733

Vlagdan,
Prento S tani , Kneunichi, N ichin,

Luco
,
Prendi

,
Tamar

tinovich
,
Muzia

,
Popovi ch

,
Marusich

,
Pavlov

,
Vucin

,
Nica -Dobrez.

Gioca- G iuchin
,
Gioca G ionon

,
Lecca

,
Sperz, Marcovr Toma

,
C ovaz,

Tanovich
, Dioba , Giuri , Perta . Das Grundbuch von 1 756 weist

folgende Namen auf (die kursiv gedruckten sind
,
auch heute

noch übli ch) : B erycla, Bitri , C
'
/z7fmw0rärh, C ovacich ,

Covacevich, Duca d etto t
'

iuba, D uca
,
G iuca, J ovi, G eleru

*

oüicß,
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werden in S chulen unterrichtet , ihre Handwerker sind geschickt,
besonders als B aupoliere gesucht und sie sind auch rührige
Geschäftsleute . In Zara sind d ie Fleischer und die W einhändler
fast ausschließli ch Albaner. Nebenbei sei erwähnt, _

daß die

S trohkörbe d er Maraschino - Flaschen aus Zara aus d em Geflecht
albanischer Mädchen hergestellt werden.

Im ganzen genommen bietet si ch da d as Bi ld einer bluhend en
albanischen Gemeinde

,
d ie Zweifelsohne eine Zukunft hat .

I I I . Die I talo-A l baner.

1

In d em westlich bis an d ie Adria dahinziehenden Gebirge
der mazedonischen Provinz d es romischen Reiches erwähnen d ie
Quellen d ie S tadt A lbanopolis , d ie von d em S tamme
d er I llirengruppe d en Namen erhalten hat. Ungefäh r in d er

Gebirgsgegend von Kroja war dieser einst bedeutende Ort gelegen.

Die Gegend gehörte in byzantinischen Zeiten zur Provinz
(Thema) von Durazzo . S eit d em XI. Jahrhundert wurden mit

d er alten S tammesbenennung diejenigen Albaner bezeichnet,
d ie rn dieser Gebirgsgegend ihren alten

'

nationalen Charakter
bewahrt haben. Geographisch nannte man d as Viereck zwischen
S kutari

,
Durazzo, Ochrid und Prizren Albanien . Die griechischen

Quellen nennen d as Land 741,30 s )!mit d er H aup ts tadt Kroja
und die Nation f4gßo wi

’

ra z. In d en lateinischen kirchlichen
Quellen werden sie unter d en Benennungen A rbanenses , Al ba
neuses erwähnt. Die Nation wird italienisch A rbanese , Albanese,
bei d en S erben Arbanas und demnach bei d en Ungarn O rbonäs

Hahn a . a . O . Thal löczy
- Jireéek , Zwei Urkunden aus Nord

albanien, mit einer Einleitung d es letzteren . S . oben S . 125 ff.

Francesco Tajani, L e istorie albanesi. Salern o , 1887 . Bozza , I l olture

ovvero brevi notizie d i Barile e d e sue colonie Albanesi. Rionero, 1892 ?
S . 172 . Smilari, G l i Albani in Italia. Napoli. S . 79 . Rada Sulla
venuta d i Albanesi in Italia . Rivista Calabrese . Catanzaro, 1893 .

R iggio , Fah; onara Albanese . Rivista Calabrese a . 1893 . C . Padiglione,
Di Giorgio C a striota S cand erbeeh e d e suoi discendenti. Napoli, 1879.

M . Resetar, Die se rbokroatischen Kolonien S üditaliens . W ien , 19 11 .

Publikation d er Balkan-Kommis sion d er 1Viener Akadem ie .
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genann t. Die Turken haben aus d em neugriechischen l /l gßccm
'

rqg

d en Namen Arnaut- in gebildet. Die Gegend von A rbanon wurde
im Mittelalter slawisch Rab genannt. (S iehe darüber d ie A us
führungen von l larion Ruvarac in d em Archiv für Slawische
Geschichte , XVII. Bd . 567 ; vgl . auch Jireéek a. a . O .)

Tatsächlich war rm Mittelalter Kroja d er Mittelpunkt von

A rbanum
,
wo auch ein römisch - katholisches Bistum bestand .

Zu dieser Provinz gehörten d ie albanischen S chneegebirge und

d ie südlich von Elbassan gelegenen Gebirge
'

zwischen d er L im

und Drim.

Der Name d er Provinz wurde aber allmähl i ch auf großere

Gebiete übertrag en. Die Ostküste d er Adria nannte man lange
S clavonia (worunter Dalmatien,

Kroatien und S erbien verstanden
w urden) , und bekanntlich wurde das ganze oströmische Rei ch
R umänien genannt. Später

' wurde d ie Benennung Rumänien auf

Griechenland angewendet, während d ie Benennung Albanien bis
an d ie Meeresküste galt. Der Besitz d er Anjous von Neapel bei
Durazzo wird amtlich immer regn um A l baniae genannt. Seit d em
Ausgang d es XIV. Jahrhunderts verbreitet sich d ie Benennung
Albanien auch nördlich bereits gehörte Podgori ca (in d em

heutigen Montenegro gelegen) dahin. W ährend d es XVI . Jahr
hund erts wurde d ie Gegend zwischen Dulcigno und Valona
Albanien genannt . W ir würden uns wiederholen

,
wenn wir

erwähnen
,
daß d as heutige S ü d dalmatien

,
nämlich d ie Bucht

von Cattaro
,
erst venezianisches

,
Später

,
unter Napoleon

,
franzö

sisches und vor 1 848 österreich isches Albanien genannt wurde .

Die heutige Benennung Albanien ist eher ein ethnographischer
Begriff, d er geographisch und ethnographisch kaum pünktlich
umschrieben werden kann.

In d em mittelalterlichen A rbanum spielte Kroja (alba;
nisch Krua

,
d as heißt Quelle) die Hauptrolle . Der Ort

,
d er tat

sächlich machtige Quell en aufweist
,
besteht heute aus e iner

einzigen langen S traße . um d ie Burg gruppieren sich kaum
1 000 Hauser. Hier residierten im XII . bis XIII . Jahrhundert
d ie albanischen Dynasten. 1 15 2— 1 280 belagerte Karl I . von

Anjou d ie S tadt mit neapolitanischen
.

S treitkräften. doch 1 280



332

eroberten sie schon d ie Byzantiner. Deren Herrs chaft wurde
unmittelbar von jener d er S erben abgelöst. Im Jahre 1 343

bestätigt Zar Dusan die Freiheiten von Kroja . S eit d em Ausgang
d es XIII. Ja hrhunderts setzte in d en albanischen Bergen e ine
starke expansive Bewegung ein. Infolge d er Verheerungen,

d ie

durch d ie Kriege d er byzantinischen Kaiser, d er Despoten von

Epirus
,
d er Anjous von Neapel und d er S erben verursacht wor

d en sind, wurden die am Fuße d er Berge gelegenen blühenden
Ortschaften vernichtet. An deren S tätte drängte d er Ü berfluß

d er G ebirgshirtenvölker nach d en Tälern und in die S tädte und

verbreitete sich allmähl ich über die nördlichen Gegenden
Griechenlands und Thessaliens . Ihr Vordringen verursachte
Reibungen mit d er seßhaften griechischen Bevölkerung . Im Ver

laufe dieser Kämpfe haben d ie S erben d ie Albaner unterstützt
und haben ihre Ausbreitung gefördert.

Nach d em Fall d es serbischen Rei ches nahm d er Djrnaste

Karl Topia Kroja in Besitz . 1403 stand die S tadt unter vene
zianischer Oberherrschaft

,
141 5 ist sie bereits d er S itz d es tür

kischen S tatthalters B alabari B eg . In d er Nachbarschaft von K roja
herrschte Iwan Kastriota , d er Vater d es berühmten Skand erbeg
(Georg Kastriota) . Die erfolglosen Kämpfe Mohammeds II . sind
bekannt, d er das Felsennest vergebens zu bezwirigen suchte, d as
nach d em Tode Skand erbegs unter venezianische Oberhoheit geriet.
Im Jahre 1478 wird die S tadt nach heftigem W iderstand von

d en Türken eingenommen
,
und d er S ultan übernahm persönl ich

d ie S chlüssel d er S tadt. S eitdem wurde sie A k- Hissar genannt
un d war eine wichtige Grenzfestung d er Türken.

Die von Albanern bewohnte Gegend ka m wahrend d er
kurz erwähn ten Kämpfe d es Mittelalters in natürliche Verbindung
in südwestlicher Richtung mit d er neapolitanischen Dynastie d er
Anjou .

1 S olange Venedig Tessal oniki (Saloniki ) besetzt hielt, war
selbstverständlich d er venezianische Einfluß ausschlaggebend.

Nachdem aber d ie Turken am 29 . März 1430 Saloniki einge

In d en Reg esten d er Anj ou aus d em neapolitanischen S taats
archiv finden sich bereits im X III . Jahrhundert intere s sante H inweise über
d as Verhältnis d er Albaner zu Neape l .
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jedoch d ie Flucht. denn Turken und albanische S oldtruppen hatten
sie zw ischen zwei Feuer genommen. Mit S erbo - Kroaten aus Dal

matien und mit Bulgaren gemischt finden wir bereits im dr itten
oder vierten Jahr zehnt d es XV. Jahrhunderts von Ankona bis
Kalabrien albanische Flüchtlinge, die von d en italienischen S tädte
gemeinden gewöhnl ich in ihren Grenzgebieten angesiedelt, be
ziehungsweise unter ortspolizeiliche Aufsicht gestellt wurden.

Von dieser Emigration ist die Rolle jener albanischen H ilfs
truppen ganz verschieden, die unter d er Führung von Demetrius
(Reres) Paleiolog König Alfonso gegen Johann von Anjou
be igestanden sind . Im Jahre 1443 nach d er Eroberung K alabriens
soll dieser Demetrius angeblich S tatthalter d er Provinz Reggio

geworden und ein Tei l seiner Truppen soll zum S chutze d es
Königs in S izilien geblieben sein,

während zahl reiche Al baner
in d er Provinz Catanzaro sich zerstreut und dort die Ortschaften
Andali

,
Amato ,

Arietta
,
Caraffa

,
Casalnuovo

,
Vena

,
Zangarone,

Pallagorio , S . Nicolo d ell
'

Al to, Carfizzi und C izzerie gegründet
haben soll en. Unter diesen sind heute nur mehr Caraffa

,
Vena

,

Zang arone
,
Pallagorio, S . N icolö und C arfizzi albanisch

,
in d en

übrigen ist jede Spur von ihnen verschvvrrmd en. Diese bewaffn ete
Ansiedelung aus .Morea hat sich aus S üdalbanern

,
die sich

selbst Tosken nennen
, gebil det. W ir können es uns nicht anders

denken,
als daß diesen Bewaffneten auch ihre Familien gefolgt

sind . E in Teil dieser Einwanderer zerstreute sich nachweisbar in
d en S tädten

,
wo ih re Führer Adelige wur den und alle bal d mit

d er italienischen Bevölkerung verschmolzen sind .

Die zwei te große bewaffnete und bal d darauf friedl iche
Besetzung voll zog sich unter Skand erbeg . A ufWunsch d es Papstes
Pius II . rief nämlich d er S ohn König Al fonsos , Ferdinand H .

gegen d en mächtigen Condottiere Giacomo Picinino d en Skan
d erbeg nach Ital ien und ernannte ihn gleichzei tig zum S tatt
hal ter Apuliens , indem er ihn mit d en Gebieten von Monte S an
Angelo und S . Giovanni Rotondo belehnte . Mit Skand erbeg zogen
zweifellos auch Nordalbaner

, „
Gegen

“

ins Land
,
ihre Zahl kann

aber wohl nur schwer bestimmt werden. Die Übersiedelung nach
Italien blieb von diesem Zeitpunkte bis zum Tode Skand erbegs,
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man kann sagen bis zum Fall von Skutari eine ständige
Erscheinung . Die Auswanderer kamen scharenweise ; fanden sie

Plätze, so blieben sie
,
wenn nicht

,
zogen sie wieder ab . So

gründeten sie in d en Jahren 1467— 147 1 d ie Ortschaften S .

Elena
, S . Croce

,
Coll e d el l

'

L aruo (in d er Provinz C anrpobasso) ,
S . Demetrio , Corone , Macchia, S . Cosmo, Vaccarizzo , S . Giorg io
und Spezzano (in d er Provinz Cosenza) . S . Elena . S . Croce und

Colle d el l ’

L auro sind heute nicht mehr albanisch, weil d ie Albaner
von dort 1 540 vertrieben wurden und erst 1 583 in Ururi eine
bleibende S tätte fanden. Allmähl ich verbreiteten sie sich dann mit
d en ebenfalls eingewanderten Griechen vermischt über d ie

Gegend von Otranto, d ie Capitanata .

Im Laufe der Jahre 1476— 1478 haben si ch albanische
Gruppen auch in Kalabrien niedergelassen,

und zwar in d en
Ortschaften : Lungro , Firmo, Acquaformosa, C astroreggio , Cerzeto ,
S . Giacomo

,
Caval lerizzo

,
Civita

,
Falconara

,
Frascineto samt Per

cil e
,
S . Basilio

,
S . Benedetto , Man i , S . Caterina

,
S . Lorenzo

,

S . Martino
,
S . S ofia d

’

E piro , S erra di L eo, Cervicati, Fam eta
,

Mongrassano, Platici , Rota Greca und an verschiedenen anderen
Plätzen. Die letzteren sowie auch S . Lorenzo

,
S erra? di L eo

,

Cervicati
,
F am eta und Mongrassano sind bereits ganz italienisch .

Um dieselbe Zeit ( 1477— 1478 ) sind auch aus Skutari Leute
eingewandert und haben sich an vielen Orten zerstreut

,
besonders

auch in Rionero und Barile niedergelassen,
während sie Ginestra

und Maschite neu gegründet haben. Unter diesen ist nur mehr
Rionero albanisch . Diese S kutarioten waren übrigens minder
wertige Elemente , denn die Venezianer ließen sie vor d er B e
lag er1mg von S kutari al s unbrauchbar aus d er S tadt entfernen .

Die Truppen. d ie die Belagerung überlebt hatten,
retteten sich

nach Venedig
Dieser überwiegend aus nordalbanischeu Elementen

,
aus

Gegen bestehenden Einwanderung folgte eine Emigration von

Tosken ( S üdalbanern) und zwar gewöhnlich über Griechenland .

In ihren Liedern nennen sie stellenweise noch jetzt Morea als

ihre ursprüngliche Heimat.
Von d en Verfolgungen d es Sul tan B ajazet II . fluchteten
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1 3 sudal banisehe , vornehrne Familien uber Alessio nach S izilien.

Konig Ferdinand empfahl sie angeblich waren es Verwandte
d es Skand erbeg d em Vizekönig von S izil ien. Eine dieser
Fami lien (Adriano ) gründete d en Ort Palazzo Adriano in d er
Provinz Palermo im Jahre 148 1 .

Von Albanern gegründete Ortschaften in S izi lien sind
Piana d i Greci

,
Bronto

,
Mezzojuso

, S . Angelo und S . Michele
und viel später S . Cristina Gela Von diesen sind gegen
wärtig nur Piana und S . Cristina Gela albanisch, während in
Palazzo nur 5—6 albanisch Sprechende Familien wohnen. In

Mezzojuso hat si ch zum Tei l d er griechische Ritus erhalten und

in d er Bevölkerung lebt noch das Andenken ihrer griechisch
albanischen Herkunft.

A ls d ie Türken d ie W alachei eroberten
,

fluchteten ver

schiedene albanische Fami lien (so d ie Masei) nach Italien. Auch
im Jahre 1499 wandten s i ch einige Familien unter d er Füh rung
von Alessio Comite

,
eines vornehmen F anarioten aus Konstanti

n0pel dahin. 1 534 erfolgte eine neuerliche Einwanderung aus

d em süd li chen Tei l d es Peloponnesus (Morea). Die Einwohner
d er S täeRe Koron

,
Modon und Patras kamen auf S chiffen Karls V.

nach Italien. Diese zerstreuten sich bald in d en italo - albanischen
Ansied elungen,

wo ihnen eine geachtete S tellung eingeräumt
wurde.

Im Jahre 1 675 kamen ebenfalls aus S ud—Morea (aus Mania
in Lakonien) d ie Manioten nach Italien und ließen sich in Barile
und anderen Ortschaften nieder. Nach ihren S trohhütten (Paglia)
wurden sie

„Pag liari genannt, ihre sehwarzen Hemden (Cami cia)
gaben zu d er Benennung „

Camiciotti “ Anlaß. W ahrs cheinlich
waren diese d ie von Tajani und anderen S chriftstellern erwähnten,
ihren Angaben nach 1 680 eingewanderten „ schwarzenA lbanesen

“

,

d ie in d en Ortschaften Ururi
,
Chieuti

,
Portocannone

,
Campomarino ,

Monte ci lfone und Casalvecchio angesiedelt wurden.

In 1 744 erfolgte d ie letzte
,
aber ni cht mehr bedeutende

albanische Einwanderung : es haben si ch etwa 10 , aus d em Dorfe
Pichermi (Chimara) stammende Familien in Villa B ad esa nieder
gelassen.
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P rovinz Potenza

römisch- katholisch

griechisch- katholisch

Prev-im Cosenza

Acquaformosa rom isch-katholisch
C astroreggio . griechisch-katholisch
Cerzeto (m it S . Giacomo u . Cavallerizzo) rom .

-kath.

C ivitä. römisch- katholisch
Falconara
F iim o gr iechi sch- katholisch
Frascineto (mit Percile)
Lung*ro
Platici
S . Basile
S . Benedetto (mit Mami )
S . Catarina od er Pizilia romisch-katholisch
S . Cosmo oder Strigari griechi sch-katholisch
S . Demetrio (mit Macchia)
S . Giorgio oder Mousati

S . Martino d i Finita romisch- katholisch
S . Sofia d ‘

E piro griechisch-kathol isch
Spezzano römisch—katholisch
Vaccarizzo griechisch-katholisch

P rovinz C atcmzwro

Pall agorio röm isoh - katholisch
S . Nicolo d ell ’

Al to (mit C arfizi)
Caraffa
Vena
Zangarone

P rovinz P alermo

Piana di Greci (mit S . Cristina) gr iechisch- katholisch
Contessa Entellina römisch- katholisch

Gesamtzahl

l
\
J

C
J c
o

Einwohnerzahl
1881

3 21 5

8 80



Insgesamt sind es also 36 Ortschaften und 3 Marktfiecken.

In
“

diesen wohnen Menschen
,
d ie Italo - Albaner genannt

werden. Von d en neuerdings in ihrer Mitte angesiedelten Ital ie
nern spricht nur ein geringer Teil albanisch , und in Falconara

gibt es beispielweise 2 2 Al baner
,
die ihre Muttersprache nicht

mehr beherrschen.

Die Kolonisationsgeschichte d er Italo - Albaner beweist
,

daß diese Albaner ni cht rassenrein sind
,
da es kaum eine

Familie unter ihnen gibt, in d er keine Heiraten mit Italienern
vorgekommen wären. Bezei chnenderweise werden die Ansiedler
von ihren eigenen S chriftste llern Skypetaroni

“

näml i ch Pseudo
Albanern genannt .

1

S o weit es s ich nach Angaben aus d em XV—XVI . Jahr
hundert schließen läßt

,
kann man nicht behaupten

,
daß es d en

neu Angesiedelten in Italien besser, als in ihrer ursprüngli chen
H eimat gegangen wäre . In Neape l hat sie zwar die katholische
Dynastie und d ie Kirche in S chutz genommen,

aber es ist ihnen
erst nach langer Zeit gelungen Hauser und Hütten zu bauen ;
d ie Regierung war stets bestrebt

,
die Ankömmlinge in die Berge

zu verdrängen. S ie hatten ihre Gründe dazu
,
denn d as Hirten

volk in Kalabrien und S izilien hat si ch mit d en Einwanderern
in R auberband en vereinigt . In Chieuti zum Beispiel nötigte die
italienische Einwohnerschaft die Al baner d ie S tadt nur durch
ein bestimmtes Tor zu betreten und innerhalb derselben wurden
sie in einem Ghetto zusammengedrängt. Die Baron

'

en von Neapel
verordneten am 3 . Juni 1 506 , daß die Albaner nur in Orten,

die mit Mauern umgeben waren,
wohnen

,
nur unbewaffnet aus

gehen,
Pferde

,
Maultiere oder Esel ni cht halten und überhaupt

keine W affen tragen durften . Dieses Gesetz galt übrigens auch
für Griechen und S lawen .

Daß dieses albanische Volk aus einer d en Griechen benach
barten Gegend herstammte, beweist ihr orthodoxer Glaube, dem
sie mit Ausnahme d er wenigen katholischen Ansiedler aus S k utari

E s muß betont werden , d aß d iese Angaben nicht auf offiziel len
Zusammenstellungen beruhen, d a d ie italienische S tatistik bisher d en
Bestand d es A lbanentum s nicht festgestellt hat.
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angehörten. Später trat ein großer Teil zum Katholizismus uber
und sie wurden aus Griechisch - Orientalischen unierte G riechisöh
Katholische. Ihre Kirchensprache ist d ie italienische oder griechi
sche, d ie Gemeinde Piana ausgenommen beten sie überall italie
nisch und griechisch.

1

Im Laufe der Zeit entstammten d en Al banern zahlrei che
hervorragende S chriftsteller, Juristen,

K irchenfürsten,
S taats

manner (Crispi u . E s beweist die Zähigkeit und Rassen
anhänglichkeit d er Eingewanderten,

daß sie unter einander heute
noch d en italo—albanischen Dialekt beziehungsweise eine Misch
Sprache sprechen.

In w irtschaftlicher und kultureller Beziehung stehen sie

auf glei chem Niveau mit d en Süd italienern . In d en einzelnen
Gemeinden gibt es wohl sogenannte obligatorische Normalschul en

für Knaben
,
aber um d ie Erziehung d er Mädchen kümmern sie

si ch ni cht. Die Zahl d er Analphabeten beträgt Sie haben
zwei Mittelschulen : in Palermo und. in S . Demetrio

„

Auch in ihrer Tracht unterscheiden sie sich kaum von

ihren Nachbarn
,
nur der scharfe Blick eines geübten Balkan

Ethnographen vermag bei ihnen geringe Verschiedenheit zu

bemerken.

W as ihre Sprache anbelang t, erwahnten wir bereits
,
daß

sie eine eigene albanische Mundart bildet, die d em Griechisch
Albanischen näher steht

,
als d em nördlichen Dialekt und viele

Elemente enthält
,
die in anderen albanischen Dialekten bereits

ausgestorben sind. Nach d er Meinung sachkund iger albanischer
Philologen ist d ie italo—albanische Mundart eine Abart d es
Griechisch -Albanischen

,
d es Toskischen. Die italo - albanische Lite

ratur ist lediglich eine Spezialität
,
d ie für den Ethnographen ein

Interesse haben kann. E s kann si ch bei ihnen auch keine eigene
Literatur entwickeln

,
da d as Italienische durch die allgemeinen

Bildungselemente und. die S chulen immer mehr an Raum gewinnt.
In ihren Liedern zeigt si ch aber viel Originalität, obwohl in d er
Lyrik , wie auch in d er epischen Dichtung d er italienische E in
fluß stark einwirkt. In dieser Beziehung glei cht d ie Tätigkeit

Insgesamt gibt es unter ihnen Griechisch—Katholische .
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B eitrage zur inneren G eschi ch te A lb aniens im

X I X . Jah rhund ert.

Von Th eo d o r I p p en .

Sul tan Mahmud II ., wel cher im Jahre 1 808 die Regierung
d es türkischen Rei ches antrat, ist d er Urheber d er gründlichen
Änderung d er inneren Verfassung d es türkischen Rei ches . B is

auf seine Zeit war d ie Verfassung eine auf feudalem Prinzipe

beruh ende Autonomie d er Provinzen, welche d em nationalen
Geiste und d en nationalen E igentürnl ichkeiten d er im turki
schen Rei che lebenden nichttürkischen Nationalitäten volle,
von keinem Zentralismus eingeschränkte Freiheit ließ .

Die Verwaltung wurde von d en erbgesessenen Familien d er
A ga und B ey ausgeübt, ihre Machtbefugnisse waren erbliche,
d ie Regierung in Konstantinopel, d . i . d er Sultan und sein Diwan
nahmen nur Einfluß auf d ie Besetzung d er hoheren Ämter in
d er Provinzialverwaltung , d er Posten d er S andschak B ey, d er

Beyler B ey und d er W esiere .

Sultan Mahmud wollte d ie lose autonomistische Organi
sation durch eine strafi

‘

e zentralistische Verwaltung ersetzen,

welche mit d en im Heerwesen eingeführten Reformen in besse
rem E inkl ange stehen sollte . Die Verwirklichung dieser Pläne
fand einen lebhaften W id empruch bei d en nichttürkischen

Nationalitäten d er Turkei, d en Al baniern, Bosniern, Kurden,

Svriern und Arabern,
und beschwor harte innere Kämpfe herauf ,

welche bis in d ie Hälfte d es XIX . Jahrhrmd erts dauert en.

E in sehr richtiger Beobachter d er türkischen Verhältnisse ,
d er französische Gesandte d

’

A vril , findet als Erkl ärung d es

W iderstandes , welchen d ie erwähnten Völker gegen d ie von

Sultan Mahmud inaugurierte zentralistische Politik leisteten, fol

gende drei Ursachen :
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Die erste Ursache ist d ie Rassenantipathie, von welcher
d ie nichttürkischen Völker gegen d ie Osmanen erfüllt sind ,
und welche stärker ist als d ie Gemeinsamkeit d er R eligion.

Der Charakter d er Osmanen, welcher s i ch aus anderen Eigen
schaften

,
anderen Gewohnheiten, anderen Fehl ern zusammen

setzt, kommt überall mit d en nationalen Eigentümlichkeiten d er
nichttürkischen Völker in Gegensatz, so daß dieselben d en

asiatischen Glaubensgenossen stets als einen fremden B eherr

scher ansehen.

Die zweite Ursache d er Feindseligkeit d er nichtturki

schen Moharmnedaner gegen d en Zentralismus liegt in d er U n
ordnung und d en Übergriffen, welche si ch d ie neue zentralisti

sche Verwaltung zuschulden kommen läßt. Die Türken hatten
bishin nur geherrscht, jetzt fingen sie an zu verwalten ; nun

besitzen wohl d ie Türken große Fähigkeiten zu beherrschen,

sie haben dies gezeigt, indem sie lange d ie verschiedensten Völ
ker dadurch regierten, daß die Regierung ihr en Eigentüml i ch
keiten R echnung trug. S ie sind jedoch sehr schlechte A d mini
stratoren, denn sie können si ch nie von d er ihnen eigentumlichen

verblendeten und zügel losen Habgier freihalten ,
welche alle

Quellen d er ofl
'

entl ichen W ohlfahrt vernichtet .
Die dritte Ursache ist} daß d ie zentralistische Regierung

uberal l mit Hilfe einer verräterischen Politik eingeführt wurde ;
beide Vorgangsweisen haben die zentralistische Regierung in

d en Augen d er Bevölkerung mit einem unauslöschlichen Makel
belastet. “ 1

Albanien wurde zur Zeit, als Sul tan Mahmud d ie Regie
rung antrat, von zwei Wesieren regiert. In Nordalbanien hatte
d ie Familie B uschatli es verstanden, d ie Regierung d es Landes
bereits in d er vierten Generation in ihrer Familie erbli ch zu

machen ; Mustafa Pascha von Skutari führte d en Titel Wali von
Iskenderie (d. i . Skutari) , Q eb ri , Elbassan und Dukad schin . Der

\Vesier von S kutari aus d er Familie B uschatl i regierte also das
jetzige W ilajet Skutari und nebstd em d ie S andschak Elbassan,

Ipek (dasselbe wurde in älteren Zeiten als Sandschak Dukad
N e

'

gociations rela tives au traité d e Berlin . pag . 19 .
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schin bezei chnet) , Monastir (O chr id a und Umg ebung) , demnach

ganz Nordalbanien mit Ausnahme einiger östli cher Bezirke.

In S üd albanien regierte d er VVesier Ali Pascha von Tepelen
er hatte im Jahre 1 7 70 d as Paschalik von Janina erhalten und

mit d er Zeit seine Herrschaft auf ganz S üd albanien ausgedehn t,
indem er für seine S öhne Muchtar Pascha das Sandschak von

Berat, Veh Pascha das S andschak Tirhala (Thessalien), Salih
Pascha das Paschalik Lepanto (A etolien und Al carnanien) erlangte .

Mit d en Plänen und Abs ichten d es Sultans Mahmud stand
besonders die

'Machtstellung d es W esiers Ali Pascha von Janina
in W iderspruch . Die Ü bergrifie und gewalttätigen Handl ungen,

.

wel che Al i Pascha s i ch erlaubte , das Drängen und d ie Vorstel

lrmgen d er zahlrei chen Feinde , d ie er si ch gemacht hatte , trie
ben zu einem Konfl ikt zwischen d em Sultan und seinem mäch

tigen Vasall en. Der Anstoß dazu wu rde dadurch gegeben,
daß

Ali Pascha einen seiner W idersacher, Ismail Pascho B ey; in

Konstantinopel ermorden zu lassen versuchte. Der Sul tanbefahl
hierauf Ali Pascha , binnen 40 Tagen vor ihm zu erscheinen ,

um sich zu rechtfertigen, widrigenfall s er als Rebell in Acht

getan wurde. Da Al i Pascha diesem Befehl e ni cht nachkam ,

entsetzte ihn d er Sultan seiner Würde als W ali von Janina und

Delvino
,
und ordnete im April 1 820 eine militärische Expedition

gegen ihn an.

Der Verlauf dieser Kämpfe ist von Hugo Pouqueville ;

welcher als franzosischer Generalkonsul in Janina Zeitgenosse
und Augenzeuge d er Ereignisse war, und welchem ich in d er
bisherigen Darstellung gefolgt bin,

in seinem Buche
„
H istoire

d e la regeneration d e la Grece mit al len Details geschildert
worden. Nach zweij ährigem W id erstand e ergab sich A li Pascha
d em S erasker C hurschid Pascha

,
wurde jedoch unter Bruch d es

gegebenen Treuwortes auf Befehl d es Sultans am 5 . Februar
1 82 2 ermordet.

Die Bekämpfung d es W esiers von S udalbanien war d er

Funke , wel cher einen großen Brand entzündete : d ie Insurrektiorr
d er Griechen und ihre Kämpfe , um sich von d er türkischen
Herrschaft zu befreien .

‘ W ährend d er Jahre 1 8 2 1 b is 1 8 29
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tember 1 8 29 wurde d er Friede von Adrianopel geschlossen, und

l esch id Pascha konnte auf d en S chauplatz seiner früheren
Tätigkeit zurückkehren,

um d en in ihm lang e kochenden Groll
w ider d ie Albanier endlich zu befriedigen.

Er nahm s i ch zum Muster das Vorg ehen Mehmed Al i
Paschas von Ägypten, welcher s ich d er ihm lästigen Mamluken

durch das Massaker in d er Zitadelle von Kairo im Jahre 1 8 1 1
entledigte , ein Muster, welches

'

d ie allerhöchste R atifizierung

dadurch erhalten hatte , daß S ultan Mahmud es in d em Massaker
d er Janitscharen am A t-Mejdan im Juni 1826 nachah mte .

Im Juni 1830 richtete R eschid Pascha an alle B ey, welche
im griechischen Kriege gedient hatten, d ie Einladung, in

Monastir bei ihm zu erscheinen,
damit ihre Forderungen an

rückständiger Löhnung für d ie von ihnen ins Feld gestellten
Irregul ären beglichen werden könnten und ihm , d em G roßwesier,

Gelegenheit gegeben werde, d ie albanischen Fuhrer für d ie “

ge

leisteten treuen Dienste zu belohnen. Eine große Anzahl d er

Berufenen kam
, ein jeder B ey von einigen Gefolgsleuten beglei

tet, im ganzen gegen 500 Personen.

N ach einigen Tagen veranstaltete d er G roßwesier ein E xe
‘

r

zieren seiner Garnison nach d en in d er türkischen Armee neu

eingeführten europäischen Reglements ; er lud dazu sämtliche
Albanier ein

,
ließ jedoch

‚

einige, welchen er wohl wollend ge

sinnt war, auffordern,
. nicht zu erscheinen . Im Verlaufe d es

Exerzierens machte d ie Art illerie und Infanterie Front gegen
d ie Gruppe d er albanischen Führer und gab einige scharfe
S alven auf sie ab

, d ie genügten,
um d ie ahnungslosen Zuschauer

insgesamt nied erzurnachen. Von hervorragenden Führern fan

d en d en Tod Arslan B ey von K aramuratad es , welcher an d er

Einnahme von Athen teilgenommen hatte , Veli B ey G jorosani,
welcher zul etzt Gouverneur von Prevesa und Arta war .

Da jedoch d as Massaker von Monastir nicht alle Führ er
d er Albanier getroffen hatte , setzte d er G roßwesier R esch id

Pascha d ie Tre ibjagd auf sie fort. In Janina befanden sich d er
Bruder Arslan Beys . E dhern B ey und d er Bruder Veli B eys
G jorosani. Mus lim B ey. R esch id Pascha befahl seinem Sohne
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Emin Pascha , welcher das S andschak Janina verwaltete , d ie

beiden B ey auf d as Kastell zu berufen und dort vom Leben
zum Tod zu befördern. Muslim B ey ging in d ie Falle und

wurde ermordet ; E dhem B ey dagegen war nicht so leicht zu

täuschen
,
und auf d ie Nachricht d er Hinrichtung seines Genos

sen ließ er zur Rache die S tadt Janina durch seine Leute plün
dern und zog dann in seine Heimat ab, ohne daß d er G ouver
neur Emin Pascha imstande gewesen wäre , es zu verhindern.

Aliko B ey L iamtzi, welchen R eschid Pascha ebenfalls um

bringen lassen wollte , verteidigte s i ch 20 Tage lang in d em

Kloster O stanica in d er Landschaft Pogoniani wider d ie S oldaten
d es G roßwesiers, schl ug si ch schl ießlich durch sie durch und

entkam ins Gebirge .

R eschid Pascha wurde in dieser Tätigkeit unterbrochen,

indem d er W esier von S kutari Mustafa Pascha B uschatli si ch

gegen die Konstantin0pler Regierung erhob und R eschid Pascha
im März 1 83 1 Janina verließ , um d as Kommando gegen Mustafa
Pascha zu übernehmen.

Mustafa Pascha von Skutari war im Jahre 1 820 , d em

Aufgebot d es S ultans Mahmud gehorchend , wider Ali Pascha
von Janina ins Feld gerückt ; doch kaum hatte er d en S chkumbi

fiuß überschritten, so mußte er schleunigst nach Skutari zurück
rschieren, um sein eigenes Gebiet gegen d ie Montenegriner

zu verteidigen,
welche offenbar über Anstiften d es A l i Pascha

von Janina dort eingefallen waren . Im Jahre 1823 war Mustafa
Pascha neuerdings über Befehl d es S ultans mit seiner Armee
auf d en griechischen Kriegsschauplatz abgegangen ; er drang
damals bis Karpenis i vor, d er berühmte Marko B otscharis fand
im Kampfe mit d en Truppen Mustafa Paschas d en Tod

, und

d ie denkwürdige Belagerung von Missolungi wurde von Mustafa
Pascha begonnen . Die unter d en an d er Belagerung tei lnehmen
d en orientalischen Truppen ausgebrochene Pest, d ie durchaus
mangelhaften Vorkehrungen d er Armeeleitung , welche d ie B e

lagerungstruppen oh ne Lebensmittel und ohne S chutz gegen

d ie Unbilden d es W inters ließ , zwangen Mustafa Pascha„ mit

seiner Armee s ich von Missolungi zurückzuziehen, und da
'

er
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nirgends in Sud albanien geeignete \Vinterquartiere auftrieb , mußte
er bis in seine Provinz zurückmarschieren.

S ultan Mahmud war über d en Rückzug d es W esiers von

S kutari aufs höchste erbittert und. faßte d en Entschl uß
,
d en

selben auf d ie glei che W eise w ie seinerzeit d en W esier von

Janina zu beseitigen da auch er ein H indernis d er zentralisti

schen und auf Aufh ebung d er A utonomien gerichteten S ultans
politik war . Mustafa Pascha war über diese Gesinnungen d es

Sultans informiert und fortan darauf bedacht, daß d er unaus
wei chl ich gewordene Kampf ihn möglichst gut gerüstet finde .

Er unterließ es
,
ferner in d en griechischen Krieg auszurückerf

als Rußland im April 1 82 8 den Krieg an d ie Turkei erklärte
,

schob Mustafa Pascha d en A usmarisch seines Kontingentes sehr
lange hinaus , er erschien erst nach d er Einnahme von Adria
n0pel (30 . August al s General Diebitsch auf Lule - Burgas
und Tschorlu

,
also auf d ie Haup ts tadt Konstantinopel vordrang ,

in d er Nähe d es Kriegsschauplatzes.

Die Gegner d er Politik d es Sultans setzten ihre H ofinung

auf d ie Armee Mustafa Paschas
,
sie erwarteten ,

derselbe werde
in Konstantinopel einrücken,

und dies w äre d as S ignal zur E nt

thronung d es Sul tans Mahmud gewesen . Der Sultan, über diese
Ideen auf d em Laufenden ,

verhängte zahlrei che Verhaftungen
in d er

‘

H auptstad t, gegen 600 Personen wurden als Mitglieder
einer Verschwörung hingerichtet, und er beeilte si ch , d en Frie
d en mit Rußland abzuschl ießen,

um Mustafa Pascha von Skutari
d en Vorwand zu benehrnen,

mit seiner Armee länger in d er

Nähe d er H auptstadt zu verweilen .

‘

Trotzdem Mustafa Pascha genau wußte, d aß d er Sultan
Mahmud ihn verni chten wolle , hatte er, d a sein Charakter ihn
zu großen E ntsd rlüssen nicht befähigte, nicht gewagt, durch
eine kühne S tellungnahme seinerseits d en ersten S chl ag zu

führen und d en S ul tan Mahmud zu sturzen was er in jener
Lage im Jahre 1 8 29 imstande gewesen wäre .

Das Massaker von Monastir vom 30 . Juli 1 830 fioßte aber
Mustafa Pascha von Skutari einen solchen S chrecken ein,

daß

sein 7.aud ern ein Ende nahm . Er stel lte mit d en verschont ge
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freien Abzug mit seiner gesamten bewegli chen H abe bewilligen
mußte .

Dieser albanische Parteigänger Ismail Aga stammt aus d em
Dorfe Pota oder Podes im Bezirke L iaskovik und wird nach dem
in S üd albanien befolgten B ranche mit d em Namen seines H eimats

dorfes bezei chnet . Er war einer d er Getreuen d es W esiers A l i

Pascha von Janina
,
welcher ihm in seinem H ofstaate die Charge

eines S il ihdar verlieh ,
weshalb Ismail Aga gemeiniglich S ilih dar

Pota genannt wird . Er kämpfte im Interesse seines H errn A li

Pascha wider d ie Truppen des S erasker C hurschid Pascha . diente
jedoch nach Alis Fall d em Sul tan in d em Kriege gegen d ie

aufständischen Griechen in Thessalien .

Im Jahre 1823 wurde er beim Sul tan verleumdet und durch
einen Ferman proskribiert ; es gelang ihm ,

sich zu retten ,
indem

er mit eigener Hand vier K apud schi Baschi , welche d en Auftra g
hatten

,
ihn zu ermorden

,
tötete . Er verließ darauf mit seinen

Irregul ären d en Kriegsschauplatz und
“

zog sich in seine H eimat
zurück , d em Sul tan. d er H ohen Pforte und al len Osmanen ewigen
H aß schworend . (Pouqueville, H istoire d e la regeneration d e la
Grece

,
IV

,

Im März d es folgenden Jahres 1 833 bildete sich in S ud
albanien eine neue Erhebung gegen die türkische Regieru ng.

Einige
'

B ey und Aga, welche si ch
,
durch das Monastirer Massaker

im Jahr e 1 830 erschr eckt
,
nach Griechenl and gefiüchtet hatten,

kehrten nach S üdalbanien zurück und versuchten d ie neue Ver
waltung zu stürzen und die Beamten derselben aus d em Lande
zu treiben. Diese Führer waren Abdul B ey Koka aus Delvino,
Tafil Busi

,
Zejnel A ga Dscholeka und Mahmud Bairakdar. Da

Emin Pascha von Janina ihnen mit e iner starken Mil itärmacht
entgegentrat, begaben sie sich w ieder in d as türkisch-

griechische
Grenzgebirge zurück .

Im S onmrer desselben Jahres erhob sich d er Bezirk von

G inokastra gegen die neue Verwaltung und tötete d ie R egierungs
beamten ; die Albanier besetzten die Pässe von Episkopi und
Xerovalti in d er Nähe von Delvinaki

,
welche d en Zugang in das

Tal von G inokastra von Janina her bilden,
sie wurden jedoch
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von Emin Pascha durch Umgehung ihrer S tellung gezwungen,

letztere zu räumen
,
und von seinen Truppen zersprengt . Emin

Pascha hatte zu d er Expedition auch d ie Christen d es Bezirkes
Pogoniani herangezogen,

d ie ihm große Dienste leisteten ; d ie A uf
ständischen von G inokastra stra ften später dieselben für diese
d en Türken geleisteten Dienste

,
indem sie ihren Anführer, d en

Kapetan Johann Daka
,
lebendig am Spieße brieten und seinen

S ohn
,
sowie drei andere Hausgenossen töteten .

Im März 1834 wiederholten d ie früher genannten alba
nischen Füh rer ihren Einfall nach S udalbanien ; ihr e Unter
nehmung war diesmal eifolgr eich , sie konnten si ch im Kurwelesch
festsetzen und eine Truppe von 2000 Mann sammeln . S ie nahmen
Berat und schl ossen d ie türkische Besatzung in d er Festung ein ;

von da ruckten sie gegen Janina
,
d er Kaimakam von Janina

Hassan Aga trat ihnen zwar mit 8000 Mann regulärem Militär
bei C ervari 6 S tunden nördl ich von Janina entgegen und um

zingelte sre dort
,
Tafil Busi

,
d er Fuhrer d er Aufständ ischen .

schl ug sich indes mit großer Kühnheit durch und zog si ch in
d en Kurwelesch nach Tepelen zur ück . Die Regierung begann mit
d en Aufständischen zu unterhandeln

,
und es gelang ihr, dieselben

zu bewegen,
von d er Erhebung abzustehen.

In Nordalbanien konnte d er G roßwesier Mehmed R eschid
Pascha

,
nachdem er d en Erbstatthalter von S kutari

,
Mustafa

Pascha B uschatli
,
bezwungen hatte

,
das vom Sul tan Mahmud

beabsichtigte W erk d er Niederwerfung d er albanischen Feudal
herren n icht fortsetzen

,
da er im März 1 832 schleunigst nach

Kleinasien berufen wurde
,
um das Kommando über die Arm ee

zu übernehm en,
welche d em

_

aus S yrien gegen Konstantinopel
vord ringenden Heere d es Paschas von Ägyp ten d en W eg verlegen
soll te ; Mehmed R eschid Pascha wurd e am 2 1 . Dezember 1 832
bei Konia geschlag en .

Al s durch d en unter russischer Vermittlung am 4 . Mai
1833 abgeschl ossenen Frieden mit d em Pascha von Ägypten die
äußerenVerwicklungen d er Türkei beseitigt wurden. konnte Sultan
Mahmud si ch w ieder seiner Reform tätigkeit im Innern widmen.

Der General H afiz Pascha
,
Gouverneur von Skutari , hatte
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Instruktionen wonach er
,
um d ie vom S ultan Mahmud für d ie

Turkei adoptierte zentralistische R egierungsrnethod e zu ermög

l ichen d ie Unbotmäßigkeit d er Bevölkerung von S kutari brechen
sowie das neue R ekrutiernngssystern für ein stehendes Heer ein
fuhren sollte . Das diesen Instruktionen entsprechende energische
Vorgehen H afiz Paschas entfesselte im Jahre 1 835 einen Aufstand
in Skutari. zu dessen Niederwerfung d ie Kräfte d es Gouverneurs
nicht ausreichten. .S ultan Mahmud entsandte im Aug ust 1 835 d en
Rumili Val issi aus Monastir

,
Mah mud H amdi Pascha

,
nach Sku tari

,

doch auch letzteren gelang es nicht
,
die Aufständischen zu be

siegen er begnügte sich damit durch einen Verglei ch d ie Ruhe
äußerlich und vorläufig herzustellen .

Konnte sohin d er Rumil i Val issi Mah mud Paschagegen
'

d ie

B evolkerung von S kutari zwar nichts ausrichten
,
so setzte er das

W erk , welches Sul tan Mahmud sich vorgezeichnet hatte , und

welches d er G roßwesier Mehm ed R eschid Pascha in Nordalbanien
mit d em S türze Mustafa Paschas B uschatli begonnen hatte , fort
indem er eine R eihe kleinerer Feudalherren aus d er erblichen
Verwaltu ng ihrer Bezirke entfernte . Er nahm Ibrahim B ey von

Kavaja fest und schi ckte ih n als Gefangenen nach Konstantinopel ;
sämtli che Güter dieser reichen Familie wurden konfisziert und

bilden jetzt ein sehr einträgli ches Eigentu m d er kaiserli chen
Zivilliste .

Im Jahre 1 836 nahm d er Rumi li Valissi d en Feudalherrn
von Ipek Arslan Pascha Mahmud Regolai , von Djakova S ejfud din
Pascha, von Prizren d ie Brüder Mahmud und E rnin Pascha und
von Dibra Sulejman B ey G ulogli oder H od sch

‘

ogl i
1
fest

,
enthob

sie ihrer S tellungen als Gouverneure d er betreffenden Distrikte
und schickte sie ins Ex i l zumeist nach Anatolien.

Konsul v . Hahn gibt in „
Drin und Vard arreise

“ d ie Tradition ,

welche in D ibra sich bezug lich d ieser Familie erhalten hat. H assan Pascha
H od schogli soll zirka 1460 d ie Z itadell e von Dibra erbaut haben. Er fiel

in einem Feldzuge gegen Ungarn ( 1467 und sein Grab ist in '

\Varasd in

in Kroatien noch zu sehen. S eine Nachkommen hatten d as Pascha l ik von

D ibra inne bis auf Ishak Pascha ,
d er zirka 1836 wegen seines W ider

standes gegen di e Reform abgesetzt und verbannt wurde (richtig muß es

lauten Hakki Pascha und
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Auch d ie Feud alherren von Prischtina wurden seitens d er
turkischen Regieru ng

'

aus d em angestammten S itze ihrer Familie
entfern t

,
denn d ie Enke l d es obenerwähnten Jaschar Pascha von

Prischtina sind in Konstantinopel aufgewachsen und haben dort
ihren ständigen W ohnort .

Nachdem so d ie bedeutenderen Dynasten in Albanien ihrer
Macht entkleidet waren, ging d ie K onstantin0 pler Regierung
daran

,
an d ie S telle d er bisherigen feudalen Verw altung d ie neu

adoptierte zentralistisch- bureaukratische zu setzen . Der nördl iche
Tei l Albaniens wurde in ein Verwaltungsgebiet zusammengefaßt,
wel ches seine Zentralstell e in Monastir hatte und an dessen Spitze
d er Rumili - Valissi“

stand ; dieses E jalet Rumili wurde durch
d en kaiserli chen H attischerif vom 6 . R ebiul - ewel 1 252 ( 1886 )

aus folgenden Territorien gebildet
S kutari

,
Prizren

,
Ipek waren jedes ein sogenanntes Liwa

(Kreis) und standen unter einem General gewöhn lich Ferik
d er regulären Armee ; Prischtina, Uskub, Tetovo standen unter
einheimischen Paschas und gehörten bald zum E jalet Rumili,
bald zum E jalet S ofia ; Kavaja mit Durazzo ,

Tirana
,
Pekin

,
E l

bassan
,
Mat

,
Dibra

,
Gora und Mokra

,
K oröa und S tarova gehorten

als Bezirke zum Liwa O hrida
,
an dessen Spitze ein Kaimakam

d es Rum i li Valissi amtierte ; Monastir und sein Gebiet wurden
direkt vom W ali verwaltet .

Der südl i che Teil Albaniens bildete das E jalet Janina ;
es umfaßte d ie Kaimakamlik Berat

,
Argyrokastro , Arta und d ie

um Janina liegenden Bezirke ; auch Thessalien gehörte zei tweise
als Kaimakamlik zum E jalet Janina .

Die Einhebung d er S teuern war den W ali uberlassen ; d ie
Umlage und Eintreibung d er S teuern erfolgte nicht direkt durch
staatli che Organe, sondernim W ege d er S teuerverpachtung (tür

kisch l ltisam) . Die S teuern einer Provinz wurden an einen pri
vaten Unternehmer für ein oder mehrere Jahre um eine Pauschal
summe verpachtet

,
welche derselbe direkt an d en S taatsschatz in

Konstantinopel abzuführen hatte ; in welcher W eise dann dieser
S teuerpachter d ie S teuern bemaß und umlegte, w ie er sie einhob,
d arum bekümmerte sich d ie S taatsverwaltung ni cht weiter. S ehr
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häufig waren d ie W ali selbst d ie S teuerpächter ; so hatte im Jahre
1838 der W ali Mahmud Hamdi Pascha d ie S taatseinkunfte d es
E jalet Janina für ein Jahr gepachtet, in d en Jahren 1842 bis

1 844 hatte sie d er W al i Nuri Osman Pascha 8 Jahre lang in
Pacht. Man kann si ch lei cht vorstellen

,
zu welchen Übelständen

es führen mußte
,
wenn das Arnt e ines Generalgouverneurs, d er

unums chränkt über alle Machtmitte l
'

d er S taatsgewalt verfügte ,
mit d em Privatgeschäfte eines S teuerpächters , welcher seinerseits
aus seiner Spekul ation d enmöglichst großen Gewinn erzielen woll te

,

in einer iind derselben Person vereint war .

E in türkischer S taatsakt
,
d er H attischerif von G ülchane

,

charakte risiert d as System mit diesen W orten : „
Dans ce systeme

l
’

administration civile et financiére d’une localité est livre' e ä
l

’

arbitraire d
’

un seul homme
,
c’

est ä dire quelque fois a la main
d e) fer d es passions les plus violerfrtes et les plus cupides : car
si ce ferniier n

’

est pas bon,
i l n’aura d ’

autre soin que c
'

elui de
son propre

Diese Verhältnisse waren wenig geeignet, in d er B evol
kerung Albaniens d ie Üb erzeugung hervorzurufen

,
daß sie bei

d er Ersetzung d er erbli chen,
feudalen Gouverneure durch amovible

,

vom Zentrum d es Re iches in allem abhängige fremde Funktionäre
einen guten Tausch gemacht hatten.

Die Ideen uber die Reform d er Verwaltung d es türkischen
Reiches

,
welche d em Sul tan Mahmud unklar vorgeschwebt hatten ,

erhielten eine präzise Formul ierung durch einen S taatsakt
'

seines
Nachfolgers Sul tan Abdul Med sch id

,
welcher unter d em Namen

„,H attischerif von G ülchane “ bekannt und vom 8 . November 1 889
datiert ist. Dieser S taatsakt ist besonders für zwei Zweige d er
Verwaltung d er Ausgangspunkt einer Reihe von neuen E in

führungen,
für d ie W ehrverfassung und für d as S teuerwesen d es

Rei ches. Das kaiserli che Patent verfügt darüber : „
Il est meces

saire d
’

établir d es lois pour régler le contingent que devra
fournir chaque localité selon les nécessités du moment et pou‘r
réduire a 4 ou 0 ans le

' temps d u service mi litaire.

“ Ferner
28*



„
Il est nécessaire que désormais chaque membre d e la

société O ttornane soit taxé pour une quotite
’

d
’

impöt déterminée
en rai 'son d e sa fortune et d e ses facultés et que rien au- d elä

puisse etre exigé d e lui .
“

Das angekünd igte W ehrgesetz erschien un ter d em 6 . S ep

tember 1 848 .

Die S teuerverwaltung wurde d en Gouverneuren abgenom

men und einem gesonderten Personale von S teuereinnehmern
übertragen,

welche vom Finanzministerium in Konstantin0 pek

geleitet werden. E s wurden al s neue S teuern eine Viehsteuer
( türkisch Aguam vnlgär Dscheleb genannt) und eine Haus und

G ehöftesteuer (türkisch Vergü) eingeführt und d er Zehent, wel cher
bisher von d en Spahi eingetrieben werd en war, fortan für d en
S taatsschatz erhoben.

Der Hattischerif von G ulchane wurde am 4 . Januar 1 840
in Skutari durch einen von Konstantinopel entsandten Spe'

zial
kommissär publiziert. Die K onstantin0pler Regierung begnügte
sich jedoch vorläufig mit d er Verlesung dieses kaiserlichen Paten
tes und sah davon ab

,
die neuen Gesetze , welche in dessen Ver

folg erlassen worden waren
,
in Al banien zur Geltung zu bringen.

Emin Pascha
,
d er S ohn d es G roßwesiers Mehmed R eschid

Pascha
,
d es großen Anhängers d er zentralistischen Ideen d es

Sultans Mahmud
,
war in d er Zeit vom März 1 88 1 bis Oktober

1 88 8 und vom November 1 88 6 bis S eptember 188 7 W ali in
Südalbanien gewesen,

und getreu d en Ideen semes Vaters und

gleich demselben ein Feind d er Albanier, ha tte er getrachtet,
d ie S oldatenaushebung und die anderen Neuerungen, welche
S ultan Mahmud anbefohl en hatte

,
in S üdalbanien mit Gewalt

durchzusetzen. Diese Maßregeln hatten die im früheren Abschnitte
erzähl ten Aufstände von 1888 und 1884 hervorgerufen. Im

Jahre 188 7 brach
,
durch Emin Paschas Verwaltung provoziert,

abermals ein Aufstand unter F ührung d es Ali Bei Frakula in
der Musakija und in d en Bezirken Berat und Valona aus . Die

Konstantin0pler Regierung sah ein
,
daß das zu scharfe Vorgehen

Emin Paschas nicht am Platze sei, sie berief ihn ab und verzi chtete
vorderhand darauf

,
d ie Reform in Südalbanien einzubürgern.
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s chlug bei m Dorfe Kaplan d ie Albanier und nahm Ushb ein.

Darauf okkupierte d er General H aired d in Pascha
Juli 1 844 ergab si ch auch Prisr:hüna an d en Rumil i S raskeri.
und damit konnte d er Aufs tand als beendet angesehen e rden.

B ei d er Bekämpfung d er Aufständischen hatte d er Kapmn d er
Mird iten Bib Deda mit einem Kontingente d er S einen ie ihm

vorgeschriebene Heeresfolge geleistet und si ch sehr E> rd ient

gemacht . Er vmrd e vom S erasker wiederholt ansgezeich tt. und

überdies verlieh man ihm einen Ehrensäbe l nebst einer Paar
Pist olen .

Von Prischtina vm rd en d ie
'

l
‘

ruppen naeh
_

Diaka r und

Prizren geführt ; diese Bezirke hatten si ch d em A ufst anu nicht
arrgeS ch lossen ; d ie Truppenkommandanten nahmen eirg e als

O ppositionshäupter bekannte Personlichkeiten fest und vd
'

ügten

überall d ie Aushebung von Rekruten. S odann wurde d as I aupt
quartier nach Tetovo verlegt ; von hier aus unternahm venera l
H aired d in Pascha eine Expedition nach Dibra und Mtia, in

deren Verlauf er blutige Kämpfe zu bestehen hatte . Die ( impro

mittierten Führer d er Dibraner flü chteten nach S ku tari, m von

d a das A usland zu gew innen ; sie wurden jedoch in kut ari
festgenommen.

Der erbliche
,
feudale Gouverneur von Dibra

,
H akki asrh a .

aus d er Fami lie d er angestammten Pas cha von Dibra . wul e bei
dieser Gelegenheit aus Dibra entfernt ; obwohl er bei E rrücken

d er kaiserlichen Truppen auf ihrer S eite stand
,
wurde trotz

d em beschul digt im geheimen die \Vid erspenstigkeit d r Alba
nier gegen d ie Konstantin0pler Regierung gesch i

'

nt zu aben
er w urde am 28 . Oktober 1 844 verhafte t und nach Ke stanti

nopel abgeführt .

In Dibra wurden Rekruten ausgehoben,
und es wu le für

alle Bezirke mit Ausnahme S kutaris die Ent waffnung an} l
'

oh len .

Der inzwischen eingetretene W inter machte weiteren O pertionen
ein Ende .

Im Jahre 1 845 geriet d er Bezirk von Djak0 va 1 A uf

ruhr ; d as Jahr zuvor hatte d er Rumili S erasker d as T
affen

tragen verboten . d er Bezirk wollte si ch jedoch d em
‚

erbote
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n ich fügen . und die Malissoren (G ebirgsbauern) sammelten si ch
unt« Führung ihrer Chefs Binak Al i und S oköl

‘Aram ; d er

A utärnd dehnte '

s ich aus auf die Landschaft Reka und auf d ie

S tänne B itutsch . Gaschi
,
Tropoja und K rasnitsch .

Der Rumil i S erasker bekampfte diese Erhebung haupt
sach ch mit d en Irregulären . welche die übrigen Bezirke Al ba
nien—stellen mußten : es waren zirka 8000 Mann aus Skutari

,

vormgend katholische Malissoren d er S tämme Hoti
,
S chkreli,

Ka strti
,
R etschi. Lohja und Postripa, ferner Mirditen und

Matiner. Die Aufs tändischen bezifferten si ch auf zirka 8000

Man : sie verjagten d ie Garnison aus Djakova . Anfang Juni
nahren d ie kaiserlichen Truppen Djakova wieder ein,

und die

I rregl ären rückten über Junik in d er Land schaft Reka gegen
d as Pebirge vor ; d ie Revolte hatte im Anfang einige Erfolge,
a ls ber d ie Irregulären durch d ie kaiserlichen Truppen mit

G emützen vers tärkt wu rden. konnten sie d en G ebirgspaß Öafa

Moria in B itutsch besetzen und nachdem die Rebellen am

1 . Jli hier zers pre ngt waren,
marschierterr d ie Truppen in

G asni und K rasnitsch ein.

I
‘

m d ie Aufrührer tota l zu erd ruckerr, ordnete d er S erasker
an. aß weiter Irreguläre von S kutari aus jene im Rücken fassen
sollte . um ihnen jeden Rückzug abzuschneiden ; d ie Mal issoren
d er tämme S chala und S choschi und Ali B ey von G ussinje

mit inem Kontingente von G ussinje, Plava. Vassojevié und Kuci
führen diese Operationen glücklich durch

,
so daß am 6 . Juli

a lle \ufständ ischen sich ergaben.

Der S erasker nahnr verschiedene kompromittierte Personen
aus ) jakova fes t und setzte dort d ie S tellung durch ; er ent

sanfe d en Kapetan d er Mird iten mit d en Irregulären von Mir
dita Nl atia und Tetovo in d ie G ebirgstäler. um auch unter d en
Mal soren S oldaten auszuheben.

Die Erf olge d er türkischen Zentralisierung waren jedoch
nurranz ephernere ; solange eine starke türkische Truppenmacht

anws end war. konnten einige S oldaten konskribiert und einige
S teurn mit Gewalt eingetrieben werden : sobald jedoch d er W ali
oderS erasker von Rumili nach seinem Amtssitz Monastir zurück
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kehrte, traten die frü heren Zustände ein . Die Provinzen Sku tari
,

Djakova und Dibra behielten ihre alten Verwaltungsnormen und

unterwarfen si ch nie vollständig d em W ehrgesetze von 1 848

und d en neuen S teuergesetzen ; d ie Konstantin0pler Regierung
begnügte s ich

,
wenn diese Provinze n d en äußeren S chein d er

Ergebenheit und Unterwürfigkeit wahrten und nicht in offene
Erhebung gegen die Regierung ausbrachen .

Mehr Erfolg als in Nordalbanien hatte d ie turkische Regie
rung in Südalbanien ,

als sie daselbst neuerding s d ie S tabilisierung
ihrer zentralistis chen und gleichförmigen Verwaltung versuchte

Im März 1 845 langte in Janina ein kaiserlicher F errnair
ein ,

welcher für das E jalet die Durchführu ng d es Gesetzes über
die Trennung d er S teuerverwaltung von d en Machtbefugnissen
d es Gouverneurs vorschrieb ; dieser Ferman wurde indes ni cht
befolgt. E s wurde daher im April d es nächs ten Jahres ( 1 846 )
der Korpskommandant von Monastir (Rum il i S erasker) Mehmed
R eschid Pascha nach Janina mit d em Auftrage entsandt

,
d ie

neue Verwaltung dort einzurichten. Er führte sohin das \Vehr

gesetz und die neuen S teuern ein ,
setzte die gemis chten Med sch

lisse ein und verbot das W affeirtragen. S olange d er a nil i
S erasker mit seinen Truppen im E jal et weilte, gingen d ie

S achen gut ; als er jedoch abzog und d er W ali H afiz Pascha
all ein blieb (es war dies d er Kommandant d er türkis chen Arm ee,

welche am 24. Juni 1 889 von d en Ägyp tern bei Nisibin in

Mesopotamien geschlagen werd en war), brach d er Aufstand gegen
die veränderte Verwaltungsform aus .

Im Juli 1 847 wurden d ie Regierungsorgane, welche d ie neue
S chafsteuer (Dscheleb ) einheben wollten,

in d er Landschaft Kur
welesch von d en unter d er Leitung des Zeinel Aga Dscholeka
aus Kuc’ i zusammengerotteten Albanern vertrieben“

. Der Auf

stand eri ff bald d ie ganze Ljaberi (B ezirke Valona
,
Delvino

Argyrokastro). A ls es Zejnel Aga Dscholeka gelungen war, si ch
d er S tadt Delvino zu bemächtigen, erhoben sich auch d ie Tscha
meri (die B ezirke Filat, Aidonat und Margari ti) -sowie die '

l
‘

oskeri

(Bezirke Berat, Tepelen und Premet ) gegen d ie aufoktroy ierte
Verwaltung . In d er Toskeri befand sich Rapo Hekal i aus d er
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weis Vaschari und drei S ohne d es Tahir Abbasi aus Tepelen,
Tahir B ey aus d er Fami lie Kaplan Pas cha in Ar

g
y roka stro

A bdul B ey Koka Tselio Pitschari und S uljo Kalapod a aus

Delvino Al isot und Ahmed Dino aus F ilates
,
Tahir Tschapari aus

Margariti und noch eine große Anzahl Leute aus d en unteren
Klas sen wurden eingezogen 1 6 Führer d es Aufstandes wurden
in Konia in Anatolien interniert

,
d ie übrigen Teilnehmer erhiel

ten durch einen kaiserlichen Ferman A rnnestie .

Des Zejnel A ga Ds choleka konnten d ie B ehord en nicht
h abhaft werden

, er ergab sich später gegen Zusicherung voller
Amnestie und wurde von d er Reg ierung als Kommandant irre

gul ärer Truppen verwendet ; als solcher fiel er im Feldzuge
w ider Montenegro im Jahre 1 85 2 .

Rapo Hekali starb im Gefängnisse zu Moirastir.

Der S erasker führte in d en aufständischen Bezirken d ie

Rekrutenaushebung durch und kehrte zu Ende d es Jahres 1847
nach Moriastir zurück .

In d en zwanzig Jahren
,
welche zw ischen d em turkisch

russ ischen Kriege von 1 858 bis 1 856 und d en kriegerischen
Verwi cklungen von 1 875 bis 1 878 lagen,

baute d ie Türkei ihre
neue innere Verfassung und d ie Organisation ihrer Verwaltung
aus. Die im H attischerif von G ülchane ausgesprochenen Prinzi
pien wurden durch ein zweites kaiserli ches Patent d en

H attihumajun vom 1 8 . Februar 1 856 detail l iert ausgefüh rt,
und im S inne d ieses kaiserlichen Patentes wurden im Verlauf
d er Epoche sukzessive Spezialgesetze ausgearbeitet, welche die

V erwaltrmg d er Provinzen,
d ie Organisation d er Gerichte , d as

S chulwesen. d ie S teuern regelten. Die ganze Gesetzg ebung ist
von d em gleichen zentralistischen und bureaukratischen Geiste
i nspiriert und erfül lt

,
welcher die ersten S chritte d es S ultans

Mahmud II. geleitet hatte.

In Albanien Wußte d ie neue Verwaltung, obwohl sie in
jener Periode durch keine größeren Aufstände in ihrem Funktio
nieren gestört wurde, dennoch nicht d ie Bevölkerung von

.

den
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V orteilen d er modern en Gesetzgebung zu überzeugen und für

s i ch zu gewinnen. E in sehr kompetenter Autor gibt. von Albanien
sprechend, folgendes Urtei l ab : O n reste convaincu

,
qu’

en

aucune autre province d es Etats européens du S ultan le gouverne
ment n

‘

a montré p lus d
’

incurie et d
’

ignorance d es besoins d es

p0pukrtions et d e ses propres intéréts . Il semble, qu
' il ait pris

a tfrche d e provoquer d e ce cöté la d e
'

saffection d e ses sujets, et
I on peut affirmer. que l

’

etat de'plorable d e l ’

A lbanie est en grande
partie l ’

oeuvre d e ses fonctionnaires .

‘

In Ausführ ung d es Gesetzes vom Jahre 1 865 aber d ie
Organisation d er inneren politischen Verwaltung wurde Albanien
in mehrere W ilajet geteilt : in das W ilajet Monastir , d as W ilajet
Janina

,
das W ilajet Skutari ; mit d em

i

letzteren wurden verschie

dene Versuche gemacht, indem man es nach einigen Jahren wieder
w ie früher als E jalet d em W ilajet Monastir unterordnete , nachher
jedoch neuerdings zum selbständigen W ilajet erhob. Ebenso
wurde mit deni nordöstlichen Teile Albaniens

,
d en Paschalik

Prizren, Ipek , Prischtina und Ü sküb
,
h erunrexperimentiert ; sie

waren bald als eigenes VVilajet Prizren formiert, bald bildeten sie

Teile d er W ilajet Nisch oder Monastir oder Kosovo .

In keinem d er albanischen W il ajet konnte d er gesamte
Komplex d er neuen Verwaltungsgesetze voll ständig und effektiv
in W irksamkeit treten, in d en meisten Verwaltung shezirken hatten
d ie Gesetze nur eine nominelle Geltung, in vielen nicht einmal
diese. Im S andschak S kutari wurden d ie Konskripüon und d ie

neuen S teuern nie eingeführt ; d ie ganze B evolkemng einschl ießlich
d er Christen leistet i m Kriegsfalle Militärdienste, an S teuern wer
d en bloß d ie vor d er Verwaltungsreform bestandenen S teuern

gezahlt .
In d en S and schak Ipek (d em ehemaligen S andschak Du

kad schin ) und Prizren sind d ie Konskription und d ie neuen S teuern
nominell zwar eingeführt es werden indes nur soviel R ekruten

gestellt und nur soviel S teuern gezahlt, als die Bevölkerung
freiw il lig leistet w as keineswegs d en S tand esregistem und d em

S teuerkataster entspricht. Ebenso existieren in jenen beiden S tädten
Eng elhardt. La Turqui9 et l e Tarrzimat. II . 21 5 .
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d ie organisationsgemit£ien S trafgerichte, doch ist deren W irk
samkeit eine beschränkte, zahl reiche strafbare H andlungen bleiben
ihrer Jurisdiktion entzogen.

Im S ands chak Dibra werden wohl einige Rekruten geste llt,
im allgemeinen kann aber weder die Konskription noch d ie S teuer

pflicht zur Geltung gebracht werden. Ebenso konn te in Dibra nie
das Gerichtswesen organisiert werden.

Im S andschak Elbassan wird d ie Konskription teilweise
durchgeführt , d ie W irksamkeit d er S teuer und. Gerichtsbehörden
ist jedoch zum größten Teile nur eine nominelle.

In allen erwähnten Bezirken muß überdies ein Unterschied

gemacht werden zwischen d en S tadten,
d en Dörfern d er Ebene

und d en G ebirgsd orfern, glei chwie er in früheren Zeiten in S chott
land zwischen „

lowland “

und highland
“ herrschte . Das Gesagte gil t

bloß für d ie lowlands “ dieser albanischen Bezirke ; d ie „
highl ands

in Albanien Malssija genannt nehmen eine vol lständige
A usnahmsstellung ein. Die H ochland e sind d er Konskription nicht
unterworfen, d ie Hochl änder leisten jedoch im Kr iegsfalle Heeres
folge als Irreguläre. Die neuen S teuern wu rden auf die H ochland e

nicht ausgedehnt, die meisten hochl i
'

rnd ischen Bezirke zahl en gar
ni chts

,
andere einen geringen Tribut. Die türkischen Gerichte üben

d ie Jurisdiktion in d en H ochl and en nicht aus
,
und d ie staatlichen

Justizgesetze haben dort keine Geltung ; d ie H ochland e haben ihr
eigenes Gewohnheitsrecht, und dieses w ird von d en H ochl ändern
selbst gehandhabt . W enn auch d ie H ochland e in d en Rahmen
d er neuen Provinzialorganisation eingefügt sind

,
so haben sie

d emungeachtet innerhalb derselben ihre alte autonome Organisation
behal ten,

welche sie vor Einführung d er neuen Verwaltung be
saßen,

und sind ni cht d en anderen Bezirken assimiliert worden.

W ie aus d ieser kurzen Darstellung ers ichtlich ist, blieb als

Rest d er einstigen inneren Organisation d es türkis chen Reiches
allein d ie Autonomie d er albanischen H och land e übrig.

Die H ochl and e
,
welche zum VVil ajet Skutari gehoren,

sind
zum größten Tei le von Katholiken bewohnt ; gegen sie richtete
s ich zuerst d as Bestreben d er türkischen Regierung, d ie Autonomie
abzuschaffen und an ihrerstatt d ie allgemeine zentralistische Ver
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Jahre 1 86 8 mit Hinterlassung eines achtjährigen S ohnes ; derselbe
war d er legitinre Kapetan d er Mird iten,

aber wegen seiner U n
mündigkeit natürlich verhindert. d ie väterliche Erbschaft anzu
treten. Die Gelegenheit erschien d er türkischenVerwaltung günstig ,

um mit d er Autonomie Mirditas aufzuräumen. Der unmündige
Prenk , S ohn d es Bib Doda , wurde nach Konstantinopel gebracht
wo er bis 1 8 76 verblieb ; Mirdita wurde zum Kajmakamlik gemacht
und sol lte nach d em allgemeinen Verwaltungsgesetze vom Jahre
1 865 und ni cht mehr nach seinem alten

,
autonomen Recht

administriert werden. Um d ie Neuerung leichter einzuführen.

wu rden in d en ersten Jahren Agnaten d es verstorbenen Kapetans
zum K ajmakam bestellt, zuerst Kapetan Dschon Mark u

,
dann

Kapetan Kol Prenka ; später wrn
*d en Mohammedaner, welche keine

Mird iten waren,
zum Kajmakam ernannt, H ajdar A ga Beleku aus

Kruja und R eschid B ey B uschatli aus Skutari . Die H ochl änd ei*

von Mirdita wollten jedoch diese ihnen aufgezwungenen Kajma

kar
'

ne nicht akzeptieren
,
verweigerten ihnen d en Gehorsam und

verlangten unter d ie Herrschaft d es jungen Kapetan Prenk Bib
Doda zu kommen. Auch als derselbe im Jahre 1 8 76 von Kon

stantinopel nach S kutari zurückkehfi e, wurde ihm von d er tür

kischen Regierung die Verwaltung Mirditas
‚

nicht überlassen
,

sondern Derwisch B ey von Prizren zum Kajmakam erhoben.

Der Konfl ikt verschärfte si ch derart, d aß er im Jahre 1 8 77
zu einer mil itärischen Operation gegen Mirdita füh rte. Obwoh l
Kapetan Prenk sich im Jahre 1 878 mit d er türkischen Regierung
wieder versöhnte, wurde ihm auch jetzt nicht d ie Verwaltung
Mird itas anvertraut , sondern suk zessive Jussuf Aga S okoli von

Skutari , d er Oberst Raschid B ey, Mahmud A ga von Podgorica
zu Kajmakamen ernannt, doch konnte keiner von ihnen seinen
Verwaltungsbezirk betreten.

Kapetan Prenk Bib Doda wurde im Januar 1 88 1 von d er

türkischen Regierung gewaltsam ausAl banien entfernt, d erKonflikt
mit Mirdita wegen Anerkennung seiner traditionellen Autonomie
dauert indes? fort

,
und d ie türkische Verwaltung ist nicht im

S tande, d ie aufgeregte Lands chaft zu beruhigen und geordnete
Verhältnisse darin zu schaffen.
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In d em an Skutari angrenzenden nord ostliclren Teile Al

baniens, welcher d ie Paschalik Ipek und Prizren bildete, ist d ie
Malssija (Hoch land e) von Mohamnredanern bewohnt. Auch diese
wehrten sich nicht minder energisch als ihre katholischen Lands
leute gegen d ie nivellierenden und zentralisierenden Bestrebungen
d er türkischen Verwaltung ; sie traten immer für d ie folgenden
drei Forderungen ein

1 . Die türkischen Regierungsorgane sollten auf d em Gebiete
d er Malssija keine Amtshandlungen vornehmen,

solche seien d en

eigenen Häuptling en vorbehalten.

2 . Befreiung von d er S tellung von Rekruten fur die regu
lare Armee unter W ahrung d er althergebrachten Heeresfolge im
Kriegsfalle.

8 . Befreiung von d en S teuern d es R eformsteuersystems .

Im S eptember 1864 kam es zu einer kleinen auf ständischen
Bewegung d er H ochl and e von Djakova

,
welche auf d ie Gewährung

dieser Forderungen seitens d er Behörden abzielte . Nazif Pascha,
d er Genera lgouverneur von Monastir

,
welcher auf d em S chauplatz

d er Ereignisse erschienen war, trachtete, da er zu einer gewalt
samen Unterdrückung d er Bewegung zu schwach war

,
d ie Unzu

fried enen auf gütlichem W ege zu beruhigen,
und d ie Hochländer

erreichten,
daß d ie türkische Verwaltung sich fortab möglichst

wenig in ihre Angelegenheiten einmischte .

Die Mißbräuclre in d er Verwaltung führten zu neuen Er
hebungen,

welche im S eptember 1 866 in d en Gemeinden Ostro zub
und Paluéa ausbrachen und. vom Gouverneur von Prizren durch
Versprechung en und Vertröstungen beigeleg t wurden.

Das schlechte Funktionieren d er Verwaltung sowie d ie

augenscheinliche S chwäche d er Regierung erzeugten einen anar
chistischen Zustand im E jalet Prizren,

d er sich schl ießlich zu

einer gefährlichen Bedrohung d er christlichen Bevölkerung zu

spitzte . Zusammengerottete Banden zumeist Hochl änder aus

d en Gebirgen um Djakova überfielen d ie von Christen be
wohnten Dörf er bei Djakova und Ipek

,
brannten d ie Gehöfte

nieder und plünderten die Habe d er christlichen Bauern.

Im November 1 866 entsandte d ie türkische Regierung d en



Marschal l S elinr Pascha
°

von Monastir und d en Brigadegenera l
Mahmud H amdi Pas cha nach Prizren,

um Ordnung zu schaffen.

Mahmud Pascha ging entschieden und energisch vor ; er ver

folgte d ie Unruhestifter bis ins Gebirge von K ra snitsch
,
schl ug

sie wiederholt und nahm gegen 200 d er am meisten kompromit
tierten Personen fest ; sechs ließ er erschießen. Von Djakova
marsclrierte er nach Ipek . um auch dort d ie Aufständischen
niederzuwerfen. S ein energisclres Vorgehen gegen Mohammedaner
zum S chutze von Christen mißfiel jedoch an vielen S te llen ; d er
Marschall S el irn Pas cha berief ihn aus Ipek ab und kehrte mit
ihm Ende Januar 1 86 7 nach Monastir zurück

,
wobei er d ie von

Mahmud Pascha festgenommenen Häupter d er Re volte gefangen
mit si ch führte .

Der Abzug d es Generals Mahmud Pascha war für d ie A uf
ständischen das S ignal. si ch von neuem zu erheben ; d ie Haupt
rädelsführer Binak Al i B ajrakdar von Krasnitsch und S chakir

C ur von
“

Djakova waren d em strafenden A rm Mahmud Paschas
entgangen und stellten sich abermals an die Spitze d er Bewegung .

Im Monat März 1 867 mußte d ie türkische Regierung Mah mud
Pascha neuerdings nach Prizren entsenden er erhielt indes nur

eine unzureichende Militärmacht, und deswegen sowie durch d ie
früher gemachten schlechten Erfahrungen gewarnt, trat er nicht
aktiv auf ; seine Anwesenheit in Prizren genügte jedoch, die B e
wegung in S chranken zu halten. Infolge d es Aufstandes, welchen
zu jener Zeit d ie Christen auf Kreta gegen d ie türkische R e

gierung inszenierten,
waren d ie türkischen Reg ierungskreise nicht

clrristenfreund liclr gestimmt und nicht gewil lt, d ie mohammeda
nischen Untertanen um d er Christen willen streng zu behandeln .

Mahmud Pascha wurde daher nach zwei Monaten nach Konstanti
nopel berufen und es wurde beschlossen, eine Komm ission nach
Prizren zu delegieren,

welche auf gütlichem Wege d as unhot
rnäßige Nordostalbanien pazifizieren sollte.

Die Kommissäre Afif Bey und Mola S ejfud d in Efendi wirkten
bis zum S ommer 1868 in Prizren

,
Djakova und Ipek ; ihre Tätig

keit hinterließ jedoch keine nachhaltigen Spuren in jenen G e
bieten,

in denen ein latente r Zwiespalt zwischen d er Verwaltung
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das gemein ,
daß d ie d en einzelnen Kanton beruhrend en Inte

ressen einen d ie Allgemeinheit schädigenden Raum e innehmen
d ie Analogie mit d em französischen W ohl fahrts und S icherheits

ausschusse bietet si ch
_

im terroristischen Charakter, welchen
häufig d ie Maßregeln d er albanischen Liga trug en .

Die Volksregierung d er albanischen Liga hatte keinen'

Mittelpunkt, von welchem eine einheitliche Leitung ausgegangen
wäre ; sie trat in mehreren Teil en Albaniens auf , verkörpert
dur ch lokale Auss chüsse, d ie einander gleichgestellt waren und

nur in losem Zusammenhange mite inander standen. Die albaniä

sche Liga manifestierte sich besonders in Prizren ,
Janina und

Prevesa ,
Sku tari , Dibra .

Die türkis chen Regierungskreise m Konstantinopel hatten
auf d en Ursprung dieser Volksbewegung einen großen Einfluß
d ie Idee zur Formation d er Liga, d er Anstoß dazu stammt
offenbar von ihnen . Die in Ak tion gesetzten Elemente , die er

weckten Geister emanzipierten si ch jedoch später
,
so daß d ie

Tätigkeit d er Liga und gar ihre weitgehenden Projekte und

Pläne bezüglich d er mnerpolitischen Organisation Al baniens
spontane Äußerungen d er nationalen S trömungen und Aspira
tionen sind .

Der erste Punkt im Programme d er albanischen Liga war
d ie Integrität d es albanischen Territoriums , deren Verteidigung
an S telle d er türkischen Regierung , welche sich dazu als unfähig
erwiesen hatte

,
das albanische Volk übe rnahm . Die nächste Folge

war, daß d er türkischen Regierung S teuern und Rekruten ver

weigert und für d ie Liga reserviert wurden .

Im Jun i 1 8 78 konstituierte si ch unter Vorsitz d es Iljas
Pascha aus Dibra in Prizren ein Aus schuß d er albanischen Liga,
in welchem d er nördl iche Teil Al baniens vertreten war, näml ich
die Distrikte Skutari , Prizren,

Djakova
,
Ipek , G ussinje, Mitrovica,

Vucitrn,
Prischtina, Gilan, Usküb , Tetovo , Gostivar, K röovo ,

Monastir, Dibra .

Der süd liche Teil Albaniens hielt in G inokastra eine
ähnliche Versammlung , bei welcher d ie Distrikte Janina Gino
kastra, Delvino . Premet, Berat Valona, Eilat, Margariti, A id onat,
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Parga, Prevesa
,
Arta

,
Tepelen. Kolonia

, Kortscha vertreten
waren ; d er Chef dieser Bewegung war Ab dul Bey Fraschari
aus Premet .

Die beiden Ausschüsse stellten durch Vertrauensnmnner,

welche in Elbassan si ch zusammenfanden . d en Kontakt unter
einander her.

Die türkische Regierung hatte zu ihren Kommissären fur

d ie Delimitation an d er montenegrinischen und an d er griechi

schen Grenze die Marschälle Mehmed Al i Pascha für d ie erstere
Grenze und Ahmed Muchtar Pascha für d ie zweite ern annt .
Der Marschall Mehmed Ali Pascha wurde am 6 . S eptember
1 8 78 in Djakova von d em erregten Volke

,
welches keinerlei

Gebietsabtretung an Montenegro zul assen wollte , ermordet. Die
Mission Ahmed Muchtar Paschas hatte kein so tragisches Ende
er führte im Februar und März 1 8 79 in Prevesa Verhandl ungen
mit d en griechischen Delegierten,

wel che kein Resul tat ergaben
und wurde dann als K ommandant nach Monastir beordert .

W ährend dieser Verhandlungen hatte die albanische Liga
einen Ausschuß in Prevesa , welcher eine rührige Agi tation gegen

d ie von Griechenland geforderte Abtretung von Janina
,
Prevesa

und Arta betrieb . Nach Abbruch d er Verhandlung en verfügten
sich Abdul B ey F raschari und Mehmed Al i B ey Vrioni als

Delegierte d er Liga nach R om, Berlin und W ien, um bei d en

dortig en Kabinetten für die Integri tät d es albanischen Terri
toriums zu wirken.

Zu Montenegro und Griechenland
,
w ider welche die albani

sche Liga Front ma chte, gesellten si ch als weiterer Feind die
Bulgaren , indem auch sie die Integrität d es albanischen Terri
toriums bedrohten. Im November 1 8 78 fielen bulgarische B an
d en in d en S andschak Seres bei Salonik ein und gaben das

S ignal zur Bil dung weiterer bul garischer Insurgentenband en in
d en Bezirken Köprülü, Prilip, Vodena, Kastoria, Monastir, welche
an d er Ostgrenze Al baniens gelegen sind . Die Al banier besagter
Bezirke und besonders jene von Dibra sahen in dieser Erhebung
d er Bulgaren das Bestreben ,

das G roßbulgarien d es Vertrages
von San S tefano . welches viele albanische Gebietste ile in sich

24*
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schl oß, realisieren zu wollen
,
und wandten si ch daher energisch

gegen d ie Bewegung ,
d ie bald von ihren A nstiftem im S tiche

gelassen wurde.

Die Leiter d er Liga in S udalbanien dehnten d as Programm
derselben auch auf eine innerpolitische Frage, d ie künftige
Organisation Al baniens, aus . S ie wollten sämtliche albanischen
Landesteile in eine einzige Provinz vereinigen, als deren Haupt
stadt O chrida in Aus si cht genommen war ; d ie Verwaltungs
beamten d ieser Provinz sol lten insgesamt Albanier sein und

die albanische Sprache in d er Verwaltung gebraucht werden ;
demgemäß sollten albanis che S chul en eröffnet werden, ein Teil
d er direkten S teuern sollte nicht nach Konstantinopel abgeliefert
werden

,
sondern in d er Provinz bleiben und in ihrem Interesse

verwendet werden ; eine von d er Bevölkerung gewähl te K om
mission soll te d ie Ausführung d er verschiedenen neuen Anord
nungen kontrollieren ; allen Religionen wurde Kul tusf

'reiheit ver
sprochen . A uf e iner Anfang Oktober 1 8 79 in Prizren gehal tenen
Versammlung beschäftigten sich auch d ie Delegierten Nord
albaniens mit obigem Programme und akzeptierten es ; doch
fanden diese Bestrebungen bei d en nordalbanis cheu Delegierten
wenig Verständn is und wenig Interesse, da das selbe zu sehr von

d en an d er Grenze gegen Montenegro sich abspielenden Ereig
nissen absorbiert war.

Anfang August 1 8 79 richtete die Liga an die zur Delimi
tation zwis chen Montenegro und d er Türke i berufene inter
nationale Kommission einen Protest gegen die Abtrennung von

albanischen Territorien. Da d ie montenegrinische Regierung sah ,

daß die Besitznahm e d es ihr abgetretenen Bezirkes von G ussinje

nicht ohne W iderstand seitens d er Al banier erfolgen werde, zog

sie an d er Grenze dieses Bezirkes Truppen zusammen,
welche

ihn mil itärisch okkupieren sollten ; zum Kommandanten wurde
d er W ojwod e Boi o Petrovic ernannt. Auch die a lbanische Liga
sam melte in G ussinje Truppen

,
wel che unter Kommando d es

Al i Pascha von G ussinje standen.

Anfang November gerieten die montenegrinischen Trup

pen, wel che sich bis Velika und Pepic drei S tunden von
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rührten albanis chem S tämmen. dann bei d er ganzen albanischen
Liga d ie lebhafteste Oppos ition hervor. und d ie Liga war ent

s chlossen . d ie Integritä t Al baniens auch auf diesem Punkte mit
d en \Vafi

'

en zu verteidigen. Das zed ierte Gebiet sollte am

Apri l 1 8 8 0 von d en Montenegrinern okkupiert werden :

4000 Alb anier sammelten s ich an d er Grenze d es Gebietes
an. um sich d er Okkupation zu widersetzen,

d ie Montenegriner
nahmen jedoch d en Kampf nicht auf

,
sondern appellierten aber

mals an d ie Diplomatie . Die Truppenmac lrt d er Liga an jener
Grenze wurde d ru ch Zuzüge auf 8000 Mann gebracht, sie

w ru d e dur ch B od o B ey aus Skutari und d en Kapetan Prenk"

B ib Doda von Mirdita komnrand iert ; d as Zentrunr d er S tell ung
w ar das kl eine S tädtchen Tus i .

Anges ichts dieser Vorgänge trat Eng land Anfang Ju ni
mit einem neuen Vorschlage hervor nach w elchem Montenegro
w eder d en Bezirk G ussinje noch d as Zemtal und d ie Ebene
von Tusi erhalten sollte . sondern d en an d er Küste d es adriati

schen Meeres liegenden Bezirk von Dul cigno . Die besonnenen
E lemente in d er albanischen Liga sahen ein

,
daß jede weitere

\Veigeru ng gegenuber d em W ill en d er S ignatarmächte d es B er
l iner Vertrages keine Aussicht auf Erfolg habe . un d entschlos

sen sich . d er Zession d es Bezirkes nicht zu opponieren. Die

extreme Parte i aber g laubte auch bezüglich Dulcignos d en

K ampf aufneh men zu mussen
,
w ar jedoch auf d ie fanatischen

Kopfe unter d en Moham medanern von Sku tari beschränk t ; un ter
d em Kommando d es Jussuf A ga S okoli besetzten Anfang Juli
einige hundert Mann e ine S tell rurg bei d em G renzdorfe Mrkovié

und im A nschl usse d en Bergzug d er Moi rn*

a sowie d ie S tadt
Dulcigno selbst

Die türkische Reg ierung entsandte im August 1 880 d en
General Riza Pascha nach Skutari . damit er d en Bezirk Dul
cigno an d ie Montenegriner übergebe . A nfang S eptember wurd e
von S eite d er S ignaürrmächte d es Berliner Vertrages gegen die

türkische Irl egierung d ie Flottend emonstration durch 4 oster
reichis ch—ungarische . 4 englische. 3 franzö sische . 3 italienische

,

russis che und deuts ches Kriegsschiff in S zene gesetzt.
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Die türkische Reg ierung fügte s ich d em Wunsche d er

Mächte ; d er General Riza Pas cha wurde abberuflen,
und Mar

schall Derwisch Pascha traf Ende O ktober in S lmtari ein
,
nur

d ie Übergabe d es Bezirkes Dulcigno durr-hzuführen. Eine größere
Truppenmacht wurde bei d em Dorfe S chnjertsch (S t. Georg)
am rechten B ojanaufer halberrwegs zwischen Skutari und Dul
cigno aufgestellt und am 2 1 . November trat sie unter Korn
rnand o d es Marschalls Derwis ch Pascha d en .Marsch zur B e

setzung Dulcignos an . Die rechte S eitenkolonne wurde bei d enr
S clrkala Muse-hä t genannten Aufstiege auf d em d er Mozura
vorgelagerten H ügel Kodra K rröe bei d em Dorfe Klezna von

d er Truppe d es Jussuf Aga S okoli angegriffen ; nach zwei
stünd igern Gefechte wurden d ie Albanier zersprengt, und am
“

23 . November rückte Derwisch Pascha in Dul cigno ein . Am

2 6 . November wurde d er Bezirk von Dulcigno von d en Monte
negrinern in Besitz genommen ; am 6 . Dezember loste s i ch die
u n Demonstration vereinigte alliierte Flotte auf.

W ähr end d er geschilderten Vorgänge an d er Nordgrenze
Al baniens war d ie Liga auch an d er S üdgrenze Albaniens in
Anspruch genommen . Im Juni 1 880 trat in Berlin eine Kon
ferenz zusammen. um d ie griechisch—türkische Grenzfrage zu

regeln ; d ie Konferenz erhielt Kundgebungen aus Berat, Valona ,
Argyrokastro , Margariti Janina, Prevesa, d ie baten,

d ie Grenz
linie so zu ziehen, daß albanisches Territoriumnicht an Griechen
land zed iert werde. Die von d er Konferenz akzeptierte Grenz
linie trennte d ie halbe Tschameri, d as ist d ie Bezirke Janina.

A idonat
,
Margariti . Luros , Prevesa von Al banien ab ; d ie fran

zösische Regieru ng hatte diese Grenzlinie vorgeschlagen und

befürwortet .
Gegen jene großen Gebietsabtretungen lehnte s ich d er

Volkswille in Südalbanien auf ; in Berat bildete sich unter
Mehmed Ali B e

_

v Vrioni und Omer B ey Vrioni ein Komitee .

w elches d en W iderstand mit d en W affen wider d ie erwarteten
Griechen organisierte . Nach längeren diplomatischen Verband
lungen einigten sicli d ie Mächte . d ie Linie d er Berliner K on
ferenz durch ihre Botschafter in Konst antinopel revid iererf zu
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lassen ; d as Resultat dieser im März 1 8 8 1 geführten B eratun

gen war eine neue Grenzlinie
,
welche Griechenland Thessalien

zuwies
,

an d er Grenze gegen Albanien aber nur d en Bezirk
Arta von Albanien abtrennte : Arta win de am l i. Jul i 188 1
d en Griechen übergeben.

Mit d er Übergabe von Dulcigno und Arta waren d ie

G ebietsabtretrmgen,
welche d ie Türkei in Albanien machen mußte .

beend et
,
d ie albanische Liga hatte ihren ersten Programmpunkt.

W ahrung d er Integrität d es albanischen Territoriums, zwar nicht
zu vollständiger Geltung bringen können

,
sie hatte ihn jedoch

mit teilweisem Erfolge realisiert.
Das Programm d er albanischen Liga erstreckte sich wie

vorher erwähnt
,
auch darauf

,
fur d ie albanischen L arrd esteil e im

Rahmen d es türkischen Reiches eine Organisation zu kreieren.

welche d er nationalen Eigenart und d en nationalen W ünsd ren

am besten entsprechen würde . In S üd albanien hatte man Schon
im Jahre 1 8 78 ein Programm entwickelt. welches bereits an

anderem Orte beleuchtet worden ist. Das L igakomitee in Nordost
albanien beschäftigte sich in d en Monaten Juni und Juli 1 8 80
mit d ieser Frage . Das Komitee hatte insoferne eine Reform er

halten
,

als d ie früheren Mitglieder, welche vor allem bedacht
waren

,
mit d er Konstantin0pler Regierung im Einvernehmen zu

bleiben
,
abdanken mußten und an ihre S telle Anhänger einer

schärferen Tonart traten,
welche in erster Linie d ie nationalen

Aspirationen im Auge hatten,
ohne Rücksicht darauf , ob sie d er

Konstantin0pler Regierung bequem seien.

Die Delegierten von N ord ostalbarrien formulierten ihre
W unsche dahin : Bildung einer sämtliche albanischen Landes
teil e umfassenden Provinz mit Monastir oder O chrid a als H aupt
stadt ; d er W ali d er Provinz wird vom Sul tan ernannt : alle
übrigen B eamten müssen Einheimische sein ; nur ein Tei l d er
Einkünfte d er Provinz soll an d ie Zentralregierung nach K on
stantinopel abgeliefert werden. Das in Prizren vereinigte Liga
komitee unterbreitete dieses Programm d em Sultan.

Im O ktober 1 880 trat in Dibra eine Versammlung zusammen
an welcher Delegierte von ganz Albanien partizipierten : d ie von
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L igatend enzen mit Gewalt zu verf ahren. indem er mehrere Per
sönlichkeiten. welche an diesen Bestrebungen leitenden Anteil

genommen hatten aus Skutari exi lierte . Der Prä sident d es Liga
komitees von Skutari Muderris Daud E fendi und d er Gendarmerie
kornmand ant F ettah Ag a mußten nach Konstantinopel sich be

geben,
und am 1 2 . Dezember 1 880 ließ Derwisch Pascha d en

H odo Pascha von Skutari und Prenk Bib Doda . Kapetan d er

Mird iten
,
verhaften und ebenfalls nach Konstantinopel eskortiererr ;

H odo Pascha wurde in E rzingjan in Arm enien intern iert .

S ul ejrnarr Aga Vogsch aus D jakova führte das bewaffnete
Aufg ,ebot welches d ie Liga in Prizren fornriert hatte, zunächst
(4 . Januar 1 88 1 ) nach Usküb und veranlaßte daß d ie Verwaltung
auf d en dortigen L igaausschuß unter Jaschar B ey übertragen
wurde . Von Usküb wandte s i ch d as L igaaufgebot gegen Prischtina,
wo d er YVali d esW ilajets Kossovo, d er zugleich Militärkommandant
war. seinen Arntssitz hatte ; am 18 . Januar 1 88 1 okkupierte”

die

Liga Prischtina , und d er W al i wurde von d er Konstantin0pler

Regierung abberufen ; alle Bezirke d er Provinzen Prischtina und

U sküb kamen dergestalt unter die Autorität d er Liga .

Im Februar 1 88 1 befolgte auch Dibra d as , Beispiel Prizreris ;
unter d em E influße Abdul Beys F raschari wurde d er kaiserl iche
Gouverneur zur Abreise gezwungen u nd d ie Liga als allein maß

gebend erklärt .

Unterdessen hatte d er Marschall Derwisch Pascha sich
von Skutari nach Konstantinopel verfügt. Er war ein starrer
Anhänger d es zentralistischen Funktionarismus und inspirierte d ie
K onstanti11 0pler Regierung in d em S inne, daß keine Konzessionen
an d ie albanischen Ford erung en zu machen seien. vielmehr die
Bewegung in Albanien dur ch W affengewalt unterdrü ckt werden
möge . Diese Ansi cht Derwisch Paschas überwog in d en B erat un

gen. und er selbst erhielt d ie Mission,
A lbanien zu unterwerfen.

B ei Ü sküb wurde eine größere Truppenmacht gegen

Mann konzentriert . Am 23 . März 1 88 1 wurden durch
d en in Pskub kornmand ierend err General Ibrahim Pascha d ie

Mitglieder d es dortigen L igakornitees Jaschar B ey . Had zii Mustafa
B ev. Hadzi Abdurrahman B ev. D2avid B ev. Ismai l Efendi



Mohad 21r —H ad2i Baki Efendi . S cheich Ali Efend i
,
Mehmed

Efendi Lolo . Abdul A ga . Matkal i Ibrahim Tschehaja, S cheich
B ehaedin verhaftet und nach e odus in die Fe stung gebra cht .

Nach einigen Tagen erschien d er Marschall Derwisch Pascha
in Usküb, ließ d ie Bahnstrecke Uskub— Mitrovica durch aus

giebige Militärkräf
'

te besetzen und sammelte in d er S tation
F erisovrc zirka Mann mit zwei Batterien. um auf Prizren
vorzurücken .

Das Prizrener L igakomitee sammelte dagegen ein Aufgebot,
d as 4000 bis 5000 Mann stark war und d as Defilee d es zur

K ossovoebene fließenden C rnoljevabaches bei d em Marktflecken

S timlja besetzte . Die beiderseitigen Vorp osten waren bis zimi

Dorfe S livovo vorgeschoben .

Die türkischen Truppen griffen am 20 . April d ie Albanier
bei S livovo an ; Derwisch Pascha ließ besonders seine Artil lerie
spielen ; d a d ie Albanier keine hatten,

um das Feuer zu erwidern ,

wurden die zum großen Teile d as Aufgebot bildenden G ebirgs

bauern ,
welche die W irkung von Artilleriefeuer ni cht kannten.

durch dasselbe zieml ich d ernoralisiert . Die Albanier hielten d en
noch d en ganzen Tag stand und zogen si ch erst gegen Abend
zurück . Die türkischen Truppen setzten d en nächsten Tag d ie

Vorrückung auf Prizren fort . ohne ernstlichen W iderstand zu

begegnen, und am 2 2 . April 1 88 1 konnte Derwisch Pascha
Prizren okkupieren.

Am 5 . Mai ließ Derwisch Pascha durch d en General Ha dzi
O snran Pas cha

,
welcher zirka 4000 Mann und Ar tillerie mit

s ich hatte d ie S tadt Djakova besetzen,
und später erfolgte ebenso

anstandslos die Okkupation von Ipek .

Abdul B ev Fraschari. d er hauptsächl ichste Promotor d es
albanischen U niorrsged ankens, war beim herannahen Derwisch
Paschas aus Prizren in der Richtung d er Küste bei Durazzo

geflüchtet ; Derwisch Pascha schrieb auf dessen H abhaftwerdung

einen Preis von 50 türkischen Pfund aus. und tatsächlich wurde
Abdul B ey in d er Nähe von Elbassan festgenommen und nach
Prizren eingeliefert. wo Derwisch Pascha ihn in strengen Gewahr
sam setzte . Gegen andere Persönlichkeiten. d ie sich an d er Liga
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bewegung betei ligt hatten,
schritt Derwisch Pascha nicht ein.

Er berief sie alle und zwar d ie Notabeln von Ipek
,
Djakova

Tetovo
,
Dibra und Skutari nach Prizren,

warf ihnen ihre Irrtümer
vor

,
forderte sie auf

,
von d en autonomistischen Ideen abzustehen

und unentwegt zum Sul tan und d er Konstantin0pler Regierung
zu halten

,
dann aber wurden sie in ihre H eimat entlassen . Bloß

H adzi Omer Efendi
,
d er Präsident d es L igakomitees von Prizren ,

hatte d en Absi chten Derwisch Paschas nicht getraut und war
nach Dulcigno geflüchtet. wo er ständigen Aufenthalt nahm .

In Süd albanien ließ d ie türkische Reg ieru ng d ie Führer
d er L igabewegung gefänglich einziehen ; d er G eneralgouverneirr
von Janina Mu stafa Assim Pascha lud im Mai 1 88 1 Mustafa
Nuri Pascha von Valona

,
Omer B ey Vrioni von Berat, Sulejinan

B ey Dino von Margariti, Mustafa Efendi und Ahmed Pascha- Zade
Mustafa B ey aus Janina

,
sowie Kiazinr B ey von Prevesa zu sich

nach Prevesa
,
erklärte sie für verhaftet und schickte sie n ach

Tschanak Kala in d en Dardanellen
,
wo sie bis November 1 883

blieben .

Derwisch Pascha begab si ch im September 1 881 von

Prizren nach Dibra und kehrte, nachdem ‚er seine Mission
,

Al banien zu pazifizieren,
beendet hatte, nach Konstantinopel zu

rück
,
wo er fortan als eine Autorität in allen Albanien be

rüh ren 'den Fragen konsul tiert wurde.

Von einer S eite wird in Abrede gestellt, daß faktisch eine
albanische Liga je bestanden habe ; diese Ansicht gründet sich

auf d ie Behauptung ,
d aß es

"

überhaupt keine albanische Nation
und Nationalität gebe, sondern nur eine Anzahl von S tämmen

ohne jede Kohäsion untereinander. Die Vertreter obiger Ansicht
leugnen,

daß man von einer albanischen Liga sprechen dürf e ;
es existiere bloß eine moharnmedanische Liga

“

,
und diese sei

von d en türkischen Behörden erfunden und organisiert worden
damit d ie Türkei auf solche Art sich d en Bestimmungen d es
Berliner Vertrages entziehen könne .

Andere, besonders Personen. welche d ie Tätigkeit des
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Argument für d ie Behauptung angenommen werden, .
d aß sie

überhaupt keine d em Volkswil len entsprechenden Ziele hatte .

Man darf über d er Tätigkeit d er Liga, welche darauf gerichtet
war

,
d ie Abtrennung albanischen Territoriums möglichst zu ver

hindern
,
nicht jene andere Tätigkeit übersehen

,
deren Ziel d ie

Bildung einer alle albanischen Landeste ile vereinigenden Provinz
mit einem eigenen,

von autonomistischen Prinzipien inspirierten
Provirrzialstatut war ; es ist wahr

,
d aß d ie Tagesgeschichte sich

mit d er ersteren Tätigkeit stark beschäftigte , während sie von

d er zweiten sehr wenig und nur ungenaue Kunde besaß.

Der Vorwurf d er Christen und F ortschrittsf
'

eindl iohkeit

wird d er albanischen Liga hauptsächlich deswegen gemacht, wei l
d ie L igakomitees in Prizren und in Dibra d ie Aufhebung der

im Jahre 1 864 eingeführten Gerichte und d ie alleinige Gül tigkeit
des S cheriat forderten. Dieser Umstand bedarf einer Erklärung .

Die Gerichtsverfassung , sowie d as Verfahren in S traf und in

Zivilsachen vom Jahre 1 864 waren d ie betreffenden französischen
L egislationen ; dieselben brachten so viele Förml ichkeiten und

S chreibereien mit sich
,
d aß sie d en Bedürfnissen einer B evolke

rung , welche sich auf einer tieferen kul turel len und ökonomischen
Entwicklungsstufe befand als die französische

,
nicht entsprechen

konnten und nur eine unverstand erre Be lastung und Plackerei
bedeuteten. Dazu kommt. d aß zur Handhabung dieses kompl i

zierten Justizapparates eine gebil dete , befähigte und moralisch
hochstehende Beamtenschaft gehört, wie sie eben ein altes Kul
turland gleich Frankreich besitzt . Die türkischen Beamten,

welche
beru fen wurden

,
d ie neuen Gesetze auf d em Gebiete d er Rechts

pflege zu handhaben,
hatten aber weder d ie Ausbil dung und

Befähigung dazu, noch d ie notwendigen Charaktereigenschaften .

In d en Aug en d er B evolkerung waren also besag te Gesetze nichts
anderes

,
als ein Mitte l

,
welches der türkischen Beamtenschaft

dazu diente
,
sich zu bereichern

,
d ie Gerechtigkeit ungestraft zu

verletzen ; man fand
,
d aß d ie Lag e schl immer war als unter d er

W irksamkeit d er früheren Gesetze
,
man wollte also unter d ie

selben zurückkehren. Das Verlangen geht nach Re stitution d es

Adet und d es S cheriat ; ersteres W ort ist nicht zu übersehen ,
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d ie Al banier verlangen d as Adet d as ist ihr altes G ewohn

heitsrecht. E s ist wenig bekannt, d aß ein sehr großer Teil d es
albanischen Volkes im Norden d es Landes nach einem eigenen
Landrechte lebt

,
welches nicht d as ,.S cheriat

“

ist
,
wohl aber d as

sogenannte Kanuni Ds0hibal oder Kanuni Lek Dukad sch init.

Ja alle Katholiken in d en Gebirgen,
welche derze it unter d em

Adet “
- Rechte ihre Geschäfte erledigen,

opponieren energisch d er
Einführung d er neuen R eforrngesetze in d ie Rechtspflege. Auch
d as

„
S cheriat

“
- Re cht

,
welches d as A d etrecht subsidiär ergänzt,

ist in seinen Bestimmungen,
soweit sie nicht d em intolerant

religiösen Geiste entspringen,
d en Bedürfnissen eines Naturvolkes

,

w ie es d ie Mehrheit d er albanischen B evolkerung noch ist
,
besser

angepaßt, als d ie hochmodernen Gesetze d er türkischen Reform
periode . E in Auflehnen wider letztere und ein Verlangen,

sie

durch einfachere zu ersetzen
,
darf daher nicht als eine Bekämpfung

d es F ort schrittes und d er Zivilisation betrachtet werden ; ein

solches Auf'lehnen ist d er Protest gegen die ungerechte und

bedr ückende Anwendung dieser Gesetze durch die türkischen
F unktionäre

,
es ist d er Aufschrei e iner gequälten Bevölkerung

nach einer besseren, praktischeren Institution
,

und da man in

Prizren und in Dibra ni chts anderes kannte
,
als d as vordenr in

Kraft gewesene Adet und S cheriatrecht
,

so lautete d ie Parole
nach deren W iedereinführu ng .

Das L igakomitee von Prizren richtete
,
als Derwisch Pascha

im Frühjahre 1 88 1 gegen Prizren vorrückte
,
e inen Protest an

die Botschafter d er G roßmachte in Konstantinopel und gab darin
selbst d ie Erklärung ab

,
d aß es nie beabsichtigt habe , Zustände

in Albanien einzuführen
,
welche einem barbarischen Zeital te r

entstammen und mit d em herrschenden Zeitg eiste und d er

europäischen Zivilisation im W id erspru che seien.

Der Vorwurf d er Christénfeindl ichkeit kann d er albanischen
Liga im allgemeinen nicht gemacht werden,

wohl trifft er aber
d as Prizrener Lokalkomitee d er Liga ; d ie Männer, welche sich
an d er Spitze d er L igabewegung in Prizren

,
Djakova und Ipek

befanden, betrachteten d ie christlichen Albanier als quantité
negligeable

“

,
welche s ich in allem ih ren mohammedanischen
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Land sleuten unterordnen
,
d ie nä m lichen oder womöglich noch

größere Pfl ichten und Lasten tragen sollte
,
ohne die g leichen

Re chte zu genießen. Das L igakomitee in Skutari vertrat einen
anderen Gesi chtspunk t ; d as Kom itee selbst zähl te mehrere christ
liche Mitglieder, die Katholiken d er Provinz von Skutari hatten
vorbehaltlos d as L igaprogranmr akzeptiert , die Bewegung stützte
s ich zum Teil auf sie

,
und. so nahmen sie eine vollkommen

gleichberechtigte S tellung an d er S eite d er mohammedanischen
Al banier ein. In S üd albanien waren d ie Christen

.

d er Mehrheit
nach Gegner d er ligistischen Bewegung , da d ie griechische Pro

pag and a einen zu großen Einfluß über die Christen gewonnen
hatte ; hier waren also d ie L igisten und die Christen politische
F eir

'

rd e.

Das Prizrener L igakomitee hat uberhaupt d em Rufe d er

Liga sehr geschad et. Als d ie politische Verwaltung in jenem
Land striche in d en Handen dieses Komitees lag ,

wurde sie nicht
in einer Weise geführt, welche d em neuen Regime d as Vertrauen
und. die Sympathie d er Administrierten,

wie d er rüchtinteressierten

Beobachter zu gewinnen im S tande gewesen wäre. Anhänger
d er Liga

“

aus anderen Landesgebieten behaupten, d aß Prizren,

Djakova und Ipek in d er Kul tur und Zivilisation am meis ten
unter allen albanischen Bezirken zurückgeblieben und ihre B e
völkerung von besonders gewalttatigen Charakter sei ; d ie nach
teiligen Eigenschaften seien selbstredend bei den Personlichkeiten,

welche d as L igakomitee bil deten,
zum Ausdruck gelangt . W enn

jedoch die Liga sich hätte frei entwickeln können,
namentlich

in d er Richtung ,
daß sie eine Zentralgewalt erhalten hätte

,
von

welcher die Lokalkomitees abhängig gewesen wären
,
so hätte

diese Zentralgewalt, welche natür lich in d ie Hände d er vor

geschrittensten Elemente in Al banien gelegt worden wäre
,
auf

d ie Lokalkomitees einen mäßigenden und zivil isatorischen Einfluß

geübt. Ferner wird darauf hingewiesen,
daß es jedesmal , wenn

d er Volkswille sich gegen eine ihn unterdrückende Macht erhebt,
in d er Periode d er G ähru ng zu Re ibung en und Ausbrüchen kommt .

Die Liga wur de in Al banien mit d em W orte
„
Millet “

bezeichnet, welches d er türkischen,
eigentlich arabischen Sprache
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w as bisher über diesen Gegenstand publ iziert wurde . Er ver

dankte d iese Mitteilungen e inem i talienischen Miss ionär, P . Gabriel
Capacci

,
welcher viele Jahre unter d en albanischen Hochl ändern

lebte . In seinem späteren Buche „
R eise durch d ie Gebiete d es

Drim und Vardar “

gibt von H ahn auf S . 338— 841 noch einige
weitere Notizen uber d as Gewohnheitsrecht, wie es speziell d ie
Mird itenstänrrne anwenden.

Neuestens hat nun d ie seit einiger Zeit in Brussel in
albanischer Sprache erscheinenden Revue „

Albania in d en Heften

Nr . 9 und 1 1 d es I . Bandes und in d en Heften 1 , 2 , 3 , 6 , 7

und 10 d es II . Bandes und d em H efte 4 d es III . Bandes zwei
ausführliche Aufsätze über das Gewohnh eitsrecht aus d er Feder
zweier albanischer Pfarrer gebracht. W ir geben diese beiden,

leider rmvollstlind igen Aufsätze
,
nrit Zustinrmung d er Autoren,

nachstehend in deutscher Übersetzung wieder .

I . Das R ech t d er S tamme von Dukad sch in.

Von D on L a za r M j ed ia .

W ir besitäen keine s chriftli chen Aufzei chnungen,
um unsere

von L ek (Alexander) Dukad schini herstammenden Gesetze mit

S i cherheit angeben z u können . W ir müssen uns deshalb auf d ie

Tradition stützen und von Leuten,
d ie d er G ewohnheitsgesetze

kundig s ind
,
diese zu erfahren suchen .

Obwohl jeder Teil d er H ochl and e behauptet, d ie Gesetze
d es L ek Dukads ch ini genau beibehalten zu haben, so ist doch
ni cht anzunehm en, daß in denselben nach Maßgabe d er

Zeit und d er Umstände keine Veränderung eingetreten sei.

W enn nun auch d ie Gesetze, welche i ch im Nachfol g enden
darstelle, von d en bei anderen S tämmen gebräuchl ichen in

Einigem abweichen, so ist doch d ie Grundl age bei all en eine

gemeinsame . Meine Darstel lung bezieht sich auf d ie S tämme

d es Dukad schins
,
das heißt auf d ie S tämme S chala

,
S chosch i

,

Kiri , Plani Dsclroani und Toplana. Ich will mit d er Insti
tution d er Blutrache und d en Vorschriften,

d ie sie regeln,

airfangen .



1 . D ie B lutrache.

A) Derjenige, welcher seine Blutrache , ohne d aß e ine
mit ihr verbunden sei

,
ausübt. w ird deswegen weder

von seinem S tamme
,
noch von d er Regierung behelligt. Ich sagte

ohne W eiterung, weil z. B . d ie Ausübung d er legitimen Blut
rache, wenn d er S chul dige unter d em S chutze eines dritten steht,
d en B lutr licher in Konflikt uri t deni Beschützer d es Blutschul d
ners bringt, wie ich später bei Erörterung über diesen S chutz
näher ausführen werde .

B ) W er ohne Berechtigung zur Blutrache
,
einen Menschen

,

sei es ein Mann oder ein W eib
,
ein Erwachsener oder ein Kind

tötet. verfällt folgenden S tra fen
1 . S eine Häus er werd en verbrann t und niedergerissen.

2 . S eine gesamte bewegliche Habe (Hausrat, Getreide
,

Vieh usw .) mit Ausnahme d er W affen,
welche in oder außerhalb

seines Gehöftes gefunden w ird
,
wird konfisziert . Die W affen

müssen,
auch wenn sie beim Niederbrennen d es Hauses aus d em

selben weggenommen wurden , so schnell als . möglich d em Eigen
tümer zurückg egeben werden

,
sons t verfäll t man in d ie auf die

Entwaffnung eines anderen gesetzte Buße, welche nach d em

Gewohnheitsrechte 4 Beutel, d . i . 2000 Piaster beträgt.
8 . Er muß seine W ohnstätte und sein S tammgebiet mit

d er ganzen Familie, d i . Männer, W eiber, Kinder verlassen .

4 . Er muß die Buße an d en S tamm und an die R e
g
ierung

zahlen ; dieselbe beträgt 4 Beutel und 200 Piaster (2200 Piaster) .
WOO° Piaster davon bekommt die Regierung, 1000 d er Vorsteher
seines S tammes

,
200 d er B ülükbaschi

1
nrit seinen G endarrnen,

welche d ie Buße eintreiben kommen. Diese Buße zahl t man in

Vieh oder anderen Gegenständen welche in diesem Falle viel
hoher als nach deni eigentlichen W erte eingerechnet werden.

Er muß all es d as zahl en,
was die H äupter d es eigenen

Sümmres und die Regierungsorgane bei d er Tag fahrt, welche zur

Vornahme d er Exek ution gehalten wurde, verzehrt haben .

B ulukbasch i ist eine A rt R egi erung skonrnri.<sär
“ bei j edem

autonomen H oclrl änd erstamm .



13. Der Blutrache verf allen nicht nur seine Familie mit ihren
Mitgliedern , sondern auch seine unbeweglichen Güter, derart , daß
sie Eigentum d er Verletzten und zur Blutrache Berechtigten
werden. Um d en Besitz dieser G rund stucke wieder zu erlangen ,

nmß d er S chuldige eine B efreiungsgebühr zahlen.
deren H öhe

von einem S chiedsgericht bestimmt w ird , und zwar immer nicchi

ger als d er eigentliche W ert d es Gutes ist. A uf d em so befreiten
Boden kann dann wieder ein H aus gebaut w erden und d ie “

'

eiber

mit einem oder mehreren männl ichen h l itglied em , je nac h d em
es d er zur Blutrache Berechtigte erlaubt

,
heimkehren

,
damit sie

d ie Grundstücke bewirtsclraften .

F ür einen Erschlagenen verfallen nach d en heutigen
Gesetzen wenigstens sechs Männer d er Blutrache , so zwar daß
d er Täter selbst und alle männl ichen Mitglieder seines Hauses
in Blutrache kommen ; sofern in d em H ause ni cht sechs M än
ner sich vorfinden

,
so muß diese Zahl aus seiner Verwandt

schaft konrplettiert werden ; alle diese müssen d as S tamm

gebiet ver
l assen.

8 . H eutzutage werden die W ohnstätten d er Verwandtschaft
nicht mehr niedergebrannt, aber sie muß,

'

um sich davon zu

befreien, eine gewisse Geldbuße zahl en,
deren H öhe sich nach d em

Grade d er Verwandtschaft richtet (etwa 500 bis 1 000 Piaster ).
Früher hat man d ie Häuser d er Verwandtschaft auch verbrannt
und al le haben flüchtig werden müssen.

Vor sechs Jahren wurde von Abdul Kerim Pascha, damals
Wali von Skutari

,
die Vorschrift oktroyiert, daß d ie B lutrache

berechtigten nur d as d er Blutrache verfallene H aus verfolgen
sollten,

während d en anderen Verwandten hingegen weder d as
Haus niederg ebrannt noch irgend eine Buße auferlegt w erden
sollte , dieselben auch

‘

nicht d er Blutrache verfallen und geächtet
werden sollten . Aber diese Neuerung erhielt sich nicht.

9 . Der zur Blutrache Berechtigte kann einen jeden von

d en d er Blutrache Verfallenen töten ; damit ist d ie Blut
angelegenheit erledigt.

1 0 . Die d er Blutrache Verfallenen konnen ihr eigenes
Heim nicht besuchen

,
wenn es nicht d er zur Blutrache Berechtigte
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dieselben d em anderen S tamme gegenuber d ie Burgen fur d ie
Besa sind ; deshalb wird er nach d en Vorschriften behandelt als
ob er einen unter S chutz und Geleit S tehenden getötet hätte .

G} W enn man jemanden tötet, d er zu d en 6 S tämmen

d es Dukad schin nicht gehört , tritt keine S trafe ein .

Uber Verwundungen.

B ei Verwundungen wird ebenso vorgegangen w ie beim
Totschlag, es treten hier auch beinahe dieselben S trafen ein , nur

in leichterem Grade
,
u . zw

a) die Häuser d er S chuldigen werden verbrannt und

zerstort ;

b) seine Familie wird geachtet und er mit allen männlichen
Mitgliedern seines Hauses unterliegt d er Blutrache ; doch fallen
bei Verwundungen nur drei Männer unte r die Blutrache . W enn

die Familie nrehr als drei männl iche Mitglieder hat, fallen alle
unter d ie Blutrache außer d aß sich dieselben ihre Befreiung
durch Geld oder Gnade d es B lutracheberechtigterr erworben
haben ;

0 ) die unbeweglichen Guter unterstehen auch d er Blut
rache ,

"

wie oben erwähnt wurde, nur werden sie durch e ine
kle inere'

B efreiungsgebühr losgekauft ;
( l) d ie nicht im gemeinsamen Haushalte lebenden Ver

wandten d es S chuldigen, sofern sie nicht seine Geschwister un d

Geschwisterkinder sind , verfallen nicht d er Blutrache ;
e) d er S chuldige nruß eine Geldbuße zahlen, d ie jedoch

d en Betrag von 1 1 00 Piaster nicht übersteigen darf, werm sie

durch Vieh oder andere Gegenstände bezahlt wird, in baarem
Gelde zahl t man höchstens 550 Piaster ;

wie bei d em Totschl ag ist auch hier d ie Versohnung

gestatte t und findet sogar häufig statt. Das hierfür zu eutrich
terrd e E rrtschäd igungsgeld richtet sich je nach d er W unde ; d a
man für einen Totschlag 6 Beutel Entschädigung zahl t, so wird
arrgenormnerr, d aß jede H and und jeder F uß mit einem viertel
davon

,
d . i . mit 1 '

/ z Beute l zu entschädigen sind . Z . B . : wenn
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jemand durch d ie Verwundung e inen A rm oder einen F uß ver

liert
,
bekommt er bei d er Versöh nung Beutel Entschädigung .

Außer dieser Entschädigung muß d er S chuldige auch d ie
arztliche Behandlung d es Verwundeten bezahlen.

Uber S chutz und G eleite.

Der Totschlag eines unter d em S chutze eines dritten stehen
d en Mannes oder Freundes “

w ie es kurzweg genannt wird ,
wird bei d en Dukad schins unba-rmherzig und unversöhnlich

gerächt . Der Dukad schin gewährt d ie Aussöhnung d er Blutrache
für d en Vater, für d en Bruder, darauf. d en erschlagenen Gast
freund zu rächen verzichtet er nie .

Derjenige, welchem d er Gastfreund erschl agen wurde, kann
ni cht unter seinen Genossen erscheinen,

bevor er nicht d ie Blut
rache für d en Gastfreund genommen hat . E s ist vorgekommen

,

daß nicht bloß Verwandte
,
sondern direkt ein Bruder den anderen

,

wegen einer
,
dem Gastfreunde zugefügten Unbill, getötet hat.

E s gibt zwei Kategorien von solchen Freunden : Der Freund
,

d em durch Bürgen S chutz garantiert wurde, (1. h. derjenige, welcher
sich unter d en dauernden S chutz einiger mächtiger Leute stellt

,

damit er vor einer Gefahr gesichert sei, und d er Freund im

Geleite
,
d . i . derjenige , welcher sich

,
weil er Blutschuld hat

,

oder sonst etwas fürchtet
,

zu seiner S icherheit von jemandem
auf einem W ege begle iten oder ins Haus aufnehmen läßt.

W enn der Freirnd , d em seine S icherheit garantiert wurd e,
ermordet wird

,
müssen es d ie Garanten als Ehrenpflicht betrach

ten
,
d en S chuldigen zu verfolgen,

“

ebenso wie es d ie Familie d es
E rnrord eterr tut. E s werden nicht nur d ie H äuser d es S chuldigen
verbrannt, sondern auch seine übrigen Güter vollständig zerstört ,
wie z . B . d ie Mauern um d ie Felder werden niedergerissen, d ie

Bäume und VVeinstocke werden umgehauen und auch seine Ver
wand ts c haft wird auf ähnliche W eise verfolgt und d ie Acker

werden unbrauchbar gemacht . Der Boden d es S chuldigen bleibt
im Besitze d er Familie d es Ermord eten und kann durch keine
B efreiungsgebühr eingelöst werden . Überhaupt darf eine frei
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will ige Versuhnung d er zwei feindlichen Famil ien nicht ohne
Zustimmung d er Garanten stattfinden

,
und diese geben sie nie .

Jeder d er Garanten ist berechtigt, d en Täter oder dessen d er

Blutrache anheimgefallenen Verwandten zu töten.

Mit noch größerer S trenge und noch größerer Erbitterung
wird d ie Blutra che gegen d en Mörder d es unter Geleite stehen
d en Freundes ausgeübt, sei dieser in Begleitung eines Mannes
oder eines W eibes, eines Erwachsenen oder eines Knaben . d er

schützenden Familie, ermordet word en .

Auch “wenn d er Erschl agene seinem Totschläger Blut
schuldig, jedoch im Momente d er Ermordung im Geleite eines
Dritten war

,
so hat sich d ie zwischen jenen beiden bestehende

B lutrache nicht ausgeglichen,
w ie

'

es sonst d er Fall wäre
,
son

dern d ie alte Blutrache besteht weiter und es entsteht eine neue
,

da d ie Famil ie d es Geleitenden d en ermordeten Freund wie ihr
eigenes Mitglied rächt.

Derjenige, d em d er Gastfreund erschlagen wurde, sucht
d em Mörder und seiner S ippe jeden möglichen S chaden zuzu
fügen,

er totet d en Mörder oder jemanden aus dessen S ippe, wo
er ihn erreichen kann und rächt so d en ermordeten Gas tfreund .

4 . D ie A ußen/mung d er B lutrache.

E s gibt zweierlei A usschnung d er Blutrache : entweder

geschieht sie freiwill ig von seiten d er beiden Parteien oder sie

geschieht auf Befehl seitens d er türkischen Regierung .

1 1 E s ist für diese letztere Versöhnirng nicht bestimmt,
nach Ablauf von wieviel Jahren sie zu erfolgen habe, sie ge
schieb t

,
wenn d er S ultan sie zu d ekretiererr geruht. .

W ährend d ie anderen Stännne d ie Aussöhnung d er Blut
rache in Skutari vornehmen,

werd en d ie Blutrachen bei d en

Dukad schins im Gebirge ausgesöhnt.
S obald d er diesbezügliche Firman angelangt ist. schickt d ie

türkische Regierung von Skutari jedem Bergstamm einen eigenen
B ülükbasch i mit einem S chreiber und einigen Gendarmen zu d en

Dukad schins hinauf. A n diese allgemeine Versöhnung sind fol

ge nde Bedingungen geknüpft
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5 . Der R aub und D iebstahl .

Der R aub w ar früher bei d en Dukad schins als ritterlicher
Erwerb angesehen und deshalb gab es beständig gut org anisierte
R äuberbanden, d ie d en _

S chrecken d er S tadt Skutari und ihrer
Umgebung bildeten. Diese Banden raubten nie etwas innerhalb
d er 6 S tämme von Dukad schin oder bei ihren Freunden

,
d ie

ihnen Brod gaben : und daher fanden sie immer H elfershelfer
und Unterstand sgeber. Jetzt ist aber d er Raub in Ansehen

gesunken, er gil t für eine S chande und man kann sagen,
er

existiert beinahe ni cht mehr. W ird innerhalb d es eigenen S tarn
nies gestohl en, so treten d ie folgenden gesetzli chen B estimmuir

gen ein

1 . fur jeden geraubten oder gestohlenen Gegenstand wird
d er zweifache W ert gezahlt ;

2 . wenn d er Raub oder Diebstahl durch Einbruch in d as

H aus , d ie H ütte , d ie Viehherde , d ie Kornschöber oder d ie Bienen
stöcke verübt worden ist

,
zahl t d er S chuldige , außer d en erw ähn

ten zweifachen W ert d es Gegenstandes , noch 500 Piaster S trafe
wegen d es H ausfriederisbruches .

6 . Der B eweis .

W enn d er Beschädigte d en S chuldigen ni cht in fiagranti

ertapp't hat
,
so k ann er auf zwei Arten d en Beweis gegen ihn

erbringen ,
näml ich durch d en Eid oder durch d en geheimen

Zeugen (Kaputzar).
A) Der Eid kann nicht von d enr K läger oder Bes chuldigten

selbst abgelegt werden,
sondern derselbe wird von einer “

von d en

S chiedsrichtern bestimmten Anzahl eid esfähiger Männer aus d er

Verwandtschaft d es zum Eid Zugelassenen geleistet, w idrigenfal ls
d er Kläger beziehungsweise d er Beklagte sachfäll ig wird .

B ) Der geheime Zeuge (Kaputzar) muß d en folgenden
Bedingungen entsprechen

Der Kaputzar muß ein Mann sein und zwar gereiften
Alters .

b) Er wird zu drei verschied enen Mal en von zwei durch
d ie Parteien gewählten S chiedsrichtern einvernommen, von denen
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einer voni B eschad igten,
d er andere vom Beschuldigten gewählt

wird ; seine dre i Aussagen werd en verglichen, ob sie gleich
lautend sind .

Die Einvernehmung d es Kaputzar erf olgt im geheimen
und sein Name wird nicht bekanntg egeben,

denn sein Auftreten
als Zeuge kann ihm oft d en Kopf kosten.

(1) Er muß auch für seine Angaben einige Stutzpunkte

vorweisen oder wenigstens als ein ehrenvoller und gewissenhafter
Mensch bekannt sein.

6) W enn d er geheime Zeuge approbiert worden ist, so kann
d er Beschuldigte nicht mehr d en Gegenbeweis durch Eid führen,

sondern er muß sich in d ie Verurteilung fügen.

f) W enn die zwei erwählten S chiedsrichter d em geheimen
Zeugen kein Vertrauen schenken wollen oder d er Beschul dig te
sich d en S chiedsrichtern ni cht unterwerfen will

,
dann kann d er

geheime Zeuge selbst si ch nennen und seine Person d er öffent

lichen Beurteilung anheimste llen ; dies erfordert aber einen großen
Mut seinerseits .

g) Er erhält für seine Deposition ein Honorar, welches
von d en Richtern

, je nach d er W ichtigkeit d es Prozeßgegen

standes , bestimmt w ird , sofern sich die Interessenten darüber
ni cht schon früher vereinbart haben . W enn d er geheime Zeuge
sich aber öffentlich genannt hat, so bekommt er, ohne Rücksicht
auf d en W ert d es Prozeßgegenstand es, 500 Piast er. Diese Kosten
hat d er Verurteilte al lein zu tragen,

während das Honorar d er
S chieds richter zur Hälfte von ihm und zur Hälfte von d er

obsiegenden Partei entrichtet werden muß.

I I . Das G ewohnh eitsrech t d er S tamme Mi- S ch kodrak (O ber

skutariner S tämme) in d en G ebirgen nörd l ich von Skutar i.

Von D on N ik o l a A s ch ta .

L ek (Al exander ) Dukad schini , von d er fürstlichen
,
aus

Mirdita stammenden Familie dieses Namens, welcher vor d er
türkischen Okkupation lebte, gab einige Gesetze heraus, welche
s i ch bald bei d en Dukad schins und Mirditen, wie auch bei d en
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U berskutarinern und d en H oclrländ ern d er näheren Umgebung
von Skutari ( lianza) verbreiteten. Diese G esetze haben sich tra
d itionel l beinahe unverändert erhalten und s ind bei unseren
( iebirgsbewohrieirr. insbesondere in Mirdita . in voller Kraft. S ie
haben allerdings ihre S chattenseiten, aber sie bieten doch bei

unseren s chwierigen Verhältnissen e ine gewisse S icherheit für
d ie Ehre, d as Vermogen und d ie guten S itten.

Das albanische Volk teilt sich in d ie S tände d er S tädter,
Bauern d es Flachlandes und H ochländer (Malsor) . Die S tädte
unterliegen d er türkischen Verwaltung und d ie Flachland bauern
hängen von d er S tadt ab . Aber d ie H ochl änder d er Gegend von

Skutari , welche in S tämmen leben , haben d ie eben erwähnten
eigenen Gesetze oder d en Kodex von L ek Dukad schini

“

. Um

d ie Ausführung dieser Gesetze zu überwachen, haben sie auch
ihre eigene Häuptlinge (Paria), nämlich d en B ajraktar oder
B anrrerträger als Vorstand d es S tammes, d en K rüe oder H aupt
als Vorstand eines Viertels, d en G jobar oder Exekutor als Vor
stand jeder S ippe .

Der B ajraktar hat d ie Aufgabe,
—alle Angelegenheiten,

welche
d en ganzen S tamm betreffen,

zu erledigen. Er versammelt sein
Volk einige Male d es Jahres, um festzustellen, ob all e im all

gemeinen Interesse vorher getroffenen Maßnahmen oder besondere
A binarähungen eingehalten worden sind

,
oder ob jenrand für d ie

Übertretung zu bestrafen ist ; ob dieselben weiter einzulralterr

sind oder ob andere sich als angemessener erweisen u . d g l .

Diesen Versammlungen müssen nicht nur d ie K rén (Plural von

K rüe) und G jobar beiwohnen , sondern d er ganze S tamm . S eine
Hauptaufgabe ist aber d ie Fuhrung im Kriege .

Der K rüe kann auch solche Versammlungen in seinem
( ) rtsviertel abhalten

,
aber nur für Angelegenheiten,

d ie dieses
letztere allein betreffen und von k einer öffentl ichen Kompetenz
sind ; für diese besteht nur d er B ajra ktar. Aber seine H auptauf

gabe ist, d ie Zahl d er von d en streitenden Parteienje nach d er
W ichtigkeit d es Prozesses auszuwählenden Plekj (S chied srichter)
unwiderruflich zu bestimmen oder eventuell selbst alsausgewählter
R ichter zu f ungieren .



401

Die G jobar sind mehr d ie Exekutivorgane der Justiz, jeder
uber sein eigenes Geschlecht, sie haben aber in d er Verwaltung
des S tammes soviel Recht, d aß d er B ajraktar und d ie Kren kein
Übereinkommen ohne ihre Zustimmung treffen können.

Um d ie S treitigkeiten zwischen zwei größeren Parteien
oder S tämmen si cherer zu erledigen,

hat d ie türkische Regierung
im Jahre 1 856 in Skutari für alle Gebirgsbewohner, mit Aus
nahme d er Mird iten

,
ein Gericht (Dzibal—O dasi) 1 errichtet

,
wo

sie unter d er Leitung eines von d er Regierung ernannten Vor
s itzenden (Serkerd e)

'
3 d ie Gerichtsbarkeit nach ihren Gesetzen

ausüben.

W ie der S erkerd e fur d ie Gesamtheit d er S tamme, so wird
auch ein B ülükbaschi 3 für jeden S tamm ernannt. Aber beide
sind Einrichtungen neuerer Zeit, früher haben d ie G ebirgsbe

w ohner selbst alle S treitigkeiten erledigt .
W eil diese Gesetze nicht kod ifiziert sind

,
so muß man

eine lange
‘Erfahrung und genaue ethnographische Kenntnisse

d es
‚

Landes haben
,
um dieselben zu beherrschen,

so daß in

manchen schweren Fällen oft lange verhandelt wird
,
eventuell

d er ganze S tamm sich « versammelt
,
oder noch weitere Umfrage

gehalten werden muß, bevor jemand über eine frühere Entschei
dung ähnlicher Fälle Auskunft geben kann. Aber d ie allgemein
bekannten Gesetze in Bezug auf Mord

,
Verwundung ,

Mißhandl ung
und sonstige Fälle sind d ie Folgenden

1 . ]l[ord und Totschlag .

a) W eil ein Mordfal l den ganzen S tamm betrifft
,
so ist

letzte rer Verpflichtet, d en Mörder zu bestrafen . Der B ajraktar,
die Krén und G jobars überfal len d as Haus d es entflohenen
S chuldigen und. nach einem reichlichen S chmause auf seine
Kosten verbrennen sie ihm das Haus. Der S chuldige muß

1 Turkisch ; bedeutet Kammer d er Berge .

Persisches Wort.
3 Eine A rt R egierungskomm issär ; d ie wortliche Bedeutung ist

Komman dant eines Haufen :
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außerd em 3000 Piaster S trafe zahlen
,
welche großtente il s d em

B ajraktar, dann d en K rén und G jobars zug ute kommen.

W enn d er S chul dige aber, anstatt d as Haus zu verlassen
,

sich gegen seinen S tamm zur W ehre setzt, dann konnen von

diesem letzteren ein oder mehrere andere S tännne zur H il fe

geru fen werden.

S o streng ist das Gesetz nur für diejenigen,
welche un

berechtigt einen Mord in deur eigenen S tamm begangen haben.

W enn d er Ermordete aber einem anderen S tamme angehört, wird
deni S chuldigen das Haus nicht verbrannt und keine S trafe
zugemessen,

nur bleibt er d er Fami lie d es Getöteten eine Blut
rache schuldig, er und. seine nachsten Verwandten können namlich
von dieser ungestraft getötet werd en.

W enn jemand einen von einem anderen S tamme
,
oder von

dem eigenen S tamme, aber von einem anderen Vierte l ermordet,
kann d ie Familie d es Getöteten in d er ersten W ut und Erregung
(d. i . innerhalb d es ersten Tages nach d em stattgefundenen Morde)
einen jeden

,
d er d em anderen S tamm

,
beziehungsweise d em

Viertel d es Mörders angehört , urnbringen,
ohne deshalb einer

anderen S trafe als d er gewöhnlichen Blutrache zu verfallen,
und

d as auch
,
selbst wenn d er neu Ermordete in gar keiner na chbar

schaftlichen
,
bzw . verwandtschaftlichen Beziehung zu d em ersten

Mörder steht. Diese Fälle d er ersten B luthitze werden jedoch
bei d en verschiedenen S tänrmen verschieden behandelt.

Außer d en erwähnten S trafen muß d er Mörd er, d er einen
S tammesgenossen unberechtigt umgebracht hat, samt allen männ
lichen Mitgliedern seiner Familie derr Ort verlassen

,
oder

wenigstens müssen sie sich in demselben verstecken ; nur d ie

W eiber und eventuell diejenigen Männer, welche von d er Farnilie
d es Getöteten die spezielle Erlaubnis oder Verzeihung erhalten
haben, können bei d er W irtschaft bleiben.

Die S trafen d er Blutrache sind nicht uberal l gleich . W ahrend
z. B. d ie Geldstrafe für einen Mord im allgemeinen 3000 Piaste r
ist

, erreicht sie in S chala d en H öhepunkt von wenn
d er Mord zwischen Verwandten oder auch in demselben S tamni
geschieht. Außerdem wird dort d em Mörder nicht nur d as Haus
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rache , zieht sich dieser Totschl äger d ie unversohnl ichste Blut
rache d es Beg leiters zu . Der S tamm S chala ist, wie immer, am

strengsten auch in dieser Beziehung , besonders wenn d er Tot
schl äger d em S tamme d es Begleiters angehort : außer d er

gewohnlichen Blutrache von S eiten d es letzteren verfällt er noch
einer Geldbuße von 20 Beuteln Piaster), sein Haus wird
verb rannt und geplündert, seine sonstigen Güter verheert und er

muß mit seiner Familie fluchtig werden . Nicht nur d er in w irk
licher Begleitung getötete S chützling w ird in S chal a so gerächt,
sondern auch derjenige, welcher auf eine Anhöhe steigend, d en
Namen und d en S chutz eines bestimmten Mannes laut anruft,
wen n ihn auch niemand von d er angerufenen Familie, sondern
jemand anderer gehört hätte .

W enn ein Mord zwischen zwei A ngeh origen eines S tammes

stattfindet, und d er Entflohene wird dann für diese Blutrache in
d er Grenze eines anderen S tammes getötet, so wird dieser
dadurch in seiner Gastfreundschaft beleidigt, und bestraft mit
d em Tode d en letzten Totschläger oder seine Leute .

E s ist auch a llgemeine S itte, daß man seinen Blutrache
S chuldigerr nicht in d em eigenen S tamme umbringt , wenn er

dort ein Fremder ist
, ausgenorirmen d en Fall

,
daß er von d er

Gastfreundschaft einen großen Mißbrauch machte ; noch feiger
wäre es

,
ihn in d er eigenen W ohnung zu töten .

2 . Uber Vermmd cmgeaz..

F ur die Verwundung eines Mannes muß d er S chuldige
d en Justizorganen 1 500 Piaster S trafe zahlen, und wenn auch
d er Verwundete , es sei wann immer, in Folge seiner W unde
sti rbt, ist dafür keine Geldstrafe mehr zu entrichten ; d er S chul
dige bleibt aber in diesem Falle d er trauernden Familie eine

volle Blutrache schuldig
B ei gütlicher Versohnung ist für eine Wunde wie fur d en

Tod ein E ntschäd igungsbetrag von 3000 Piaster d em Verwun

d eten zu entrichten, unbeschadet ob er später daran stirbt
oder ni cht .
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W enn jemand unberechtigt gegen einen Anderen schießt
ohne ihn zu treffen , wird er zu 1 500 Piaster Buße verurteilt.
W enn aber d ie W affe versagt, ist die Buße noch ernmal so groß .

W enn ein Erwachsener ein fremdes Kind schlägt, wird er

zu 750 Piaster Buße verurteilt.
W enn jemand ein W eib genotzuchtigt hat, bleibt er eine

Blutrache schuldig . Im Falle d er Versöhnung muß d er S chul dige
d er beleidigten Familie 3000 Piaster zahlen . Dieselbe S trafe gilt
für d en Vater unehelicher K inder, außerdem muß er auch das
Kind aufnehmen .

3 . B esehad igcmg fremd en E igentumes.

Jeder S chaden, gleichvie l ob er mit
,
oder ohne Absicht

geschehen ist, muß immer ersetzt werd en. Der Unterschied liegt
nur darin,

daß für d en unabsichtlich zugefügten S chaden nur

d er eingeschätzte wirkliche S chaden zu ersetzen ist
,
während

dann,
wenn die Absicht zu schaden vorhanden war, außerdem

die Verurtei lung zu einer Buße erfolgt, welche entweder fest

gesetzt ist, oder sich je nach d en Fällen richtet ; eine große
Rol le spielt auch d er Ort, wo d er S chaden verursacht worden
ist

,
ob nämlich ein Hausfriedensbruch dabei mit un terläuft.
Der mit

,
oder ohne Absicht verursachte S chad en wird im

allgemeinen von Fall zu Fal l eingeschätzt und verschieden

F ür d en anderen
,
absichtlich zugefugten S chaden sind als

Buße bestimmt
F ür ein getotetes fremdes Kleinvieh zahl t man 250 Piaster

S chadenersatz ; für ein Großvieh 500 Piaster ; für ein verwun

d etes Vieh nur die H eilungsauslagen.

F ür eine“

entwendete oder verdorbene fremde W affe sind
3000 Piaster als S chadenersatz zu entrichten.

F ür d as Vieh, welches von d en Hirten auf eine fremde
W iese geführt oder wenigstens nicht gehindert wird . da einzu
treten und zu weiden

,
250 Piaster .

F ür in einem fremden W alde abgeschni ttenes Holz. S tocke
und dergleichen 250 Piaster .



40 1;

F ur aus fremden Pflanzungen gepflucktes Obst 50 Piaster
d em Beschädigten und zwei S chafe d en S chiedsrichtern als

besondere S trafe
,
wenn das in d em eigenen Orte geschehen ist.

Außerd em für Beschädigung offentlicher Objekte
F ür eine verdorbene öffentliche W asserquelle 3000 Piaster

Geldstrafe .

F ür die Beschädigung eines auf einen offentlichen Platz
als dauernde Erinnerung gepflanzten Baumes 500 Piaster usw .

Die anderen Fälle
,
z. B. d er durch d en Gang oder die

Fahrt durch ein fremdes G rundstück resul tierende S chaden wird

je nach d en Umständen bestraft. Die bestimmten Bußen und

S tra fen sind auch ni cht überall gleich, wohl aber ähnlich .

W enn d as Vieh vor d er erlaubten Zeit auf d er Gemeinde
w iese geweidet hat, zah lt d er Besitzer desselben 500 Piaster
G eldstrafe .

Derselben Strafe verfällt auch derj enige, welcher vor d er
erlaubten Zeit in d em G emeind ewald e Laub gepflückt hat, und.

außerdem wird ihm dasselbe verbrannt.

4 . Uber Pfand er.

E s gibt zwei Arten von Pfänder ; das gewohnliche Faust
pfand zur S icherstellung fur eine S chul d und d as sogenannte
F ried enspfand welches jedermann zu geben hat, sobald er wegen
einer S ache belangt wird .

F ür gewöhnliche S chulden werden bewegliche und unbe
w egliche Güter verpfärrd et, aber für d ie S chuld d er E ntschädi

gung einer versöhnten Blutrache werden nur W affen verpfändet,
deren W ert mindestens 3000 Piaster sein muß

,
wie d ie E nt

schädigung selbst .
Das F ried enspfand , notwendig zur E roffnung jedes Pro

zesses
,
wird von demjenigen,

d er sich geschädigt glaubt und

seinen Gegner belangen wi ll , verlangt, und dieser muß es ihm

liefern sonst verfä llt er einer G eld srafe 500 Piaster .

Dieses Unterp'fand hat d ie Bedeutung, daß derjenige, wel
cher es beistellt sich damit verpflichtet

,
sich einem gerichtlichen

Verfahren bezüglich d er gegen ihn erhobenen Forderung oder



https://www.forgottenbooks.com/join


408

N utzgenuß d es hinterlassenen Vermogens . solange sie ledig und

in d em Hause bleiben will . Falls sie aber zur Verwaltung d es
Nachlasses unfähig wäre

,
kann sie entweder mit d em Erben

als Mitg l ied seiner Familie leben,
oder aber in das Elternhaus

ziehen. Zieht sich eine solche W itwe zu ihren Eltern zurück.

so muß ihr d er Erbe d en Lebensun terhalt
,
d as he ißt d as not

wendige Quantum an Brod
,
Käse

,
Butter sowie S chafwolle zu

ih ren Kl eidern,
Kopftücher

,
S eife usw . geben . W enn sie aber

noch eine oder mehrere Tochter hat und die ledig bleiben . so

können sie bei ihrer Mutter d en Lebensunterhalt finden und

von ihr denselben N utzgenuß an d em väterlichen Verm ögen

erben. Im Fall e aber
,
daß die Töchter heiraten

,
verlieren sie

jeden Anspruch auf das von ihrem Vater hinterlassene Vermögen .

Die W itwe
,
welcher die N utzgenießung d es Nachl asses

d es Gatten zusteht
,
kann auch die unbeweglichen Güter d es

Nachl asses verkaufen,
um d araus ih ren Lebensunterhal t zu be

streiten
,
sofern sie d er eigentliche Erbe d es Vermögens ihres

Gatten nicht erhal ten will . Die Tochter, welche diesen Nutz

genuß von ihr geerbt haben,
können nur bewegliche Guter

verkaufen. W affen dürfen aber nie verkauft werd en.

6 . K auf und Verhand .

Der Besitzer eines unbeweglichen Gutes kann es nur d em

nächsten Verwandten von väterlicher S eite verkaufen. welcher
im S tande ist es zu bezahlen .

E in Grundstück darf nie an d en Angehörigen eines frcm
d en S tamrnes verkauft werden. selbst wenn es an dessen Gebiet
angrenzt : wenn es nicht jemand vom eigenen S tamme kauft .
muß

.

es d er Eigentümer unveräu l:lert lassen.
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K anuni i L ek e s.

E in Beitrag zum albanischen Gewohnhe itsrecht .

J l itgeteilt ron D r . L u d wig T lu cl l öczy .

Die geographische Lage d er albanischen Gebirge , d er
schwierige Zugang zu d en A lpentriften sicherten d en nord
albanischen S tämmen e ine alle Phasen d er historischen E nt

wicklung ubcrdauernd e Autonomie . Die G rundl age dieser Auto
nomie bildet d as ungeschr iebene Gewohnheitsrecht

,
welches

sich se it altersher vom Vater auf d en S ohn vererbte . Nach
diesen Gebräuchen werd en rmter d en Hirtenstämmen d ie S tre i
tigkeiten und Rechtsf älle entschieden. S ie sind in sämtl ichen
Gebirgslandschaf

'

ten mehr oder minder allgemein in Geltung,
je nach d er größeren oder geringeren Abhängigke it von d er

ehemaligen türkischen Regierung . Denn,
wo deren Autoritä t

eine größere war, hat sie ihre eigenen Gesetze gegeben,
te il

we ise auch ein neues G ewolrnh eitsrecht eingefüh rt, in d en

niemals gänzlich unterworfenen Bergen hingegen w erd en S treit
fragen nach d em Rechte, das albanisch Kanun i i Lekes “

genannt wird, d . h . d em Codex Alexandri entschieden. N un

gibt es zwe i Männer dieses Namens auf d ie d er Codex
Alexandri “

zurückgeführt wird , Alexander d en Großen und

Alexander aus d er S ippe d er unabhängigen Dukagini. Der

letztere lebte zur Ze it d es Skand erbeg ,
mit d em er auch

ein Bündnis gegen d ie Türken schloß ; er hatte d ie H err
schaft über d ie Mird iten. Die allgeme in verbre i tete Meinung
im Lande leg t d em letzteren die Abfassung d es Kodex d er

sogenannten Kanun i i Leke' s bei. Einheimische Forscher sind
aber geneigt zu glauben,

d aß d er Ursprung derse lben in d ie

Zei t Alexanders d es Großen zurückreiclre . Des sen Mutter stammte
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ja aus d en il lvrischen Gegenden und infolge seiner kriegeri
schen Erfolge u nd seines R ulmr_

es hatte er auch d ie Macht,
alle zu zwingen und ein für allemal festzuset:zen

,
daß diese

Gesetze niemals wieder außer Kraft kämen. Die albanischen
Forscher glauben wohl se lbst nicht

,
daß dieses G ewohnh eits

recht in seiner ursprünglichen Gestalt, wörtlich und 1111korr um

piert
,
so w ie Alexander es selbst gegeben hatte , bis auf unsere

Z eit sich erhalten hatte
,
doch füh ren sie folgende Gründe

dafür an
,
daß die U ranf änge dieses Re chtes aus seiner Zeit

stammen :

1 . I st dieses Gewohnheitsrecht bei allen albanischen Kon
nationalen in Geltung und zwar ni cht etwa bloß bei d en

Gebirgsbewohnern,
sondern auch im \*Veichbild d er S tädte ,

besonders wenn die S treitfrage , um die es sich handelt, die
staatliche Autorität ni cht berührt .

2 Ergibt si ch d ie Richtigke it d er obigen Ansi cht d araus,
daß diese Gewohnheiten auch bei d en Türken im S chwange
sind

,
ja e inige derselben von diesen genauer beobachtet w er

d en
,
als bei d en A lbaniern .

W enn auch ferners d ie Leke Dukagini bei einem Teil
d er diesem Rechte unterworfenen Bergbewohner in Geltung
war , w ie hatte s i ch diese auch auf d ie übrigen ihm nicht
Unter‘worfenen ausdehnen konnen ? WVie hätte es von d en Tür

ken anerkannt werden konnen,
wenn es se lbst ein christliches

Recht gewesen wäre ? —A uf alle Fälle hätten es diese als das

größte Verbrechen angesehen,
sich einem ,

von einem christ
lichen Fürsten erlassenen Gesetze zu unterwerfen

,
zumal in

d er Zeit unmittelbar nach d em Tode d es Königs Skand erbeg ,

w o die Türken alles
,
was nur imm er christlich war

,
in V er

wirrung gestürtzt und ganz Albanien uberschw emnrt hatten.

3 . Ist dieses Gewohnheitsrecht allenthalberr von heidni

sclrem Ge iste erfüllt
,
weshalb es statt auf Leke Dukagini, e inen

Katholiken vie l eher auf d ie Zeiten d es H eid entunrs zuruckzu

führen sein dürfte .

Die Identität d es Namens Leke war d ie Ursache d es

irrtumliclren Volksglaubens . zrmral Leke Furst d er Mird iten
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seinem Rechte gekränkt fühlt. Der Furst hat das Recht
,
d ie

W
' iderspenstigen durch jede S trafe zum Gehorsam zu zwingen

mit Ausnahme d er Todesstrafe. S o hat er das Recht Kerker
oder Geldstrafen zu verhängen, aus d en 5 Tribus auszustoßen
und zu verbannen etc .

Nächst d em F ürsten liegt fur sämtliche Tribus d ie hochste
Gewalt in d en Händen jener 25 H äuptlinge , wobei auf jeden
Tribus 5 Häuptlinge und 10 Unterhäuptlinge entfallen. Ihre
Rechte üben s ie im eigenen Tribus aus doch die vorgenannten
Obersten können sie nur im Einvernehmen mit d em F ürs ten
handhaben. Ohne d en letzteren erscheinen sie im eigenen Tribus
sozusagen al s Überwachungsorgane und sind verpflichtet

,
uber

alles an d en Fürsten zu berichten. Die H äuptlinge e ines Tribus
haben keinerlei Gewalt über einen andern Tribus

,
es sei denn

im Beisein d es Fürsten oder wenn sie in seiner S tell vertretung
als dessen Delegierte auftreten.

Einmal im Jahre pflegt d er Furst die bedeutenderen O rt

schaften d er 5 Tribus mit d en betreffenden Häuptlingen und

Unterhäuptlingen,
denen d ie Ort schaften zugehören , zu besuchen .

Er kann auch einen oder d en anderen von d en Häuptern eines
anderen Tribus mitnehmen

,
zumal wenn sie in d er S chlichtung

von S treitigkeiten,
in d er Urte ilsfäll ung etc. einen gewissen R uf

genießen. Desgleicherr pflegt er eine kl eine S char von jungen
Leuten al s Leibwache zu halten . Ihnen allen gebührt von

rechtswegen d er Lebensunterhalt von seiten d er Bewohner d er
Gegend , wo d er Fürst gerade Gericht hält. W er sich weigert,
denselben beizustellen und keinen Grund dafür hat

,
wird als

Rebell erkl ärt und wenn si ch e ine ganze Ortschaft weigert , wird
d er ganze Ort für rebell isch erklärt . Jedermann hat in was

immer für einer Angelegenheit Zutritt zum Fürsten ; so z. B .

wenn sich jemand durch irgendeinen anderen in seinem Rechte

gekränkt fühlen soll te
,
besonders wenn es sich rmr Fra uen ,

W itwen.
W aisen oder derglei chen handelt.

W enn dies all es auf d ie herkömmliche Art erledigt ist.
begibt sich d er F urst rn andere Ortschaften.

Diese fürstl iche Gewalt hat seit undenkl ichen Zeiten ein
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Mitglied d er Familie G hou-Markei inne . innerhalb welcher sie

nach d em Rechte d er Erstgeburt erblich ist. Keines d er übrigen
F amilienglied er besitzt irgendwelche Gewalt. weder als Mandatar
d es Fürsten, noch als sein gesetzlicher S tellvertreter. Desgleichen
ist d er H äuptlirrgs und U nterhäuptlingsrang in d en betreffenden
Familien nach d em Erstgeburtsrechte vererblich . S tirbt einer
derselben ohne männliche N aclrkommenschaft

, so geht d er R ang
auf d ie Brüder oder Neffen oder irgend einen d er nächsten Ver
wandten über . Desg leichen werden

,
falls d er Vater bei seinem

Tode einen noch minderj ährigen S ohn hinterläßt
,
Regenten

gewählt, welche d ie Gewalt im Namen d es S ohnes ausüben,
bis

d er Knabe d as mamrbare Alter errei cht hat. Aber auch d ie

Regenten müssen aus derselben Fami lie oder
,
im Falle diese

ausgestorben ist, aus einer dieser nahe verwandten sein.

Der Frus t hat also d ie oberste Gewalt innerhalb sämtlicher
Tribus

,
d ie H äuptlinge in d en eigenen Tribus, d ie U nterhäupter

d en kleinen Tribussen,
in welche si ch d er H aupttribus tei lt .

Demgenräß wird geri chtlich gegen einen A ngeklagten in d er

W e ise verf ahre n, daß d er Furst d en Häuptlingen d en Gerichts
beschluß mittei lt : diese verkünden ihn d en Unterhäuptern ,

letz
tere aber haben d ie Verwandten und S chwäger d es B eschuld ig
ten zu versammeln und in Verein mit diesen d en Angeklagten
aufzufordern

,
sich zu unterwerfen

,
widrigenfalls er als Rebel l

erklärt würde . Verharrt derselbe in seinem W
'

iderstände, so ist

d er ihm im nächsten Grade Verwandte verpflichtet
,
als erster

gegen ihn vorzugehen so z B . ist im Falle, als das Haus d es
Beschuldigten d en Flam men ubergeben werd en sollte und dieser
sich weigert , sich d er S trafe zu unterwerfen

,
d er ihm im nächsten

Grade Verwandte verpfli chtet
,
das Feuer zu legen.

Desgleichen hat. falls jemand im Konvent von S t. Paul
zur Todesstrafe verurte ilt wurde

,
d er nächste Verwandte als

erster gegen d en Verurteilten vorzugehen oder doch seine eigenen
W affen zum Zeichend er Zustimmung zu reichen

,
wenngleich sich

sehr selten d er Fal l ereignet, daß d er Vater d ie Exekution d es

S ohnes oder d er S ohn die d es Vaters übernimmt. Jedoch beschrän
ken sich d ie Delikte , die mit dem Tod bestraft werd en können,
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auf zwei Falle und muß das Urteil im Konvent von S t. Paul

gefällt w erden sein. Der Konvent von S t. Paul ist das oberste
Tribunal d er Mirditentribusse. Topographisch ist es ein Ort
beinahe in d er Mitte d es Mirditengebietes, wo sich eine kleine,
d em heil igen Apostel Paulus geweihte Kirche befindet und wo

alle Angehörigen d er 5 Mird itentribusse zur Beratung von beson
ders wichtigen Angelegenheiten sich versanrmeln . Liegt ein d er

artiger Fall vor, so wird ein Tag für die Zusammenkunft fest

gesetzt und sämtl ichen H äuptlingen und Unterhäuptlingen sowie
d en F amilienhäuptern einzeln mit der Aufforderung zum E rschei

nen mitgeteilt ; zum Erscheinen sind sie verpfli chtet und können
sogar durch S trafen hiezu gezwungen werden. Dieses Tribunal
bes itzt das Recht

,
selbst d en Fürsten zu großerer Gewissen

haftigkeit zu zwingen,
falls er sich beikommen ließe

,
in irgend

einer S ache nicht vollk ommen gesetzmäßig oder tatkräftig vorzu

gehen,
es hat aber ni cht d as Recht

,
ihn abzusetzen. E s kann

1 . nicht nur die bestehenden Gesetze auslegen ,
sondern au<ü

neue geben ; 2 . die todeswürdigen Verbrechen bestimmen ; 3 . d ie

Verbannung verhängen,
Güter und andere Vermögensstücke für

d as G enieinwesen einziehen. Niemand
,
auch nicht d er Fürst

,

vermag ohne Zustimmung d es Konventes von S t. Paul ein neues
Gesetz einzuführen. Der Fürst ist al so viel eher d er Interpret
und W ächter d er alten Gesetze

,
als d er E rlasser neuer. Jedwedes

Individuum hat das Appellationsrecht gegenüber d en Häuptlingen
und Unterhäuptlingen,

ja sogar d em Fürsten selbst ; sonst gibt
es keine Appellations oder R ekursstell e : weigert sich einer

,
sich

d en Entscheidungen dieses Konventes zu un terwerfen,
so w ird

er als Rebell gegen d as Vaterland erklart . Selbst die S taats
regierung vermag ihn dann nicht in S chutz zu nehmen , sie

könnte ihm anderweitig ihre Unterstützung zu Teil werden lassen.

doch niemals innerhalb d er Grenzen d er 5 Tribusse, wenn d er

Beschul digte es nicht vorziehen sollte
,
sich doch noch d en

Entscheidungen von S t. Paul zu unterwerfen.

S oviel in Bezug auf d ie innere Regierung ; was die äußere
d em ehemaligen kaiserlichen G ubernium gegenuber betrifft, so

besteht die einzige für d ie 5 Tribusse
'

festgesetzte S teuer oder
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E s kann aber geschehen,
d aß sie eine Frist behufs reif licherer

Überl egung verlangen ; sie dürfen auch andere Richter zuziehen,

Beweise aufnehmen etc . S ind beide Parteien mit d er gefällten
S entenz ni cht zufrieden und zwar ohne Vorbehalt

,
so kann doch

hinterher an andere Richter rekurriert werd en ; wurde aber d as
erste Urteil von d en ersten Häuptlingen gefallt, so steht d er
R ekursweg nur an d en Fürsten offen. Eine Taxe ist für die
privaten Gerichte nicht rrormiert

,
sie hängt vielmehr von d em

Gutdünken d er Richter ab
,
da. bei d er Bemessung d er Taxe d ie

Art d er Angelegenheit, d ie Zahl d er Richter etc . zu berück

sichtigeri sind . S ollte d ie Taxe gar zu unmäßig sein und ein

Rekurs an d en Fürsteri wegen d er Bemessung stattfinden
,
so

entscheidet derselbe d en S tre it. Nehmen d ie Parte ien d en E nt
scheid an und zahlen sie d as geforderte Honorar, so erhalten
sie d ie d en Richtern gegebenen Pfänder zurück . A ls solche
pflegen die “

T

affen d er Part eien übergeben zu werden . G emeinig

lich wird kein anderes Pfand zugelassen .

I

I . TEIL .

Vom S trafieehte.

K a p i t e l I . Die menschli che Person allein ist rechtsfähig .

In Ansehung d er Person aber muß man zwischen dieser selbst und
ihrem Z ubehör unterscheiden. Da aber d er Mensch aus d er S eele
und d em Körper besteht

,
so sind d ie Güter d er einze lnen Person

zweierlei Art : Die Güter d es Körpers und die d er S eele . Zubehör
d er Person sind d ie Handl ungen und die Verhältnisse . Das Recht
hat also zum Gegenstande : 1 . die Güter d es Körpers, 2 . d ie

Güter d er Seele 3 . die Handlungen,
4. die Verhältnisse. S ehen

wir
,
was in Betreff all dieses im einzelnen d as Recht d er Mir

ditem festsetzt. Die Güter d es Körpers werden in d reifacher
W eise verletzt : 1 . durch S chl agen,

2 . durch Verstumrnelung,

3 . durch Tötung .

5 1 . Der S chlag. Der entbrennende Zorn macht sich Luft
in W erten

,
in Drohungen und artet möglicherweise in S chl äg e

aus . Daher kommen d ie Prügel sowohl bei Erwachsenen wie

bei Kindern vor. W enn noch nicht waffenfähige Knaben mit
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Prugel traktiert werden so wird dies ni cht beachtet
,
zumal wenn

sie von einem Manne im beginnenden Greisenalter oder von

V erwandten oder Verschwägerten geschlagen werden ; denn es

w ird vorausgesetzt, d aß es zur S trafe geschehen sei. W enn es aber
zw ischen Erwachsenen eine S ch lägerei gibt und sie so arg ist,

d aß Blut fließt, dann wird dies mehr oder weniger als Ver

stümmelung behandelt ; waren sie aber lei chterer Natur
,
so darf

d er Geschlagene in derselben W eise . wie ihm widerfahren
,

d em S chläger heirnzahl en. Besonders wenn d ie Prugelei öffent

lich geschehen oder zu d en Ohren d er Öffentlichke it gelangt
ist, reizt sie stets zu Haß

,
erzeugt S treitigkeiten,

verursacht
Tötungen,

wenn nicht Freunde rasch zur H and sind
,
welche

zur Hers tellung d es Friedens sich ins Mi ttel legen. Aber auch
,

wenn man si ch freundschaftlich vert rä gt, ist d ie Partei, d ie d en
S chl ag geführt hat, verhalten,

d en Geschl agenen für d ie erlit

tene Einbuße schadlos zu hal ten .

3
"

‚2 . Die Versz‘ihmnelung . Unter Verstummelung versteht
man mr allgemernen das Abtrennen irgend eines Gliedes . Dieses
Abtrennen kann geschehen entweder aus einer natürlichen
Ursache oder zur Erhaltung d er Gesundhei t, schl ießl ich mittels
Anwendung von Gewalt . Mit diesem letzteren Fall beschäftigen
wir un s hier und verstehen darunter im allgemeinen was immer
für eine Verwundung, welche mit W affengewalt einem anderen
zugefügt wu rde . S ämtliche übrigen Arten von Verstümmelung
werden nach d en für diese festgesetzten Normen beurteilt, weil
sie mehr oder weniger d en durch d ie W affen verursachten

gleichen . Diese letztere Art d er Verstümmelung ist entweder
absichtlich oder rmabsichtlich geschehen. Absichtlich ist sie dann,

w enn jemand wissentlich und vorsätzli ch d ie WVaffen gegen einen
anderen erhebt und auf ihn eind ringt , sei es

,
daß er ihn ver

mmd et oder auch tötet die (letztere) volle W irkung aber ni cht
sofort eintritt

,
mag die Ursache welche immer sein

,
wenn nur

eine Verwundung eintritt . Unabsi chtl ich ist d ie Verstümmelung ,

wenn jemand rein durch Zufal l und ohne Absicht d es

anderen durch Gebrauch d er W affen verwundet w ird, sei es
,

d aß rein nur aus Zufall d ie W affen erhoben werden,
sei es
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d aß einer auf einen Fe ind eindr ingen wil l und zufä llig einen

Unbeteiligten d er eben voruberkornmt, tötet etc . Das albanische
Recht kennt keinen grundsätzlichen Unterschied zwischen d en

beiden Arten (d er Verstümmelung) , nur daß d ie unabsichtliclre

Verstümmelung viel eher nachgesehen und bei einer Verur
teilung d ie S trafe mit mehr Nachsicht bemessen wird . Im Uhri

gen gelten d ie gleichen Gesetze für beide . U nd wenn auch
auf d en ersten Blick die unabsichtlichen Verstümmelungen mit

allzugroßer Härte behandelt erscheinen
,

so ist dies sehr weise
vorbedacht und zwar aus zwei Gründen

1 . Da bei d enr allgemeinen Rechte
,
W affen zu tragen

und d er tatsächl i chen Führung derselben ein jeder se in Augen
merk auf d ie aus d em Tragen d er W affen

“

moglicherweise resul
tierend en Folgen ri chten muß.

2 . I st viel leicht auch ein Grund d er
,
daß d em Täter d ie

Mogl ichkeit genommen werden soll
,
zu seiner Verteidigung vor

all er Welt verbringen zu kömren
,
daß d ie Tat ohne Absicht

seinerseits geschehen sei
,
wenn er auch wissentli ch und mit

Absicht d ie Wunde zugefügt hat. A uf diese Art wäre d er W eg

vollständig verrammelt, d er zur Unterscheidung und Trennrmg

zwischen absichtlichen und unabsi chtlichen Verstünnnelungen

führ en konnte . W as hier in Betreff d er Verstümmelungen bemerkt
ist

, gil t ebenso für d ie Tötungen. Der Verwundete erwirbt
eo ipso das Recht

,
si ch zu rächen und d en Täter erwarten d ie

d en Mördern drohenden S trafen . Damit jedoch d er Verw undete
bei d er für d ie (erhaltene) W unde zu nehrnend en Sühne keine
Ausschreitung begehe , ist d ie folgende Bestimmung getroffen :

er kann keine größere Genugtuung fordern als d ie W unde
verlangt, nämlich W unde für W rmde . Denn wenn er d ie

W unde rächend
,
d en Gegner tötet

,
so macht er sich d er

Tötung schuldig und verfä llt d en gegen d ie Mörder erlassenen
Gesetzen

,
wenn er auch nicht sämt lichen

,
über diese ver

hängten S trafenunterliegt. E s wird nämlich angenommen,
d aß

er nicht als Angreifer, sondern wie ein Angegriffener handel te .

In Berücksichtigung dieser ausgezeichneten Rechtsbestimmung
werden Verstümmelungen sehr häufig nachgesehen,

zuma l
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d en Geschosse sturzen und dann begirmt man allmählig und nach
und nach d en Kampf einzuste llen

,
damit im allg eme inen G ernetzel

ja keine Frau getötet werde . Den einen Grund d es Ehebruches
ausgenommen,

werden sonst niemals Frauen aus Überlegung
wissentlich und abs ichtlich ums Leben gebrach t. Ja ke ine größere
S chande kann es geben,

als wenn es jemandem widerfährt
,

eine Frau zu töten auch wenn dies nur aus Zufall geschehen
sein soll te

,
so zwar daß selbst die W affen, welche d ie V er

wu ndung verursachten. als kriegsuntüchtig und wertlos gelten.

Desgleichen wird wenn auch in geringerem Grade
,
mit d em

S tempel der S chmach gezeichnet d er e inen noch nicht waffen
fähigen Knaben oder einen Greis d er nicht mehr zu d en

W affen greifen kamr, toten wurd e . Ferner gilt bei d en Mird iten
keiner für so schändl ich

,
als wer verräterisch und gegen das

gegebene W ort e inen Anderen ermordet
,
auch wenn dies aus

Rache geschieht.

W as

‘

d ie Ursachen d es W affengebrauches anbelangt, so

sind auch sie rnannigfaltig . Um doch die Hauptsächlichsten
anzuführen : Grenzbestimmungen,

Landtei lungen ,
S tre it über

die a n F el d bewässerung angelegten W asserläufe
,

schlecht
und ungerecht gemachte Erbte i lungen,

S traßenraubereien
,

Zänk ereien, S chmähungen und derglei chen mehr. Eine ganz
besondere Rolle spielt. wenn d er Ausdruck erlaubt se in
sol l te, das Recht d er Blutrache . U nr d as W esen dieses
Rechtes deutlicher zu erklären

,
besteht es darin ,

daß eine
d as Recht habe

,
d ie Tötung d es eigenen Blutsverwandten

zu rächen. \Vemr nämlich jemand getötet wurde, so haben d ie

Verwandten d es Getöteten das Recht
,
d en Täter oder irgend

einen aus dessen Familie zu töten. um d en eigenen B lutsver
wandten zu rächen. Al lerrthalben sagen wir : me mavre ghalurr

d . i . Blut nehmen. E in Fall : C ajus tötet Til ius aus was immer
für einer Ursache . O ajus selbst und sämtliche Männer (seiner
Famil ie) ni cht aber d ie Frauen seien sie d ie Brüder
C ajus

’ oder nicht . seien sie Vettern welchen Grades immer, wo
fern sie nur unter einem gemeinsamen H errn d er Famil ie

,

unter e iner gemeinsamen L eiturw z113ammerrwohnen
,

seien
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ih rer wenige oder viele
,
ob sie von d em Vorhaben d es

Mordes wußten oder nicht
,
alle unterliegen d em Gesetze d er

Blutsühne . Also alle jene und nur die G enanrrten unterliegen
d er letzteren . w elche Gefahr keineswegs eine leichte

,
vielmehr

eine sehr schwere ist
,
w ie wir später sehen werd en . Diej enigen,

welche seit d er Zeit
,
wo die Tat geschah ,

sich von e inander
trennten und d en H erd schieden,

wie wir sagen,
sind nichts

d estoweniger d er Blutsühne unterworfen. Umg ekehrt wiederum
rmterl iegen sie ihr nicht

,
wenn das Gluck es gewollt hätte ,

d aß sie sogar nur am vorhergehenden Tag sich getrennt
hätten

,
se lbst wenn sre Brüder d es T äters gewesen waren. Ja ,

es kann geschehen und ist auch Brauch
,
d aß die (le iblichen)

Bruder d es Täters d er Blutsühne errtgingen,
wei l sie si ch von

d iesem berei ts getrennt hatten,
wäh rend dessen Vettern

,
werm

sie von seiner Famil ie waren
,
ihr rmterlag en. E s genügt, daß

e iner zu d er Famil ie d es Täters zur Ze it d er Tötung gehorte,

aber er muß Mitglied derselben Famil ie sein. Denmach unter
l iegen die Diener nicht d er Blutsühne

,
wenn ihr Hausherr

einen Mord begeht. Der S inn dieser Rechtsbestimmung ist fol

gender : nachdem diejenigen, wel che ein Haus geme insam be

wohnen
,
auch gemeinsame S ache machen

,
wird angenommen

,

daß
,
wenn e iner von ihn en e inen Mord vol lbrirrgt, er dies im

gemeinsamen Interesse getan hat ; da d ie Hausgenossen j a
offenbar gemeinsamen Vortei l daran haben

,
so haben sie auch

in gle i cher W e ise d en S chaden zu tragen. Die d er Blut
sühn e Geweihten konnen ni cht offen hinausziehen ,

sie sind
vielmehr gezwungen sich in acht zu nehmen

,
sich zu

verstecken und gle ich Flüchtigen bald dahin
,
bald dorthin

herumzuirren. A uf d er anderen S e ite sind die Eltern (d ie

nächsten Angehörigen) und. Blutsverwandten d es Getöteten
mit ganzer S eele darauf erpicht

,
d as Blut desse lben zu rächen.

Unglaublich und fast unzähl bar sind die S chl iche d er einen
S e ite um d ie fe indli chen Mörder in ein unlösbares Netz zu

verstricken
,
jene d er anderen um d emZorn und d er Blutgier

ihrer Verfolger zu entwischen. Diejenigen,
welche auf Blut

rache ausgehen,
scheuen ke ine Beschwerd e

,
sie ertragen unge



w ohnte Mühsal . sie gonnen d em Korper ke inerle i Ruhe : bei
Tag und bei Nacht stel len sie d em Feinde nach . Häufig ver

bringen sie auch mehrere Nächte schlaflos und lauern Tage
hindurch mit e inem

_

einzigen steinharten Brote versehen
in irgend einem Hinterhalte

,
sei es, daß sie vermuten,

d er

Fe ind werde dort vorbeikommen oder d aß sie ihn auf alle
W eise listig hinzulockerr suchen. Demgemäß geben si ch d ie

Freunde d es e inen alle Muhe
,
dam it sich d er Mörder im Netze

fange ; aber auch dieser hat seine Freunde , d ie e ifrigst dahinter
h er sind

,
d ie Nachste llungen zu vereiteln. S ehr häufig hetzt

sich d ie Blutsühne suchende Parte i Tag und Nacht unter
S onnenhitze und beiW interfrost ab

,
während d ie andere Parte i

b ei d en si cheren H erd en d er .
F rermd e ruhige Tage genießt

oder unter d enr S chutze d es S chattens mit diesen zusammen

beim S chmause sitzt. Fällt d er Verfolgte aber endlich in d en

Hinterhalt, so büßt er mit seinem Blute. Indes können mehrere
Jahre vergehen,

bis es zu dieser Sühne kommt . Häufig dauert
diese Zeit bis zu 5

,
zu 10

,
hie und da zu 20 Jahren.

E inigernale soll d ie Blutrache nach neunzig Jahren erfül lt
w erd en sein. In solchen Fällen überträgt sich d er H aß d er

Gegner und das Recht auf Rache von d en Vätern auf d ie

S öhne , Enke l , Urenkel, auf sämtli che Erben mit d er Erbschaft
selbst. Gelingt d em B lutsuhnesuchend en diese lbe nach Wunsch
und

„nimmt er das Blut “ oder rächt es
,
so ruft er

,
voraus

gesetzt, d aß se in Gegner nicht zu se inem e igenen Tribus gehört
hat. Kinder und Freunde

,
welche auch aus d en entlegensten

Gegenden herbeie ilen
,

zusammen,
veranstaltet ein sehr reich

l iclres Mahl
,
man zückt d ie W affen und singt Lieder aus S ieges

freude . W enn aber in demselben Tribus Blut gerächt werd en
ist

,
findet keinerlei Freudenfeier statt . Manchmal geschieht es

auch
,
d aß mehr Opfer fallen

,
als man beabsichtigte , dann ver

fällt derjenige , welcher d as Recht auf B lutrache hatte und

außer se inem Gegner einen anderen, sei es aus derselben Fami lie
oder irgend einen Auswärtigen, getö tet hat, selbst ebenfalls d er

B lutsuhne . H at er zwei aus derselben Familie getötet , und nur

d en einen aus Blutrache
,
so verfä llt er selbst derselben wegen
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3 . Den alten Gesetzen gemäß , mußte d er Morder aus d en

5 Tribussen auswandern , glei chsam in d as E i getrieben. doch
ist diese harte Bestimmung später gemildert werd en und. kann
er seine Acker durch Frauen und Diener bearbeiten

,
ebenso

se ine Herd en hüten lassen. Die Männer dürfen jedoch zu

keinerle i Arbei t öffentli ch ausziehen, wenn sie nicht das Leben
riskieren wollen.

4 . Die w i chtigste Bestimmung dieses Rechtes ist, d aß im
Falle j emand aus d er Familie d es Mörd ers getötet wird d er

Mörder selbst si ch dazu bequemen muß, sein Blut, wie w ir

zu sagen pflegen,
fur das vergessene Blut zu lassen (gbak per

ghak) . Zu betonen ist, daß d ie hauptsächlichsten Bestrebungen
d er r ach esuchend en Parte i darauf gerichtet sind

, gerade d ie

Person d es Mörders zu töten
,
d . h . d ie tötende H and (d orassin),

und nur in d em Fall
,
als er nicht an ihn selbst h erangelangen

kann
,
versucht es d er R ach esuch end e bei anderen Gliedern

d erselben
‘

F amilie
,
doch in d er O rdnrmg, daß fast immer j ene

,

welche d em Mörder in näherem Grade d es Blutes verwandt
sind , als Opfer gesucht werden,

so , daß wenn er Brüder hat.
diese vor d en übrigen zuerst an d ie Re ihe kommen .

E s ist darauf aufmerksam zu machen,
daß d ie Fehd e

parteien häufig im Jahre durch Vermittlung d er Freunde eine
Unterbrechung d es beständigen Kriegszustandes e intreten lassen
es gibt nämlich W affenstillstände , während welcher d er gegen
se itige Haß , um m ich so auszud rucken„ naclrläßt

,
es ruht d er

Kriegszustand und unternimmt d er beleidigte Teil nichts gegen
d en Bele idiger . Ja

,
es kommt sogar oft vor

,
daß sie zusammen

wohnen
,
zusammen spazieren

,
daß d er eine beim anderen schläft

ohne d ie geringste Furcht zu haben.

E s kann d er e ine Tei l von anderen Gegnern angegriffen
werd en und er u nd se ine sonstigen Fe inde kämpfen gegen

sei tig für e inander gegen d ie Angreifer . Diese Ruhe in d en

Gemütern stützt sich und beruht vollständig auf einem gegebenen
Versprechen, B ése genannt und d er Verm ittler

,
d er d as Treu

versprechen erhält, ist verpflichtet, R ede zu stehen
,
wenn zur

Zei t d er Geltung d es Ge löbnisses etwas U rrl1 eilbr°ingend es ge



s chicht, denn durch d en Treubruch w ird er zum Feinde dessen,

d em
‘

er d as Versprechen ge leistet hat.

F ür d ie Ausführung d er Bese ist d er Brauch durch H er

kommen w ie folgt , geregelt
Der Morder oder Beleidiger geht irgend e inen Freund

d es beleidigten Te i les um Vernrittlung bei d en Blutsverwandten
d es Getöteten wegen Zu-

gestehung einiger fre ier Tage an. Dieser
begibt si ch ins Haus d er Eltern (nächsten Angehörigen) d es
Getöteten und ersucht sie in le idenschaftli cher W eise um das

F ried ensgelöbnis für einige Tage . S ache d er beleidigten Parte i
ist es

,
dasselbe zu geben oder nicht. W enn sie es gewährt,

wird ein Termin bestimmt
,
nach dessen Ablauf sie ungestraft

ihren Gegner töten kann. W ährend d er Dauer d es Friedens

gelöbnisses darf aber keiner seinen Feind töten
,
auch wenn er

ihn im S chlafe überrascht ; wenn er ihn trotzdem ,
nachdem d as

G elobnis zum dritten Male geleistet w erd en war
,
tötet, hat d er

Vermittler d ie Pflicht
,
d en Getöteten, d er unter seiner Obhut

war , zu rachen
,
widrigenfalls er d ie S chmaclr d es Verräters

auf sich laden würde . W enn d er be leidigte Te il , we lcher d as
Gelöbnis gibt, ni cht gewillt ist, es allen zu te il werden zu

lassen, kann er d ie Personen beze ichnen
,
denen er es leisten

will , ebenso d ie Ze itdauer desselben
,
nämlich für zwe i W ochen

oder einen Monat etc. Die namentlich bezeichneten Personen
können ungestraft ihren Arbeiten nachgehen ,

die übrigen aber
ni cht. Jeder muß d en ihm bestimmten Tag und d ie S tunde

gut im Gedächtnis behalten und nach deren Ablauf si ch ver

bergen, denn sonst könnte es geschehen ,
daß wenn ihn sein

Gedächtnis täuscht, er d er S trafe verfällt . Im ° allgemeinen ist
es Brauch

,
Greisen und Knaben öfters im Jahr e d as Ge löbnis

zu gewähren, anderen Personen indes seltener . Derjenigen
Person aber, we lche mit eigener Hand d en Mord begangen hat,
w ird das Fried ensgelöbnis äußerst selten ge le istet, es sei denn
an d en höchsten Feiertagen : Auferstehung ,

“’
eihnachteu etc .,

we il wie wir öfters bemerkt haben
,
d ie Nachstel lungen si ch

hauptsächli ch gegen d ie Person d es Mord ers richten . S o pflegen
d ie gegense itigen Feind seligkeiten durch einige Tage auszusetzen,
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bis schließlich vom neuen Frieden geschlossen w ird . Dies
letztere kann auf drei A rt en geschehen, deren erste ein Akt
d es Hasses ist, während d ie be iden übrigen einen solchen d es

Friedens darstellen. Die erste Art also , d ie Feindseligkeit
aufzuheben und Frieden zu sch ließen

, geschieht durch Blut
vergießen,

näml ich wenn d ie Blutsverwandten d es getöteten
Mannes d en Mörd er selbst oder irgend e inen von seiner Fami lie
töten . Der günstigen Art en gibt es zwe i , entweder wird d er
Friede infolge eines kaiserlichen R eskriptes geschl ossen oder
d ruc h Intervention d er Freunde . Das kaiserli che Reskript er

scheint aus irgend einem
,
für das ganze Reich gil tigen feier

lichen Anlaß und versammeln sich dann alle 5 Tribusse bei
S t. Paul

,
wo d as kaiserliche Reskript verlesen wird und mussen

alle Mordfä lle d er festgesetzten S traftaxe gemäß nachgesehen
werden . Dies geschieht aus amtlicher Machtvol lkomrnenh eit.

E s begibt si ch nämlich d er Furst mit d en Häuptl ingen zu
- jenen,

d ie mit B lutrache bedroht sind
,
empfängt d en Blutpreis vom

Mörd er und übergibt ihn d en Blutsverwandten d es Getöteten .

Uber jeden nachgesehenen Mord gibt er e ine S icherstel lrmg in

d enr über d en geschlossenen Frieden ausgestellten S chriftstück
und erhält vom

‘

_

Mörd er 500 Piaster : 100 italienische Franken .

B ei privater Vermittlung, wenn d ie Freunde si ch ins Mittel
legen,

wird in folgender W eise vorgegangen : Der Mörder tritt
an irgend e inen Freund d er Blutsverwandten d es Getöteten mit

d em Ersuchen heran
,
er mochte bei diesen S chritte tun, damit

sie ihm Nachsicht gewähren und verspricht jenen für d en Fall
eines gunstigen Erfolges außer d em Blutpreise eine G eld surnme .

S ache d es Vermittlers ist es, die Blutsverwandten d es Getöteten
zu veranlassen d en Mord naclrzusehen und Frieden zu schließen .

Bemerkt er deren Geneigthei t zum Friedensschluß , so benach
richtigt er d en Mörder

,
s ich zur Zeremonie d es Friedens

sclrlusses bereit zu halten. Diese aber besteht in folgendem
A n irgend einem hohen Fe iertage , w ie W eihnachten , Anfer
stehung , d em Namenstage d es Pfarrpatrons etc .

, empfängt d er
vermittelrrd e F reund d en Mörder und fülnt ilur in d as Haus
d er nächsten A ngehorigen d es Getöteten , d ie H ände auf d em
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d ie Beleidigten mehr : es werd en jedoch die für d ie fünf Tri
busse festgesetzten Grenzen nicht sehr wei t überschritten

,
wenn

nicht etwa e iner allzu fei l ist
,
w ie dies in unseren Tagen vor

kommt . Doch solche gefallen niemandem ; im Gegenteil , am

meisten werden diejenigen geschätzt, welche rein Gott zuliebe
ohn e irgend einen Preis d ie eigenen Blutsverwandten losgespro
chen haben . Die Taxe ist festgesetzt für was immer für eine

Mord tat. Denn es gilt als Axiom
,
daß das Blut sei es eines

berühmten Mannes
,
sei es eines minder berühmten , g lei chwertig

ist, d . h . hat d er eine e inen größeren R uf un d ist er ein

allenthalben b ekannter Mann und ist d er andere von geringere r
Tüchtigkeit, so g ilt demnach einer soviel wie d er andere . Denn
wird e iner zur S ühne für d en anderen getötet, so müssen beide
Tei le s ich damit abfind en

,
wenn aber eine Blutschuld durch

einen Preis losgekauft wird ,
kann memand verbringen,

daß d er
Getötete kein so großer Mann gewesen sei und er d ahen nicht

W i llens sei
,
d ie volle Summe zu zahl en. Dies Argument gil t

nichts . Daher hat es gar ni chts zu sagen,
ob d er eine G etotete

ein Kind von einem Monate und d er andere ein Mann in deri
besten Jahren

,
oder ob d er eine em junger Mann,

d er andere
ein hundertjähriger Greis , oder ob d er eine ein Häuptling , d er
andere kein solcher ist

,
desglei chen ob er selbst zur Familie

d es Fürsten gehört . Denn es wird vorausgesetzt, daß ein jeder
seinen e igenen Blutsverwandten für einen Mann von Tüchtigkeit
halte . Derngemäß könnte e iner in d er Meinung , d aß d er eigene
Verwandte mehr gewesen sei

,
für ihn mehrere niedermachen

und ähnl ich die gegnerische Parte i und so würd e d en F eind
se ligkeiten nie ein Ende gemacht werden. Daher ist solchen
möglichen U ngehörigkeiten gegenuber im Rechte

,
durch die

Bestimmung
'vorgebeugt, daß d as Blut d er Männer g lei chwertig

sei :
„gjaku i t

”

m irit e i t ”

keqit slrkoin baras “

.

Ich sage : Das Blut d er Männer, denn d as Blut d er Frauen
ist nach albanischem Rechte d em Blute d er Männer nicht gleich

geachtet . ‘/V enn daher irgend eine Frau ermordet w ird, so karm
für sie ein Mann nicht getötet werd en,

auch nicht d er
,
we lcher

sie ums Leben gebracht hat. U nd wenn einer für eine Frau
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einen Mann totet
,
so droht ihm d ie Hälfte d er d en Mö rdern

bestimmten S trafe . W enn aber aus was immer für erner Ursache ,
eine G eldtaxe für das Blut von Frauen gezahlt werd en soll

,

so beträgt sie d ie Hälfte d er für d en Mord von Männern be
stimmten. W enn also für Männer 6 marsupia i . e. 600 Franken
festgesetzt sind

,
so sind für Frauen nur 3 marsupra 1 . e. 300

Franken zu zahlen .

3 . Nach d er Zahlung d er. Geldbuße und beim Verlassen
d es H auses schneiden sämtliche Gäste

,
d ie nächsten Verwandten

d es Getöteten an d er S pitze, zum ewigen Zeichen d es Friedens
aus d er rechten Türseite ein kleines Kreuz heraus . Um dieses
zu formen

,
treten alle hinzu

,
einer nach d em anderen und

hauen mit e iner hiezu brauchbaren H acke ein S tück Aloeholz
heraus und formen so cru oem zum ewigen Gedächtnis d es

Friedens . W ird letzteren} infolge eines kaiserlichen R eskriptes

geschlossen,
so nimmt d ie S telle d es Kreuzes d ie von mir

erwähnte im Reskr ipt gegebene Bürgschaft ein .

W ird d er Friede durch private Vermittlung geschlossen,

so bleiben d ie Vermittler auch weiterhin d ie wahren Mittels
rnanner zwischen beiden Familien

,
damit ni cht wegen jenes

Mordes
,
für d en bereits Verzeihung gewährt ist, d ie beleidigte

Partei e twas gegen d ie andere anspinne . Kommt aber umgekehrt
d ie Aussöhnung infolge

'

eines kaiserli chen R eskriptes zustande ,
so gibt es nur e ine Mittelsperson : d ie d es Fürsten mit seiner
Machtvollkommenheit.

E in großer Unterschied besteht zwischen be iden A rten
von F rieden ; nachdem näm lich d er unter staatlicher Autori tät

geschlossene nur widerwillig zustande kommt
,
bleibt immer eine

gewisse Gere iztheit zurück
,
während d er privatim vermittelte

Frieden d ie Gemüter derart besänftigt und beruhigt, daß jene ,
welche sich mit Mord bedrohten

,
nunmehr sehr häufig intime

Freunde werd en.

E s erübrigt noch einige S ätze d er Gesetze uber Blutrache
zu erläutern.

1 . S atz . Puntori me rnarre gjak, nuk bie
'

n ne gjak d . h .

„
Der H elfer bei d er Vollziehung d er Blutrache verfä ll t ni cht
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d er Blutrache E s mag mir die ser B arbarisnrus verziehen
werden,

d er ich d en S atz wortgetreu ubersetzen woll te . W enn

jemandem ein näherer Verwandter getö tet wurde, so hat dieser
das Recht si ch bei d er Ausführung d er Blutrache einer Hilfe
zu bedienen. Er kann also Andere zusamrnenberuf en

,
ni cht alle in

ihm durch das Blut Verbundene
,
sondern auch Freunde

,
damit

sie ihm bei d er Voll ziehung d er Blutrache ihren Beistand leihen.

E s kann geschehen,
daß e iner seiner Freunde d ie um ihn s ind ,

seinen Gegner tötet ; die nächsten Verwandten d es d er Blut
rache zum Opfer Gefall enen haben dann ke in Recht gegen
dessen Mörd er ; z . B . Tilius verfolgt d en S empronius Blutrache
halber er wendet si ch an seinen Freund C ajus ; möglich nun.

daß C ajus d en S empronius aus d emLeben schafft . S empronius
sührrt seine S chuld an Tilius . und se ine Angehörigen können
d em C ajus nichts anh aben. Hingegen

2 . S atz . Puntori me raa ne gjak ,
bien n gjak d . h .

W er e inem anderen dazu Hilfe gewährt, einen dritten zu mor

d en
,
verfällt selbst d er Blutrache “

. Tilius z . B . sucht aus irgend
einem Grunde ausgenommen wegen Blutrache d en S em

pronius zu rnord en ; zu diesem Zwe cke nimmt er die Hil fe
seines Freundes C ajus in Anspruch . S empronius fallt. S owohl
d er H elfer C ajus wie Tilius verfallen d er Blutrache und d ie

Angehörigen d es getöteten S empronius d ürfen nun e inen von

d en zweien
,
welchen sie wollen,

aus Blutrache töten . Der Grund

gedanke hievon ist folgender : Da Tilius ke in Re cht auf das

Leben d es S empronius besaß
,

so hatte er also auch kein
Re cht auf eine H i lfe . Denn d ie einzige Ursache d es Rechtes
auf d as Leben d es einen ist d as von diesem geraubte Leben
d es anderen.

3 . S atz . Gbaku per fai nuk hup ,;Die S chuld hebt d ie
Blutrache nicht auf “

. Mag einer w egen welches Verschuldens immer
von e inem anderen aus d em Leben geschafft werden,

seine Ange
hörigen können das Blut vorn Mörd er zurückfordern . W enn z. B.

d er Eigentümer e iner Sache einen Dieb
,
wenn auch be im Ak t

d es Diebstalrl es selbst
,
ums Leben bringt, so verfä llt er zwar

nicht allen Blutstrafen
,
wie Vermögensstrafe . Anzünden d es
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anzunehmen. Z . B . wenn sich eine Ehefrau bei einer Verwand
ten darüber beklagt. daß sie von e inem H anne verfolgt werde
oder wenn sie bei d er m assung zu enttiiehen gesucht oder
laut geschrieen hat. dann wi rd d ie Frau ges chont. niemals aber
d er Angreifer. B esteht aber d er Verdacht des Einverstän dnisses
d er E hefrau dann wird keines geschont. be ide büßen d ie S trafe
tür d ie S ünde mit ihrem eigenen Blute . Dies ist d er einzige
Fal l. wo d er Gemahl unges tra ft sein eigenes W eib töten darf.
sonst wird sein Blut ste ts von ihren Verwandten gefordert.
W enn er aber d en Mann tö te t. d er sich mit seiner Frau ver

gangen hat. so muß er dessen Blut seinen Verwandten bezahl en
w ie bei sonstigen Mord ta ten selbst wenn er ihn bei d er Tat

ertappt : ihm bleibt dabe i d ie Genugtuung , daß er durch d en

Mord die E hre wied erhergeste llt hat. U nd hier kommt wieder
d er Satz zur Geltung, daß d ie Blutrache infolg e von Ver

g
ehen

nicht aufhört. Denn es be steht die Ans icht daß außer d er Tötung
kein Ver

g
ehen ein derartiges sei. um mit d em Leben bezahl t

werd en zu müssen. und daß ein Le ben wieder nur mit d em Leben
eines Anderen auf d ie gleiche S tufe geste llt werden kann. Jedoch
w i rd im Falle d er Tötung des in flagranti ertappten Ehebrechers,
oder wenn dessen Schuld ganz offenkundig ist. se in Blut sehr
leicht von se inen Verwandten nachgesehen.

W urd e aber die S chändung an e iner fre ien Frau begangen,
so ist d er Umstand entscheidend d aß sie unmög li ch die Frucht
ihre r eigenen S ünde verbergen kann. Sie wird dann,

sei sie

W itwe od er ein Mä dchen
,
das von e inem G emahl e nichts weiß,

getöte t Diesbezüglich macht es keinen Unterschied. ob es bekannt '

w ird
,
w er sie geschändet hat oder ni cht. W ar aber das Mädchen

verlobt
‚
so stehen d ie Verwandten d es Täte rs in Blutrache mit

denen d es Bräutigam ,
bis diese mit den \Vafi

‘

en d ie verletzte
Ehre wiederher

g
estellt haben : d er Bräutigam kann mit d em

S chänder des Mä dchens niemals Frieden schl ießen und wenn er

d ies doch tut, verfäll t er d er Rache d er Verwandten. I st aber
einmal d er Verführer aus d em Leben geschafft . so weicht d er
Zorn auf beiden Seiten.

Doch sind d ie Fälle einer solchen Verletzung d er Ehre
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äuße rst se lben, hü hd ens, dali einer od er der andere mn der

2 . lfiq rm4b. Hänfiger wird die Ehre durch “
'

nflisnn ub

er dann. wenn zur Xaehtze it oder auch bei Tag. aber heimlich

und naeh Die lm rt die “
’

afl
’

en dem einen von: anderen entwendet

werd en ; ofl
'
en aber ist er, wenn g nz ofien fimr den anderen,

den er gewaltsam lahmge legt findet, zwingt die Waffen aus

md iefem Zwischen beiden Arten besteht der Unterschied . daß

der olfene‚ da er d ie größere Sehinaeh involriert. nur sehr s chwer,

mit dem B lad e des Gegners seine eigene S ehnneh getilgt hat.
War aber der heimlich. s o kann es wenn auch

3 . |
"
erld zwng der S rbnlzrerhtem Der am h

ä
ufigsten vorkom

reehhea ans d w d ie l’flieht entspringt den eigenea

rM en. Auf zwe ied ei Art wird das S ehntzmeht verletzt, je

in das Haus des S empmnins und ble ibt entweder hier einige

S o lange er nieht d as Haus eines anda en hetritt, hat ßempm

ve rle tzt. Deshalb wird Tiline auch in dem Fal le, als ihm

wmd e ahee ins ermordet m oldiegt jenean d ie ? flid rt fhr

das Blnt eines anderen auf dem G ewissen gehabt hätte . Daher



anzunehmen,
z. B . wenn s ich eineßhet

'

rau bei eine
ten darüber bekl agt . daß sie vore inem Marine w

oder wenn sie bei der Umfassug zu entfliehen

laut geschrieen hat. dann wird da Frau geschor

d er Angreifer. Besteht aber d ert
'

enlaclrt des I
der Ehefrau. dann w ird ke ines
für d ie S ünde mit ihrem e igern B lut
Fall . wo d er Gemahl ungestrad

w in e

sonst w ird sein Blut stets va ihren
W enn er aber d en Mann tö te d er s

gangen hat. so muß er dessen 31
w ie bei sonstigen Mort en

,
se

ertappt : ihm bleibt da be i d i h'

e

Mord d ie Ehre
d er Satz zur Geltung,

daß di B lu
nicht aufhört . Den n es hestehd ie
kein Vergehen ein d c

werden zu müssen, und

eines Anderen auf d ie g leic

w ird im Falle d er Tötung ( lt

oder wenn dessen Schuld
leicht von seinen Verwand te

W urde aber die
so ist d er Umstand e

ihrer eigenen S ünde
W itwe od er ein Milde
ge tötet. Diesbezügl ich
wird. wer sie geselränd

verlobt, so stehen d ie
denen d es Bräutigams
Ehre w ied erhergeste ll

S chänder d es Mädch
dies doch tut

,

vertä

e inmal d er Verf üln
Zorn auf beiden

Doch sind



https://www.forgottenbooks.com/join


434

schutzen denn solange sie bei ihnen verwei len,
sind sie ihr es

Lebens sicher. U nd auf Reisen befinden sie sich nie allein,

sondern stets in Gesellschaft anderer . Die Fami lie. d ie sie ver

lassen
,
hat sie bis zur Einführung in d as Haus eines anderen

unter ihrem S chutz ; hat sie dieselben bei einem anderen ein

geführt, dann gehen alle Rechte und Pflichten auf jene uber,
bei d em sie zuletzt eingeführt w urden. E s steht also Til ius

sowohl im Hause
,
wie auf d er Reise unter d em S chutze d es

S empronius , bis er bei einem anderen eingeführt wird . S o ist

es auch , wenn d ie Mörder von einer im G astfreund schaftsver

hältnis stehenden Familie zu einer anderen zu wandern pflegen,

wei l sie zu Hause nicht bleiben können. E s kann sein
,
d aß

vorher keinerlei Freundschaft bestanden hat
,
ja , daß sie vorher

Gegner waren,
sogar daß Tilius gegenwärtig gerade von Sem

pronius mit d em Tode verfolgt wird ; wenn er mu‘ im S tande
ist d es letzteren Haus zu betreten

,
so bleibt er unversehrt so

lange er s ich dort aufhält ; nachher aber mag er sich hüten .

E s obliegt also für d en Fall, daß e iner getötet oder auf irgend
welche W eise verletzt wird, demjenigen,

dessen Haus er eben
verlassen hat

,
oder mit d em er sich auf d er R eise befunden

hat
,
d ie Pflicht d en Verletzten zu rächen ’ oder ihn schadlos zu

halten
,
wenn ihm etwas gestohl en worden ist. Deswegen hat

sich auch d er Brauch herausgebildet, daß derjenige, welcher
eine längere Reise über d ie Grenzen d er eigenen Provinz hinaus
anzutreten gesonnen ist und für sein Leben fürchtet, sich
bei irgend einer Familie von untadelhaftem Rufe einfühit und

d iese d en W andersmann zu einer anderen Familie überstel lt und
diese wieder zu einer anderen

,
bis d er W anderer sein Reiseziel

erreicht hat. Was immer ihm Unheilvolles widerfahren sollte ,
er selbst

,
wenn er lebt

,
oder seine Verwandten halten si ch d es

wegen an jene erste Familie und d iese hinwiederum an jene
,

d er sie d en Freund anvertraut hat und so weiter
,
bis in einer

ununterbrochenen Kette von Nachforschungen d er Missetäter
erreicht wird ; dann obliegt die Pfl icht d er Rache für d en Gast
freund d em

,
d er d er unmittelbare Nachbar d es Ortes ist

,
wo

d as Unrecht zugefügt wurde. W enn er hiezu keine Miene



macht, so wird er selbst ebenfall s als schuldig angesehen gegen
über jenen, welche d en Wandersmann zu ihm geschickt haben.

Dies ist d er erste Fall : d ie E hrenkriinkrmg durch Verletzung
d es Gastrechtes.

Der zweite Fall tritt dann ein
,
wenn einer zwischen zwei

S treitenden vermittelt oder das W affenstillstandsgelöbnis von

einem erhält
,
d er auf d ie Ermordung eines Feindes ausgeht ;

wenn innerhalb d er Zeit
,
für welche d as Gelöbnis gegeben wurde,

d er Gelobende d en Feind tötet
,
dann obliegt d em

,
d er d as

G elobnis empfing, d ie Pflicht, Rache für das verletzte G elobnis

zu nehmen. Daraus resultiert oft
,
daß auch d ie nächsten Ver

wandten getötet werden,
wenn sie das G elobnis verletzten

,
ja

es kann sogar geschehen, daß ein Bruder d en anderen totet

und sicher kommt es auch in unseren Tagen noch vor
,
daß d er

Neffe seinen Onkel ermordet
,
d en Bruder seiner Mutter .

E in Fal l aus d em Leben : Oajus und S empronius sind
Feinde

,
ja S empronius trachtet d en C ajus, sei es d er Blutrache

wegen oder aus irgend einer anderen Ursache
,

zu töten.

N un mischt s ich Tilius
,
d er Neffe d es S empronius, d er

S ohn seiner S chwester hinein und bringt einen dauernden
Frieden zustande

,
oder er erhält für eine Ze i t das Gelöbnis

d er W affenruhe . W ird nun C ajus von S empronius getötet, er

wächst für Tilius d ie Pflicht
,
d en eigenen Onke l zu töten

,
um

d en Oajus zu ritohen.

Diese zwei Arten d er E hreverletzung lassen niemals eine
Nachsicht zu

,
d ie Ehre wird ausschließlich durch Blutverg ießen

wiederhergeste llt. Man schont nicht das Alter und niemals wird
ein W affenstillstand gewährt. -W enn es d en Betreffenden aber
nicht möglich ist auf d er S tell e Rache zu nehm en

,
so warten

sie eine günstige Zeit ab . S terben sie vorher
,
so übertragen sie

die Rache auf ihre Nachk om men von Geschlecht auf Geschl echt,
bis endlich d ie verletzte Ehre wieder hergestellt ist. Tritt aber
d er unheilvolle Fall ein

,
daß einer d en Feind eines anderen

nach Vereinbarung d es Lösegeldes, unter eigenem Gelöbnis
be trügt und mordet

,
so muß dieser Unglückliche unermeßliche

S trafen leiden. Denn dann versammelt sich sein Geschlecht und

26



nach gehaltenem Gericht dr ingen alle auf ihn ein und zwar
in d er Reihenfolge, daß die nächsten Blutsverwandten als d ie

ersten losgehen,
dann d ie anderen etc .

,
bis sie endlich d en U n

glücklichen aus d em Leben geschafft haben.

Tilius verfolgt d en C ajus mit d em Tode
,
doch auf keinerlei

W e ise vermag er ihm beizukommen ; er verspricht d em S em

pronius Geld damit er ihn mit List umgarne , S empronius sagt
d em C ajus, daß er unter seinem (S empron ius) Gelöbnisse sicher
sei. Doch bald darauf mordet derselbe S empronius d en Oajus ,
um von Til ius Geld zu erhalten

,
doch wenn er entlarvt wird

so büßt er mit se inem eigenen Blute, und seine eigenen nächsten
Verwandten sind es

,
d ie die ersten H iebe zu führen haben .

A n dieser S telle ist es notwendig , eine im Gebirge
außerordentlich beliebte H andlung in d en Kreis d er Betrachtung
zu ziehen : d as ist d as Räuberunwesen . E s gibt verschiedene
Ursachen für d ie R aubanfäl le . Denn abgesehen von d er eu

geborenen Begierde nach fremdem G ut und nach Berei che
rung auf fremde Kosten

,
sind es noch die Unfruchtbarkei t

d es Landes und in d er Folge d ie außerordentliche Armut d er
Einwohner

,
d ie Fahr lässigkeit d er Regierung ni cht nur in d er

Bewachung d er Privatgüter, sondern auch darin
,
daß man jenen

,

welche über d ie Räuber zu kl agen wagen, gleichsam d enMund stopft .
W ir mussen um zu d en Rechtsnormen zu kommen einen
Unterschied zwischen Diebstahl und Raub machen . Beides besteht
im W egtragen fremden Eigentums , d er Diebstahl aber geschieht
heimlich ; Raub ist es

,
wenn jemand mit offener Gewalt fremdes

Eigentum wegschleppt. E s kommt also bei ihm zum S chaden
am Eigentum noch d ie Verletzung d er Ehr e .

I . Die Diebstähle geschehen entweder innerhalb der 5 Tribus
oder außerhalb . Im zweiten Fall e muß d er Täter

,
sowie d er

Eigentümer erscheint
,
das geraubte G ut oder etwas Gleich

w ertiges zurückstell en nicht mehr. W enn aber d er Dieb inner
halb d er 5 Tribus gestohl en hat, dann muß wieder 1mterschied en

werden, ob er außerhalb oder innerhalb d er,
häuslichen Mauern

gestohlen habe . F ür d en ersten Fall gelten für d en Fall . daß
d er Eigentümer erscheint folgende Vorschriften
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d en Vergeltungsraub durch d en Eigentümer d er geraubten Sache .

B ei Gelegenheit von dergleichen R äuberein fliegen d ie W affen
aus d er S cheide auf d er einen w ie auf d er anderen S eite ; es

kommt zu einem kleinen Kampfe und manchm al auch zu Tötungen .

Um aber die d ie V erbrechen betreffenden Gesetze nach
allen R ichtungen hin darzulegen ,

erübrigt noch etwas über die
Mittel zu sagen,

welche zur Aufdeckung dessen,
was verborgen

und heimlich geschehen ist, führen,
sei es

,
daß es sich um einen

Diebstahl oder einen Mord, dessen Urheber unbekannt ist, handelt.
E s ist ja möglich, daß einer einen anderen zu töten sucht

,
aber

d ie über die Mörder verhängten S trafen fürchtet ; um auszuweichen,

vollbringt er d en Mord heimlich, die Verwandten d es G emord eten
fordern das Blut d es Mörders . N un gibt es zwei Mittel

,
die ver

borgenen Dinge aufzudecken : d en Eid und d ie Angeberei .
Über d en E id . Das hervorragendste Mittel, verlorene Dinge,

Meuchelmorde
,
oder was immer sonst heim lich geschehen sein mag ,

klarzulegen, ist bei uns d er Eid . W enn also irgend jemandem eine
S ache abhanden kommt oder ein Mensch verschwindet und dessen
nächste Verwandte nichts über d ie Person seines Mörders
w issen

,
so wird d er Eid angewendet . Dieser kann zweierlei Art

sem
,
n1cht öffentlich oder feierlich. Nicht öffentlich ist d er Eid

,

d en d er Eigentümer d es verschwundenen Gegenstandes auf eigene
Faust irgend einem Individuum leistet. Dies geschieht in folgender
W eise : d er Eigentümer komm t mit d em Evangelium im Ranzen
privatim in das H aus irgend eines Beliebigen,

und d er H err d er
Familie schwört und wenn er dies tut

,
so wird d er Eid als im

Namen all er in demselben gemeinsamen Hause weilenden geleistet
angesehen. N ur hat er vorher die Einzelnen zu fragen und wenn
nichts dawid ersteht, leistet er d en Eid

,
sonst spricht er d ie Sache

d em Eigentümer zu .

Doch nicht all e unterschiedslos fordert d er Verlustträger
zum privaten Eid auf. Einen oder d en anderen bestimmt er für

d en feierlichen Eid
,
wenn er gegen sie einen triftigeren Verdacht

hegt. Der feierliche Eid wird vor durch die Richter designierten
Geschworenen in feierlicher Form geleistet : Dieser Eid heißt
mit seinem vulgären Namen : Parote W as d en Gegenstand
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betrifft
,
so wird verlangt, d aß es sich um eine wichtige Sache

handle , nämlich einen schweren Diebstahl etc. denn wer

wegen K leinigkeiten einen solchen Eid fordert
,
würde sich lächer

lich machen. B ei Fällen von Blutrache ist es nicht üblich e inen
privaten Eid zu leisten

,
sondern stets einen feierlichen. W ann

im mer irgend einem ein Verbrechen imputiert wird
,
dessen

er nicht schuldig ist, oder, wenn er es ist, sich ni cht stellt, nicht

gesteht, sondern leugnet, ladet ihn d er Eigentümer d er in Ver
lust geratenen Sache oder d ie Verwandten d es Getöteten vor
Gericht : und weigert er sich vor Gericht zu erscheinen

,
so wird

er für schuldig erklärt Der Eigentümer d er Sache sowohl w ie
d er Beschuldigte wählen ihre eigenen Richter

,
denen sie ein

Pfand übergeben. W enn diese vom Beschul digten kein Geständnis
erpressen können

,
sei es weil er unschuldig an d er ihm imputierten

Sache ist
,
sei es

,
weil er keine Eröffnungen machen will , dann

schreiben sie ihm einen feierlichen Eid vor
,
bezeichnen d ie

Form d es Eides und zähl en d ie Personen auf
,
mit denen er

zu schwören hat. H iezu werden nur Männer vorgeschr ittenen
A lters ausgewählt, welche weder zu bestechen sind, noch durch
List oder Drohungen zur Ablegung d es Eides gebracht werden
könnten.

Diese Personen mussen aus d en Schwägern und nächsten
Angehörigen d es Beschuldigten gewählt werden,

u . zw . nicht nur
aus denen

,
welche d em A ngeschuldigten nach dem Verwandt

schaf
'

tsgrade am nächsten stehen
,
sondern auch in Bezug auf d ie

Gegend, in welcher d er Beschuldigte seinen W ohnsitz hat. Denn
d ie zur Eidesleistung designierten Personen gelten fur Zeugen,

welche d as häusliche und individuelle Leben d es Angeschul

d igten kennen können, und‘ müssen sie seine Moralität beurteilen
und daher ein Urteil über d as d em Beschuldigten in diesem Falle
imputierte Verbrechen abgeben können . E s kann ja geschehen,

daß irgend ein W ort d em Munde, sei es d es Kindes
,
sei es d er

Frau d es Beschul digten, entflieht
,
welches W ort lei chter d en

Nachbarn zu Ohren kommen kann ; desgleichen werden d ie

Nachbarn auch mehr oder weniger davon unterrichtet sein,
wann

d er Betreffende das H aus verlassen habe oder wann er dahin
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zurückgekehrt sei. W enigstens wird vorausgesetzt. daß s eine

individuel len Verrichtungen d en Nachbarn besser bekannt sind.

als anderen. Daher werden solche Männer ausgewählt. denen
sein Privatleben bekannt sein kann. ja es kommt vor daß d er

Eigentümer selbst d en Richtern e ine Person bezeichnet. Die zur

Ablegung d es Eides bezeichneten Personen können nicht nach
d em Belieben d er streitenden Parteien geändert werden. vielmehr
müssen sie

,
wenn si ch eine solche Notwend igkeit herausstellt , von

d en Richtern selbst ersetzt w erden. Damit aber dabei nicht etwa
ins Endl ose verfahren wird

,
ist festgesetzt, daß eine oder zwei,

höchstens drei Personen je nach d er Zahl d er Designierten.

geändert werden dürfen ,
nicht mehr. Die Ursache aber solcher

Ablehnungen
“

ist entweder
,
wenn man darauf kommt, d aß

einer lediglich aus H aß und aus keinem anderen Grunde sich
weigert , d en Eid zu leisten. Z . B . Tilius haßt d en S empronius
und infolge dieses H asses wil l er sich nicht dazu hergeben
diesen Sempronius durch einen Eid vom Verdachte irgend eines
Verbrechens zu reinigen ; wenn dies bekannt wird, des ignieren
die Richter eine andere Person . Desgleichen,

wenn einer zu alt
ist oder mit d er Letzten O lung bereits versehen ist und dann
noch darauf besteht

,
so kann auch dieser durch einen anderen

ersetzt werden . Niemals aber darf einer abgelehnt werden ,
d er

auf Grund irgend einer Kenntnis
,
d ie er vom Verbrechen hat,

entweder schwören oder d en S chuldigen entlarven soll .
W ird ein zweckmäßiger Tag als Termin zur Eidesleistung

festgesetzt ; wenn bis zu diesem Tage d er Eid nicht geleistet
wird

,
erscheint d er Beschul digte als d es Verbrechens überwiesen.

Niemand
,
weder d er Beschul digte noch der Eigentümer der ver

schwund enen S ache können diesen' Zei tpunkt hinausschieben.

Einzig und allein die zur Eidesleistung designierten Personen
dürfen den Termin ein wenig hinausschieben behufs reiflicher
Überlegung , aber auch d as nicht ins Unendliche . In Retrefl d er

Anzahl d er Personen
,
wird bestimmt : W enn es sich um einen

Diebstahl handelt : 1 . für ein S tück Kl einvieh wird außer d em
Beschuldigten noch eine Person bestimmt, d ie mit ihm zu

schwören hat. 2 . für ein R ind drei. für ein Pferd sechs . 8 . wenn
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Endtermine zusanm1engerufen ; sie besprechen sich untereinander
und unterwerfen d en Angeklagten einem Verhöre. S ie forschen

,

w o d er Angeklagte gewesen sei zu d er Zeit
,
an d em Tage und

zu d er S tunde
,
wo d er Mord begangen wurde oder jenes andere

Verbrechen, das ihm zur Last gelegt wird. S ie fordern von ihm

die Vorladung von Zeugen,
mit denen er zu jener Zeit zusam

men gewesen sei etc. Überhaupt stellen sie d ie genauesten
Nachforschungen an

,
um zur Erkenntnis d er Wahrheit zu

gelangen und einen falschen Eid zu vermeiden. Nachdem dies

all es geschehen,
kann es für die

,
welche schwören sollen,

d rei
Mög lichkei ten geben ,

und zwar : 1 . E s kommen alle darin überein,

d en Eid nicht zu leisten
,
weil sie sichere Anzeichen und schwere

Verdachtsgründe haben
,

von denen si ch d er Angeschuldigte
nicht reinigen kann,

dann erklä ren alle einstimmig d en Eid nicht
leisten zu können

,
d er An geklagte möge sich nach Belieben

vorsorgen . In diesem Falle ist es um d en Angeschul digten

geschehen : denn er ist hiemit schul dig erkannt. 2 . W enn nicht
alle übereinstimmen

,
sondern un ter sich vielmehr in ihren Mei

nungen auseinandergehen,
dann ist

,
wenn die Majorität si ch

gegen d ie E idesablegung ausspricht desgleichen über d en B e
schul d igten d er S tab gebrochen ; ist hingegen die Majorität für
dieselbe , dann sind diejenigen,

welche sich ablehnend verhalten
haben

,
wenn sie etwas Belastendes wissen

,
verpflichtet, dies

auch offenkundig zu machen ; tun sie es nicht
,
so können sie

nach d er oben gegebenen Norm durch andere “

ersetzt werden.

Dieser W echsel kann dreimal geschehen,
nicht öfter . W enn

nämlich nach d em ersten Umtausch d er zweitberufene auch
nicht schwören wil l

,
kommt ein dritter an seine S tell e . Ver

weigert endl ich auch dieser d en S chwur
,
dann ist das Urteil

über d en Beschuldigten gef ällt. Denn es wird angenommen,

daß unmogl ich alle ohne irgend eine Ursache d en Eid ver

weigern werden. Man muß sich eben vor Augen halten, daß
d er W echsel d er Personen und deren Ersatz durch andere
nur dann möglich ist, wenn diese selbst keinerlei Grund ihres
Verhaltens angeben,

denn wenn einer auch nur eine kl eine
Angabe beizubringen in d er Lage ist, werden sie nicht ver
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tauscht . Kommen schließlich drittens all e darin überein zu

schwören. so geschieht d er S chwur in folgender Ordnung .

Gegenwärtig sind die S chiedsrichter d er strei tenden Parteien
,

d er K läger und d ie Familie d es Beschuldigten,
abgesehen von

d en Nachbarn und Neugierigen . Der O rt muß entweder ein

öffentlicher sein
,
etwa Friedhöfe

,
e ine K irche oder ein solcher

wo die S tädter ihre Zusammenkünfte abzuhalten pflegen,
oder

auch einfach d as Haus d es Beschul digten. Übrigens liegt am

Orte nichts .

Vor d ie Richter wird das Buch d er Evangelien hingelegt,
in d er Nähe steht d er Kläger. Al s erster tr itt d er Angekl agte
vor und schwört d as Evangelium in d er Hand haltend

,
hierauf

die übrigen männlichen Mitglieder seiner Fami lie
,
doch niemals

d ie Frauen
,
dann kommen d ie zur Eidesleistung Nominierten

in d er Ordnung an die Reihe
,
daß als erster

,
d er im nächsten

Grade Blutsverwandte dessen
,
für d en er d en Eid leistet

,
antritt

und hierauf die übrigen ohne Unterschied ; d er Grund für d en
Vortritt d es nächsten Blutsverwandten bei d er Eidesleistung
vor d en anderen ist d er

,
daß für d en Fall

,
als nachher entd eckt

werden soll te
,
daß d er Beschuldigte falsch geschworen hat mad

folglich al le seine Eideshe lfer falsch geschworen haben
,
d er

selbe als erster
,
wenn auch im Vereine mit allen anderen, gegen

d en Beschul digten,
d er falsch geschworen hat, vorzugehen ge

halten ist.

Nachdem alle geschworen haben
,
treten sie in das Haus

d es Beschuldigten und verzehren ,
was ihnen d er Beschuldigte

bereitet hat. Die Verspeisung d es Brotes bei demselben ist das
Zeichen d er Lossprechung desselben . Daher müssen d ie d esig

nie1ten Personen
,
auch wenn an diesem Tage d er Eid nicht

geleistet würde, sobal d sie das Brot bei d em Beschul digten ver

zehren
,
s tets bereit sein

,
ihn von d em betrefl

‘

end en Verbrechen
freizusprechen. Deshalb belästigt d er Kläger, auch wenn er bei

d em E ide nicht assisfieren will , wenn nur d ie designierten Per
sonen das Brot verspeisen, ganz rumütz d en Beschuldigten .

Dan n wird d er K läger aufgefordert, wenn er einen Angeber
habe . diesen herbeizuschaffen. Doch darüber wei ter unten . E s
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erubrigt näm lich . d aß w ir zur Vervol lstand igung d er Bemer
kungen uber d en E id , etwas über d ie Eidesformel sagen .

Die allgemeine Formel ist d ie , daß d er Betreffende d as

Evangelium in d er H and haltend . die Worte spricht : B ei

diesem Evangelium schwöre i ch
,
daß weder ich se lbst noch

irgend jemand d er Meinigen an d em Verbrechen S chuld tragen,

das mir (oder d en Meinigen) imputiert wird
,
noch d aß ich

wüßte
,
w er d er S chuldige ist und daß ich in d er Sache keinerlei

Hinterh 'ältigkeit habe H ierauf treten d ie Übrigen hinzu und

schwören :
„
Daß weder Tilias noch irgend einer von ihnen dieses

Verbrechens schuldig sei und d aß weder ich (i . e . d er Schwö

rende selbst) etwas um d ie Person d es S chuldigen wisse und

keinerlei Trug oder List in dieser Sache habe W
'

ie man sieht
,

liegt in d er Formel d er Nachdruck auf d en Worten d es S chwu

res
,
welche si ch auf d as Nicht wissen von d em in Frage stehen

d en Verbrechen beziehen ; daher legen die Beteil igten soviel
Nachdruck und Gewicht darauf

,
daß diese W orte deutlich Cre

sprochen und verstanden werden. “f
enn etw a Tilius vorbringen

würde , er sei wohl zum Eide bereit
,
sowohl für seine Person

w ie für d en Beschul digten,
aber er kon ne d en E id für jeglichen

Mangel an Mitwissenschaft nicht leisten
,
so würde er aufgefor

dert werden . entweder zu schworen oder d en S chuldigen zu

nennen . Täte er keines von beiden
,
wird er selber für schuldig

erkannt. Daraus ist zu ersehen
,
daß dies d er beste W eg ist

,

sehr vielen geheimen Verbrechen und dunklen Mordtaten auf

d ie Spur zu kommen und sie aufzudecken . Denn da es ein

Ding d er Unmöglichkeit ist d aß unter sagen wir z . B . bei

einem Morde 24 Personen
,
d ie d en E id zu leisten haben.

keiner etwas uber d en Urheber d es Verbrechens wissen
sollte , und da anderseits nach d er S chwurformel entweder
d ie voll ständige Unwissenheit bekannt oder d er S chuldige

genannt werden muß im übrigen auch nicht denkbar ist, daß
einer falsch schwört

,
so muß d er unbekarmte Urheber jenes

Verbrechens aus Licht gezogen w erden. S o ist es d er Brauch
daß wenn d er Dieb oder verborgene Morder aus Zufa ll
irgend jemanden bele idigt, diesen dann bittet . ihn nicht anzu
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weise reinigt sich Cajas durch e inen Eid d er 24 S chwerend en viel
leicht wird d er Eid von ih

'

m nicht begehrt . W er Blut oder ei ne
andere Sache sucht. erklärt nach Rücksprache mit d em Angeber
d em Beschuldigten d aß er d en Angeber gegen si ch habe . Die

Angelegenhei t wird vor die Richter gebracht, jeder wählt sei ne
eigenen Richter aus . Und zwar kommen

,
wenn die ursprüngliche

Zahl d er Richter ni cht genügt andere und wieder andere hinzu
bis zu 24 . Ü ber diese Zahl wird nicht hinausgegangen.

Der Angeber geht nicht öffentlich aus
,
sondern im gehei

men ; da die Angeberei eine odiose Sache ist
,
würd e sie Morde

verursachen. Die Richter selbst schwören
,
ihn niemals zu ver

raten. S e wird also zur Untersuchu ng geschritten.

1 . E s stehen d ie Richter beider Parteien allein,
d. h . die

welche d er Kläger und d er Beschuldigte ausgewählt haben .

N un erscheint d er Angeber. Er ist verpflichtet. d en Fragen d er

Richter W ort für W ort Rede zu stehen . Er wird gefragt, ob
er denn sicher wüßte

,
daß d er Beschuldigte tatsächlich schuldig

sei. U nd wenn er es sei, woher er denn selbst diese Kenntnis
habe ? Ob er denn auch mit d em Angeklagten unter einer
Decke gesteckt habe oder ob d er letztere andere Helfer
habe und wenn dies d er Fall

,
wer diese seien ? Genau werden

al le Umstände d er Zeit
,
d er Örtlichkeiten

,
d er Per sonen durch

genommen . Ob d as Verbrechen bei Tag oder Na cht begangen
werd en sei ? A n welchem Tage , in welcher Nacht ? Der Ange
ber muß genau Tag und S tunde bezei chnen . S odann müssen

diese Umstände mit jenen,
die vom Beschuldig ten bekannt sind ,

vergli chen werden . Denn wen n d er Angeber aussagen würde
er hätte z . B . d en Tilius zu d er S tunde und zwar zur Nachtzei t
beim Diebstahl oder beim Mord gesehen und würde hingegen
entdeckt werden,

daß Tilius zu d er S tunde irgendwo anders

gewesen sei und zwar in Gesellschaft anderer Personen, wäre
d er Beweis d es Ang ebers bereits hinfällig .

2 . Geht dieses Verhör gut von statten
,
so fordern die Richter

d en Angeber zur Verlegung d er Dokumente auf. Die Dok umente
sind im allgemeinen zweierlei Art

, geschriebene oder ni cht

geschriebene . Geschriebene gibt es bei d en Mirditen ni cht.
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Die nichtgesehriebenen aber sind irgend w elche Kennzeichen
,

die
, wenn sie vom E igentumer d es Gegenstandes oder d en

Angehörigen d es Getöteten als echt erkannt werd en sind, d ie
W age zu Ungunsten d es Beschuldigten beeinflußen. S olche
Kennzeichen sind bei Tieren die Hörner und ihr Fell

,
wenn

d er Angeber imstande ist d en Gegenstand genau nach Farbe
und mehr oder weniger nach d em W erte zu beschreiben. Exi
stiert d er Gegenstand noch

, so gibt er d en Ort an,
wo er si ch

befindet, an wen und um wieviel ihn d er Dieb verkauft hat . W enn

es sich um getötete Personen handelt, können als Beweisstücke
vorgebracht werden die W affen,

die Kleider d es Getöteten, d es

glei chen Gegenstände, d ie etwa d er Mörder verloren hat usw .

3 . Nach d er Prüfung d es Angebers und seiner Beweis
stucke wie d es Beschul digten (doch ohne, daß d er Beschul digte
d en Angeber kennen würde ; denn sobald d er Beschuldigte vor

gerufen werden soll
,
verschwindet d er Angeber heimlich), f ällen

d ie R ichter ihren Spruch. I st eine der beiden streitenden Par

teien mit d em Urteil nicht zufrieden
,
so können d en Richtern

andere beigesellt werden bis zu 24 ; uber diese Zahl wird nicht
hinausgegangen. N ur mit Zustimmung dieser 24 darf d er Angeber
vortreten und öffentlich in Gegenwart d es Beschuldigten seine
Gründe vorbringen. E s versteht sich

,
daß er dann unter d em

S chutz d es Klägers und d er 24 Richter abgeht, um irgendwelche
Anschl age d es Beschuldigten gegen ihn unmöglich zu machen.

Im Übrigen ist unter all en Untersuchungen d iese die unange

nehmste
, weshalb die Richter und die streitenden Parteien urit

d er größten Vorsicht vorgehen und es w ird die Untersuchung
auf mehrere Monate und oft auch auf Jahre ausgedehn t, be
sonders wenn es sich um Mordfälle handelt. Die Angeber aber
werden

,
auch wenn sie wahrheitsliebend sind

,
von Al len ver

achtet
,
wei l sie sich von Geldgier leiten lassen

,
Gelegenheit zu

Verd ächtig ungen bieten
,
Haß säen

,
S treitigkeiten und beinahe

immer Morde hervorrufen.

1

Ich halte fur angezeig t in d er Beilage j enes turkische proviso
rische Gesetz in deutscher Übersetzung m itzuteilen , welches d ie Blutrache
regeln woll te .
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Vom Privatrech/e.

K a p i t e l I . D ie Verträge. B ei d en Verträgen sind zu unter
scheiden d as Subjekt und d ie Form . W as d as Subjekt betrifft

,

so sind nach d em Rechte d er Albanier unfähig Kontrakte ab

zuschließen : Knaben,
auch reiferen Al ters

,
weshalb d ie von

ihnen geschlossenen Verträge ungültig s ind . Ja
,
da es S itte

ist daß d ie Familie in Gemeinsamkeit unter d er L eitrmg

eines Mannes von vorgeschrittenem Al ter und Klugheit, welcher
d er Herr d er Familie genannt wird, lebt, so werden sämtliche

,

d ie gesamte Fami lie betreffenden Verträge als ungültig angesehen,

sofern sie nicht von den Häuptern d er Fami lien oder doch unter
ihrer stillschweigenden oder ausdrückl ichen Zustimmung ge

schlossen seiri sollten . Denn auch in albanesischem Rechte kommt
d er stillschweigende Konsens in Betracht und hat große B e
deutung . Desgleichen sind von Frauen eingegangenen Kontrakte
ungül tig, wenn sie nicht etwa Kl einigkeiten oder interne häus
liche Angelegenheiten betreffen . In . Bezug auf d ie Form d es

Vertrages hinwiederum ist darauf zu sehen; ob Bedingungen
beigefügt sind oder nicht. U nd zwar wird

,
soll ten auf d as

W esen d es Vertrages störend einwirkende Mängel beanständ et
werden

,
d er S treitfall vor die Richter gebracht und sind auch

diese derselben Meinung , so wird d er Vertrag für ungül tig
erk lärt . Denn auch d ie U rrgültigkeitserklärung eines Vertrages
ist vorgesehen .

Dies über d ie Verträge im allgemeinen ; rm e1nzelnen

aber sind sie entweder freiwillige u nd unilateral oder belastend
und bil ateral . Die freiwill igen sind : S chenkung, Versprechen und

d er Hinterlegungsvertrag .

1 . D ie S ehen/army. Dieselbe kann
,
wenn sie einmal durch

einen Akt vollzogen und d er Gegenstand übergeben ist, nicht
wieder rückgängig gemacht werden ; wenn sie aber nur in

W orten geschieht und für d ie Zukunft angekündigt wird, so

kann d er Beschenkte vom S chenker genau genormnen nichts
fordern. Daher das Sprichwort : fola

,
s

’
ta fola “

,
habe gegeben,
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Zeitpunkte
,
d en d er Deponent bestimmt

,
von neuem hergestellt

werden.

Da aber d em anvertrauten Gut d as Pfand nahe verwandt
ist und ich keine passendere Gelegenheit hiefür finde

,
so will

ich hier"einige Wort e über das Pfand sagen,
welches ubr

'

ug ens

bei den Albanern allgemein im Gebrauche ist. Unter Pfand versteht
man jene S ache

,
d ie für einen erhaltenen W ert zur S i cherstellung

d er Rückgabe desselben gegeben wird . S tets empfängt man ein

Pfand von höherem W erte als d ie übergebene S ache und hie

durch soll ein größerer Druck auf d en Pfandgeber zur Auslösung
d es Pfandes geübt werden E s kann d as Pfand auch nachträglich

gegeben werden
,
wenn namlich einer nicht imstande ist, eine

früher kontrahierte S chuld einzulosen ; dann gibt er ein Pfand .

E in Pfand wird unter folgenden Bedingungen gegeben : 1 . Vor
ausbestimmung d es A uslösungstermines , bis zu dessen Ablauf
das Pfand zurückbehalten wird : 2 . auf keinen Fall darf -

aus

was immer für einer Ursache etwas auf d en ursprünglichen
Wert

,
für d en das Pfand gegeben war, aufgeschl agen werden,

ni cht einmal ein H undertstel ; 3 . wenn d er W ert herausgegeben
wird

,
muß auch d as Pfand unversehrt zurückgestell t werden ;

hat es irgend einenS chaden erlitten,
so muß dieser ersetzt wer

d en ; 4 . geht das Pfand zugrunde, so hat d en S chaden d er zu

tragen,
bei d em es aufbewahrt wird .

Erscheint nach Ablauf d es Termines d ei E igentumer d es
Pfandes nicht

,
so darf d er Pfandnehmer das Pfand nicht sofort

zu seinem E igenturrie machen
,
vielmehr muß er s ich mit zwei

Zeugen beim Eigentümer 1neld en. S ollte aber dieser nicht in
d er Lage sein d en Preis zu zahlen

,
dann darf d er Pfand

inhaber nach Abgabe d er W ohlmeinung seitens d er beiden
Zeugen d as Pfand zu eigen nehmen .

Unter d en onerosen Kontrakten nimmt d er d er emptio
venditio

,
d es Kaufes und Verkaufes einen d er ersten Plätze ein .

Zur Rechtskraft dieses Vertrages ist dreierlei notwendig : d er
”

Gegenstand, d er Preis und d ie Zustimmung . Unter d en Män

geln,
welche d er Sache anhaften können

, gibt es entweder
solche, welche d as Wesen d es Gegenstandes beeinflußen

,
dann
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wird d er Vertrag zugunsten d es
‚

Geschädigten fur ungültig
erklärt

,
oder sie sind nicht derart

,
dann ist entscheidend

,
ob

d er bisherige Eigentümer d es Gegenstandes über die demselben
anhaftenden Mängel befragt werd en ist oder nicht . W ar er

vorher befragt w erd en und hatte er d ie Mängel geleugnet oder
hatte er mit Ausflüchten geantwortet, so ist d er Vertrag un

gül tig ; ist
'

er aber nicht befragt werd en,
so ist er zu gar nichts

weiter verpflichtet
,
wenn auch irgend ein Fehl er nachträglich

sich zeigen sollte .

Der Käufer aber ist gehalten,
d en Preis nach d er Uber

einkunft und zu d en ausbedungenen Terminen zu zahlen
,
d ie

nicht überschritten werden dürfen . W enn d er eingegangene
Vertrag beide Teil e reuen sollte

,
konnen sie nach ihrem B e

lieben zurücktreten. Aber es kann der Fall eintreten
,
daß er

d en einen rent
,
d en anderen nicht

,
dann kann nicht zurück

getreten werden. W ill aber d er eine d em W illen d es anderen,

d er um Ungül tigerklärung d es Vertrages ersucht
,
entgegenkom

men
,
muß er gemäß d em Dafürhalten unparteiischer B errrteiler

ein Reugeld erhalten .

Tilius z . B . kauft von C ajus W affen um (300 Piaster .

Hinterdrein rent ihn d er Kauf nicht wegen eines Fehl ers d en
er etwa; an d en W affen entdecken könnte

,
sondern weil er viel

leicht d en Preis nicht zahl en kann oder wei l ihm d er Preis zu

hoch scheint
,
und ist entschlossen von d em Vertrag zurückzu

treten. O ajus will nicht und kann auch durch keine Gesetz
bestimmung dazu gezwungen werden. W enn aber dieser selbst
um d er Beruhigung d er Gemüter will en gesonnen ist

,
d em

Tilius gefäl lig zu sein
,
wird d er letztere von d en Richternwegen

seiner Unbeständig keit gezwungen,
eine Zahlung zu leisten . A ls

Dinge, d ie bei uns gewöhnlich Gegenstand d es Kaufes und

Verkaufes bilden
,
erscheinen hauptsächlich W affen,

Tiere und

Grundstücke . Zu diesen Vertragen laden d ie Kontrahenten zwe i
oder mehrere Zeugen. Diese sind es auch, welche ihr Gutachten
über d en Preis und d en Gegenstand abgeben . S ind al le bei

sammen
,
so Wi rd d er Gegenstand übergeben. W as d ie äußere

Form d es Aktes anbelangt, so schwingt d er Käufer d ie ge

29*
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kauften W alfen und d er Kaufakt ist vollzogen. S ind es Tiere.

so überg ibt sie d er Verkäufer selbst
,
d er Käufer berühr t sie

mit seiner Hand und sie sind sein Eigentum. Beim Verkauf
von Grundstücken aber wird

,
da d ie Grunds tücke ihren Ort

nicht verändern konnen
,

zum Symbol d er Übergabe ein Mahl
veranstaltet und zwar handelt es s ich um solche von hohem
W erte

,
ein ziemlich großes , wenn sie aber einen geringeren

W ert repräsentieren,
muß d er Käufer denn er ist es

,
d er

das Mahl zu geben hat als Trunk ein oder zwe i Maß W e in
,

je nach d em wenige oder viele Gäste sind
,
reichen . In beiden

Fällen muß d er Käufer d en Verkäufer
,
d ie Unparteiischen

,

welche ihr Urtei l über d en Preis und d as Grundstück abgeben,

d ie gebetenen Zeugen etc . zu Gast bitten. S ie alle von Geschlecht
zu Geschl echt bezeugen die Bedingungen,

unter denen d er K on
trakt eingegangen werd en ist. S elbst wenn sie dadurch in Lebens
gefahr geraten,

erzähl en sie d en Söhnen oder Enkeln
,
d aß sie

als Zeugen oder R ichter bei d em einen oder d em anderen Kauf
und V erkaufskontrakt mit d en und jenen Bedingungen fun

giert haben. In neuerer Zeit ist aber auch in Gebrauch gekom
men

,
d en Kontrakt und seine Bedingungen schriftlich nieder

zulegen.

K a p i t e l 11. Uber d ie S achen, d as E rb und F amil ienrecht.

Außer1iches Zubehör zu d en Personen sind
,
w ie wir gesagt haben,

d ie Sachen . Die Sachen aber sind entweder bewegl ich, wie d ie
W affen und andere Utensil ien etc. oder unbeweglich w ie die

Grundstücke etc . Betrachten wir e inmal d ie von d en 5 Tribus
d er Mirditen angenomm enen diesbezüglichen Gebrauche und

S itten . Die 5 Tribus haben zusammen ihr eigenes Territorium
und bilden gle ichsam ein kl eines S taatswesen für sich ; aber
außerdem besitzt jeder Tribus seine eigene Regierung . W ahrend
nämlich d ie 5 Tribus in Bezug auf d ie Führung d er äußer
lichen Angelegenheiten so eng verbunden sind

,
verfügt in d er

inneren Verwaltung jeder Tribus über sein e igenes Territorium ;

so zwar
,
daß sie eher kleine rmtereinand er verbündete Gemein

wesen,
als ein S taatswesen zu sein scheinen. S o wohnen d ie

A ngehorigen d er 5 Tribus nicht "vermischt auf gemeinsamem
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jemandem aus einem anderen Tribus mit Zustimmung d es ge
samten in Betracht kommenden Tribus d ie Erlaubnis erteilt
wird

,
Ackerland in dessen eigenem Terri torium käufl i ch zu er

w erben , dann wird er selbst Mit
g
lied dieses Tribus und tritt

gänzlich in diesen
.

Tribus über ; sonst würde ihm d ie Zustim

mung verweigert werden. Die äußeren Grenzen aber
,
nämlich

jene
,
welche d ie 5 Tribus von d en übrigen Bergbewohnern

scheiden, werden mit größerer S orgfalt bewacht als d ie inneren.

I st d er zunächst d er fremden Grenze liegende Tribus zu schwach
Grenzverletzungen zu verhüten

,
so eilt auf ein gegebenes Zeichen

alles aus d en 5 Tribus herbei . Nicht selteniereigriet sich d er

Fall , daß es zu Kampf und Tötungen auf d er einen
,
wie auf

d er . anderen S eite kommt ; wenn d ie Zahl d er Getöteten auf

d er einen und d er anderen S eite sich die W agschale hält, gibt
es keine Forderungen wegen d es vergessenen Blutes, weder auf

d er einen,
noch auf d er anderen Seite . W enn aber d er eine Teil

an Zahl d er Totungen überwiegt, dann unterliegt er in seiner
Gesamtheit solange d en Gesetzen d er Blutrache, bis derjenige ,
d er d en anderen getötet hat, ermittelt ist. Und kann dies nicht

genau geschehen,
werden zwei oder drei Familien für b lutfällig

erklärt und d ie Blutrache ist getilgt, wenn ein Angehöriger
dieser Famil ie getötet wird .

Das Territorium jedes Tribus ist wiederum geteilt in die

gemeinsamen Besitztümer d es Tribus und in die d er einzelnen
Familien ; d en gemeinsamen Bes itz benützen unterschiedslos
sämtliche Familien dieses Tribus, sei es zum W eiden d er H er
d en

,
sei es zum H olzfällen. S ie haben W eideplätze für d en

W inter und für d en Frühl ing . Am selben Tage beginnt alles
d ie Herden auf d ie Frühl ingsweid en zu treiben und dann w ieder
steigen sie

,
ist d er Tag dafür gekommen

,
zu d en W interwe iden

herunter . Den G erneind ebesitz ist niemand berechtigt unter irgend
welcher Bedingung zu verkaufen oder zu verschenken,

auch d er
H äuptling ,

selbst d er Fürst nicht. Ausschließlich d ie Nutznießung
h at er für sich

,
sowie alle anderen . Desgleichen ist es niemandem

gestattet Vieh von d er Herde irgend eines Freundes auf
“

d ie

gemeinsamen W eideplätze mitzunehrnen,
jemanden

,
d er nicht zur
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Gemeinde gehort, d as Holzfällen zu gestatten,
es sei denn

,
er

hätte früher hiezu d ie Erlaubnis erhalten. Diese ward in früheren
Zeiten niemals gegeben und auch heutzutage wird sie

,
trotzdem

d ie a lte Strenge naclrgelas sen hat, nur unter großen S chwierig
keiten ertei lt. S chließlich darf niemand bebauen oder einzäumen

oder etwas auf irgend eine W eise zu seinem Eigentum machen
,

was d em Gemeinwesen gehört. W enn es einem beifallen sollte
,

auf d em Gemeindeterri torium irgend ein Markzeichen aufzus tellen,
wenn auch nur ein kleines

,
tun sich alle zusammen und räumen

d as Zei chen auf d ie S eite und wenn jemand gesät haben sollte,
vernichten sie d ie Saat. Dagegen ist d ie Anbringung eines Zeichens
an einem zum Familienbesitz gehörenden Orte in d er Nähe d es
W ohnhauses gestattet, ebenso die Errichtung eines S chafstalles .

Findet aber jemand einen zur Herstellung irgend eines W erk
zeuges taug lichen und brauchbaren Baum oder ein Bienennest
oder irgend etwas ähn liches , so bringt er darauf ein Zeichen
an ; dieses ist mrverletzl ich .

Individuelle Besitztümer sind solche
,
uber welche d ie

Familien unbedingte Gewalt haben. Dies sind jene G rundpar
zellen

,
deren Privatbesitz sich entweder durch d ie Gewohnheit

herausgebildet hat, oder welche von Alters h er durch eine billige
Teilung d en einzelnen Familien anheimgefallen sind . Diese wer
d en gemäß d em Erbrecht von d en Nachkommen übernommen.

Jeder kann nach e igenem Gutdünken dieselben verkaufen,
kaufen

,

e intauschen
,
bebauen etc . Mit einem W orte

,
er hat volles Ver

fügungsrecht über sie . W ollte aber einer sie verkaufen, so d arf
er dies nicht an Fremde tun

,
sondern zunachst nur an die

,
welche

ihm im nächsten Grade verwandt sind ; diesen muß er vorher
seine Absicht bekannt geben und zwar wenn diese zu kaufen
nicht in d er Lage wären,

anderen
,
welche ihm nach ihnen am

nächsten verwandt sind . Ebenso werden d ie Besitztümer nach
d em Erbrecht auf die Nachkommen übertragen. F ür d en Fall
aber daß diese Erbschaften geteilt werden müssen oder daß in
seiner Familie eine Trennung eintritt und ein Teil derselben
e ine Familie für sich begründen wollte oder wenn mehrere B rüder
oder S chwäger vorhanden sein sollten

,
bestehen folgende Gesetze
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Das H aupt d er Familie beruft d ie Angesehensten d es Tribus,
welche sämtliche Besitztümer d er Familie. Grundstücke Vieh etc .,

in Augenschein nehmen. Anderseits unterrichten sie sich auch
darüber

,
aus wieviel Köpfen d ie Familien bestehen. W as

d ie Grundstücke betrifft
,
so sind dieselben entweder von d en

A ltvordern durch Erbschaft uberkommen oder von Nachkommen
durch eigenen Fleiß erworben. Im ersteren Fall e werden sie in

soviele Teile getei lt als vom gemeinsamen S tamme gezeugte
S öhne vorhanden sind . Z . B. Tilius ist S tammvater oder Vater,
d er fünf S öhne hat. B ei seinem Tode hinterläßt er diesen ein

Grundstück als Erbgut . W ollten si ch nun nach d em Tode des
Vaters diese oder auch ihre S öhne gegenseitig trennen

,
so teilen

sie d ie vom gemeinsamen S tammvater Til ius überkommenen
Grundstücke in fünf gleichwertige Teil e

,
wenn auch vielleicht

d er eine oder andere eine größere Zahl S öhne besitzt, als d ie

übrigen. S ind aber die Grundstücke von denjenigen,
d ie

i

sich

scheiden wollen
,
erworben

,
dann werden sie mit Rücksicht auf

die An zahl d er Männer
,
welche zu d en Arbei ten d er Familie

brauchbar sind
, geteilt : weil von all en vorausgesetzt wird, daß

sie mehr oder weniger ihre Mühe an d ie Erwerbung d er Grund
stücke gesetzt haben. Ebenso wird in gleicher W eise d as Vieh

geteilt, nämlich unter Rücksi chtnahme auf d ie Zahl d er zu d en

Arbeiten d er Familie tuehtigen Männer. Diese Guter werden
ererbt

,
ohne daß es notwendig wäre

,
daß d er N achkonrrrre

seine eigene Geneigtheit zum Antri tt d er Erbschaft erkl ären
müßte ; denn eigentliche Testamente w erden nicht gemacht ;
wenn nicht etwa einer d en W unsch hegte, etwas frommen
W erken zu widmen

,
welche S chenkung tatsächlich äußerst

schwer zu erreichen ist. S tirbt einer kinderlos
,
so geht d ie Erb

schaft auf d ie nächsten Verwandten über. S ind mehrere Bluts
verwandte desselben Grades da

,
so wird d as Erbgut in gleiche

Teil e geteilt. Frauen haben gar kein Erbrecht
,
so zwar

,
daß

im Falle d er Vater stirbt
,
d er keine -Kinder männlichen

Geschlechtes
,
wohl aber Töchter hinterlassen hat, d ie Erbschaft

auf d ie übrigen männlichen Blutsverwandten. wenn sie auch
entfernter

,
j a sogar nur ganz fern verwandt sind

,
und nicht . auf
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Heirat vorzubringen. B ei dieser aber kann unterschieden werden
zw ischen d em. was d erselben vorausgeht und dieser selbst.

Der H eirat vorausgehend hinwiederum ist d ie Verlobung .

Diesbezüglich wollen wir in Betracht ziehen : 1 . wie d ie Ver

lobung zustande kommt ; 2 . d ie Verbind lichmachung derselben ;
3 . ihre Lösung .

1 . Über das Zustamlekmnmen d er Verlobung . Die Knaben
und Mädchen werden von ihren Eltern ohne deren eigene Zu
stimmung einander versprochen. Nur beiW itwen ist es Gebrauch

,

sie zuerst zu befragen ; unverheiratete Mädchen werden nie über
ihre Zustimmung befragt. H äufig werden sie verlobt

,
bevor sie

zum Gebrauche d er Vernunft gekommen sind
,
mit sieben

,
ja

mit zwei Jahren,
manchmal kaum geboren . E s halten d ie Eltern

d es Knaben bei denen d es Mädchens für d en eigenen S ohn
an niemals aber dürfen d ie Eltern d es Mädchens d ie Heirat
begehren ; das gi lt für verruclrt. O ft pflegen d ie Eltern '

d es

Knaben den Onke l d es Mädchens als Vermittler heranzuziehen
und wenn nicht diesen

,
so irgend e inen ‘

seiner Freunde . Am

festgesetzten Tage übergeben sie d as Angeld. Dasselbe besteht
in e inem Ring , wenn er auch wert los sein soll te

,
sobald nur

das Ding die Form eines Ringes hat ; dazu ist die kl eine
Smmne von 200 Piastern zu zahlen. Hierauf w ird d ie Höhe
d er ,

von d en Eltern d es Knaben zu zahlende Mitg ift fest

gesetzt ; dieses Geld wird ganz zugunsten d es Mädchens ver

wendet ; für d ie zu dessen Ausstattung nötigen Kleider und

weiblichen S chmucksachen . Die H öhe dieser Summe war von

jeher frei
,
jetzt ist sie durch d ie lokalen K irchengesetze auf 1000

Piaster beschränkt.
2 . Über d ie Vcap/lichtn . S ofort nach Zahlung d es A n

geldes s ind die Knaben verlobt. Und wenn das Mädchen in

zartem Al ter steht. erwächst es fur d en Knaben
,
d enr es ver

sprochen ist. Al le nachträglichen Verlobungen w ären ungultig .

S ollte aber das Madchen noch während d er G eltrmg d er ersten
Verlobung eine andere E he eingehen,

dann ist folgendes zu

unterscheiden. Entweder ward das Mädchen oh ne W issen. W i llen
ode r Zustimmung d er Elte rn von irgend einem umstrickt

, oder
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ist die Heirat mit deren Zustimmung zustande gekommen.

I m letzteren Falle geraten d ie Eltern d es Mädchens und das

Mädchen selbst
,
ebenso d er

,
d en es geheiratet hat, samt und

sonders in Blutschuld gegenüber d en Eltern d es Knaben,
so

zwar, daß d er Vater desselben ungestraft jeden töten darf
,

'

d en

er von ihnen am leichtesten erreichen kann ; geschah die H eirat
aber ohne Zustimmung d er Eltern

,
dann sind die S chuldigen

d as Mädchen und d er Knabe selbst
,
d en es geheiratet hat.

Die Eltern d es Mädchens und d ie d es Knaben
,
d em dasselbe

bereits verlobt gewesen war
,
vereinigen si ch

,
d as junge Paar

zu töten . Die E ltern d es treubrüchigen Mädchens können sich
mit d en Eltern d es Knaben

,
d en das Mädchen geheiratet hat,

niemals versöhnen und wenn sie es taten
,
würden sie in Blut

schul d gegenüber d en Eltern d es Knaben
,
d em früher d as

Mädchen verlobt war
,
verfallen. Ähnlich verhält si ch die S ache,

wenn d as Mädchen durch ein sträfliches Verhältnis von irgend
jemandem geschwängert würde . Die Eltern

,
obwohl d er Blutschul d

verfallen
,
werden ni cht verurteilt, solange sie nicht mit d em

Verf ührer Frieden schließen .

3 . Die L ösung . Abgesehen von d en Fallen wo d ie Not
wendigkeit d er Lösung einer Verlobung eintritt, ferner von d er

normalen Lösung, d . i . d er H eirat
, gibt es noch andere Arten

d er Lösung d er Verlobung . Bereits d er Knabe kann ungestraft
d ie Verlobung lösen wenn er will ; niemals das Mädchen. Der

einzige triftige Grund ist d er W il le d es Knaben . Doch verliert
er dann,

was er f ür die Angabe und die Ausstattung d es

Mädchens vorher ausgelegt hat .

In Betreff d er Heirat selbst bleibt nichts zu sagen ubrig ,

als daß d ie Fran 111 das Haus und die Gewalt d es Mannes
übergeht. Der Mann hat d ie volle Gewalt über d ie Frau

,
aus

genommen das’ Recht sie zu töten . Tötet er sie
,
so wäre er d er

Blutrache ihrer Eltern verfä llen. Doch wenn er sie wegen E he
bruches oder bei d er Flucht ertappt

,
nämlich wenn sie ihren

Mann verlassen wollte und sie hiebei getötet wird, haben ihre
Eltern keinerlei Forderung . Diese beiden Fälle ausgenommen,

steht d em Manne niemal s d as Recht zu
,
seiner Fran gegenüber
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sich vom Ze rne bis zum Morde lrinreißen zu lassen . Ü brigens
leben sie in bester Eintracht und fast immer überlassen d ie

Männer d en Frauen d ie Leitung d er häuslichen Angelegenheiten,

während sie selbst d ie äußeren besorgen .

Diese Gebräuche haben sich von d en fernsten Zeiten her
bis auf heute erhalten und wurden selbst von d er ehemaligen
kaiserlichen Reg ier ung geachtet. Die Aufgabe d er neuen Regierung
ist es

,
dieses U rrecht in d ie Bahnen eines modernen Rechtes

hinüber zu leiten . Gelingt dies , dann ist Albanien geschaffen.

Mehr beizuf'ugen wäre überflüssig .

1

1 Die rezenteste Samm lu ng d er albanischen Rechtsgewohnheiten
verofl

'

entl ichten P. Sh . G j eeov in d er Skutariner Zeitschri ft „Hyl li i Drit
'

és
"

Jahrg . 19 14 unter d em Titel : Kanuni i Leke Dukagj init. Monsignore
Lazar Mj ed ija Die Rechte d er S tämme von Dukad äin und Dr. Nikola
Asta, Das Gewohnheitsrecht d er S tämme im Gebirg e nördlich von S kutari .

Rad e Kosmaj ac , Leka-Kamm
.

in d er Belgrad er G od isnj iea
“

. B d
“

. 2 1 .

1901 . 2 10—220 . S tojan N ovakovié , Zakousk i Spomenici. Belgrad, 19 12 .

S . 98— 103 und Nachtrag , S . 91 1 . B ei d er S ichtung d es Materiales
wirkten d ie H err en Hofrat Dr. O skar S zilagyi und A rch ivsleiter Dr.

Gustav Bodenstein in dankenswerter W eise m it.
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Art . V . W er denj enigen Personen . welche sich d er V ersohnung

wid ersetzen ,
in ihren R ach eab sich ten verharren , oder nachdem sie d en

E id (b essal geleistet haben . auf ihren Vorsatz ein Verb rechen zu begehen
zurückkommen und d ie Flucht ergreifen . Vorschub leistet . wird von

d en gerichtlichen Behörden nach Maßgabe d er bestehenden Gesetze
verfolgt werden .

Das Ministerium d es Innern und d as .Iustizm inisterium sind
mit Vollziehung dieses Gesetzes beauftragt .

W ir ord nen an , d aß d ie gegenwä rtig en G esetzartikel provisorisch
unter d er Voraussetzung in Kraft treten sollen d aß sie nachträglich
d em Parlam ente nach dessen W ied erversamm lung zur Beschlußfassung
vorgelegt werden .

Den 24 . S efer 1330 .
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Tü rk isch er G esetzentw urf b etreffend K od ifizierung

d e s al b anisch en G ew ohnh eitsre ch tes .

1

‘

ll itgeteilt von D r . L ud w ig Th a l löczy .

I . TE IL .

I . ABS CHNITT .

G eldschuld und S chad enersatz .

1 . Eine aus einem S chuldschein entstandene Geldschuld
muß

,
falls ihr Bestand vom. S chuldner vor Gericht anerkannt

wird
, gemäß d en finanziellen Verhältnissen d es S chuldners , je

nachdem es d as Gericht vorschr eibt, entweder sofort gezahlt
oder d ie Zahl ung sonst irgendwie sichergestellt werden. Ob
sofort zu zahl en ist, oder ob Garantie geleistet werden sol l ,
bestimmt d er Präsident d er GjibaI-Kommission .

Falls d er S chuldner d en Bestand d er S chul d bestreitet,
mussen d ie im S chul dschein unterschriebenen Zeugen durch d en
Gläubiger vor d ie G jibal - Kommission gebracht werden. Wenn nun

diese Personen durch Eid d en Bestand d er S chuld bekräftigen,

und wenn diese eidliche Aussage von d er G jibal—Kommission
angenommen wird, so muß wie oben d ie S chuld entweder sofort
beglichen oder sichergestel lt werden.

2 . Auch d ie Buchschulden werden, soweit sie vom S chuld
ner anerkannt werden

,
ebenso behandelt wie jene in g 1 .

3 . Falls d ie auf S chuldschein beruhenden S chulden vom

S chuldner nicht anerkannt werden
,
und falls d ie in demselben

unterschriebenen Zeugen von d er Gjibal - Kommission 2
nicht w ie

Ü bersetzt vom Konsularattaché R. S eemann unter Mithilfe d es
k . u . k. H onorard ragomans N essah bey D izd ari. Dieser Gesetzentwurf
blieb infolge d es Balkankrieges im Jahre 1913 unerled igt. Immerhin bietet
dieser Gesetzentwurf einen beachtenswerten Beitrag . Ich bin meinem

einstigen S chüler H errn G .
- C . H al le für seine Aufklärung und Vermittlung

zu Danke verpflichtet.
In d er Beilage siehe d ie betreffenden Notizen .
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in 1 al s einwandfrei angesehen werden und daher ihr e
beeidete Aussage ni cht angenommen w ird

, so werden d ie A n

sprüche d es Gläubigers auf dessen Ansuchen von d er Gubal
Kommission wahrgenommen

U nd zwar ist d er Vorgang folgender
Nachdem beide Parteien gehört werden sind

,
ordnet d as

Geri cht an
,
d aß d er Eid durch vier Personen geleistet werde ;

diese vier Personen werden vom K läger in d er Gegend, aus

w el cher d er S chuldner stammt
,
ausgewählt und zwar erfolgt

diese Auswahl an d em von d er G j 1bä l
—Komnrission hiezu bestimm

ten Tage . Diese vier Personen müssen bee iden
,
daß d er Beklagte

absolut ni cht d ie strittige Summe schuldet.
Dieser Eid muß in Gegenwart eines Vertreters d er G j 1bä l

Kommission in Skutari abgelegt werden ; und zwar haben die

Mohammedaner diesen Eid in d er Moschee
,
d ie Christen in ihrer

Kirche, ihren Gebräuchen gemäß zu leisten.

1

W enn diese Zeugen beeiden,
daß d er Beklagte d ie Surmne

nicht schuldet, so ist dieser dadurch von jeder Verpflichtung frei
und d ie Ansprache d es Klägers werden vom Geri cht abg ewiesen ;
F al ls die vier Personen d en Eid nicht leisten können, so

muß d ie betreffende S chul d,
-

wie mg 1 , entweder sofort beglichen
oder sichergestellt werden.

4 . Auch für d ie Buchschul den gi lt, falls sie vom S chuld
ner nicht anerkannt werden

,
dieselbe Vorgangsweise wie in g3 .

Interessant wäre bei dieser S telle d er Um stand, d aß d ie Beeidigung
d er Zeugen in d er Kirche erfolgt . E s ist mir bekannt, d aß d ie Nicht
rnosl ims vor d er Okkupation Bosniens ihre Prozesse nicht immer -

vor d en

K adi brachten , sondern d aß sie namentlich d ie S erbisch - Orthod oxen
ihre privatrechtlichen S treitigkeiten nicht sel ten vor ihrem Kirchen
oberen verhandelten . I n solchen F ällen fan d d ie B eeid igung d er einvcmom

menen Parteien in d er K irche statt. S olche Fäl le ließen sich in alten
P rozessen , welche m it d en W irren d er Okkupation im Zusamm enhange

s tanden , wohl noch konstatieren . Laut d em S eh lußab schnitt d er von

m ir verfaßten Skart ierungsvorsch rift für d ie bosnisch-herzegowinische
B ezirksgerichte sol len solche alte Proze sse al s Archivalien separat ver

wahrt werden, insoferne sie nicht schon in d en Kellern vermodert sind.

(Anmerkungen d es H ofrates Josef Bauer bei d er bosnisch- herzegowinisclren

Landesregierung in S arajevo) .
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wurde
,
d as Pfand , welches er von d em anderen erhalten hat

,

vor Gericht bringt, so wird d er Eigentümer d es Pfandes durch
einen Gendarmen vor d as G jibal - Gericht geladen ; für d en wei

teren Vorgang gelten d ie im 5 festgesetzten Bestimmungen.

3
'

10 . Falls d er Eindringling vor Gericht d ie Beschädigung
bestreitet, so gelten für d en w eiteren Verlauf d es Prozesses d ie
in d en Paragraphen 8 und 6 festgelegten Bestimmungen.

1 1 . W enn jemand in d en W ald oder m einen anderen
Ort d es B esitztumes eines anderen eindringt und mit einer
S ichel S chaden anrichtet gleichgültig, ob dieser S chaden

groß oder gering ist muß er eine S trafe von 1 25 Piastern

zahlen . W enn d er Betreffende mit einer Axt d en S chaden ver

ursacht hat , so hat er eine Geldstrafe von 250 Piastern zu zahlen.

W enn er d ie Bestandte ile, d ie er abgeschni tten oder
abgehackt hat, am betreffenden Orte zurückläßt

,
so hat er d en

W ert d er beschad igten S ache zu zahlen ; nimmt er aber d as
,

was er abgeschnitten oder abgehackt hat , mit, so w ird d er

S chad en, gemäß g 6 geschätzt und d er S chadenersatz ist samt
d er Geldstrafe an d en Geschädigten zu zahlen.

5 W enn jemand wegen einer Geldschuld oder wegen
irgend einer anderen S ache vor Gericht geklag t wird , so muß

er dre imal vorgeladen werden ; erscheint er ni cht
, so wird d er

B ülükbaschi d er Gegend , in welcher d er Beschul digte wohnt ,
dahin entsandt ; weigert sich jener auch dann zu erscheinen

,

und wenn ihn sein B ajrakd ar, W
’

oiwode oder G jobar beschützen,

so werden diese G enarrnten oder sonst irgend ein anderer Ange
höriger seines Dorfes oder S tammes , dessen man gerade habhaft
werden kann ,

verhaftet und ins Gefängnis gebracht. Diese ver

A d 12 bis 18 . Die im 12 vorgesehene d reimalige Vorladung
d es Beklagten ist d em türkischen Rechte entnomm en (conf. Art. 144
d er alten ottomanischen Zivilprozeß- Ordnung) , nur sind für d ie alba
nischen Bergbewohner fur d en Fal l d er dritten fruchtlosen Vorladung
an S telle d er Aufstellung eines Kurators , andere d en örtlichen V er

h itltnissen entsprechende Maßregeln (Repressal ien) vorgesehen .

Die übrigen Paragraphen stehen offenbar mit d er d en alba
nischen Bergbewohnern eigentüm lichen Organisation im Zusammenhange

und ist ein Analogon in Bosnien- H erzegowina ausgeschlossen .
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hafte te Person darf nicht eher fre igelassen werden,
bevor si ch

nicht d er Beschuldigte entweder selbst d em Gerichte stellt oder
vor Gericht gebracht wird . Sollte aber d ie inhaftierte Person
dennoch früher irgendwie in Freiheit gesetzt werden, so haben
seine Dorfgenossen d as Recht

,
d ie G jibal - Kommission deswegen

zu klagen . (E s soll dadur ch verhindert werden
,
daß d as Recht

an Geltung verliere .)

g 1 3 . W enn sich mit Zustimmung d er B ehord e d er Buluk
baschi

,
d er W oiwode , d er K läger zu einer Kommission vereinigen,

d er auch d er Beschul digte zugezogen wird, um in e iner streitigen
Angelegenhe i t einen Beschluß zu fassen

,
so. kann gegen diesen

Beschluß keine Beruf ung erhoben werden ; auch von anderer S eite
kann in dieser S ache keine Klage mehr erhoben werden .

14 . W enn vor d em G jibal - Gerichte ein Prozeß wegen
S chadenersatz, Diebstahl etc. geführt wird, so muß eine Prozeßtaxe
von 1 3% vom W ert bezahl t werden ; diese Taxe wird zu gleichen
Teilen vom Kl äger und Beschul digten getrag en ; sie fließt d em
Präsidenten und d en anderenMitgliedern d er G jibal - Kommission zu .

1 5 . F ür d ie Abnahme eines Eides in e inem Prozesse
sind an d en Präsidenten d er G jibal - Kommission 1 0 Piaster und

an d en Beamten,
d er d en Eid (in d er Kirche oder Moschee)

abnimmt
, 5 Piaster zu entrichten .

16 . Falls d er S chuldner eine eingeklagt e S umme vor
Gericht zahlt oder deren Zahlung sicherstel lt, so hat d er Kläger
pro Piaster d er betreffenden Summe e inen Para an d en Prasi
denten der G jibal - Kommission zu entrichten .

1 7 . F ür die S iegelung d er Abschrift eines Urteils, d as
von d er G

_nbal
-Kommission gefällt wurde ser es e ine freispre

chende oder verurte ilende Entscheidung ist je ein Medjid ije

an d en Präsidenten und slimmtl iche Mitglieder d er G jibal

Kommission zu entri chten ; d er S ekretär erhält 2 Tscheirek ;

diese Taxe ist von demjenigen,
d er um die Ausstel lung d er

Kopie ansucht, zu zahl en.

1 8 . W enn in B esitzstreitigkeite-n zur Feststellung d es

Tatbestandes oder behufs Abschätzung eines angeri chteten S eha
dens vom G jibal—Gericht eine, aus d em B ülükbaschi und d en
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anderen Mitgliedern d er G j ibä l - Kommission bestehende Komm is
sion entsendet wird . so erhält jedes Mitglied d er Kommission
für Reisespesen 100 Piaster ; d er Präsident d es G jibal - Gerichtes
erhäl t ebenfalls 100 Piaster und d er Vizepräsident 50 . Der d ie

Kommission begleitende G énd arrn erhält ebenfalls 50 Piaster . Diese
S ummen sind zu gleichen Teilen von beiden Parteien zu zahlen.

W enn jemand in d en fünf Berggegenden (Hoti und
Gruda Kü lrnenti

,
Kastrati

,
Shkreli R anzat [Kopliku, G rishia,

B e tsche Lehe, R ioli und Posh *ipa]) stirbt, ohne männli che Nach
kommen zu hinterlassen,

so erbt d er nachste männli che Ver
wandte d en gesamten Nachlaß . Eventuelle weibliche Nach
kommen sind nicht erbberechtigt.

W enn jemand einen anderen vor Gericht e iner
S ache beschuldigt so kann er d en Beweis dafür dur ch einen
„gehemren Zeugen erbringen.

g 2 1 . Dieser gehenne Zeuge muß in gewi ssen S treitsachen

gehort werden und zwar : Mord, Körperverletzung und Diebstahl .

Die Einvernahm e d es geheimen Zeugen hat d en Zweck, d en
Tatbestand zu ermitteln.

2 2 . W enn ein Pro '

zeß in irgend einer S ache dwe h

geführt wurde und wenn d er Beschuldigte auf Grund se iner
beeideten Aussage freigesprochen wurde

,
so steht d em Kl äger

d as Re cht zu
,
bei Gericht um W iederaufnahme d es Prozesses

1 Die Ausschließung d er weiblichen N achkommen vom E rbrechte ist
in d em Kanon d es Prinzen L ek Dukad éin vorgesehen .

In Albanien haben wohl d ie Familien ihre agnatisch e Natur b is
heute aufrechterhalten . Darnach übergeht d ie Frau vollend s in d ie

Familie d es Mannes .

2 A d 2 0 1n
'

s 2 7 Diese Vorschriften betreffen d as Verfahren
und zwar wie es scheint, vorwiegend in kriminellen Angelegenheiten .

Da man in Bosnien schon d as vierte Dezennium hindurch modernes
Recht h at, und es sich um Vorschriften d es öffentlichen Rechtes handelt,
so ist dort auf diesem Gebiete für etwaige Gewohnheitsrechte kein
Platz. E s ist daher j ede Analogie ausgeschlossen .

Die Institution d es geh eiinen Zeugen h at d en Zweck , d en Zeugen
nicht d er Rache d es Beschuldigten auszusetzen .

Die in d en 55 24 und 2 5 enthaltenen Bestimmungen uber d en

S chuldarrest entstammen d em türkischen Rechte .
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neue auswählen ; wenn nun diese im Vereine mit d en anderen
erschienenen Zeugen d en f ür ihn günstigen Eid ablegen,

so muß

d er Beschuldigte freigesprochen werden.

S 2 7 . “T
enn jemand auf ein G rund stuck, auf eine W iese

oder eine andere Lokalität eines fremden Besitztums eindringt
und wenn hiebei d er Grenzstein beschädigt wurde, so hat d er
Eindringling gemäß d em ermittelten, zug egebenen Tatbestand
1 500 Piaster zu zahlen ; diese Summe erhält d er Geschädigte .

Falls d er Beschuldigte d en Tatbestand nicht zugibt , . so wird

gemäß 3 vorgegangen .

II . ABS CHNITT .

D iebstahl und R aub.

1 . W enn jemand eines anderen Vieh oder sonstige Tiere,
welche frei ohne Aufsicht weiden oder sonstige einem anderen

gehörige Dinge stiehlt
,
so hat d er Täter d en d 0ppelten

'

W ert
d er gestohlenen Tiere oder d es gestohlenen Gutes zu zahlen.

H at d er Dieb d ie Tiere aus d em Pferch oder Viehstall heraus

gestohlen und wurde erw iesen,
daß er dabei d ie Türe erbrochen

hat
,
muß er noch außerdem weitere 500 Piaster als S trafe zah len.

2 . W enn d er Dieb von d em gestohl enen G ut einen Tei l
zuruckerstattet, so hat er von d em zurückgestel lten Gute nur

d en einfachen geschätzten Wert zu zahlen. Von d em Gute, d as
er ni cht zurückerstattet, hat er d en doppelten Wert u nd d ie

anderen Kosten an d en Geschädigten zu zahl en .

W enn d er Dieb d ie Viehglocke nicht im Pferche

Bemerkenswert ist im 5 3 d ie Bestimmung . d aß au f d as Mit

n ehm en d er Viehg locl e eine besond ere S trafe gesetzt ist.

Auch in Bosnien empfindet d er Bauer d ie Entwendung d er Vieh
glocke nam entlich d er Pferd eglocke als einen besonders schwereii

Verlust . In d en S trafanzeigen wird d ie Entwendung d er Viehg locke

immer besonders herv orgehoben . Der serbisch—orthodoxe Bauer unter
nimm t c

g
anze Tagesreisen um seiner entwendeten Glocke n ieder habhaft

zu w er

b

.d en E s ist nrir ein Fal l bekannt w o ein Bauer auf d er Suche nach
seiner Glocke \ iél Zeit und Geld aufwendete und j edem Passanten ,

d en er traf, sein Mißgeschick klagte , indem er hervorhob d aß ihm d ie

entwendete Glo cke m ehr wert sei, al s eines d er gestohlenen Pferd é:



oder an d em Orte
,
aus d em er d as Vieh gestohlen hat, zuruck

läßt
,
muß er außerdem noch 500 Piaster als S trafe zahlen.

4 . W enn jemandes Hund d as Vieh eines anderen totet,

so hat d er Besitzer d es H undes d emBesitzer d es betreffenden

getöteten Viehs d en doppelten W ert desselben zu zahlen . B e

streitet d er Beschuldigte d ie Tatsache
,
so wird d er d iesbezüg

liche Prozeß ; gemäß ä
'

5 und 6 dmchgef ührt.

5 . W enn d er Beschuldigte d ie Tatsache bestreitet , wählt
d er Kläger aus d er Berggegend d es Beschuldigten d ie im 6

angegebene Anzahl von Personen aus ; diese Personen haben zu

beeiden,
d aß d er B eschuldigf

’

e wenn es sich beispielsweise um

e inen Diebstahl handelt d en Diebstahl ni cht begangen Irat und
daß er mit d er Tat absolut nichts gemein hat . Falls diese Per
sonen diesen Eid in d er vom Gericht festgesetzten Fri5t leisten,

wird d er Beschul digte freigesprochen, leisten sie d ieseri Eid
innerhalb dieser Zeit n icht

, so wird d er Beschul digte verurteilt
und er muß d ie vom Gesetze festgesetzte Strafsurmne zahlen .

6 . Die Anzahl d er im vorhergehenden Paragraphen
erw ähnten E id espersonen ist verschieden, je nach d er A rt d es
S treitgegenstandes . Handel t es sich um S chafe, 2 Personen ;
Kuh

,
4 Personen ; Ochs, 6 Personen ; Pferd , 8 Personen,

ferner
für 3000 Piaster oder Gegenstände von diesem W erte , 1 2 Per
sonch . für 1 500 Piaster oder Gegenstände von diesem W ert e

1 2 Personen ;
“

ir 75 0 Piaster oder Gegenstände von diesem
W erte, 6 Personen ; für 500 Piaster oder Gegenstände von diesem
W erte 4 Pers onen ; für 250 Piaster oder Gegenstände von diesem
W erte

,
2 Personen .

7 . W enn von d en geführten E id espersonen nm d ie

Hälfte oder weniger al s diese erscheint
,

so wird d ie Eides
ablegung d er anderen vom Gerichte nicht zugelassen und d er

Beschuld igte wird vermt eilt.

g 8 . W enn von d en geführt en E id espersonen mehr als

d ie H älfte aber ni cht d ie volle vorgeschr iebene Anzahl erscheint ,
so wählt d er Beschuldigte für jede ni cht erschienene Person je
zwei Personen aus ; legen diese d en Eid ab , daß d er B eschul
d igte d ie Tat nicht begangen hat so w ird er fi‘

eigesprochen .

‘
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R
'

9 . W enn jemand einem anderem d ie W
'

affen. d ie er

bei sich trägt , raubt , und wenn d ie Ange legenhei t vor Gericht

gebracht wird , so werden beide vorgeladen. Gesteht d er andere
d ie Tat ein

,
so hat er 1500 Piaster als S trafe zu zahlen und

d ie W affen zuruckzustel len ; d ie W affen und d ie S trafsumme

werden d em Geschädigten eingehändigt .
Bestreitet d er andere d ie W affen geraubt zu haben

,
so wird

d er diesbezügl iche Prozeß , gemäß 3 5 , 6 und 7 durchgeführt .

3
°

10 . W enn jemand d ie W affen oder andere H absel ig

keiten eines Getöteten
,
d ie jener bei sich getragen hatte . raubt

und wenn sich d ie Erben d es Getöteten zwecks H erausgabe d es

geraubten Gutes an d ie G jibal - Kommission wenden ,
so wird

d er. diesbezügliche Prozeß
, gemäß 3

°

9 durchgeführt . Falls d er

Raub vor Geri cht erwiesen wird
,

so muß derjenige, d er d ie

W ad en oder sonstige H absel igkeiten d es Getöteten geraubt hat ,
e ine Geldstrafe von 8000 Piastern zahl en und diese Summe w ird
samt d em geraubten G ute d en Erben d es Getöte ten eingehändigt.

1 1 . W enn jemand d en H und eines anderen tötet so

hat er 500 Piaster an d en Eigentümer d es H undes zu zahlen.

3 12 . Leugnet d er Täter d ie Tat
,

so wird d er Prozeß

gemäß 5 und 6 durchgeführt .

l l l . AB S CHN ITT .

Der R aub mal d ie Verheimtrmg von F rauen und J[urlcben.

3
°

1 . W enn jemand d as Eheweib eines anderen raubt oder
mit einer solchen gesch l echtliclren Umgang pflegt so hat er,

nachdem d ie E hegattirr wieder ihrem Manne zugeführt wurde
,

d em Ehegatten 3000 Piaster als Buße zu zahlen .

g 2 . W enn jemand den Körper einer Fran verstunnne lt

so wird dieses Delik t als Mord geahndet.
Die Mädchen werden ohne ihre Zusfinnnung verlobt

Zu d en 33
°

3 und 4 . Zu 3 mochte ich bem erken . d aß nach
d ern S ch eri j eder W eli (Vater, Onke l d en seiner Gewalt
untersteh em len Umm

'

md igcn. d ie E h e g ebieten kann (d i eb r) .
W ie aus d en d iesb ezr

'

ig l icheri. vor m ehr al s zehn Jahre n g epfle

gm
'

re rr Erhebung en h ervmg eht. ist e s in d en m eisten Gegend en von
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oder d er Frau vor Gericht geladen ; diese haben als ’

„
Blutwert

6000 Piaster zu zahlen und zwar 3000 Piaster an d ie 12 Garanten .

W er ein Mädchen heiratet, muß bei d er Verheiratirrig
nach altem Gebrauche dem V ater d es Mädchens ' 600 Piaster
zahlen :

iv. ABS CHNITT .

Uber d ie S trafen.

1 : W enn es zur Verteidigung d es Vaterlandes und zur

Abwehr d es Feindes notig erscheint S oldaten an einen be

stimm ten Ort zu entsenden,
so begeben sich uber Befehl d er

Obrigkei t d ie betreffenden B ülükbas chi in d ie Berge, um rm

Vereine mit d en W oiw od en
,
B ajrakd ars, H äuptlingen und H and

werkern d ie notwendige Anzahl von Soldaten ämszuh eben ;

diese haben sich sofort an d en anbefohlenen O rt zu begeben
und

‚

zwar an d em angeordneten Tage und sie haben solange
Dienst zu leisten,

bis d ie Abwehr d es Feindes beendet ist.

W enn einer von diesen ausgehobenerr S oldaten ohne drin

genden Entschuldigungsgrund nicht an d em bezeichneten Orte
erscheint , so hat er 3000 Piaster al s S trafe zu zahl en und

zwar kommt diese Summe d em Kogabasch (W oiwode) , deni
B ajrakd ar

'

und d em Gjobar zugute , oder es werden zur S trafe
alle waffenfähigen Hausgenossen d es betreffenden zum Dienst
e ingezogen und zwar solange, bis d ie Verteidigung d es Vater
landes beendet ist. Falls sich seine Hausgenossen weigern,

diesen
W affendienst zu leisten,

wird d ie oberwähnte S trafsumme ein

Laut eingeholten A uskunften besteht in Bosnien und d er

H erzegowina in vielen G egenden b ei d er christlichen (nam entlich
serb .

- orth .) bä uerlichen Bevölkerung auch heute noch d ie Gewohnheit,
d aß deni Vater d er Braut für d ie Braut (am H ochzeitstage) ein gewisser
Geldbetrag gezahlt w ird, z. B . im Bezirke Tuzla 800 b is 500 G roschen ,

B anj aluka 60 b is 200 K , B ileéa 20 bis 60 K
Gewöhnlich überbringt nicht selbst d er Brautigam ,

sondern d es

sen Vater d as Geld . wobei d ie beiden Vä ter um d ie H öhe zum S cheine
feilschen , d er .

Zahler muß imm er wied er noch neue Noten oder Geld
sä icke zulegen ,

zum S ch lusse scheidet j edoch d er Vater d er Braut einen

größeren Betrag für sich aus und stel lt d em Überbringer d en R est zurück.
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gezogen und alle erwähnten Personen werden aus d em W i lajet
von

"

Skutar i verbannt .
2 . )Venn jemand aus d er B evo lkerung d er Maleia oder

d es Dukad i in auf offener S traße raubt und wenn dieses Faktum
laut S atzungen d es G jibal erwiesen ist

,
oder wenn d as Faktum

d es Raubes zwar ni cht erwiesen ist, aber feststeht
,
daß d er

Betreffende (durch Anhalten von Pas santen) d ie freie Bewegung
auf d er S traße behindert hat , muß er 3000 Piaster S trafe zahlen.

3 . W enn sich d ie B ulükbaschis auf Befehl d er O brig
kei t in d ie Berge begeben ,

unr bestimmte Angelegenheiten zu

entscheiden und wenn es zu diesem Behufe notwendig erscheint
,

eine Beratung mit d en Kogabasch , B ajrakd ars und Gjobars abzu

halten und eine , von d en zu dieser Beratung berufenen
Personen ohne dringenden Entschuldigungsgrund nicht erscheint
oder wenn d er Betreffende zwar erscheint, aber sich d em gefaßten
Beschlüsse w idersetzt. und wenn er sich aus d er Beratung
entfernt “ oder er d ie Beschl ußfassung hindert , so hat d er

Betreffende , je nach d er ) Vichtigkeit und Bedeutung d er zu

entscheidenden Angelegenheit eine Geldstrafe von 50 Piastern

bis von 500 Piastern zu zahlen.

4 . W enn jemand ohne Bew i lligung mit W affen oder
mit Karawanen von d er B aggelikbrücke oder von d er Boja'na
brücke aus in die S tadt kommt

,
oder“ wenn er auf d em bezeich

neten W ege aus d er
“

S tadt austritt, so muß er e ine S trafe von

1 25 Piastern zahlen und derjenige, d er ihm d en W eg nicht
verwehrt hat

,
muß eine S trafe von 2 50 Piastern zahlen.

5 . W enn jemand nach Abschluß d es' allgemeinen Blut
friedens seinen Feind tötet , mit d em er B lutfried en geschlossen
hat, so wird er, falls man seiner habhaft wird , d er Lokalbehörde
übergobe

'

n . W enn er sich d er Festnahme mit d en W affen wider'

setzt und wenn * *

er dabei getötet wird , so darf wegen seines
Todes k eine Blutrache geübt werden . S eine Erben haben keinerlei
Recht zur Klage. Falls er sich d er Festnahme durch d ie Flucht
entzieher

'

r sollte
,
so wird sein Haus e ingeäschert und es werden

da er Blutrache geübt hat. nachdem er B lutfried en ge

schlossen lratte
„
als warnendes Beispie l von seinem H ab und
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G ut (3000 Piaster als S trafe eingezogen. S eine Frau und seine
männlichen Verwandten

,
d ie sich in seinem Hause befanden

,

werden aus d en Bergen verwiesen. Falls d er Betreffende Grund
und Boden besessen haben sollte, so dürfen serne Grundstücke
von niemandem mehr bebaut werden und es darf sich auch
niemand diese G rund stucke aneignen.

3
°

6 . W enn jemand einen Mörder, d er sich d er Festnahme
dine h d ie Flucht entzogen hat, in seinem H ause aufnimmt oder
verbirgt, oder ihm bei seiner Flucht behi lf lich ist, so wird er

vom G jibal—Geri cht als Mörder verurtei lt und außerdem hat er

3000 Piaste als S trafe zu zahlen.

7 . W enn jemand auf einen B eamten d er B ehord e oder
auf einen W oiwod en in Ausübung seiner Amtsti

'

rtigkeit schießt
oder ihn tötet, so wird er

, gemäß 3
“

5 veru rteilt und er wird
aus seinen B erg en verwiesen.

8 . W enn jemand einen H ausgenossen außerhalb
_

d es

B lutfried ens tötet , so wird er vom Gj ibal - Gericht ni cht bestraft.

W enn er einen anderen als einen Verwandten d es Mörders
töte t

,
so wird sein Haus einge2

'

rschert und er hat
,
3 000 Piaster

S trafe zu bezahlen.

9 . W enn s ich d ie Verwandten d es Mord ers, d ie nicht
in seinem Hause wohnten,

an d ie Behörden um S chutz wenden,
so werden die Erben d es getöteten vorge laden und sie mussen
eine Garantie leisten,

jene nicht anzugreifen.

3
°

1 0 . W enn jemand im Vereine mit einem anderen S treit
hervorruft und wenn dabei j emand getötet wird, so haben sich
über Auftrag d er Behörde d ie B ulükbaschis in d ie Beig e zu

begeben, um dort mit U nterstutzung d er H äuptlinge, Gjobars
und B ajrakd are d en Mörder zu verhaften und ihn d er Lokal
behord e zu übergeben. W enn sich d er Morder ohne W iderstand
festnehnren läßt , so d urfen außer d er vom Gesetze vorgesch rie

be'

nen S trafe weder seine Verw andten in Mitleidenschaft gezogen,

noch seine Mobil iargüter eingezogen werden.

‚S 1 1 .

‘

Wenn d er Mörder bei d er Verhaftung W iderstand
leistet und wenn er dabei getotet wird, so darf wegen seines

Todes keine Blutrache geübt werden.
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hatten, so werden sie behufs gesetzrnäßiger Bestraf ung d em

O rtsgerichte ubergeben.

3
°

1 9 . W enn Personen,
d ie einen anderen getötet oder

verwundet haben,
si ch durch d ie Flucht d er Festnahme ent

ziehen oder sich verbergen, so werden,
w enn ihre S chuld un

zweifelhaft feststeht, ihre H äuser in Brand gesteckt ; von d en

Gütern derjenigen, d ie einen anderen getotet haben
,
werden

8000 Piaster, von denjenigen, d ie einen anderen vervvund eten.

500 Piaster, und von jenen, d ie auf einen anderen mit d er

Absicht , ihn zu töten
,
schießen

, gleichfal ls 500 Piaster als S trafe
eingezogen. Diese Strafsunnnen kommen ihren W oiwod en,

B aj
rakd ars, B ülükbaschis und Gjobars gemäß d en Gebräuchen zu ; auch
d er Präsident d es G jibal - Gerichtes erhält einen Teil dieser Summe .

3
°

20 . Falls gemeldet wird , daß d ie vom Gesetze vorge
schriebenen Verfügungen gegen einen Morder oder gegen jemand ,
d er einen anderen verwundet hat , nicht zur Gänze durchgeführt
werden konnten und wenn zu diesem Behufe Unterstützu ng
erbeten wird

,
so entsendet d ie G jibal - Kommission sofort ihren

Vizepräsidenten und ihre Mitglieder dorthin ; als Reisespesen
w erden für d ie obgenarm ten Mitglieder je 100 Piaster

,
für d en

Vizepräsidenten 1 50 Piaster und für d en G endarmen
,
d er diese

Kommission begleitet 50 Piaster, außer d er vom Gesetze vorge
schriebenen S trafe, von d en Gütern d es Täters eingezogen.

2 1 . W enn. obwohl d ie vorgeschriebenen Verfügungen
ohne Unterstützung nicht durchgeführt werden konnten,

dennoch
nicht erne solche erbeten wurde und wenn d ie Betreffenden
Personen (ohne d en Befehl durchgeführt zu haben) nach Skutari
zurückkehren,

so haben dieselben festgenonnnen zu werden
,
und

zwar bleiben sie solange in H aft, bis sie Garantie leisten
,
d en

Befehl vollständig durchzuführen. W enn d ie Bevölkerung und

d ie Gjobars d er Gegend in d er d er Mörder wohnt, in d en Bazar
kommen

,
werden sie festgenommen und solange in H aft be

hal ten
,
bis sie d ie

,
mit Bezug auf d en Morder vorgeschr iebenen

Verfüg ungen erf üllt haben ; d ie erwähnten B ajrakdars, Woiwod as

und Gjobars werden gegen Leist ung einer Garantie auf fre ien
Fuß gesetzt.



3 22 .

.

W enn auf Befehl seiner Majestät d es Sul tans al lge

meiner B lutfried en geschlossen wird, so sind für d as Blut e ines

getöteten Mannes 8000 , für das einer Frau 1500 , für einen
Verw undeten je nach d er S chwere d er Verwundung von 500

bis 1 500 Piaster zu zahlen,
und zwar wird d ie Höhe dieser

letzteren Summe von d en H äuptlingen festgesetzt ; für andere
Angelegenheit wird d ie betreffende S ühnesumrne auf Grund d er
bereits erw ähnten Artikel bestinrmt. Die obgenarrnterr Sum

'

nren

s ind von denjenigen,
die e inen anderen getötet , beziehungsweise

verw undet haben,
beziehungsweise von denjenigen Personen, d ie

einen anderen irgendwie geschäd igt haben,
zu zahlen

,
und zwar

an d ie Familie d es Getöteten,
beziehrmgsweise an d en Verwun

d eten oder an denjenigen,
d em S chaden zugefügt wurde .

3 28 . Beim Abschlüsse d es B lutfried ens müssen 396 Piaster
bezahlt werden ; d iese Summe wird unter d ie Häuptlinge und

d en Präsidenten d es Gjibal—Gerichtes vertei lt ; außerdem sind
10 Piaster für d en S chreiber und 10 Piaster für d ie Gendarmen

d es Gjibal - Gerichtes zu bezahl en. Diese Summe von insgesamt
4 1 6 Piaster wird als Taxe d es G j ibal—Gerichtes zu gleichen H älf
ten vorn Mörder und von d en Erben d es G etoteten gezahlt . B ei
Verwundungen und anderen S chad enzufiig ungen gilt als Basis
für d ie B estinrrnung dieser Beträge d ie Summe, zu deren Zahlung
d er Betreffende verurtei lt wurde.

3 24. W enn jemand einen anderen schlägt und wenn dieses
Faktum vor Gericht erwiesen wurde, so hat d er Täter an d en

Geschlagenen 1 500 Pias ter zu bezah len.

3 25 . W enn jemand einen Beamten oder eine Person,
d ie

einen Befehl d er Behörde zur Ausführung bringt , tötet , so ist

darauf, gemäß d en Satzungen d es Gjibal - Gesetzes, d ie doppelte
S tra fe gesetzt ; d ie Sühnung dieses Mordes wird nie in d en

B lutfried en aufgenommen.

3
°

2 6 . W enn jemand einen anderen totet oder verwu ndet ,
so wird er, gemäß d en betreffenden oberw ähnten Artikeln be
straft . W enn jemand einen anderen,

nachdem er ihn getötet
hat , mit d em Messer stark oder auch nur wenig verstumnrelt,

oder wenn er
'

ihm seine W affen, d ie jener bei sich getragen
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hat. raubt so muß er 0000 Piaster S trafe zahlen. A uflierd ern

haben d ie Erben d es Getöteten d as Recht für d en Tod einen

„
Blutwert “

und für d en Raub d er “’affen oder für d ie

V erstunnnelung ebenfalls einen Blutwert “

zu fordern. Beim
Abschlüsse d es B lutfried erm hat d er Mörder 6000 Piaster an

d ie Erben d as G etöteten zu zahlen.

3 27 . W enn jemand eine Person, d ie s ich zum Gebete in
d ie Moschee oder Kirche begibt , oder eine Person

,
d ie S teuern

eirrhebt oder einen Befehl d er B ehord e in d er Kirche oder
Moschee oder im H ofe d er Kirche oder Moschee k undmacht,

oder einen solchen d er s i ch zu diesem Zwecke in d ie Kirche
oder Moschee begibt , töte t verwundet oder schlägt, oder wenn
er hiebei e inen Auflauf hervorru ft , d er einen Mord zur Folge
hat

,
so muß er abgesehen von d er Bestraf ung d es G iibal—Geri cht-es

eine S trafe von 500 bis 3000 Piaster bezahlen ; diese Summe

verbleibt als Vakuf' d er Kirche oder Moschee .
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Berge genannt. und dadurch in g ew issem S inne vor d en übrig en
,.
Bergen “ ausgezeichnet .

Die türkische Verwaltung nennt alle gleichm äßig : Dsch eb el

und anerkennt noch heute d as R echt d ieser B ergstärnme
“
auf eine

besondere , ihren uralten Gewohnheiten a.det“

) und Rechtsanschauungen
rechnungtragend e Verwaltung .

Das am tliche Forum fur d ie Angelegenheiten w elch e diese
Kategorie B ergstamrne betreffen , ist d ie sogenannte Dsch ibal - K onrrnission .

Dieser Verwaltungsrat sollte , soweit sich d ie verwickelten Ansichten
über dessen Kompetenz klar üb erb l ickerr lassen , al s erste und letzte
In stanz d ie sonstigen A dminisfi ativ und Justizb ehord en für d ie Ange
h örigen d er Bergstämm e ersetzen . Der W ali sclrl ich tete aber bish er sehr

oft auch im direkten Verkehre mit d en B ergch efs d ie sich ergebenden
Agenden ,

wobei es natürlich nicht ohne W illkür abging .

Der Vorstand d er Dschibal - Kom'

mi ssion ist immer vom W
'

ali
ernannt, und unter d em land l äufigen Titel „

S erkerd e “ m it 000 Pias tern

monatlich besoldet . Ebenso ist sein Gehilfe Muselman und

besoldet .
Ferner wird al s Organ d er Regierung fur j eden

„

Dsch eb el
“

j e

ein mohamm edanischer B ülükb asch i m it nominel l 160 Piastern monat
lich bestel lt, welcher al s Mittelsperson zur Überbringung von Befehlen
d es W ali usw . fungiert . Die B ülükbaschis haben S itz in d er Dsch ibal

Komm ission , doch behaupten d ie H och länder . d aß ihnen kein Recht
zukommt , b ei d en Verhandlungen d as W ort zu ergreifen .

Die B ülükbaschis sind, sowie d er S erkerd e absetzbar und wieder
holt wurde vom j eweilig regierenden W ali d en ihm vorgetrag enen
W ünschen d er betreffenden S tammesangelrörigen Rechnung getrag en ,

doch ge lang es m it einer einzigen Ausnahm e niem als , d ie Ernennung
eines Katholiken zum B ülükbasch i, noch weniger zum S erkerd e

durch zusetzen .

Offenbar wol lten d ie W alis unter keiner Bedingung d ie Vertreter
d er mohamm edanischen Religion zugl eich seine Organe geg enüber d en
in ziemlich lockerer Untert änigkeit verharrenden Katholiken d er Berge .

an Zahl reduzieren lassen .

Von S eite d er einzelnen S tamme wird d ie Dsclribal - Komm ission
durch j e einen oder m eh rere Vertrauensm änner ergänzt . Diese letzteren
werden in d er Regel auf ein Jahr von ihren S tamm esgenossen h iezu

ausgewahlt und sollen sich j eden Monat ablösen . d a ihrer mehrere (bis
zu 6) für ein Bairak bestellt werden . E s ist selbstverständlich d aß hiebei
d as katholische Elem ent d en Ausschlag zu geben pfleg t . Al s E ntsch ä d i
gung für d ie Kosten seines Aufenthaltes in d er H auptstadt erhäl t j eder
d ieser Delegierten ,

welcher d en Titel „
Djohar“ hat aus d er R egierungs

kasse 10 Piaster pro Tag . Trotzdem unterlassen e s d ie Dj obars besonders
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aus d en entfernteren Bergen , nur zu häufig , d iese Funktion auch tat

säch lich auszuüben , sei es aus Indolenz, welche diesen primitiven Natur
kindern eigentüm lich ist, sei es wegen kirch licher Feste , sei es wegen
Familien und Privatangeleg enhe iten u . d gl .

, ohne d aß ihn en deshalb
besondere Vorwürfe gemacht werden . ln gewissen Dsch eb el s , z. B .

S chala und S choschi. werden d ie m eisten S treitigkeiten ausschließlich
an O rt und S telle ausgetragen , wobei es nicht selten zu neuen Blut
taten komm t, d ie dann erst recht eine A ngelegenh eit von Fam ilie zu

Famil ie . in weiterer Entwicklung von S tamm zu S tamm („ fiß zu fiß
“

)
bilden , ohne vor d ie Dschibal - K omrnission gebracht zu werden . S o oft

j edoch vermögensrech tliche oder andere Differenzen zwischen einem

B ergalbanesen und einem nicht zu einem Bergstamm gehörigen E in

wohner auftauchen , ist d er ordentliche Gerichtsstand fur d en Monta
gnolen d ie Dsch ibaI - Kommission .

Soeben wurde erwähnt, d aß d ie S treitigkeiten zwischen Monta
gnol en unter sich auch an Ort und S telle ausgetragen zu werd en pflegen .

Das hängt innig mit dern landesüblichen Vergeltungsrechte zusamm en ,

und hat sicherlich von Altersher d ie Organisation d er S tammesd ignitäre

bedingt. Im wesentlichen hat j edes „
Bairak“

seinen B airak tar,
°

d as ist

unbestrittenen Führer im Krieg und Frieden , we lcher von d en S tammes

genossen unbedingt anerkannt ist, und dessen W ürde sich strenge im
Mannesstamrn e vom Vater auf d en S ohn , eventuel l in E rrnangelung

eines S ohnes vom Bruder auf d en Bruder oder sonst nächsten Ver
wandten vererbt. Der Bairaktar verwahrt und hütet d as von d er Regie
rung j edem Bairak verliehene Feldzeichen (eine Fahne) in seinem H ause .

Er steht Rede und Antwort Nam ens seiner B airakangehörigen in Ange
legenh eiten gemeinsam en Interesses und hat vor d en sonstigen Chefs
d es S tamm es d en Vortritt.

Außer d em Bairaktar h at j edes Bairak einen „Voivoda“

, welcher
an W ürde d em Bairaktar zunächst steht, über dessen wahre S tel lung
es trotz m ehrj ähriger Bemühungen nicht gelungen ist, sich klare
Erkenntnis zu verschaffen , ebensowenig wie über d ie H erkunft dieses
d em S lawischen entlehnten Ehrentitels . In d er Regel vererbt sich auch
diese W ürde in d er Familie , woferne sie nicht

'

etw a ganz h erabgek om

m en wäre oder wegen Unfähigkeit kein Ansehen m ehr genießt .
Endlich haben d ie niedersten Unterabteilungen d es Bairak (d ie

sogenannten Mahal l es) einen ,
oder nach ihrer Ausdehnung , mehrere

Chefs (etwa wie „Dorf a
'

l tester“ oder Der albanische Nam e für

all e ist : „
Kreenat

“
. d . i. H äupter, im S ingular : K riie . oder „

Plech t
“

d . i. vecchiardi.
Alle diese Chefs oder N otabl en zusarnnren bilden d ie R a tsver

samm lung , sei es zur S chlichtung von S treitigk eiten , sei es zur

Besprechung von gem einsam e n Interessen . B ei S chlichtung von S trei
3 l

*
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tigk eiten diktieren sie selbst d em unterliegenden Teile , w ie viel er zu

ihrer Entlohnung (djob) außer d er verlorenen S treitsache zu zahlen hat,
und dieses System hat schon d en Ruin von ganzen Familien herb ei
geführt , oder beschleunigt .

Die H ochländer im allg emeinen (auch „
Mal issoren genannt, von

Malberg , Malzij asclrwarze , d . i. hohe Berge) halten auch noch in d er

gegenw ärtigen Zeit daran fest , d aß kein Exekutiv- Organ d er Regierung
(Gerichtsbeam te , Gendarmerie oder Polizei) zur Vornahme irgend welch er
Amtshandlung ihr Gebiet betreten darf. Den schon vorgekomm enen ,

diesbezüg lichen Versuchen sind sie jederzeit urit d er Berufung au f ihr

„
R eclrt

“
entgegengetreten ,

wonach d ie W alis mi t ihnen entweder direkt
od er durch Vermittlung d er Funktionäre : S erkerd e und B ülükb asch i,

zu verhande ln haben , nicht aber durch Beamte nach d en sonstigen
Zivilvorsch riften und Reglem ents . Mit einem W orte : sie halten sich zu

ihre m „Kanun “

(d em speziellen Berg - Gewohnheitsrechte) , und in d er

Praxis wurde ihnen d as auch von allen W alis eingeräumt .
I n ganz ähnlicher W eise liegen d ie Verhä ltnisse in Elf ird ita , nur

dort, zu d en erwähnten E igentürnl ichkeiten , noch eine größere Intensität
von patriotischem S olidaritätsgefühl hinzu . Mirdita ist nämlich

i

rein

katholisch und somit d as größte und an Zahl üb erl egenste Gebiet dieser
Religion . Das Land d er Mird iten zerfallt in fünf B airak s : O rosch i,

Dibri, Fand i, Kuschneni und S paci, w elche al s ihren g em einsam en

Führer „Kapetan “ Prenk B ib Doda, anerkennen , d en Erben d er Fami lie
B ib Doda, welcher bekanntlich seit mehreren Generationen schon
al s angestam rnter F uhrerfam ilie g ilt . Diese S ituation erregte seit d er
zweiten H älfte d er siebziger Jahre d as Unbehagen d er lokalen W ilaj ets
Regierungen, und es gelang d en Intriguen Derwisch Paschas , sowie d er
nachfolgenden Generalgouverneure , Prenk B ib Doda al s einen höchst
gefährlichen politischen Aspiranten b ei d en maßgebenden Kreisen in

Konstantinopel zu verschwärzen , so d aß d er Sultan 1887 d ie Verban
nung Prenk B ib Dodas nach Kleinasien (Kastarnuni) nicht nur genehm
hielt, sondern zufolge falscher Relationen gegen d en Verbannten sehr
eingenommen gewesen sein sol l . Über d ie Fähigkeiten Prenk B ib Dodas
sind d ie Meinungen geteil t ; al s ihn d er S chreiber dieses in d en Jahren
1 877— 1878 persönlich kennen zu lernen Gelegenheit hatte, machte er

durchaus nicht d en Eindruck, al s w äre von ihm zu erwarten , d aß er

sich die Reputation seiner zwar urwüchsigen , aber ihren S tamm es

genossen gegenüber, zielbewußten und wie es scheint autoritären
Vorfahren zu erwerben wissen werde . Aber dennoch ware ihm d ie

Gefolgschaft d er Mird iten m it nur ganz wenigen Ausnahmen sicher,
und von seiner Rückkehr in d ie angestamm te F ühferrol le könnte ganz
wohl d as W ied erersteh err größerer Disziplin unter d en Mird iten erhofft
werd en , d a er imm erhin d ie im Volke herrschende Tradition von

,
d en
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seine b is dahin in vielen Dingen betätig te Energie fast ganz unver
nrittelt eingebüßt hatte , w ie es scheint, w eil seine Propositionen in

Kons tantinopel kein Gehör gefunden hatten . S either ist wieder al les
beim alten geblieben , nur d ie Parteizempl itterung macht zum Betrüben
rnird itisch er Patrioten w eitere Fort schri tte .

Die sonstige Organisierung d er mird itisch en B airak s unter sich ,

sowie ih r zähes Festhalten an d em G ew ohnh eits -Verwaltungsrechte ,
insbesondere d er Blutrache, und di e örtlich e Rechtspflege durch d ie
H äupter d er Gemeinden etc . , verhalt sich im W esentlichen ähnlich, w ie

in d en O b ersentoriner—Bergen . Zu bem erken käme nur , d aß die Ange
hörigen d es Mird itenl and es ni cht in d ie Kompetenz d er Dschibal

Kommission fallen , sondern , d aß es nach ihrer Anschauung S ache d es
arrgestammten und von ihnen al s solcher anerkannten Kapetans aus d er
Familie B ib Dodas mi t d en Bairak - Chefs wäre , die Gerechtsam e nach
innen und außen auszuüben . Der gegenwärtige Kaimakam , Marco
Dj 0 nit, wiewohl einer d er Ihrigen wird zwar geduldet, aber mit pas
sivem W id erstä nde zur Null ität reduziert.

E s liegt im albanischen Volkscharakter, insbesondere in d er

L
'

ngezügelth eü und d isziph
'

nl osen Eifersüchtelei untereinander; d aß

zwischen d en katholischen Bergstämmen S cutaris wed er unter sich,

noch nrit Mirdita eine größere H armonie herrscht, noch auch auf d ie

Dauer m öglich scheint ; wenn anders , so hätte ihr gemeinsames V or

gehen wohl schon manchmal eine Gefahr für d ie ak tuelle Regierung
werden können , daher d as Bestreben d er letzteren ,

d ie Uneinigkeit zu

nähren , j a , von Zeit zu Zeit anzufachen . Das wissen auch d ie islam iü sch en
Notabel n von Skutari und Al essio sehr gut .
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Das kroatisch e G ew ohnh eitsrech t vom Jah re

1 5 5 1 und 1 5 5 3 .

Von D r
. L u d wig Th a l l öczy .

I m Archive d es Grafen F anfogna in Trah wurde ein zwar
unvollständiges, aber kostbares Monument über d as G ewohnheits
recht aufgefunden, wel ches uns Aufschl uß gibt uber d as Erb
und U rbarialrecht oder vielmehr über R echtsgebräirche, wel che
in d em Gebiete zwischen Knin und. Nona auf Grund d er dama
l igen mündlichen Traditi on herrschten.

Dem Datum nach wurde d er erste Tei l d es S chriftstuckes
am 1 2 . Febru ar 1 55 1 in Novigrad , einem S eestäd tchen am Ende
d es Morlakischen Kanals, verfaßt . Der zweite Tei l träg t d as
Datum vom 20 . März 1 553. Die Abschrift desselben aus d en

Amtsakten d es Zaratiner Proved itoren Anton H lavagieri besorgte
ein Gerichtsbeamte r und baird dieselben nach d er S itte

,
die

damals in d en italienischen Familienarchiven herrschte, mit Akten
verschied enen Inhaltes in ein Konvolut zusammen.

W as d ie Entstehung dieser S chriftstücke betrifft, so ist es

unzweife lhaft
,
daß d ie venezianische Regierung in Zara es für

notwendig erkannte
,
die in d er Umgebung herrschenden Rechts

gebräuche zu sammeln
,
weil für das Rechtsverfahren in d en

S tädten G err‘reind estatuten maßgebend waren, während d as Privat
recht auf d em F estland e ein Gemisch d er verschiedensten Rechts

gebräuche darstel lt
,

so daß sich unter diesen Umständen d ie

Notwend igkei t eines besonderen Führers unabweis lich heraus
stel lte . Diese S anrmlungen waren ausschl ießlich in kroatischer
Sprache verfaßt , denn die Muttersprache d er B evolkerung im

Innern Dalmatiens war eben d ie kroatische, wiewohl d ie ital ie
nische Sprache ausschl ießlich d ie „

herr schende “ war. Außer S ee
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leuten und jenen, d ie nrit d en S tadtbewohnern in nähere Beruh
ru ng kamen,

sprach niemand eine andere Sprache. W er d ie

nachstehend veröffentlichte S ammlung besorgt hat , weiß ich nicht,
ebensowenig ist es mir bekannt, wie d ie Fragen formuliert waren .

Bloß aus d er Entwicklung d es W erkes ist ersichtlich , d aß d er
Verfasser eine bestimmte Gruppierung vor Augen hatte . Mit
römischen Ziffern sollen jene S tücke bezei chnet werden, wel che
zusammengehören .

In Abschnitt I ist d ie Rede vom Fami lienrechte, in II vom

Verhältnis zwischen Grundherrn (p atrona s) und L ehensnrann

colomas) , in II I vom W eiderechte
,
in IV vom Jagd rechte ; V

handelt von d en S tatuten d er Feldpolizei
,
V I von d er W einger

tenbearbeitung, VII vom B esitzverkaufe
,
VIII vom G renzrechte ,

Abschnitt I X spricht vom gemeinsamen Verfahren c
‘

0 0p ßm zfi0) ,
X von d en Funden und XI vom S chad enersatze .

Das W erk ist im übrigen ni cht nach d er Art d er Vene
zianer Verordnungen und Gesetze kod ifiziert, von einzelnen G e

genst
ä
nden und verwandten S achen ist häufig an verschiedenen

S tellen die Rede (solche zerstreute S tellen sind in d er Inhalts
folge mit „A d bezeichnet), doch scheint es

,
der S amml er habe

nach Möglichkeit al les notiert
,
was von

1Wi chtigkeit fur d as

Leben d er in Kommunen vereinteir Bevölkerung war.

J edenfalls nach kroatischen Originaltexten verfaßte Joan
nes d e Morea eine italienische Ü bersetzung, und zwar in d em
damals gebräuchl ichen dal rnatinisch - venezianischen Dialekte .

Um im vorhinein d ie Unvollständigkeit dieser Mitteilungen
zu entschuldigen,

ist zunächst zu erklären
,
daß bloß d er ital ie

nische Text erhalten blieb . W ir müssen uns in diesem Fal le
mit ihm als Originaltext begrrugen. Die Übersetzung scheint
ziemlich wortgetreu zu sein

,
da d er Ü bersetzer augenscheinl ich

d as Bestreben zeigt, selbst d ie Gedanken und W ortfolge d es
kroatischen Textes in ital ienischer Übersetzung zum Ausdrucke
zu bringen. Doch ist diese Übersetzung in so mangelhafter A h
schr ift späterer Jahrhunderte erhalten

,
d aß d er

'Urtex t stel len
weise nur annähernd wiederhergestel l t werden konnte. U berd ies

sind wir wegen unvorhergesehener Umständ e ni cht imstande , d en
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In diesem Gebiete siedel ten sich im VII . Jahrhundert Kroaten
an und diese Benennung re prä sentiert d en S ammelnamen jenes
s lawischen S tammes, wel chem d ie Führerrolle zukam. Hier saßen
d ie Zupane , später auch d ie Könige ,

1 hier war auch d er Mittel
punkt d er kroatischen katholischen Kirche.

2

Der Gebietsumfang von Knin entspricht beiläufig jenem
Teile Dalmatiens, welcher vor d er römischen Eroberung Liburnien
hieß und von d em durch seine Körperkraft berühmten Illyrier
stamme d er L iburner bewohnt war. Die gewandten Seemänner
an d er Küste waren kühne Piraten

,
d as Volk im Innern d es

Landes führte ein Hirtenleben und wohnte in Felsenhöhl en. Se in
Reichtum bestand in Herden

,
d ie es vor W ölfen und Bären zu

h üten hatte . S ie kleideten sich in Felle wilder Tiere
,
sammelten

wi lden Honig u nd standen zufolge d er Natur ihrer Beschäftigung
in fortwährendem gegenseitigem Kampf um d ie W eideplätze .

3 Ihr
Boden, eine mit Gestrüpp bewachsene

,
felsige Gebirgsgegend,

gab d emdaselbst angesiedelten Volke seinen Charakter. In d em
fortwährenden Kampfe

,
welchen es mit d er Natur und auch unter

sich führte
,
kam allein d as Gewohnheitsrecht zur Geltung, w el

ches in d er Lebensweise d es dort angesiedelten Teiles d es Men
schengeschlechtes ein ausdrucksvolles Element bildete .

Die römische Herrschaft brachte in die Geschichte dieses
Landes nur insoweit eine Verand erung, als ein neues Element
sich zum Herrscher über diesen S tamm erhob . B ei d en I llyriern
hatte sich bis zur Eroberung durch d ie Römer keinerlei stlindige
Zentralorganisation entwickelt

,
sie erhielten dieselbe von außen.

Die Römer organisierten d ie neuerworbenen Gegenden und vere i
nigten d as Gebiet von N ord d almatien bis zum Krka- Plusse mit
d em Mittelprmkte in S cardona, d em heutigen Skradin, zu einem

1078 Edit. S zécsény : Svinimir ; 1087 Oktober 8 Edit. S zecse
'

ny
S vinimir, Mon . S lav . Mer.

,
p . 118 . 145 . Kezai, Endl . l , 1 18 und 1 19

„S edes enim huins reg is (d er von Koloman besiegte Peter) et solium in

Tenen erat civitate“
.

2 B il lic J . . H rv . spom . u kninskoj okolici. Zagreb 1888 . Kninski

episkopat S . Mariae 1076 , 1077 und 1078 . Mon . i. m . 1 12 .

A ppianus d e rebus Il lyricis , cap . il l ; Florus I I, Juvenal is
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Oonventus. In diesem Zentrum
,
in S cardona

,
saß d er romische

S tatthalter . W as an unbenütztem Lande vorgefunden wurde
, kam

in römische Hände
,
aber d ie besonderen L eberrssitten d er autoch

tlionen Bevölkerung ließen d ie Römer unangetastet, wie es auch
nicht anders sein konnte .

_

Das Gebiet von Knin besaß reichl ich

gute Gründe auf d er Hochebene , wo d as Getreide gut gedieh,
auf d em Monte Cavallo,während am Vrbnik d ie W einrebe gut
fortkam. Diese fruchtbaren Gründe zogen d ie Römer an sich

,
d ie

W älder aber und d en steinigen Karstbod en überließen sie d em

H irtenvolke.

1

Auf diese W eise erlangten d ie fortschrittlichen Lebens
anschauungen d er römischen Eroberer d as Übergewicht über d ie
S itten d er i llyrischen S tämme .

Das römische Recht ließ im ersten Jahrhundert nach d er
Eroberung d er stammesfremd en Bevölkerung seine Macht ni cht
fühlen ; erst dann,

als si ch d as bürgerliche Element vermehrte
und d ie - Besatzungen l ä ngere Zeit im Lande wei lten, paßten si ch
beide Bevölkerungselemente teilweise einander an. Später ist unter
d em E influsse d es K aiserkultus d ie römische H errschaft auch
ethisch erstarkt und d ie Großen d er einzelnen S tämme wurden
aus politischen G ründen

,
in d en S tädten auch in Bezug auf die

Sprache zu Römern .

2 Mehr oder weniger ähnlich trug sich dies
i n d em ganzen damaligen B innenland e von Dalmatien und B os

nien zu. Die Bewohner d er unzugänglichen Berge lebten nach
wie vor nach alter W eise. Die Römer kM erten sich um sie

nur dann,
wenn es si ch um

“ Plünderung oder um Machtfragen
handelte . In d en Ortschaften nächst d en S tädten breitete sich
d as Römertum aus . Aber selbst auf diesen römischen Kultur
punkten dauerte die Einwirkung d er Lokalsitten, wiewohl modi
fiziert

,
fort .

„
Das i llyrische Gewohnheitsrecht “

soll mit R ucksicht auf

d en großen G ebietsumfang, in welchem d ie i llyrischen S tämme
w ohnten

,
nur als G esaintbezeichnung gelten,

mit welcher gesagt

Auch heute nimmt d er Bezirk von Kn in in Bezug auf d ie Boden
s teuer d ie sechste S tufe in Dalmatien ein .

ln S cardona (Skradin) d as kaiserliche H eiligtum . C . I . I.. 25 10 .
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werden so l l, d aß infolge d er g leichen B odenformation und d er

g leirlwn l lasso , d ie darau f lobte, si ch auch d ie glei chen Gebräuche
entwicke lten. Von d er einst großen i llyrischen Sprachgruppe
m lrie lh—m sich bloß d ie sehr gemischten Dialekte d er nördlichen
und südl ichen A lbanesen Im Hinbli cke auf ihr Ethnos leben
einzig d ie Ma lissoren nö rdlich d es Skutarisees fast durchwegs
noch treu ihren altangestammten S itten. Die R echtsgebräuche

d iese r Ma lissoren, d as sogenannte L ek Dukadginit (dieses Gesetz
buch wird mit d em N amen d es Skend erbeg in Verbindung ge
braehtl s ind nicht kod ifiziert, aber sie haben sich in d er lebenden
Praxis erhalten .

I ch habe es auf G rund meiner Verbindungen versucht
,

durch einen Priest er aufzeichnen zu lassen
,
was derselbe in

dieser H insicht von alten Leuten in Erfahrung bringen konnte .

Das Erge bnis w ar ni cht bedeutend , aber es ergab eine Ü berein
stimmung in d en Sitten d er Hirtenil lyrier in mancher Beziehung .

Da durch gewann i ch auch ein Verglei chsobjekt für meinen G e

ge nstand und setzte analoge Fälle in d en Notizen unter die
einzelnen Abschnitte. um dadurch d ie Tatsache hervorzuheben,

daß derartige Denkmaler al lgemeiner W ichtigkeit nicht aus

schl ießlich diesem oder jenem Volks tamme zugeschrieben werden
können. Sie bilden vie lmehr untere inander verbundene Glieder
einer und ders e lben Kette . A uf die F age . w ie diese Verbindung
stattfindet . gibt d ie Lokalges chichte Antwort .

Zur snrferrw eisen il lrrisch - rönrisch en Entwi cklung g ese ll te
si ch noch d ie Völkerwand em ng . Die Überfä lle d er Ge ten. Awaren
und später d er S law en zen rünnnert en die staat li chen V erbände
im Innern Ihrhnatiens. K ings d er Küste erhie lt sich d er Latinis
mns in d en Berg en und im Hw hl and e vers chwand al le s. was

d er römis che S taat ges
‘

*hatfen . Trümmer d es römischen E le

niem es kehrten in d en ms p ü nglichen Zustand zurück . ihre Zahl

blieben herrenlcs

waren.
wie S i

“

uisl sw e p_ ein ch e z-be nen T ,
_
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werden sol l
,
d aß infolge d er gleichen Bodenformation und d er

gleichen Rasse , die darauf lebte, si ch auch d ie gleichen Gebräuche
entwi ckelten. Von d er einst großen i l lyrischen Sprachgruppe
erhielten sich bloß d ie sehr gemischten Dialekte d er nördlichen
und südl i chen A lbanesen Im H inblicke auf ihr Ethnos leben
einzig d ie Malissoren nord l ich d es Sk utarisees fast durchwegs
noch treu ihren altangestammten S itten. Die R echtsgebräuche

dieser Malissoren d as sogena1mte L ek Duk adginit (dieses Gesetz
buch wird mit d em N amen d es Skend erbeg in Verbindu ng ge
bracht) sind ni cht kodifiziert

,
aber sie haben sich in d er lebenden

Prax is erhalten .

Ich habe es auf Grund meiner Verbindungen versucht
durch e inen Priester aufzeichnen “

zu lassen
,
w as derselbe in

dieser H insicht von alten Leuten in Erfahrung bringen konnte .

Das Ergebnis w ar nicht bedeutend , aber es ergab eine Ü berein
stimmung in d en S itten d er H irteni llyrier in mancher Bezieh ung .

Dadurch gewann i ch auch ein Vergle ichsobjekt für meinen G e

genstand und setzte analoge Fälle in d en Notizen un ter d ie
einzelnen Abschnitte

,
um dadurch d ie Tatsache hervorzuheben,

daß derartige Denkmäler allgemeiner W ichtigke it nicht aus

schl ießlich diesem oder jenem Volksstamme zugeschrieben werd en
können. S ie bilden vielmehr untereinander verbundene Glieder
einer und derselben Kette . A uf d ie Frage, w ie diese Verbindu ng
stattfindet

, gibt d ie Lokalgeschichte Antwort .

Zur stufenweisen i llyrisch- römischen Entwicklu ng gese llte
sich noch d ie Völkerwanderung Die Überfä l le d er Goten , Awaren
un d später d er S lawen zertrummerten die staatlichen Verbände
im Innern Dalmatiens . Längs d er Küste erhielt sich d er Latinis
mus

,
in d en Bergen und im H ochl and e verschwand alles, was

d er römische S taat geschaffen . Trümmer d es römischen E le

mentes kehrten in d en ur sprünglichen Zustand zurück , ihre Zahl
verringerte sich und d ie von ihnen einst besiedelten Gegenden
blieben herrenlos .

A l s hernach d ie kroatischen Volksstämme Dalmatien be
setzten

,
wurden sie die H erren d er verödeten Ländereien. S ie

Waren . wie überhaupt d ie S üdslawen
,
ein ackerbauend es Volk ,
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d as in Kommunen lebte, und obg leich d ie Masse d er Eroberer
ke inerlei staatenbildende Fähigkeiten besaß , stand sie doch auf

einer solchen S tufe d es Stammesbewußtseins
,
daß sie gewisse

S i tten als verbindlich für d as G esamtvolk betrachtete. S tammes

gebräuche, Br uderschaften und Fami lien wurden zur bindenden
allgemeinen W i l lensäußerung in d em betreffenden R ahmen

,
d ie

e inzelnen ordnen si ch ihnen willig unter und halten daran trotz
d er veränderten Umstände bis heute fest .

Nachdem das Kroatentum im VII . Jahrhundert die Herr
schaft über d as einstige römische Gebiet erlangt hatte , begannen
auch d ie ihm eigentümlichen S itten d er dortigen Entwicklung
die Richtung zu geben.

Trotzdem unterscheidet si ch hinsichtlich d er sozialen Er
s cheinungen die kroatische Landnahme von d er römischen we

sentlich . Die Kroatenstämme besiegten und beherrschten d ie ubrig

gebliebenen, teils berei ts lateinisch—w lachisd r, tei ls noch illyrisch
sprechenden

,
wahrscheinlich numerisch geringen i llyrischen E in

geborenen,
aber die lateinische Sprache konnten sie nicht völlig

unterdrücken. A uf diese W eise fand d as römische R echtselement
in d en S täd ten längs d er Küste seinen Fortbestand . Das latei

nische Element welches sich seines eigenen Rechtes bediente,
entwi ckel te sich demnach parallel neben d em slaw isch - kroatischen
Volke . Der kroatische König hatte sein Recht, 1 d ie S tel lung d er
angeseheneren Oberhäupter d er Bruderschaften involvierte gewisse
Adelsrechte , d as Volk lebte getreu seinen S itten,

und d ie H irten,
W lachen wie sie zu m Unterschiede von d en S lawen,

ihren
B esiegern, genannt wurden,

kamen in ei ne untergeordnetere S tel
lung, lebten im übrigen aber auch wei terhin nach ihren eigenen
alten S itten. Die lateinischen S täd tebewohner ergaben sich provi
sorisch zwar d em Könige, in ihrer internen L ebensfiihru_

ng jedoch
blieben sie römisch und verharrten noch entschiedener auf d em

Trotz d er F al sifikate in alten , auf Kroatien b ezugl ichen Diplomen

steht es fest, d aß d a d as Gebrauchsrecht immer maßgebend w ar. Mon .

S lav . VII , 15 , 74 , 195 , I , und was Kukulj evié nach Lucius (1252 ) in „
Jura

regni C roatiae
“ I , 68 hervorhebt , d aß in regno Dalmatiae consuetudo

pro lege valuit
“

,
beruh t auf W ahrheit .
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al tererbten S tandpunkte ihrer Entwicklung, als d er Doge von

Venedig d ie Herrschaft uber sie erlangte . So blieb es
,
bis König

Koloman d ie Herrschaft über Kroatien erlangte

Das Verhältnis Kroatiens und d er unter d er H errschaft
d er Venezianer stehenden S tädte Dalmatiens zu Ungarn gab

Anl aß zu verschiedenartiger Auffassung sowohl d er ungaris chen
als auch d er kroatischen Geschichtsschreiber. „

Eroberung
“ oder

„ staatsrechtliches Übereinkommen
“

,
d as sind d ie S chl agworte,

welche einander in diesem S treite entgegengesetzt wurden. Doch
die“

gegenwärtige Frage dreht sich nicht darum .

Gleichwie anderwärts
,
konnten auch in Kroatien im K I .

Jahrhundert d ie öffentlichen R echtsmomente von d en privatrecht
lichen nicht gänzlich getrennt werden . Nur so viel mag gesag t
sem

,
daß nach d er souveränen Form

,
w ie sie zu jener Zeit prak

tisch geübt w urde
,
d er König d er Herr d er kroatischen Nation

war. Das Volk selbst lebte nach seinen besonderen Gebräuchen,

welche vom Vater auf d en Sohn übergingen.

A ls Koloman dieses Gebiet erwarb “

,
wurde er dessen

H err
,
König, j a er w urde d er mächtige , von niemanden abh än

gige Herrscher über d as Volk . W as aus alter Zeit an
‚

S taats
rechtlichen Momenten herübergekommen war

, ging in d ie Hände
Kolomans uber und hierdurch stellte er die Herrschaft d es unga
rischen S taatsgesetzes her ; d ie kroatische Nation wurde von ihm

ni cht vernichtet
, er ließ ihr ihre Individualität . Insoweit war

dies keine Eroberung im alten S inne . Die ungarischen W affen,

d er ungarische König, d as ungarische S taatsrecht (orszäg d er

S taat nach alter kroatischer Benennung) waren Momente d er

Vereinigung ; von einer Besitzergreifung, Vernichtung d es alten
Zustandes war hier aber keine Rede . S ie war geographisch nu

möglich , sie entsprach auch nicht d em Zeitgeiste und es stand
auch von d en Magyaren nicht zu erwarten, d aß sie als Erobere r ,
Ansiedler dahin senden würden

,
wie es seinerzeit d ie Römer getan

hatten. Eine dauernde Gemeinschaft konnte Koloman nur so
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lich. d aß im gerichtlichen Verfahren auf d en L okalgebrauch

Rücksi cht genommen werden mußte .

E s steht demnach außer Zweifel
,
d aß d ie ungarische Macht,

welche Knin als Haupts tadt betrachtete
,

von wo aus d er W eg

in d ie heutige bosnische Krajina
, „
in d as einstige Bihac’

,
dann

weiter nach Zara und Spalato führte , d ie alten Gebräuche hier
in voller Kraft beließ und daß sich d er Banus dieselben stets
vor Augen hielt. wenn er im Namen d es Königs auftrat .

Dies dauerte, solange d ie ungarische Herrschaft auf d em

Territorium A ltkroatiens u nd d er dalmatin ischen Küstenstäd te
blühte. E in volles Licht wirft auf diese Zustände d as Dokument
Karls von Durazzo

,
H erzogs von Kroatien und Dalmatien

,
erlas

sen in Zara am 6 . Juni
E s war nämlich ein Rechtsstreit zwischen d em Fursten

von Cetin,
Iwan Nel ipié , und d en Edelleuten Vuk ac

,
Nenadic

und Ostoja wegen e ines Besitzes im Bezirke R ad obilje ents tanden .

!

Der Kläger war d er Fürst von Cetin
,
welcher zu beweisen

strebte
,
daß dieser Besitz ihm zukomme

,
und er förd erte auf

Grund seiner B eweisdokurnente
,
daß derselbe bei d er Kurie in

Zara auf seinen Namen verbucht we
'

rde. Nachdem in d er Kurie
lauter Italiener saßen

,
beriefen dieselben,

ohne d ie . Frage d er
Zuständigkeit in Erwägung zu ziehen

,
Vukac und dessen Genos

sen vor sich . Vukac und Genossen kamen d er Aufforderung ni cht
nach

,
worauf d ie R ichter d es f ürstlichen Hofes in Unkenntnis

d er kroatischen S i tten und in d er Meinung , d aß d ie n icht
erschienenen Parteien nach Recht und Brauch d es sizi lianischen
Königreiches w egen ihres Nichterscheinens zu verurteilen seien,

d ie Verbuchung d es strittigen Besitzes auf d en Namen d es

Fürsten Iwan anordneten . Vukac und Genossen erhoben jedoch
Protest dagegen,

indem sie sich auf d ie Behauptung stützten, daß
d ie in kroatischen Landen geltenden Gesetze in d ieser Frag e
anders bestimmen. Dies nahm auch d er Herzog als gerechtfertigt
an und bestimmte auf ihr e Bitte d ie W iederaufnahme d es Verfah
rens. Er ließ d ie Argumente d es Vukac betreffs d ie Zuständig
keit im ganzen Umfange gelten , insowei t er forderte, daß seine

1 Die Abschrift befindet sich in meinen H änden .
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Sache vor d er korriglich en G erichtsstel le in Knin
,
wo d as kroa

tische Recht in Kraft bestand, und zwar durch Richter
,
d ie diese

Gesetze kannten , verhandelt werde .

W ir also “

,
spricht d as Dokument

„um d ie gerecht
fertigte Bitte d es W idersachers, Fürsten Iwan,

in diesem B ezuge

zu erfül len
,
und auf d aß dessen Rechtsverletzungen geklärt und

d er S achbestand entwirrt werde, befahlen d em Petar Martic
(Martonfi) , Grafen von Knin und d er W lachen

,

1 dann unserem
Marschall Franz Dentié und unserem H ofkämmerer Guido Mathe
farris aus Zara

,
persönlich in d er S tadt Knin zu erscheinen

,
d ie

alten “ Leute jenes Te iles von Kroatien,
d ie d ie R echtsgebrä uche

dieser Gegenden kennen, . einzuberufen und mit ihnen zu beraten,

w ie diese Angelegenheit im S inne d er kroatischen R echtsgebräuche
zu lösen sei. Diese, im S inne unserer Verordnung zusammenge

treten
,
beriefen j ene alten Leute, d ie sie auftreiben konnten

,
und

indem sie eine Verhandlung im S inne d er kroatischen Rechts

gebräuche anordneten und jene anhorten, beschlossen sie endlich
,

d aß es im S inne d er kroatischen R echtsgebräuche nicht möglich
sei

,
d en Fürsten Iwan in d en Besitz einzuführen . Darüber einen

Bericht verfassend , berichteten unsere Abgeordneten ausführlich
über d ie Angelegenheit und unterbreiteten d en Bericht Sr. Ma

jestät d em Könige nach Buda u nd uns . Um zu verhindern,
daß

durch ein
,
im S inne d es lateinischen Rechtes gefälltes Urteil ein

Präjudiz geschaffen werde, verwarf d er Herzog d en fruheren zu

gunsten d es Fürsten Iwan gefällten Rechtsspruch und ordnete
an

,
daß Vukac in d en Genuß d es strittigen Besitzes eingeführt

werde .

Aus diesem interessanten Dokumente geht ganz klar ‚
her

vor
,
d aß auf d em Territorium Kroatiens d ie R echtsspruche wohl

Die Wurde d es „com es Tininii et H olach orum entspricht mei

ner Meinung nach d er W ürde eines „
comes terrestris“

, welcher d ie hohe
Obrigkeit nicht nur in d en kroatischen Fragen von Knin selbst reprä

sentierte, sondern auch in d en . Beziehungen zwischen d en w lachisch en

H irten und deren H erren im H inblicke auf d as W eiderecht und andere
Umstände, besonders in solchen Fällen,

w o d as Gewohnheitsrecht keine
bestimmten Verfügungen enthielt .
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im Namen d es ungarischen Konigs, aber unter B erucksichtigung
d es kroatischen Gewohnheitsrechtes gefül lt wurden. B ei d er Ver

handlung war d as System d er S chöffengerichte gebrliuchlich und

die
„guten Leute

“

_
dobri ljud i als S achverständige fällten

ihr Urtei l auf Grund d es durch lebendige Tradition geheiligten
Gebrauches . Daraus folgt auch ,

d aß sowohl hier
,
w ie zu jener

Zeit auch and erorts auf d em Territorium d er Länder d er ungari
schen Krone nicht nach d em Gesetze

,
das ist nach einer geschrie

benen verbindlichen W il lensüußerung, sondern nach d em im Volke
lebenden Gebrauche geurteilt wurde . Unser

,
aus d em XI V. Jahr

hundert stammendes Dokument ist um so interessanter , als es

sich gerade auf das selbe Gebiet und auch auf dasselbe G ewohn
heitsrecht bezieht, wovon wir soeben gesprochen haben .

A ls Dalmatien später unter d ie venezianische Oberhohei t
kam ,

beließ auch diese d en Gemeinden längs d er Küste ihre
sogenannte Autonomie , aber auch d ie privatrechtlichen Gebrauche
im Innern d es Landes blieben unverletzt. E s muß d er venezia
nischen Verwaltung zugestanden werden,

daß ihre Beamten über
all bestrebt waren

,
Ordnung einzuführen . E s mag sein, d aß sie:

mehr geschrieben,
als notwendig war, aber sie bekundeten immer

Takt und viel R ucksicht. W enn es im Laufe von fast vier Jahr
hunderten , während welcher ihre Herrschaft in Dalmatien währte ,
nie zu ernsteren A u flehnungen wider d ie Republik kam

,
so ist

dies nicht allein d er Furcht vor d en Türken zuzuschr eiben,
son

dern auch ihrer maßvollen konservativen Regierungsweise .

Die S tadt N ovigrad , wo unser Gewohnheitsrecht verfaßt
wurde war ein besonderes Verwaltungsgebiet mit einem Prove
ditore an d er Spitze. Die S tadt Knin kam im Jahre 1 522 unter
türkische H errschaft, aber die Bevölkerung, insoweit sie sich nicht
durch d ie Flucht rettete , blieb auch unter d er türkischen H errschaft
in d er bisherigen Verfassung . Jedoch verhinderte d ie Nähe d er
venezianis chen H errschaft

,
daß sich d ie türkische Gewalt allzu - r

sehr hervorwagte . Im XVI I . Jahrhundert kam Knin wieder dauernd
in venezianische H änd e. Die Ausdrucksweise in d em vorliegenden
Rechtskodex , demzufolge es sich hier um d ie Gebrauche d es

Gebietes zwischen N in und Knin handelte
,
ist vermutlich dahin
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f ach für volkswirtschaftliche und. volkspsychologische Momente
fruchtbringend sein. Am besten faßte diese Momente d er vor
züglichste R echtskenner d er Südslawen,

B ogiéié, ins Auge, als er

an d er H and von Frag ebogen das Gewohnheitsrecht d er Sud

slawen festzusetzen trachtete, dieselben bearbei tete und in einem
umfangreichen W erke herausgab .

1 Auch d ie kroatische Akademie
d er W issenschaften empfand gleicherweise, daß ihre alten volks
wirtschaftlichen Geschichtsquel len auch Re chtsgeschichte viscem

tenqmr7
'

3 artz
'

enthalten. Der emsige Radoslav L op oäic
'

sammelte
d ie in kroatischer Sprache geschriebenen Urbare,

2
an d ie sich d ie

in lateinischer Sprache verfaßten anzuschließen hatten. Unter d en
kroatisch verfaßten Urbaren gibt es bloß drei S tücke aus d er

Zeit vor d em Jahre 1 5 79 , nämlich von 1486 , 1453 und. 1486 .

Diese U rbarien sind indessen bloß einzelne Bearbe itungen d es

allgemeinen Gewohnheitsrechtes und beziehen sich hauptsächlich
auf d as Verhältnis zw ischen d em L ehensherrn und Lehensmanh e .

Die Kroaten befinden sich in einer besonders vorteilhaften
Lag e, nachdem sie die S tatuten von Polj ice

,
Vinodol und anderen

Gegenden in vorzüglichen Ausgaben publiziert haben. E s sei nur

jene von Jagié hier erwähnt . Von d enmagyarischen Gelehrten
möge nur Gustav W enzel genannt werden,

welcher al s Sammler
von Daten auf d em Gebiete d es h oatisch - dalmatinischen G ewohn
heitsrechtes tätig war . E s besteht noch eine Üb erfü lle sehr wert
vollen Materials, besonders im H inblicke auf d ie Inseln,

im

Archive d er Zaratiner S tatthalterei
,
und ganze Generationen

dürften in d er Bearbeitung jenes Materials Bestätigung finden,

welches im Archive d es R agusaner Tribunates aufgespeichert ist
und mehrere tausend Bände umfaßt . Von dalmatinischen G e

schichtsforschern hat diese wohl mit mehr Lust al s Erfolg am

meisten Conte Vojnovic aus Ragusa im „
Rad “ bearbeitet . Von

l C ol lectio consuetudinm juris apud S lavos meridionales vigen
tium . Materialien nach Beantwortungen aus verschiedenen Gebieten d es
slawi schem Südens. Agram , 1874, 1—1 74. Auf Grund dieser Arbeit wurde
d as Buch von F . S . Krauss , S itte und Brauch d er S üdslawen, verfaßt .

Mon . hist . per . S lav. Mer. V. Buch, U rbaria lingua croatica

conscripta I , 1897 .
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R echtserklar ungen d es R agusaner S tat utes sei von d en älteren
W erken jenes von d egl

’

I vel l i erw ähnt : S ag gio d
’uno S torico

critico sulla co lonia e sul contad inag gio nel territorio di Ragusa
(Ragusa,

Diese Ausgaben konnen kurz in drei Gruppen eingeteil t
werden, und zwar in :

I . Arbeiten, welche sich auf d ie consuetudo beziehen,
II . S tatuten von S tädten, {3} Gemeinden, Kreisen,

kroatisch
,
lateinisch und italienisch verfaßt,

III . U rbaria, lateinisch und italienisch geschrieben.

S ämtliche Ausgaben bilden eine unerschöpfl iche Fundgrube
für d ie G eschichte d er Volkswirtschaft

,
d ie e iner sorgfältigen

Beachtung bedarf.
Von d er Re ichhaltigkeit d er Materialien für d as alte sla

wonische Gewohnheitsrecht in d en 1mgarländischen Archiven,

haben bloß mein Freund Desid er C sänki und ich Kunde. Ich
muß nur bemerken,

daß zwis chen Kroatien und S lawonien d er

wesentliche Unterschied besteht, d aß in Kroatien das eingeborene
Element in se inem Besitze durch keinerle i Einwanderer gestört
wurde, hingegen in S lawonien zwei Faktoren in Betracht zu

ziehen sind : d er in seinem Besitze unabhängige ungarisch - recht
liche und tei lweise ungarländische Adel und d ie Gruppe d er

slawischen Ans iedl er, von welchenauch d as Land seinen Namen
erhielt. Dieses slawonisch - slowinische Volk und d ie städ tischen
Untertanen überdauerten die tatarische Invasion und ihre Ver

hältnisse untereinander bestimmten die Entwicklung S lawoniens.

Der gegenwärtige Beitrag enthält Gru ndzüg e von al lge

meinem Interesse , spricht von d en gegenseitigen Beziehungen d er
Untertanen und gestattet sichere S chlußfolgerungen über d ie ein

stigen Verhältnisse .

Aus d iesem Grunde gelangt d as nachstehende, im verlorenen
Original kroatisch verfaßte Gewohnheitsrecht zum Abdruck .



K roatisches G ewohnh eitsrecht im XVI . Jahrhund ert.

I .

‘

In folgendem wollen wir jene Gebrauche beschreiben, welche
in Kroatien von Knin bis N in in Kraft standen und an welchen
unsere Urahnen ,

Ah nen und Großväter festhielten und auch w ir
festhalten .

(I .) So d er Vater mit d en Sohnen tei lt und d ie S ohne
freiwillig ohne S chuld d es Vaters von ihm fortziehen,

ist

d er Vater nicht verpflichtet, ihnen
'

mehr zu geben al s eine Grab
schaufel , einen S tr ick und W erkzeug . S o aber d er Vater d ie
S öhne vom H ofe verjagt, ohne daß d ie S öhne etwas verschul det
hätten

,
ist er verpflichte t

,
ihnen ih ren Tei l aus d em Ganzen heraus

zugeben,
soviel , als auf ihn selbst entfällt .

Item im Falle
,
daß d ie Mutter mit d en S ohnen und Toch

tern tei lt
,
kann d ies nur so durchgeführt werden,

daß sie jedem
von ihnen soviel herausgibt als ihr selbst zukommt mit Ausnahme
d es H eiratsgutes an Gewandung, d as sie zugebracht hat . W enn

d ie Mutter stirbt und d ie S öhne untereinander teilen und in d er

Hinterlassenschaft sich ein Re itpferd vorfind et
,
so gebührt dieses

d em ältesten Bruder, soforn er es zu haben wünscht
,
doch ist er

gehalten,
selbes zu bezahlen. Die S itte erheischt

,
daß es ihm

zuerst angeboten werde
, g leichwie d em jüngeren Bru der die

Term e
,

2 wel che d er Vater hergestellt hatte, dann d es Vaters
W affen,

jedoch gegen Bezahlung . Den Mädchen sind im H eirats

falle nach Möglichkeit und w ie es si ch ziemt
,
Gewänder heraus

zugeben,
und d ie Brüder beschließen unter sich

,
wieviel jeder

unter ihnen beizusteuern hat. S oll ten aber Gewänder aus d em

mütterlichen H eiratsgute verblieben sein
,
so gehören sie jenem

,

welchem sie von d er Mutter vermacht worden sind . Wurden
dieselben nicht ausd rucklich vermacht, fallen sie d en Töchtern,

nicht aber d en S öhnen
,
erblich zu .

Der italienische Originaltext dieses Teiles ist uns leider nicht
zur H and und w ir bringen deshalb nur eine Übersetzung .

Im Original „
ara

“

, was auch „
Feuerstelle “

, „H ausplatz“
be

d eutet .
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A L and e d i d io. III . D . L i.‚

1
al la) 12 F ebbrajo a N ovegrad v

'

.

Qui d e sotto sm
'

veremo le consuetud im
'

,
rhe sono state «(el

„ zese d i Croatia cominciand o a Trina
“

flno N ana.

(O m i s s i s.)

(II ) S imihnente un patron,
che ha possession sue

,
et quando

vuol far habitar i l col lono su la possessione
,
e tenuto il patron

aiutarlo fabbricar, over construir la casa su l cavo della sorte , 3

et e tenuto darli mezzo gognal
* d e terren per far un horto, et

il col lono non debba seminar altro nel l
’

horto
,
se non le cose

pertinenti al l
’ horto

,
cioe herbazzi. rave et ag io , et seminando

altro
,
over piantando

,
tenuto responder el terratico , come d el

restante d el terreno , et oltra l
’

horto e tenuto i l patron a dimpirli

la sorte di te rra cioe gognal i 32 , et oltre cio e tenuto darli gue l
che pertien a tal sorte

,
terreni, pascoli, boschi et atque et el

coll ono non e obligato al patron di angaria alcuna fin che no 1

metta el fasso sul l’ ara
,
et quando ponera el fasso sull’ ara

,
d e

prima angaria tenuto al patron, che l
’

patron l i mostri dove
si l i deve far i l sgogno,

5
sul quale si puo seminare una quarta

d e forrh ento
,
facendo la preparation detta vsiga.

’ Medesimamente
e obligato il col lono oplitti il

_
sgogno, e tenuto taiarlo ,

e

obbligato ligarlo , e tenuto potarlo sul l ’ ara, e obbligato tibiarlo ,
e tenuto portarlo a casa, e debitore cerpirgli un giorno la vigna,
l

’

altro zappar, i l rezapar, et nettar sotto la forcade , il quarto
torcolar o vero travasar. Item e debitore i l col lono al patron

M . D . L i. 1 551 .

Trina, heute Kn in , komm t vom alten Tnena ,

’

I
'

r qra (magyarisch

3 S orte hier wahrscheinlich ein Grundanteil L os .

G ognal ist ein venezianisches L änd erm aß,welches auch in Kroatien
früher vorkomm t. 1441 gibt Jakob , Fürst von Bribir tres gonayos terr
bone arab ilis“

. Ung . S taatsarchiv, DI . 186 1 1 .

5 Sgogno hört sich wie d as slawische „
zgon“

an .

6 Quarta , venezianisches Maß
7 V siga ist wahrscheinlich ein verdorbenes slawisches W ort , vorder=

hand unverständlich.
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un giorno mucchiar el fieno . ovvew mucchiar la paglia . Item e

debitore i l colono al patron un giorno andar in viazzo al l
’ anno

,

un giorno , andar e tornar l ’

altro . E debitore i l col lono al patron
del l’ honoranza d e Natale P .

] di tre pletmire d e pane, zoe d
’

m1

quartarol d e pane , ma al l
’

hora el quartarol e stato minor di
quel lo al presente , e debitor d ’

una lonza simil al porco che

ammazzara . Gli e debitore di tre some d e legna. Item e debitore
i l col lono al patrone d’

una gallina d e carneval . Item e debitore
al patrone d e Pasqua d e 1 2 nova , et il patron e debitor al

col lono a tutte queste angarie darli el viver.

(III .) Et questo e quando una vil la over 10 00 fara pattu
fra loro

,
overo se volessero far patto

,
altri volessero a un modo ,

et altri ad altro modo
,
quello e fermo

,
come la maior parte delli

huomini tirara
,

3 o vero a-mara i l suo patto, che faranno fra loro ,
la consuetudine non obsta .

Et quel patto
,
che fanno fra loro della mandra

,
et eleg

geranno fra loro , dove hanno d
’

accompag nar la mand ra ogni sorta
d

’

animali
,
che pascolano in mandra

, e tenuto el patron di
che

‘

h a saputo cond ur i animali detto luoco , et non quello ch’

e

ignorante et consegnarli
'

al mand rer per numero , et n on trovan
dose l i el mand raro

,
el patron e tenuto aspettar il mand raro ,

et non lassarli per negligenza i suoi animal i acciocché non
‚
si

perdessero , o vero che non facessero danno in qualche lucco , el

mand raro non e tenuto pag ar quello , che non l i fosse consegnato

per numero. Et secondo i l patto della vil la
,
non venendo il

mandrer a tempo nel luoco , dove s
’ hanno d

’

accompagnar gl i

animali, e debitor di castigo secondo il patto . Et il mand raro e

tenuto numerar tutti i animali
,
avanti che l i mova dal luoco

dove s
’
accompagnarono, et se non trovasse el numero di animali ,

sen2a dilazione deve dare a sapere al patron. Et se l
’

mand raro

P statt D (domini) .
Quartarol

3
„Come la maior parte terara w ie d ie Mehrzah l beschließt“

scheint auf Verlosung hinzuweisen .

4
„
E l patron d i credito“ ist ziemlich unwahrscheinlich und kann

d er S inn bloß aus d em übrigen Teil rekonstruiert werden .



conoscesse qualche malattia ne gl
’ animali e tenuto senza di lazione

avvisar i l patrone, cosi al luoco dove s
’

accompagnano , come nel

pascolo
,
come nel luoco dove si riducono per riposare . et cosi

dove esser si vogl ia, se non vol esser negligente, et e tenuto il
mand raro tre volte al giorno numerar i animali

,
che sono dinanzi

a lui
,
et e debitore i l mand raro guardar bene et conoscer

,
d e

che cosa succede el danno
,
et se con fogl ia, o con herba soffoga

o strangola, non d iscoprend olo i l mand raro e negligente, et se in

qualche luoco i animali cadessero , dove s
’ affonda ovvero in d escesa

cadessero o vero che qualche bb l i spingesse,
1
et non lo discoprisse

i l mand raro
,
in questo e negligente . Item quando i l mand raro

conduce alla villa la mandra e tenuto gridar, et far noto all‘i
patroni conducete gl i animali in casa “

, et i patroni sono debitori
subito uscire et recever per numero i suoi animali

,
et rivederli,

se sono sani o nö. Et non trovando el N° degli animali , o vero
trovando qualche infermita negl

’

animali
,
e tenuto i l patron senza

dimorare, avvisar i l mand raro , et non d ando avviso et stando la
notte d e fuora gli animali et perdendosi, la meta d el danno s0pra
i l patron e l’ altra meta s0pra il mand raro, et il patrone e debitore
aiutar a cercar col mand rer simili animali . Et quando el mand raro

non andasse col patron a cercar simili animal i per dove ha

pascolato mostrando che l
’

patron l
’

accompagni innanzi , i lmandraro

e tenuto pagar - il tutto . Et il mand raro
,
quando l ’ accade, che

qualche cosa dinanzi a lui si perdi nella mandra
,
non li vien

creduto per consuetudine, - fin che non h averä passato 1 6 anni .
Et dopo questi 1 6 anni

,
quando l’ accade qualche danno

dinanzi a lui se gli puo credere con consuetudine, et se fosse
qualche mandraro d e cattivo intelletto et ignorante , come accade
se l

’

avesse anco 30 anni , con consue tudine non se li crede .

Item non si crede a nessun huomo per consuetudine , che

fosse in qualeh’

una di queste cinque cause
La prima causa e questa

,
chi ammazza l ’

huomo ; l ’ altra,
chi se trova che habbi giurato falso , non li e creduto per con

suetud ine ; la 3 - a causa e
,
chi avesse fatto falsa testimonianza,

non se li crede ; la 4—a causa e, chi e ladro , non se li d ee credere ;
L i spingesse l i pungesse
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(IV .) Item se si ammazzara qualche fiera su la possessione
d e qualeh’

uno
,
cioe ce1v o o cerva, al patron vien el quart o da

d red o , et se qualch
’

un non lo desse al patron,
sta nel patrone,

ammazzarli la vacca ; e chi ammazzasse el porco , al patron vien
la testa

,
et chi non la port asse e in sua l iberta el patrone ,

ammazzarli i l suo porco domestico ; et chi ammazzasse l
’

orso, e

debitore d e d ar al patrone la man del l’ orso , et se non la desse,
sta in arbitrio d el patron,

ammazzarli i l vitel lo se 1
’ ha . Et chi

andasse in cazza solito a cazzar
,
et levasse la fiera o fugasse , et

se imbatisse
l

qualch
’

uno , che ferisce la fiera o l ’

ammazzasse, a
questo tale non vien ne i l ferire ne la parte

,
eccetto se li cazza

dori li dessero qualche cosa d e buona volonta. Et se fusse la
fiera

,
che li cazzad ori non l

’

havessero l evata , ma qualch
’

altro

accidente , et qualch
’

huomo la ferisce, a questo tale vien per la
ferita la spala et tre coste et la parte, et a cadauno altro che

l
’

imbatesse vien la parte fin che la cam e e su la pelle . E t chi
trovasse ” la fiera giacendo o pascolando et la levasse, a questo
vien la pel le

,
la testa et se la levasse con li cani, all i cani

vien l ’

interiora et il fegato , et s
’

intend e di tal levar, vien cosi
d el porco , come dell orso e d el cervo .

m engerufen und in ihrer Gegenwart d ie ursprünglich en Grenzzeichen
wieder hergestellt . S ollte darüber Ungewißheit herrschen , wird einer

unter ihnen gewählt, welcher d ie Grenzsteine nach seinem Gewissen
aufstellt .

W enn ich m einen Besitz zu verkaufen beabsichtige , bin ich ver

pflichtet. ihn d em nä chsten Blutsverwandten anzubieten . S ind mehrere
im gleichen Verwandtschaftsgrade . so habe ich ihn j enem zu geben ,

welcher m ir am nächsten wohnt .
In wasserarmen Gegenden , w o d as Wasser in Zisternen gesammelt

wird , kann es von d en einzelnen Fam ilien nur an bestimmten Tagen
benützt und d ie Acker dam it bewä ssert werd en . Ist genug W asser vor

handen , können einzelne Familien zusammen d ie Zisternen benützen .

Mit R ucksicht auf d ie W eideplätze treffen einzelne Gem einden ein

Ü bereinkommen in Bezug auf Zeit und Ort , wo und wann geweidet wird.

Manchmal besteht auch ein Übereinkomm en , d aß j eder d ort weid en läßt,
w o es ihm beliebt .

Imbattersi l ’

imbatesse .

2 Il ferire d as Anschw eißrecht.
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(V.) Et dove sono vicini . et hanno pascoli non avende qualche
imprestito tra loro .

S e qualch
’

uno
_trovara alcun su l ” herba sua et lo pignorera,

lo puo prebéverare . No . 32 , cos i nel gajo di 60 , come nel l’ herba
vacura .

l

Et se qualch
’

un pascolasse d e notte l ’

herba d
’

altri et 10

trovasse el patron dell ' herba, vien doppia prebeveratione, e

dove son le mette o vero confine d e l
’

herba
,
puo l ’

uno al l
’

altro

l’ amete intar sull ’ herba tanto quanto puo trar dal manarin:

(Ad I .) Et quando i cognati si partono o dividono con la
cognata, non l i possono d eved ar la parte d el marido s

”

el la non

volesse maridarse, et s
’

ella vergognasse el toro maritale, i cog
nati la possono d escazzar senza parte alcuna et non darli altre

,

se non quel lo , che si trovasse di suoi vestimenti o dote, et se

4 L ’ herba vacura ist ganz unverständlich. Vacura ist weder ein
'

italienisches noch venezianisches W ort , auch ist nicht festzusetzen , ob

es ein korrumpimt es slawisches W ort ist. Wahrscheinlich ein grober
S chr eibfehler.

Wurde d em S inne d es S atzes nach m it Entschädigung “ übersetzt.
3 Der Rechtsgebrauch d er nord l ich en A lbanesen bestimmt hier

folgend es :
W enn ich von m einem Grund und Boden fremdes Vieh vertreibe ,

habe ich d as Recht dazu . Vertreibe ich es hingegen vom gemeinschaft
lichen W eideplä tze , dann kann ich mit einer kleinen Geldstrafe belangt
werden .

Tote ich vorsätzlich fremdes Vieh , kann d er Besitzer d en zwei
fachen Ersatzwert desselben von m ir fordern . Geschieht es unabsichtlich

,

so ist er bloß d en tatsächlichen Ersatzwert zu fordern berechtigt .

W er fremdes G ut beschädigt, h at d en S chaden zu ersetzen .

Das albanesisch e Recht enthä lt auch nähere Erläuterungen zu

d en einzelnen Fällen : W er eine Kuh totet, 500 Piaster ; w er ein Pferd
tötet . hat dessen W ert zu ersetzen ; für einen Och sen , eine Ziege 250
Piaster. Fä llt ein Vieh oder ein S chäferhund in eine Jag d fal le und

beschädigt sich, ist d er Betreffende verp flichtet, d ie H eilung zu bezahlen .

Im Fall e d as Tier verendet, zahlt er 500 Piaster.

W er einen Kettenhund tötet, zahlt 3000 Piaster. W ird er auf

offener S traße getötet, so zahlt d er Täter 500 Piaster. Macht aber d er
Hund oder d as Vieh S chaden im W eingart en , darf sie d er Besitzer
d esselben ohne Ersatzleistung töten .

W er fremdes H olz fällt, zahlt 500 Piaster.
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si spendesse qualche cosa di suoi vestimenti o dote, se l i d ie
reffar . Ma se ella si marid asse honoratamente, l i sono debitori ,
esped irla honoratamente con darli i suoi vestimenti et la

_dote,
et se d e la sua dote seguirä qualche augumento d

’

animali
, et si

pascolasse senza accordo, dieno dar alla cognata la meta del l
’ augu

mento , et se venisse a mancar qualche animal d el caved al ,
‘
si

d ie reffar del l’ augumento , et havendo la cognata prole col suo

marito
, el fratello d e tal cognata non puo portar seco la prole

dopo i l marito
,
ma lassarla alli cognati fin tantoche pervenirä

al l
’

etä della discrezione et l
’

etä s
’

intend e d’ anni 16
,
et puo tuor

la sua parte. Et uno che se marida, et ha prole con la moglie

per .mare
,
che alla prole, et non . dando ordine la moglie d el

suo a qualch
’

uno
,
quello che portasse al marito , resta al marito ,

et i l fiolo morendo dopo la madre
,
et il padre dopo il figlio, tal

ben vanno al paterno .

(VI .) Il colono , i l quale senza licenza d el patrone tibia o
vind emmia

, questi il patron lo fa patrone et se col lono,
3
et dove

el patron trovasse el colonno che lo robba
,
i l patron lo puo

scazzar d e tutta la fatica senza alcuna stima .

E anno che ha la vigna sul terren d el patrone et non da
alla vigna la sua consuetudine, cerpir, zappar, rezzappar, cerpendo
o zapparid o et non rezzappand o , et non domandando ajuto dal
patrone

,
perde la meta d el frutto , et domandando ajuto et non

dandolo i patrone, il col lono non e debitore dalla metä ; et se

el col lono non rezzappasse le vigne fino a S . Vido, e debitore al
patron della meta. Item se non la cerpisse fino a S . Zorsi, el

col lono perde i cavi , et la vigna se ben l
’

havesse zappata fin a

S . Zorzi et rezzappata , pure perde la vigna .

L
’

huomo
,
che ha la vigna sul terren d

’

altri
,
et per bisogno

la vende
,
prima d ie d omand ar el patron se le vole, et non doman

W irwollen h ier d asW ort caved al mit S ondereigentum übersetzen .

2 Al la prole unverständlich ,
noch unkl arer d er erste S atzteil .

3
„Il patron 10 (d. h . d en Leibeigenen) fa patrone e se col lono

‘

ist vermutlich spöttisch gemeint , indem sich ein solch er Besitzer, welcher
d en Eigenwillen seines Leibeigenen duldet selbst zum Leibeigenen _

erniedrigt und d er letztere zum H errn sich aufwirft .
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fosse putel ln in cuna , ovvero in fassen., la consuetudine vuole, che

l
‘

capo della camisa della madre sia legato , et che s
’

empia di
biava, questo e i l viver di simi l patto .

Altro tanto s
” intende, che cosi vada dal parte

,
et della nova

biava
,
che si trovasse sull ’

ara
, et li fra tel li volessero dividersi

,

di ogni biava che fruttava
,
s imi lmente se fusse horto d ’

herbazzi.

et queste d ivid esi coi pretendenti et ogni l igume ; et se l
’

porco

overo altro che si fusse per annnazzare, et questo si divide cosi .

Et se s
’

imbatesse la divisione, et ancora non fosse la biava nova
al l

’

ara
,
ma sul campo , questo non si divide a denti

,
ma per testa

1

come l ’

altro avere et roba .

(Ad VI .) Item se alcuno comprasse vigna su la possessione
d
"

altri e debitore pagar, al patron d el terreno un castrado o vero
R . 3 2 . Item chi volesse vendere la casa

,
e debitore d omand ar

al vicino , se la vuole. Item se si facesse calpestro o sul campo
,

o sulla vigna, o nel l
‘

horto et i l patron non lo trovasse, o
'

non
ved end oli qualch

’

uno altro , che testimoni asse contra la suspetione,
non si puo cercar con giuramento

2
ne scriver . Et altro tanto d el

bosco , non imbattendosi a pieno dove tagli , se non e testimo

nianza
, con giuramento non si puo cercare. Et l ’ altri danni fm*tivi

se possono cercare et d omand ar per sosbina (K roa .
„ soöbina

“

) et

per testimonii, et non essendo testimonianza, la consuetudine l i

puo d ar giuramento a cadauno
,
contra chi e suspitione, non

essendo in queste cause : Prima se 23 homicida, l
’ altra 3 ’ ha giurato

falso, se e ladro
,
quar to se ha fatto falsa testimonianza, e

stato falso sozco : questi tali non sono creduti senza i congima ti,

W enn ich gut begriffen habe , entspricht d ie slawische Phrase
ne na d imove , nego na glave “ j ener klassischen „non per stirpes , sed

p er capita “

, d . 11 . einzelne Fam ilien , beziehungsweise S tamm eslinien
bilden d ie Einheiten b ei d en Teilungen . nicht aber einzelne Individuen .

Dem volkstüm lichen R echtsgebrä uche nach, w ie er noch in d er

H erzegowina und in Montenegro vorhanden, konnte d er unter einem

Verdachte stehende in gewissen Fällen und auf Grund d er Verdachts
momente auch ohne Beweise und Zeugen gezwungen werden , sich durch
Eidesleistung zu rechtfertigen oder sich „

l oseid en
“

. Im vorstehenden
Falle war ein L oseid ungsverfahren nach d en bestehenden Bestimmungen
über F el d schäd en ausgeschlossen .



513

dett i porotnici. Item se alcuno s
‘

imbatessé sui animali d ’

altri

o mort i che fussero et l i menasse o levasse d al luc co , dove
s imbatesse in essi , se tali animali si perdessero

,
la consuetudine

v uole
,
che si paghi perciö alcuno non lo move d al loco

,
se nö

lo vol pagare .

(Ad X .) Item quando s
’

imbatte, che l
'

huomo va per strada
et accade, che d red o a lui s ’

inviassero animali di qualche homo ,
come saria cavall i e bb, o a ltra sorta d e bestie et non li e i l
patron d ried o . ogni consuetudine vole, che tal animale si debba
far ri tornare tre fiate , et fermarlo

, et se si e
,

. con che poter
testimoniar che 1

’

ha fermato
,
questo e bene et se non e

, con

chi testimoniar, e debito svel lere un poco d ’

herba
,
o revoltar una

pietra, quest
”

e la sua testimonianza .

S e havesse qualche suspetto in lui
,
colui di chi e l ’

animale

smarrito li puo d ar giuramento secondo la consuetudine, che non

l i ha fatto danno poco ne assai . Item a donna
,
sia qual essere

si voglia, et sara graveda non se l i puo d ar gimamento per conto
alcuno fin tanto

, che non partorira.

155 3 . all i 20 di marzo .

(XI .) La consuetudine d el calpestare dove si facesse danno,
nel le vigne o nelle biave, o nel l

’

horto . S e si facesse nel le vigne,
nel pampano o nel la palmite ,

o nell ’ uva
,
in ogni di questi tempi

si deve stimare i l danno fino al mastello
,
et che questo cal

pestro
,
ove e danno non si die pagar, finche non s

’

bavera ven

d emmiato , et questo perché se l
’ hoste

,
0 ver la tempesta , o l

” acqua,
o l ’

fuoco to lesse l ” uva non si deve pagar niente i l danno ch ’ é
stimato , peroh é non restan

°

a neanche quel danno , se cosi intra
venisse .

Et del le biave simi lmente in herba et in spigo si deve
stimare el danno, ne per fin all ’

ara si deve pag ar i l danno, perché
anche questa va per conto , come anche la vigna . Et d el l ’

horto , come

delle verze, se si calpestrasse fin alla radice , convien mm1erare

le gambe, et che dia altri tanti gambi nel suo loco cogl iere, e

dove non havesse delle sue verze per dargliene, convieu, che

ogni gamba paghi et se non fosse calpestrato fin alla rad ice,
ma rosegad e le foglie , solamente stimando bisogna pagar il danno
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et altro tanto gl
’

altri herbazzi, qual si vogliono , stimando lo
convieu

,
che si paghi .

(XII .) Del le avi questa e la consuetudine .

In qualsivoglia vicinanza, dove sono le avi
,
doi 0 tre

,
o

qual si voglia quantita, se le avi si lassassero senz
‘

avvertire piü
presto , l e avi

,
d e quali si voglia si appigliassero, sue sono le avi

,

et se l ’

avero o vero el patrone delle avi si dubitasse per i l sosten
tare dell ' anno, contro qualch

’

uno vicino
,
che l i ha messi delle

sue avi
,
lo puo cercar con giuramento, non vi essendo testimonij .

Et se a qualch
’

uno fossero rubbati le avi
, et non se potessero

trovare ne sottragere fin a quant’ anni, che tu cogli , se si dis

cocessero per sosbina
,
che le avi sono vive et quanti saranno col

frutto
,
é tenuto restituirlo con li buoi delle avi et pagar la sosbina,

et se l
’

havesse ammazzare senza frutti , che ghe l e debba pagar,
quanto valevano a que l tempo . Et se s

’

imbatesse
,
che qualch

’

uno

trovasse l e avi sul ramo o vero su la siepe
,
andando per strada,

et lontan dal aviario, quanto puo trar dal manarino le avi poi
sono d el patrono d el l ’

avearo, et quel che non si puo arrivar col
manarino le avi sono di quelli , che l i trovara et quello che primo
lo trovasse finehé non l

’

haverä riposte nel l
’

avearo, et quel lo che

s
” imbattera la, 0 uno o piü quanti sono

,
ognuno ne deve aver

la parte . Item se qualch
’

uno trovasse l e avi
,
dove esser si voglia ,

et non avesse dove riponerle, ma lo porta in mano su la frasca,
ogn

’ un che pigl iasse per i l ramo, ne deve aver la parte. Et dove
e bosco over campagna , o monte comune et sono gli atta cchi
delle avi per

'

quelli l ’

quel busi , o luochi simil i , (che) Iddio ha
fatto dove entrano l e avi

,
nessuno deve fabbricar simil bus i , ne

augere ne conzare se non dopo S . Zorzi ; dopo el levar d el sole,
et quello che acconzara primo, e suo et non puo esser di quello,
i l quale solamente lo segna, ma di quello

,
che compitamente

l
’

acconzarä ; et se qualch
’

uno trovasse le avi nel l
’

attacco pri lip ,
fin al seguente giorno d e S . Zorzi

,
et non andrä al buso , over

1
' attacco

,
et quel lo che venisse a lui primo acconzarlo d e S . Zorzi ,

sue sono le avi
,
et l

’

attacco . Et chi volesse far li attacchi non
l i puo far sul la possessione d e alcuno senza licenza d el patron
dell a possessione . Et dove e i l bosco comune d ’

una villa
,
et uno
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jäten
,
er ist verhalten

,
ihn zu schneiden und zu binden

,
ist ver

pflichtet, ihn zur Terme zu bringen,
ist gehalten,

ihn zu dreschen.

gehal ten,
ihn einzubringen ; er ist verbunden

,
einen Tag d en

W einberg zu beschneiden
, einen anderen Tag zu behauen

, einen
dritten zu behacken und unter d en Pfählen zu reinigen,

einen
viert en zu pressen oder umzugießen. Item ist Lehensmann schuldig ,

einen Tag d em Herrn d as H eu oder S troh aufzuschobern. Item
ist d er Lehensmann verpflichtet , für seinen H errn einen Tag im
Jahre auf d ie Reise zu gehen,

d en einen Tag hi n, d en anderen
zurück . Der Lehensmann ist schul dig, d en Herrn zu W eihnachten
mit drei Pletmire 1

(W ecken) Brotes zu ehren
,
d as ist zu je ein

Quartarol Brot aber damals war ein Quartarol kleiner, als es

heutigen Tag es ist ; er ist verpflichtet eine S chul ter Fleisches
d er Größe d es S chweir'

res entsprechend
,
das er schl achtet . Er ist

ihm schuldig drei Trachten Holz. Ebenso ist d er Lehensmann
schuldig seinem Herrn zur Fastnacht eine Henne . Item zu Ostern
zwölf Eier

,
und d er Herr ist ihm für allen diesen Fron schuldig,

d en Lebensunterhalt zu geben .

(III .) U nd wenn ein Dorf oder eine Ortschaft sich verabredet
oder eine Verabredung unter sich trifft und d ie einen wollten
auf

“

eine W eise
,
d ie anderen auf andere W eise, gil t es, daß jenes

feststehend sei
,
was d ie Mehrz ahl d er Leute herausbringt oder

zu ihrer
‘

Verabredung vorbringt, welche sie unter si ch getroffen ;
d er Brauch ist nicht d avvid er.

U nd jene Verabredung, d ie sie unter sich bezüglich d er
H erden getroffen und gewählet haben,

wieweit sie d ie H erden
(und ) aller A rt Tiere , die in H erden w eiden

,
zu begleiten h aben

(besagt d er H err ist verp fl ichtet , sie zur bekannten S telle zu

ge leiten und nicht zu einer unbekannten
,
und hat er sie abge

zäh let d em H irten zu übergeben,
und so d er Hirte sich nicht

einfind et
,
ist d er Herr schuldig, auf d en Hirten zu warten und

nicht zuzulassen
,
daß sein Vieh wegen Unachts amkeit in Verlust

gerate oder S chaden anrichte Der H irt ist nicht verpflichtet zu

ersetzen, was ihm ni cht vorgezahlet übergeben worden. U nd wenn
d er H irt d er Dorfabmachung entsprechend nicht zeitgerecht zur

Vielleicht verschrieben fur
„p l etenica

“
S turzze ?
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S telle ist
,
wohin d as

.

Vieh zu ge leiten ist, verfallt er d er S trafe

gemäß d er Verabredung . U nd d er Hirt ist verpflichtet , alles Vieh
abzuzäh len

,
bevor er es von d er S telle

,
wo es ih m zugebracht

wird
,
abführt

,
und so er ni cht d ie Zahl d es Viehes vorfind et,

hat er es ohne Verzug d em Herrn bekanntzugeben. U nd so d er

Hirt an d em Vieh eine Kr ankhei t erkennet, ist er verpfl ichtet ,
ohne Verzug es d em Herrn zu vermelden,

sowohl an d er S telle,
wo es ihm zugetrieben wird

,
al s auch auf d er W eide, als auch

an d em Orte, allwo es Mittag srast pflegt, und ebenso wo es immer
sein möge ; ist er nicht willens , nachlässig zu sein, so ist d er
Hirte verpflichtet , d as Vieh zu drei Ma len d es Tages zu zählen,
das vor ihm stehet, und ist er verpflichtet, gut Acht zu haben
und zu erkennen, wovon d er S chaden enstand en

,
und wenn es

am Laube oder Gras ersticket oder sich erwurget und d er
_

H irt

bemerket es nicht , so ist er unachtsam
,
und wenn das Vieh auf

irgendeiner S telle stürzt
,
wo es versinkt, oder am A bhange stürzt ,

oder wenn es ein Ochse stößt
,
und d er H irt entdeckt es nicht,

so ist er darinnen nachlä ssig .

Item ,
wenn d er Hirt .

d ie Herde in das Dorf treibet, ist er
verpfl ichtet

,
zu schr eien und d en Herren zu melden : F ühret

d as Vieh heim “

, und d ie Herren sind verpflichtet , rasch hinauszu
kommen,

ihr Vieh d er Zahl nach zu übernehmen u nd zu be

schauen
,
ob es gesund ist oder ni cht . U nd wenn sie d ie Zahl

d es Viehes nicht vorfinden,
oder wenn sie irgendein Gebrechen

an d em 'Vieh entdecken,
hat d er H err ohne Verzug d en Hirten

aufmerksam
_

zu machen
,
und

‘

wenn er d as versäunret und das

Vieh bleibt über Nacht draußen und es verliert sich , so träg t
d en halben S chaden d er Herr und d ie andere Hälfte d er Hirt ,
und d er Herr ist schuldig, d em Hirten d as Vieh suchen zu helfen.

U nd so d er Hirt nicht mit d em Herrn gehen wollte, solches zu

suchen ,
wo es geweidet, ihm zeigend , auf daß d er H err voran

gehe , ist d er Hir t gehalten,
alles zu bezahlen. U nd d em Hirten,

so es ihm widerf ährt, daß von seiner Herde vor ihm irgend etwas
in Verlust gerät, wird d enr Brauche gemäß kein Glauben ge
schenket

,
bis er das sechzehnte Jahr vollendet .

Und nach diesen 1 6 Jahren, so ihm ein Verlus t vor ihm
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widerfährt
,
kann nran ihm d em Brauche nach Glauben schenken,

und so e in H irt schwachsinnig oder unwissend ist, w ie es vor
kommt

,
und wenn er selbst 30 Jahre alt wäre, wird ihm nach

Brauch und S itte kein Glauben geschenket.

Item wird d em Brauche nach keinem Menschen geglaubt .
d er sich in einem von diesen fünf Umständen befindet .

Der erste Fall ist dieser : wer einen Menschen totet ; d er

zweite : wer betroffen wird, daß er Meineid geleistet , d em wird
nach Brauch nicht geglaubt ; d er dritte Fall ist : wer falsches
Zeugnis gab , d em wird nicht geglaubt ; d er vierte Fall : wer ein
Dieb ist

,
d em sol l man nicht glauben ; d er fünfte Fall ist : w er

falsche Socbina hält ; 1 solchen Wird nicht geglaubt ohne Eid
helfer, und entsprechend d em S chaden oder d em gegen ihn ge

richteten Verdachte sind die Eidhelfer beizustellen
,
mehr oder

weniger, gemäß d er Art d es S chadens.

Item wird d er S ippe 3

geglaubet, d ie d em H irten vorangeht
bei männlichen von 1 6

,
bei weiblichen von 1 2 Jahren an

,
und

wenn einer davon sich ni cht in d en oben beschriebenen Umstän

d en befindet : Item wird nicht geglaubet d em Angehörigen für
d en Angehörigen,

und nicht d em Genossen für d en Genossen .

Item ,
wer sich verpfl ichtet,wo immer (mit jemandem) zusam

menzuhalten und an irgendwelcherS telle,mitwelchenAbmachungen
und mit Welchen Grunden und bis zu welcher Zeit vor Zeugen und

schriftlich und welcher da jemandem fehlt oder sein W ort bricht,
d er möge seinen Prozeß verlieren und d ie S itte wil l es nicht, daß
irgendeinMensch seine Mühewaltung verliere. Item

,
w er e inen Besitz

beschädigt oder usurpiert oder d em einen Herrn mehr nimmt , um
es d em andern zu geben,

wenn ihn (d er Herr) tötet, so ist er

mit Recht getötet und er d es Totschlages nicht zu zeihen. Item,

wenn jemand wegen i rgendeiner Angelegenheit einem W eibe d en

1 Im Original „ chi tro falsa sestina“ h at vermutlich zu lauten
ch i tien falsa soébina “

etwa : w er falsch anklagt .
Eine ganz volkstüm liche Institution otkl inj anj e L oseid en

m it H ilfe von E 1 d lrel fern
“

.

3 Das W ort farn igl ia kann hier besser m it S ippe , d . h . H elfer
d es f lirten ub ersetzt werden .
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S o jemand einen auf seinem Grasplatz antriflt und er nimmt
ihm ein Pfand , kann er ihm 32

‘
nehmen. ebenso im Gehö lz 60

w ie im Vacura—Gras .

2

U nd wenn nachts jemand fremdes Gras abweidet und d er

H err jenes Grasplatzes ihn findet , gebühret ihm zwiefacher Ersatz,
und wo d ie \Veid egrenze oder S cheide ist, kann e iner d em an

deren in d en Grasplatz soweit einschneiden als w ie er mit d er

H aue anziehen kann .

(Ad I .) U nd so d ie S chwäger sich wegbegeben oder sich
urit d es Bruders W eib tei len

,
können sie ihr d es Ehemannes

Teil nicht vorenthalten, wenn sie sich ansonsten nicht zu ver

heiraten ge denket ; so sie aber d as E hebette geschändet , können
d ie S chwager sie ohne irgendeinen

'

Antei l davonjagen und ihr

ni chts geben,
außer was von ihrer Gewandung und Mitgift vor

handen wäre, und fal ls sie einiges von ihr er Gewandung oder
Mitgift verbraucht hätte, hat man es ihr zu ersetzen . Aber

,
wenn

sie sich ehelich verhei ratet , sind sie verp fli chtet , sie geziemend
auszustatten , ihr ihre G ewandung und Mitgift zu geben , und

wenn von ihrer Mitgift eine Vermehru ng an Vieh hervorgehet
und dieses ohne (besondere) Abmachung weidet , sind sie gehalten,
d er S chwägerin d ie H älfte d es Zuwachses zu geben,

und wenn
ein Tier von d em Sond ereigentunr verschwindet, hat man ihr
vom Zuwachse Ersatz zu leisten. und wenn d ie S chwägerin von

ihrem E hemanne Kinder hat
,
kann d er Bruder einer solchen

S chwägerin nach d es Mannes Tode solche Kinder ni cht mit sich
führen , sondern er hat sie bei d en S chw ägern zu belassen,

bis

sie d as Mundigkeitsalter erreicht haben,
und dies ist d ie Zeit

von sechzehn Jahren
,
und (sie) ka nn (dann) ihren Antei l heraus

nehrnen . U nd einer, d er sich verheiratet und er hat mit d em
W eibe Kinder erzeuget auf d er S ee (fahrend) , gebührt es d em

Kinde ; 3 und wenn d as Eheweib über d as ihrige, d as sie d em

E hemanne zugebracht, nicht verfügt , verbleibet es deni E hemanne
,

Die Ar t d es Geldes ist im Manuskripte nicht bezeichnet .

Das Wort vacura im Orig inale unverständlich.

Dieser Satz ist im Orig inale augenscheinlich unvollständ ig und

unverständ lich.
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und so d er S ohn nach d er Mutter stirbt und d er Vater nach
d em S ohne

,
fällt d as G ut auf d ie väterliche (Seite) .

(VI .) Der Lehensmann, d er ohne d es Herrn Erlaubnis
drischet oder leset, diesen machet d er Herr zum Herrn, sich
aber zum L ehensmanne ; und wo d er Herr d en Lehensmann heini
Diebstahl antrifft , kann ihn d er Herr vertre iben,

ohne ihm

irgendeinen Ersatz für seine Arbe it zu geben.

Und einer
,
d er einen W eingarten auf d es Herrn Land

hat und w idmet d enr W eingarten nicht sein Gebührendes,
d as S chneiden, Hacken und Behauen, indem er ih n schnei

d et, hackt und bebaut
,
und wenn er keine H ilfe vom H errn

verlangt, d er verlieret d ie H älfte d es Ertrag es, und wenn
er H i lfe heischet und d er Herr gewähret sie ihm ni cht , ist
d er Lehensmann n icht schuldig, d ie Hälfte abzugeben ; und

so d er L ehensmann bis St. Vei t d ie W einstöcke nicht behauet,
schuldet er d em Herr n d ie H älfte . Item

,
wenn er sie bis

St. Georg ni cht beschneidet , verliert d er Lehensmann d en

V V
einstock und. d en W eingarten ; und wenn er ihn auch bis

St. Georg
1
bebaut und umgegraben hat, verl ieret er doch d en

W eingarten.

Der Mann, d er einen W eingarten hat auf frenrd em Lande
und er verkaufet ihn aus Not, muß zuerst d en Herrn frag en,
ob er ihn haben W il l

,
und falls er nicht fragt, sondern einem

andern verkauft, kann ihn d er H err erstehen uni d en selbigen
Preis , wel chen ein anderer gezahlet haben mag, wenn aber d er
Herr ihn nicht wi ll , muß er d en N achbar frag en

,
ob er ihn will,

und wenn weder d er Herr noch d er Nachbar wi ll , wem innner

er ihn verkaufe, sei er gut verkauft, indem er es verlautbaret,

falls er jemandem etwas schuldet .

(VII .) U nd einem
,
der.den Besitz verkaufet oder verpfändet .

geziemt es nach Brauch
,
es innerhalb 30 Tagen d re imal zu ver

lautbaren, wenn im nächsten Nachbarorte einer wäre , d em er

S chuldner ist, d er zu antworten oder zu kommen hätte ; und

Vermutlich irrtümlich fur S t. Veit. denn aus d em Vorherigen
ist ersichtlich , d aß d er

‘

Term in fur d as erste Behauen auf S t. Georg i
fä ll t für d as zweite auf d en S t. Ve itstag .



wenn zu dieser Frist keiner kommt . kann (er) d en Besitz ver

kaufen oder verpfänden .

(VIII.) U nd wenn einer oder zweie oder d reie Obstbäume
nahe d er Grenze oder nahe d er Pflanzschule haben und sein Obst
st ößt durch d en S tützpfahl oder mit seinen Ästen an d ie Pflanz

schule, auf (meinen) W einstock oder Grund
,
kann er d ie Frucht

dieses Astes nicht genießen . Der Eigentümer jenes Obstbaumes

kann durch unseren W il len nicht gehindert werden,
seinen Bo

d en zu entlasten aber ni cht vermitte ls d er Hacke, sondern indem
er sich d es Feuers bed ienet an d er Grenze zu w indstiller W itte
rung und d as Feuer wird es forträmnen : so will es S itte und

Brauch .

(IX .) Item,
wie es vorzukommen pflegt, d aß Genossen

schaften si ch bilden,
sei es für Jagd, sei es fur H andel oder

sonsten einen anderen Erwerb : alles geht zu halb
,
sowohl d er

S chaden w ie d er G ewinn,
s o wie sie übereingekommen sind f

(X) . Item ,
wenn Leute auf d er S traße gehen,

ihrer mehr
oder weniger, und sie haben unter si ch keine Abmachung, und
d er erste , der ihnen vorangehet, stößet an einen Nutzen,

kommt

je ein Tei l allen nachfolgenden zu ; und wenn e iner, d er in d er
Mitte gehet, auf einen Nutzen stößet

, gebühret je ein Teil auch
jenen,

d ie hinter ihm gehen ; und wenn d er Hinterste einen
Nutzen antriflt

, gebührs t ihm alles, d en vorderen nichts.

(Ad I .) Und wenn Brüder un tereinander zu te ilen willens
sind

,
oder eine Familie, und sie teilen,

bevor d as neue Korn reift,
kommt jedem ein Tei l d es Getreides zu, d er arbeitsfähig ist an

d er Dreschtenne sowie mit d er Haue , d er Grabschaufel und d em

Besen,
d em gibt man einen vollen Ante i l wie jenem , d er geackert

hat, und jenem,
wel cher nicht arbeitsfähig ist, gebüh rt ein Tei l

,

und so ein Kind in d er W iege oder. im W i ckel ist, heischet d er
Bra uch

,
daß d er Kopf vom H emd e seiner Mutter zugebunden

werde und d aß man es mit Korn anfüllt ; dieses ist für d en
Lebensunterhalt nach solchem Verspruch .

Ebenso geht es
,
w ie sich versteht

,
auch mit d em Tei l d es

neuen Korries, d as auf d er Dreschtenne sich befindet , und wenn
d ie Brüder tei len wollen

, (gilt d as) vom ganzen Korn, d as ged ie
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ist ni cht dahinter, erheischt jeder Brauch, d aß so lches Vieh
dreimal zurückgetrieben und aufgehalten werde, und wenn es

s ich so ereignet, d aß er es so bezeugen kann,
ist es gut, wenn

er es aber mit niemandem bezeugen kann, ist er verp fli chte t
,
ein

wenig R asen auszurupfen o der einen S tein 1
urnzuwend en und

dieses gilt ihm als Zeugnis .

W enn jener, dessen Vieh in Verlust geraten, einen V er

dacht wider ihn hegt, kann er ihm d em Brauche gemäß d en
Eid auferlegen. U nd auch d enr W eibe

,
sei es welche immer

,

wenn sie schwanger ist, kann ihr kein Eid auferl eget w erden
für ke ine Sache

,
so lange sie ni cht entbunden hat .

1 5 53 d en 20 . März.

(XI .) Der Brauch über d as Zerstampfen, wom it S chad en

gemacht wird in W eingart en,
Korn oder im Garten. Falls es

im W eingarten, auf d em W einstocke , auf d er Rebe oder Traube

geschieht , muß man zu allen Zeiten d en S cha den bis zum
“

K el

tern einschätzen u nd dieser S chaden so ll nicht gezahl et werden
vor d er Lese und dies daruni , wei l wenn ein Feind oder d er
S turm oder d as W asser oder d as Feuer d ie Trauben fortnimmt,
muß d er abgeschätzte S chaden nicht bezahlt werden,

weil dann
auch dieser S chaden,

wenn es sich so treffen sollte, ni cht uhrig
geblieben wäre .

Gleicherweise ist auch d as Korn im H alrne oder in d er

Ahre abzuschätzen,
d och braucht d er S cha den vor d em Drus ch

nicht bezahlt zu werden, wei l auch dieses unter dieselbe R echnung
geht w ie d er W eingarten . U nd im Garten und im Kraut

,
wenn

In d er H erzegowina hat sich b is in j üngster Zeit d er Rechts
brauch erhalten . trn bus i kamen benannt . Der Angeschuldigte mußte
auf d er Achse] ein S tück Rasen einen Dorn und S tein tragen und unter
d ieser Tracht seine Aussage bezeugen . Dieses Verfahren wurde m eist

angewendet. wenn Grenzstreitigkeiten entstanden , ohne d aß Beweis e
vorhanden gewesen wären . Der Angeklag te mußte dann mit d em Dom ,

Rasen und S tein d ie Grenze , d ie er für d ie richtige hielt , abgeb en . Das

Tragen d es Dom es und Rasem galt schwerwiegender al s d er größte E id
und niemand würde unter einer solchen Bürde falsches Zeugnis ablegen .

Wahrscheinlich ist d as oben angeführte Verfahren etwas diesem Ähn

liches .



es bis an d ie W urzel zertreitenwird . mussen d ie S trunke gezah let
werd enj und er muß zugeben, d aß in seinem G arten ebensoviele

S trünke gepfiücket werden
,
und falls er ni cht eigenes Kraut

besitzet. muß er von jedem S trunke zahlen und wenn es

nicht bis an d ie W urze l zertreten, sondern bloß d as Laub ab

gezupit w äre , soll d er S chaden nur nach d er S chätzung bezahlt
werden.

(XII .) Der Brauch uber d ie Bienen ist dieser :
W o immer es in d er N ähe Bienen gibt , zwei oder dre i

oder so vie l es sein mag, wenn d ie Bienen schw iirrnen und es

w ird ni cht vorher bekanntgegeben, gehören d ie Bienen jenem ,

welcher d ie Bienen,
seien sie wessen immer , fanget ; und so d er

Imker oder d er wahre Eigentümer d er Bienen Verdacht hegt,
daß irgendein Nachbar seine Bienen ihm unterleget, auf daß er

sie d as Jahr uber füttert , und er hat keine Zeugen, kann er ihn

zu Eidesleistung verhalten . U nd wenn jemandem Bienen gestob
len werden und er findet sie nicht oder er bekommt sie durch
Jahre nicht zurück und irgend jemand hätte sie gestohlen, und

es wird entd ecket durch Angeberei , daß sie leben und wie viele
ihrer es mit d er Nachkommenschaft sein sollten

,
so ist er (d er

E ntwend er) verpflichtet, sie zurückzugeben mitsamt d en S töcken
und d en Angeberlohn zu bezahlen, und wenn er sie ohne Frucht
tötet . muß er ihm soviel zahlen

,
als sie d azumalen wert waren.

U nd wenn es s ich ereignet, daß jemand Bienen auf einem
Baumast findet oder auf einem Zaume wei t vom Bienensto

°

ck d es
W eges d ahergehend : soviel er mit einer H aue errei chen kann.

soviel gehören ihm ,
und dann d em H errn jenes S tockes

,
und wenn

er sie nicht errei chen kannmit d er H aue, gehören sie jenem
,
welcher

sie findet , und bevor sie jener, d er sie zuerst findet
,
in d en S tock gibt ,

muß jeder, welcher dort anwesend wäre, sei es einer oder ihrer meh
rere, soviel ihrer seien

,
einen Te il davon bekommen. Item,

wenn
einer Bienen findet , wo es immer sei, und er hat nicht, sie wo auf
zuheben,

sondern er trägt sie auf d em Aste in d er H and
,
muß

jeder d er vom Aste davon wegnimmt, seinen Tei l haben. U nd

dort, wo gemeinschaftlicher W ald , Acker oder Berg ist
,
und

Bienen fallen in Löcher oder an solche S tellen
,

so sie Gott
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erschuf, auf d aß Bienen hineingehen, darf niemand solche Locher
machen noch vergrößern, e inri chten, als erst nach d em St.G eorgs

tag ; wenn d ie S onne aufgehet, jener, welcher sie zuerst zurecht
machte

,
jenem gehören sie, und können nicht jenem gehören,

wel cher sie bloß bezeichnet hat, sondern jenem, welcher sie ganz
zugerichtet . U nd wenn einer Bienen findet auf einer Klebstel le
und er geht bis zum nächsten St. G eorgstage ni cht zu jenem
Loche oder K lebstel le, gehören sie jenem, welcher am S t. G eorgs
tage zuerst kommt und sie aufh ebt. U nd wenn sie jemand auf

kleben will, kann er dieses auf fremdem Boden ohne E inw il l i

gung d es Eigentümers ni cht tun. U nd wo ein Gemeind ewald
d es Dorfes ist. und einer aus d em Dorfe findet dar innen Bienen
in e inem Baume oder im Felsen,

kann er sie ni ch t heben ohne
d ie übrigen aus d em Dorfe, denn so w ie d er W al d d er ganzen
Gemeinde gehört, so auch jene Bienen.

Johannes Maria Benvenuti , Präturskanzellist, ließ es aus
"

d em

Bande d erProcessi Civili d es ill ustren verstorbenen Anton Hl ava

gier, gewesenen Conte von Zara. kopieren . A . c. 148 .
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apulischen Viehzucht , namentl ich sei t d er Einführung d er eigent

lichen Viehsteuer durch d ie Anjous, hat sich jedoch mehr als

i rgend jemand vor ihm Alfons I . von Arag onien d ierrstbar gemacht .
Nachdem dieser K önig d ie bisher freiwilligen W anderungen

d er H erden (mena delle pecore) zu obligatorischen gestal tet
hatte erließ er unterm August 1447 auf Grund vor

gefurid ener B estimmurrgén eine Prag matik , kraft welcher d ie

ganze Angelegenhei t auf d ie Dauer geregel t wurde . Die H erden,

deren Zahl an bestirnnrten allgemeinen A nsamnrlungsplätzen von

einzelnen H irten d en korrtrol liei*end en Beamten angegeben werden
mußte, erhielten gruppiert nach d er Provinz

“ ihrer H erkunft

(nazione) auf d en Grasflächen d er Donränen
' W eid eplätze an

gewiesen . Erst dann konnten sie auf gebundenen Marschrouten

(S traßenzwang im m ittelalterlichen H andel!) ihre W anderungen
fort setzen und durften erst dann aus d enr Tavoliere hinaus

geführt werden,
wenn si ch d ie Hirten mit d em F reipaß seitens

d es Schafzöl lamtes (dogana della ni ena delle pecore , oder : dogana
della mena d el Tavoliere) in Foggia ausgewiesen haben,

daß sie

d en . Pachtschilling (fid a) , d er zur Hälfte beim Verkaufe d es

entbehrlichen Zuwachses und zur H älfte beim Verkaufe d er

VVol le
' bezahlt zu werden pflegte, vollkommen beglichen haben.

Dieser, zur S i cherung d er S teuerleistung eingeführte Paß
zwaing (divieto della passata), d er bis zum Jahre 1 865 aufrecht
erhalten blieb , ferner d ie Verp fli chtung für d ie hirtlichen Pächter

( locati) , die Produkte ihrer W irtschaft nur in Foggia abzusetzen,

sowie d er ni cht unbeträchtliche Pachtschil lirrg (zur Zeit Alfons I .

88 carlini 8 7 40 Lire von je 1 00 S chafen pro Jahr ) und

andere Bestimmungen veranlaßten d ie Hirten
,

zur W ahrung
ihrer Interessen ständige V ertreter (4) bei d er Dogana zu halten.

Die Viehzucht blühte indes trotz d er eisernen Regelu
'

ng derart,
daß neue . W eideplätze (ristori) erworben w erden mußten und

daß die Domänen d er Krone zur Zeit Al fons I . bis

S chafe beherbergten . Nachforschungen im Archiv d es S chafzol l

amtes in Foggia dürften indes für die Zei t d er höchsten Blüte
dieser Art d er Viehzucht einen S tand von zirka 3 Mil lioiren
S tücke ergeben. Kriegerische Unruhen jedoch und andere Ver
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hältnisse offentlicher A rt brachten es mit sich
,
daß auch . dj eser

volkswirt schaftliche Erwerbszweig al lmählich an seiner Bedeutung
v erlor und gegenwärt ig kaum Million S chafe aufweisen kann .

Zu dieser Dekadenz hat ni cht wenig auch d er zunehmende
Ackerbau (insbesondere W einbau und O livenkul tur) beigetragen.

“
'

ie erwähnt, bestanden für d ie W anderungen d er Herden aus

d em Zentral - Apennin in d ie apulische Ebene und weiter nach
K alabrien gebundene Marschrouten. E s sind dies breite Gras
fiächen tratturi d ie sich w ie wirkliche S tra ßen durch d as

Land ziehen ; ferner begraste transversale Verbindungen zw ischen
d en Tratturi gleichsam deren Arme „

bracci d el tratturo sowie
kleinere grasige Zugänge zu d en verpachteten W eid efiächen

( locazioni) und ausgedehnten W eidegebieten (poste), die „
trattu

rel li
“

und endlich größere G rasflächen bestimmt zu Ruheplätzen
riposi “

für d ie über d ie Trattur i wandernden Herden. Da diese
W anderungen in periodischen Zeitabschnitten geschahen, kam
es bereits sei t Ende d es XV . Jahrhunderts infolge lokaler Ver
hältnisse und anderweitiger Bedürfnisse d er Bevölkerung zu

S chrnälerungerr d esTratturinetzes, insbesondere durch d ie Anrainer,
zu widerrechtlichen Besitzergreifungen,

d ie trotz wiederholte r ,
auf d ie R eintegrierung d er Tratturi abzielender gesetzlicher Vor
schr iften si ch immer wieder fortsetzterr und erst in d er aller
neuesten Zeit eine definitive Regelung gefunden haben. Die

S tellungnahme d er S taatsgewalt in dieser Rivalität zwischen
Ackerbau und Viehzucht entsprach indes nicht immer d en w irk
lichen Bedürfnissen und war meist von fiskalischen Interessen

geleitet . W ährend zum Beispiel Karl II I . die Viehzucht begün
stigte und d ie dreijährige (statt einjähriger) Pacht einführte,
wollte König Josef B onaparte durch Gestaltung d er Pächter zu

E rnphyteuten mit d em Rechte d er Ablösung (Gesetz vom 2 1 .

Mai 1 806 ) d en Ackerbau fördern ; das R estaurationsgesetz hin

gegen Königs Ferdinand von Bourbon ,
welches d ie Herstellung

des Glei chgewichtes zwischen d em Ackerbau und d er Viehzucht
bezweckte , brachte nur H indernisse und Lähmung. Eine, von

neueren A nschauungen getragene S tell ung hat erst d ie National
regierung im Gesetze vom 28 . Februar 1 865 eing enommen.

‚

Die

34
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'
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Viehzucht hatte Zwar ni cht mehr d ie fruhere Bedeutung, weder
in Bezug auf d ie Produk tion noch infolge d er vielen U surpie

rungen,
d as Gesetz wollte sie jedoch von allen H emnissen befreien

(Abschaffung d es oberwähnten Paßzwanges) und d ie Tratturi und
Riposi

, soweit sie für d ie Viehzucht nötig sind
,
als öffentliches

Eigentum erhalten. Damit aber auf d em für die Viehzucht ent

behrl ichen Teil d er Ackerbau ungestört si ch entwickeln konne ,
wurde d as staatliche Obereigentum am Tavoliere von dessen
Ausdehnung zur Zeit d er Kundmachung des im Rede stehenden
Gesetzes berei ts etwa Hektare bebaut waren in ein

einfaches Hypothekarkredit gleich einem Ablosungskapital von

22 - mal d em emphyteutischen Kanon zahlbar in 1 5 Jahren ver

wandelt.

Diese Finanzoperation jedoch, deren Erträgnis fiir d en

S taat mit rund 52 ‘
/z Millionen berechnet wurde und kraft

wel cher ein Teil d es Tavoliere als unumschränktes Eigentum
in d ie H änd e d er früheren E mphyteuten gelangte , ließ in d en

Augen d er Bevölkerung auch d ie Tratturi al s Zinsbod en er

scheinen und förderte die durch Jahrhunderte usuell betriebene
widerrechtliche Besitzergreifung an denselben derart, daß in d en
letzten Jahrzehnten d es XIX.Jahrhunderts d ie V iehzucht ver

drängt zu werden schien. Ganze Teile d es Tratturinetzes betrach
te te man deshalb als überflüssig und zumal d ie Verwaltung d er
Tratturi fiir den Fiskus passiv geworden war, befaßte

'

man sich
in d en Jahren 1 890— 1 893 mit d er Frage, ob es nicht zweck
maßiger wäre, eine allgemeine Einschränkung d er Tratturi durch
Verkauf d es betref’fend en Bodens bis zur Hälfte herbeizufiihreu

und die erhaltenen Tratturi unter die interessierten Provinzen
aufzuteilen. A ls dann im Jahre 1 903 zwischen Einzelnen und

Gruppen von Privaten
,
d ie für d ie Verwendung d er Tratturi zu

Bau und Kulturzwecken eintraten
,
und d em F iskus

,
d er diese

W anderwege in S chutz nahm
, ein scharfer Konflikt ausgebrochen

war, wurde durch königliches Dekret eine S tudienkommission von

Fachleuten ins Leben gerufen mit d er Aufgabe zu prüfen,
ob die

Tratturi ihrer ganzen Ausdehnung nach für die jetzigen B edürf
nisse d er Viehzucht notwendig seien, wie d ie eventuell über
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flussigen Zonen im offentlichen Interesse zu verwenden wären
und welche Reformen d ie vorhandenen Ü berwachungsvorschrifteu
d er Tratturi erheischen. Die Bemühungen dieser Kommission
zeitigten d as Z ustandekommen d es Gesetzes vom 20 . Dezember

kraft welchem folgendes bestimmt wurde :
1 . Erhaltung d er 4 großen Tratturi : Aquila- Foggia , Celano

Foggia, Pescasseroli—Candela, C asteld isangro—Lucera u . zw . als

Nationalstraßen unter straßenpolizeilicher Aufsi cht d er Provinz
Präfekte .

2 . Al lgemeine Revision und R eintegrierung d es ganzen
Bestandes dieser 4 großen Tratturi , Sowie d er Tratturi, Trattu
rel li

, Bracci und Riposi d es Subsidiarnetzes auf Grund d es be

stehenden A ktenmaterials
,
d er Grenzmarkierung und anderer

Anhaltspunkte .

3 . Einstel lung ,
bezw . Einschr änkung jener Teile (Zonen ),

welche fiir d ie bisherigen Zwecke nicht mehr nötig sind und

sei
‘

es Umwandlung derselben in Provinzial Kommunal oder
Vizinalstraßen,

oder wo dies nicht durchführbar Ver

äußerung derselben an d ie Besitzergreifer bezw . Anrainer und

Gemeinden .

Diese Besti mmung betraf zunachst d ie Tratturi, Tratturel li,
Bracci und Riposi d es Subsid iarnetzes in d en Territorien,

in

welchen nomadisierende Viehzucht nicht mehr betrieben wird ,
oder welche zum Ackerbau übergegangen sind, ferner Tratt uri ,
Tratturel li

,
Bracci und Riposi

,
welche durch d ie Perimetrie eines

Ortes gehen und durch entsprechend breite S traßen ergänzt
werden .

Die Veraußerung d er nach d er allgemeinen und d efini

tiven R eintegrierung und Systemisierung d es Tratturinetzes zur

Verfügung bleibenden F lächen habe unter W ahrung d es Vorkauf<

rechtes d er Anrainer zunächst an diese zum S chätzungspreise ,

sodann innerhalb d er Peripherie d er Gemeinden an diese um

d es S chätzungspreises, wenn d er Ankauf zu Zwecken d er

1 Legge 20 . dicembre 1908 , n . 746 sul regim e d ei Tratturi d el

Tavoliere delle Puglie ,
publiziert in d er Gazzetta ufficial e vom 13 . Janner

1909 , Z . 9 .
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G emeind ebevolkerung geschieht , und in dri tter Linie im W ege

öffentlicher Versteigerung an Private zu erfolgen.

4 . Bildung e ines Fonds aus d en Verwaltungseinkiinften

d er Tratturi , Tratturel li, Bracci und Riposi vom Jahre
an zur Deckung d er aus d er Durchführung dieses Gesetzes zu

erwachsenden Auslagen .

5 . Ordnung d es Archivs d es S chafzol lamtes in Foggia, d as
eine rei che Kollektion d es gegenständlichen Ak tenmaterials
birgt , zu wel chem Zwecke bereits im Voranschl ag d es Finanz
m inisteriums pro 1908/09 d er Betrag von Lire ein

gestel lt wurde.

Die bald im S inne d es erwähnten Gesetzes mittels konig
lichen Dekrets ernannte Vollzugs—Kommis sion bestand aus 15

Mitgliedern und zwar aus je einem Vertreter d er 1 0 interes
sierten Provinzen von Aquila

,
Avel lino , Bari, Benevento , Campo

basso , Chieti , Foggia, Lecce, Potenza und Teramo
,
sowie aus je

einem Delegierten d es Ministeriums d es Innern
,
d er Finanzen ,

für öffentl iche Arbeiten und fiir Ackerbau ; endl ich aus einem
Vertreter d er Finanzprokuratur . Den Vorsitz in d er Kommission
erhielt d er Generaldirektor d er S taatsgüter bezw . dessen S tel l
vertreter

,
da nunmehr die technische Verwaltung d es Tratturi

netzes d em Ministerium für Ackerbau entzogen und d em

Finanzminis terium un terstellt wurde.

Die Kommis sion trat bereits im Juni 1 909 zur Bera tung
d er Dur chführungsverordnung zusammen und so erschien d ie

königliche Verordnung vom 5 . Jänner 1 9 1 1 betreffend d ie

Erhaltung, Verwaltung und Überwachung d er Trattur i , sowie d ie
kön igl iche Verordnung desselben Datums betreffend d ie Revision,
R eintegrierung und Systemisierung d er Tratturi .

2

Im S inne d es Gesetzes unterliegen sowohl die 4 großen

Regio Decreto 5 gennaio 191 1 , nro . 196, ch e approva il Regola
m ento per la conservazione , la gestione e la custodia d ei Tratturi.
publiziert in G azzeta ufficial e am 2 . Mai 19 1 1 , Z . 103 .

Regio Decreto 5 . Gennaio 19 1 1 , nro . 1 97 , ch e approva il Regola
m ento per la revisione , la reintegra e la sistemazione d ei Tratturi,
publiziert in G azzeta ufficial e am 2 . Mai 19 11 , Z . 103 .
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d en Bestimmungen fm S traßengesetze vorzugehen bezw . bei

Verletzung d es Grundeigentums d ie Sache d em F inanzministeriunr
abzutreten.

Die unmittelbare Ü berwachung d er Tratturi
,
d ie Hintan

haltu ng von Mißbräuchen, sowie d ie Durchführung d er behörd

lichen Aufträge besorgt ein Korps von 6 1 W achleuten 54 ein

fache guardie d ei tratturi und 7 brig adieri (O berwächter)
welche (Aufnahmsalter zwischen 2 1— 25 Jahren und bei aus

gedienten S oldaten bis zum 35 . Lebensjahre) nach bestandener
A ufnahmsprüfirng (Kenntnisse d er einschlägigen gesetzlichen
Bestimmungen und Fähigkei t zur Abfassung eines schriftlichen

'

Beri chtes) mit Mirüsterial dekret angestellt und nach Anhörung
d er Komm ission von d er Generaldirektion d er S taatsgüter je
nach d en Diensterford ernissen auf d ie obgenannten 10 Provinzen
unter direkter Abhängigkeit von d en Finanzd irektionen auf

geteilt sind . Sie sind uniformiert , beritten und für d ie N otw ehr

bewaffnet und beziehen einen (im Ministerialbericht selbst als

kärgl ich bezeichneten) Gehalt jährlicher 600 Lire (d ie Brigadieri
700 Lire) nebst einem Pferd epauschale jährlicher 8 00 Lire mit
d er Anwarts chaft auf eine 10% Aufbesserung nach 6—jährigerh
Dienst in derselben S tufe ; außerdem erhalt-en sie eine entspre
chende Vergütung für eventuelle Dienstleistungen außerhalb
ihrer Dienstzone , sowie bei Ü bertretungsanzeigen d en vierten Tei l
d er Geldbußen . Da sie bei Tag und Nacht gemäß erhaltenen
W eisungen ihre Zonen begehen müssen,

sind sie verhalten am

Orte ihrer Aufsichtszone zu wohnen .

Die zweiterwähnte Durchführungsverordnung enthält Direk
tiven zur Revision

,
R eintegrierung und Systemisierung d es Trat

turinetzes

B ezuglich d er Revision
Gemeinden und Privatpersonen steht d as Recht zu

,
binnen

6 Monate nach Publizierung d es provisorischen G eneralverz eich
nisses d er Tratturi

,
Tratturel li

,
Bracci und Riposi d es Tavoliere

Anträge auf E rganzung d er Tratturi durch Aufnahme d er im

Generalverzei chnis nicht ausgewiesenen Teile d es Subsid iarnetzes
zu s tellen ; ebenso sind binnen 4 Monaten “

'

eid eberechtigm1gen



und andere auf d en Tratturi
,
Tratturel li

,
Bracci und Riposi

l astenden S ervitutsrechte geltend zu machen.

Die für Teile d es Tratturinetzes aus fruheren R eintegrie
rrmgen erhaltenen geometrischen Pläne sind zu überprüfen und

d ie a n Einschränkung bezw . Supprirnierung, Umwandlung in
S traßen oder zur Veräußerung bestimmten Zonen

,
ferner d ie

dauernden Besitzergreifungen sowoh l d ie legitimierten als auch
d ie abus iven w ie auch d ie bestehenden S traßen sind ersieht
lich zu machen. W o aber keine geometrische Pläne bestehen,

sind solche im obigen S inne und mit Angabe d er Anrainer
anzulegen.

Behufs d er R eintegrierung

Ganz oder teilweise sind zu erhalten
1 . jene Tratturi , Tratturel l i, Bracci und Riposi, welche

eine notwendige Fortsetzu ng d er 4 großen Tratturi bilden ;
2 . ferner diejenigen,

welche zur Auftei lung d er W ander
schafe in d ie verschiedenen W eidgebiete dienen ;

3 . d ie für d ie L okalviehzucht notwendigen G rasflachen.

Abusive Besitzergreifungen sind abzustellen. Anerkannt
werden sie gegen Entrichtung d es Schätzungspreises nur dort
wo bereits W ohngebäude aufgeführt oder wo Eisenbahnen

,

S traßen,
Brucken etc . angelegt sind.

Eventuelle S treitigkeiten sind schiedsgeri chtlich auszutragen.

Das mit d er Dur chführung obiger Arbeiten betraute Per

sonal hat aus einem höheren Beamten d er F inanzverwaltrmg

al s Direktor und aus mehreren Delegierten d es Katasters und

d es technischen F inanzbureaus zu bestehen,
denen d ie Gemeinden

(welche ebenso wie die privaten Anrainer d ie Kosten d er Grenz
bestimmungerr zur H älfte tragen müssen) in ihren Terri torien

j e einen Vert re ter beigeben können.

Nach Fert igstellung d er detailierten Systemisieru ngsplzrne

ist ein definitives Verzei chnis d er Tratturi , Tratturel li, Bracci
und R ipos i sowie e ine geometrische Plankarte d es Tratturinetzes
im Maßstäbe 1 2000 anzulegen,

worauf d ie Finanzdirektionen
d en Bestand d er Tratturiteile nach Provinzen inventarmäßig

aufzunehmen haben .



Eine ähnliche gesetzliche Regelung ist bezuglich d er

Trazzere in S iz ilien, die im Gegensatz zum Fahrw ege (stra da,
rotabile) begrifi

'

lich dieselbe Bedeutung wie die Tratturi haben
,

noch ausständig. W ie stark d ie nomad isierende Viehzucht

(cfr. die Bezeichnung trazzere di montagna e marina) auch in

S izilien betrieben wurde
,

zeigt schon d er Umstand
,
daß in d er

Provinz Palermo allein noch gegenwärtig gegen 2800 Kilometer
Trazzere vorhanden sind . U nd doch haben weder d ie Trazzere
noch die Tratturi , dieses unbedingt notwendige Element für d ie
nomadisierende Viehzucht

,
bei aller Fülle d es einschlägigen

Materials bisher eine auch nur dürftige einhei tliche geschieht
liche Bearbeitung gefunden .
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hoclrste Prüf ung ab daher sein Tite l Molla
,
was nach d en

heutigen Begriffen rmgef ähr d em Doktor juri s entspricht. Einen

großen Teil seiner öffentlichen Tätigkeit brachte er in d er ri chter
li chen Laufb ahn zu und kam zuerst an die Seite d es bosnischen
Kadi Bali Effendi. Im 9 86 . Jahre d er Hedschra (15 78) wurde
er zum Lohn für seine Verdienste Mülasim (Richter- S tellvertreter) .
Zwanzig Jahre weilte er in d er Hauptstadt Konstantinopel als

Beamter . 1596 nahm er im G efolge Sul tan Mohammeds I II . am

ungarischen Feldzug teil
,
und war bei d er Einnahme von Eger

(Erlau) und bei d er S chlacht von Mezokeresztes zugegen: Später

wurde ihm die Verwaltung seiner Heimat
,
d es Bezirks Ak - H issa 'r

,

übertragen,
und dort starb er 16 1 6 ?

Er war ein Mann von außerordentlichem W issen und

frommen Lebenswandel ; 80 Jahre lang soll er eine solche S elbst
verleugnung bewiesen haben

,
daß er nur alle dr ei Tage Speise

zu sich nahm. Er hat zahl reiche theologische und juristische
S chriften verfaßtf" Vom S tandpunkt d es Historikers ist jene kurze
Denkschrift insbesondere da sie auch die E reignrsse in Ungarn
berührt für dns interessant

,
d ie er 1 596 gelegentli ch d er

Einnahme von Eger schrieb .

B ei d er Einnahme von Eger war nur

(

d er arabisch ge
schriebene Entwurf d er Denkschrift fertig, d en er in Eger jenen
Mitgliedern d es türkischen S taatsrats unterbreitete

,
d ie im Gefolge

d es Sultans daselbst anwesend waren. Die W esire und Räte
stimmten d em Entwurf '

bei und hießen ihn gut, und über ihre
Anregung übersetzte er nach seiner Heimkehr nach Bosnien sein
W erk in d as Türkische

,
oder vielmehr, er überarbeitete es in

türkischer Sprache
,
indem er d ie Egerer Ereignisse hineinflocht.

In dieser Form legte er es
,
wie aus dem Inhalt hervorgeht, d em

Sultan vor.

Die biographischen Daten stammen aus d em Vorwort d er K 0pie
d er Handschrift Molla H assans , d ie nach d em Tode d es Verfassers ange
fertigt wurde .

Diese islamitischen theologischen und juristischen W erke habe
ich nicht durch forsch t, ja überhaupt nicht gesucht, d a sie keinen histo
rischen W ert besitzen .



539

Auf die Konstantinopeler H andschrift hat eine spätere Hand
d en Tite l geschrieben : Tarikh- i szefer- i Egri ; das ist zu deutsch :
Geschichte d es Egerer Feldzuges . U nd doch erzählt d ie Hand
schrift ni cht einmal Einzelheiten d es Feldzuges . Vielmehr bot
d ie Einnahme von Eger d em Verfasser nur d en Anlaß, d ie Fehler
d er türkischen Regierung aufzudecken und Ratschläge zur B e

hebung d er d em S taate “anhaftenden Gebrechen zu erte ilen. Er
hatte sein W erk auch gar nicht Geschi chte d es Egerer Feld
zuges benannt, sondern ihm d en Titel :

„
über d ie Art und W eise

d es Regierens
“

gegeben.

W ie Macchiavelli in seinem Buch
„
11 principe fur d ie

F ursten die Grundsätze d er Regierung beschrieb, so zählt Molla
Has san E lkjäfi in seiner Denkschriit d ie Pflichten d er Herrscher
auf. Aber seine Denkschr ift ist tendenziös , wie etwa Monte
squieus „

Lettres persanes “

. Er stellt die Bedingungen d er guten
und richtigen Regierung d es S taates dar und leuchtet dabei
scharf die türkische Regierung heim,

bei d er in allem gerade das
Gegenteil von d em geschah, was er als Erfordernis einer guten
R egierung erkannt hatte . U nd indem er scheinbar rein theoretisch
die Anzei chen d es beginnenden Verfalles eines S taates beschreibt,

gibt er in W irklichkeit ein Bild von d em damaligen Zustande
d er Türkei .

Hammer ’
und nach ihm d ie ubrigen Orient -Historiker halten

fur die beste und verläßlichste Quelle über d ie Ursachen d es

Niederganges d es türkischen Reiches die S chriften Kod schi
"Begs

aus d er Zeit d es Sul tan Murad IV. Die Denkschrift Hassan
E lkjäfis kannten sie nicht und doch sah d as scharfe Auge gerade
dieses bosnischen S chriftstellers schon sechs Jahre nach d em Tode
d es Sultans S oliman d en Unterschied d er Zustände in d er Türkei
vor und nach d er Regierung S olirnans . Er war d er erste, d er

H annn er- Purgsta ll , Geschichte d es osmanischen Reich es . Pesth .

1840 11 S . 349 .

E ine ungarische Ü bers etzung d es W erkes Kod schi Begs ersd rien

im zweiten Band d er
„
Türkisch en H istoriker“

(Török törte
'

netirök) in d er

Übersetzung Joseph Thur_
vs (Budapest, 1896 Ausgabe d er k . ung . Akadem ie ) .

Eine türkische Ausgabe erschien 186 1 im Druck . Ebenso ex istiert eine

d eutsch e Übersetzung schon lange .
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d en Niedergang und d en inneren Verfall der T ü rkei schon damals
erkannte , als sie noch im vollen Ansehen ihrer Macht in Europa
stand

,
Furcht und S chrecken verbreitete und d ie Eroberungen,

insbesondere in Ungarn,
noch weiter ausdehnte .

Diese türkische Denkschrift behandelt die von d er arabischen
Phil osophie über d ie R egierrmg d er S taaten aufgestellten Maximen

in klarem System und leicht verständl icher Sprache . S ie stützt
sich dabei auf geschickt zusarnmengestel lte Zitate aus d em Koran
und aus d en orientalischen S chriftstellern

,
sowie auf treffende

Beispiele aus d er Geschichte d er morgenländischen Völker.

Zur Erläuterung und Bekräftigung beruft sich ihr Verfasser
ununterbrochen auf d ie Ereignisse seiner Zeit

,
insbesondere in

seiner engem H eimat Bosnien und an d en kroatischen Grenzen.

Er klagt über d ie damalige Teuerung - im Verhältnis zu d en

fruh eren Zeiten
,
über d ie Indisziplin und die Erpressungen d er

S oldaten. Über d ie damaligen Zustände und sozialen Verhältnisse
schreibt er an einzelnen S tellen ganz so

,
w ie ein moderner Autor.

Mit einzelnen -W orten
,
die er gelegentlich fallen läßt, liefert er

uns kul turgeschichtliche Daten : so erwähnt er beispielsweise die
Kaffeehäuser als etwas neues

,
damals in Entstehung begriffenes ,

und fordert
,
daß sie von S oldaten nicht besucht würden ; an einer

anderen S tel le bemerkt er
,
daß in Kroatien und Bosnien d en

feigen Kämpfern Frauenkleider zum Geschenk geinacht wurden.

Da er bei d er Einnahme von Eger und bei d er S chl acht
von Mezokeresztes zugegen w ar

,
weist er auch wiederholt auf

diese Kämpfe hin und preist mit echt orientalischer Phantasie
d en S ieg d er Türken bei Mezökeresztes als etwas so großes, d aß

„
man bis zum jüngsten Tage un ter den Menschen davon reden
wird “

. Er erwähnt d ie antitürkische Politik d es siebenbürgischen
Fürsten S igismund Bathory und gibt d er Pfort e zur Vermeidung
d er W iederholung solcher Vorkommnisse d en unmoglichen R at,

für S iebenbürgen,
weiterhin für die Moldau und W alachei tür

kische Begs an S te lle d er christli chen Fürsten
,
bezw. d er W oi

woden zu Gouverneuren zu ernennen .

Der Verfasser war ein eifriger rnuselmanischer Patriot und
hoffte

,
daß mit d er Thronbeste igung Mohammeds III . da dieser
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s iegre i che Sultan Molrammed
‘Khan

,
d er S ohn S ultan Murad s d es

Sohnes S elim Khans
,
d es S ohnes Sule jmarr Khans, möge A l lah

se
‘in Kalifat und sein Sultanat bis zum Ende aller Ze i ten er

halten! mit Glück, Ruhm und H eld enrnut d en E rlauer Feid
zug unternahm .

Ich
,
d er mit vol ler Hingabe fur ihn bete, bin ihm auf d em

erwähnten Feldzug mit d er Absi cht gefolgt, ihm im Glaubens
kampf zu dienen und an seiner S tatt zu beten. Und bei jenem

glänzenden S ieg ,
auf d em großen S chlachtfeld, im gesegneten

Kampf w ar i ch zugegen und habe gebe tet.
Lob und Pre is sei All ah ; als i ch vorher in Ak- Hissar in

sti ller Einsamk eit
,
unter R eflektiorren von d er W elt zurück

gezogen lebte, schrieb ich über d ie '

O rdnung d er W e lt ein nettes
kleines Buch

,
während dieses gesegneten Fe ldzuges aber zeigte

und unterbre itete i ch es d en ge lehrten Ulemas d er kaiserlichen
Umgebung , d en G roßwurd enträgern d es Reiches, d en ruhmrei ch en
W esiren

,
d en Mitgliedern d es Diwan. Da sie ihm alle zustimmten

,

und es guthießen,
wurde es zufolge dieser ihrer Zustimmrmg in

die türkische S prache übersetzt
,
da sie d er Meinung Ausdruck

gaben,
daß se ine Unterbreitung

3 vorte ilhaft se in werde .

Mit Gottes
_ Hilfe wurde d as Buch in türkischer Sprache

verfaßt und erläutert und i ch habe es in sehr klaren und ein
‘ fachen Ausdrücken niedergeschrieben. Die Umgeb ung d es S ultans
und d ie Mitglieder d es Diwan können mit Leichtigkeit daraus
Nutzen ziehen

,
und wenn sie demgemäß handeln,

werden sie in

dieser W e lt mit Gottes Hilfe erfolgreiche Arbe it
,
wohltätige

Klarhe it und S egen schaffen.

Lob und Dank Dir Al lah
,
d er Du in W ahrheit d er Konig

d er Könige bist, und d em Länder schenkst
,
d en Du auserwählst,

‘Mohammed I II .
2 In d er Handschrift : w a

r
:

\5) S i Den Kri eg
d es Jahres 1596 nennen d ie turkisch en H istoriker Egerer Feldzug , werl
dessen w ichtigster Erfolg d ie Eroberung von Eger war. S . Naima, Tarikh l .

S eite 139 d er Konstantinopeler Ausgabe 1 863 .

Me ine Absicht ist, ih n zu lobpreisen‚

Vie lleicht wrr d meine S chrif t l ob würd ig , wenn ich ih n beschre ibe .

Er unterbre itete d as W erk d em Sultan .
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und sie d em nimmst
,
d em Du willst!He i l und S egen Dir Mo

hammed d em Propheten
,
d enr Obersten d er Propheten!

Erhabener Gott!hilf Deinem Knecht aus Ak-Hissar bei
se inem W erk

,
denn er bedarf Deiner H ilfe

,
und bewahre ihn

vor S chande .

Die im Jahre 1004
1
nach d er Flucht d es Propheten in

d er Ordnung d er W e lt eingetretenen S törungen und d ie in d en

Angelegenheiten d er Menschen
,
insbesondere im islarnitischen

Re i ch sich zeigenden Übe lstände und WVirrsale moge Al lah ab

wenden und d en islarnitischen Ländern zur WVoh lfahrt verhelfen
bis zum Tag d er Auferstehung .

A ls ich hiefür eines Nachts d ie im S unnet vorgeschrie

benen Gebete verriclrtete, wandte ich mi ch in meinem Herzen
zu Gott

,
d em S chöpfer d es Himmels und d er Erde , uni d en

Grund dieser \Virrsale zu erfahren. Und durch d ie Eingebung
d er Gnade d es erhabenen Gottes gelang es mir auch, diesen
zu erkennen. Allah d er Gerechte wendet seine Gnade niemals
von einem Volk

,
solange d ie Taten dieses Volkes sich nicht in

e itle Taten verwandeln. und solange d as Volk d ie Gerechtigkei t .

in allen se inen Taten bewahrt.
S ei t zehn Jahren

,
j a sogar schon se it längerer Zei t wende

i ch meine Aufmerksamkei t d en Ereignissen zu . In d en sei t dem
Jahre 980 3 vorgefallenen komplizierten und verworrenen Vor

gängen habe ich e inigen Grund entdeckt.
E ster G rund . Im Verhältnis zu d en fruheren Zustanden

zeigte sich Lässigkeit in d er Ü bung d er Gerechtigkei t, in d er
Regierung hingegen S orglosigkei t. Diese S orglosigkeit hat zur

1 1 596 nach christlicher Zeitrechnung .

Die Gesam theit d er vom Proph eten befolgten Gebräuche , d ie b ei
d en Sunniten Gesetzeskraft besitzt . Die Gebräuche sind unter d em Nam en

bekannt .

1 572 nach Christi Geburt . Der Niedergang d es türkischen Re iches
begann schon in d iesem Jahre . H ammer rechnet d en Beginn d es Nieder
gang es etwas später, von d er Thronbesteigung Mura d s I II . an . S iehe
seine Gesch ichte d es osmanischen Reich es . Pesth,

1840 . II . S eite 438
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Fo lge, d aß d ie Reg ierungsgeschäfte ungeeigneten und unfähigen
Menschen anvertraut werden.

Zweiter G rund . In d en Beratungen wurde von d er richtigen
Meinung abgewichen,

d ie Vornehmerr wurden selbstgefä llig und

zogen si ch von d er Berührung mit d en Ulemas und andern
verständigen Leuten zurück

,
ja wenn von diesen jemand zu

d en Beratungen erscheint
,
sehen sie ihn mit Verachtung an.

W o ist d ie Zeit
,
wo d ie großen Vorfahren die Ulemas auf

suchten
,
um von ihnen d ie ri chtige Meinung und d ie W eisheit

zu lernen ,

?

Dritter G rund . In d er Leitung und Zucht d es Heeres
herrscht S orglosigke it , als deren Folge in d en Gefechten von

d en W affen nicht d er rechte Gebrauch gemacht werden kann.

Die S oldaten fürchten ihre S erasker ni cht und ein en sie nicht
besonders .

S chließlich ist d er letzte Grund aller dieser Grunde d ie
Bestechlichkeit, d ie Ge ldgier und d ie Sucht nach W e ibern

,
nach

deren W orten man sich richtet .

A ls i ch diese Gründe erkannt hatte, bat ich unter Tranen
Allah um Hilfe und unter Klagen über d ie

,

W irrsale unserer
Ze it, erfiehte i ch Aufklärung von Allah. Al lah gab mir d en

Gedanken ein
, ein kle ines kurzes Buch zu schreiben über d ie

Ordnung d er W elt
,
ein B üchlein ,

d as nur wenig W orte, aber
in diesen wen igen W orten um so tieferenS inn enthalten und

bei d er Neuordnung d er Gesetze d erW elt als W egweiser dienen
solle . Ich fand es zweckmäßig, dies Buch so zu schreiben, daß
es d ie wahren W orte d er W e isen enthalte .

Die W orte d er weitbli ckenden Menschen enthalt also dies
Buch

,
denn ich habe es aus d en S chr iften d er alten Ulemas,

aus d en Büchern d er W eisen und Großen zusammengeste llt. Vor
allem aber aus d en Büchern E nvar- ül - tensil

1
und R ausat- ül - ul enra,

2

.t .d (herabgestiegenes Licht) . S o nennen d ie Muscl

111 8 11 8 11

2 (Garten d er Gelehrt en) . Unter d iesem Namen

kommen mehrere arabische W erke vor, und so ist es schwer zu bestim

m en, welches d er Verfasser benützt hat.
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Die zweite K lasse bild en d ie J[cumer d er F ed er, zu denen
d ie Ulemas, die Gelehrten und d ie betenden andächtigen Männer

gehören,
d ie zum Krieg ni cht geeignet sind, si ch aber mit Gebet,

Andacht und W issenschaft beschäftigen. Ihre Aufgabe ist es,

Bücher zu schreiben, d ie Befehl e d es S cheriats ' durch das W ort
zu verkünden und zu bewahren. Ihre Pfl icht ist es

,
Ratschl äge

zu erte i len,
d ie Re ligi on zu lehren und Liebe zu ihr zu er

wecken,
für d as ganze Volk zu beten und d en Padischah zum

Guten anzule iten. Der Padischah ist im Reich d as, was im

Körper d as Herz ist. W enn d as Herz gesund ist, dann wird
d er ganze Körper gesund se in.

Die d ritte K lasse gehört d en A elcerbauern. Diese nennt man
Raja und Beraja 2 und ihre Beschäftigung ist d er Bau von G e

treid e, Obst und W e in und d ie Viehzucht . Die Arbei t dieser
Klasse ist vor allem notwendig und neben d er d er Gelehrten
und Krieger d ie vornehmste .

Die in
'

erte K lasse ist d ie d er H andwerker und K aufleute.

Diese sind ihrer Beschäftigung nach sehr verschieden.

Jedermann muß einer dieser vier Klassen angehören,
danrit

nicht Elend e intrete
,
deshalb sagten

'

einige d er alten W eisen,

daß all e
,
d ie ohne Arbe it leben und keiner K lasse angehören,

als unnütz getötet werden sollen
,
da sie d en übrigen nur zur

Last fallen. Zu Ze iten d er alten Sul tane wurden d iese alljähr lich
zusammengesucht und ausgewiesen. Insbesondere in d en Häfen
wurde darüber gewacht und verhindert

,
daß solche Araber Rums

Boden betreten. Dies ist d er Grund
,
weshalb auf d em Gebiet

Rums in d en alten Zeiten W oh lstand und Ü berfluß herrschte .

Auch jetzt ist es nötig , d ie Beschäftigungslosen auszuweisen.

Jede Klasse aber befasse sich eifrig mit ihren Angelegen
he iten und gehe ni cht müßig, denn d as wider*sprä che d er Ord
nung und verursachte S törungen. Auch solle man nicht d ie

S ch eriat, d as muselmanisch e Gesetz.

Raja sind christliche Untertanen d er Türkei, die kharad sch (S teuer)
oder wie man zur Zeit d er türkischen H errschaft in Ungarn sagte
H aratsch zahlen mußten . Bera ja sind d ie muselmanischen Ackerbauer,
d ie b loß Zehent zahlten .
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Angehorigen einer Klasse zu1 Ausführung d er Beschäftigung
d er andern Klasse zwingen,

denn daraus entspringt nur Übe l
und Unordnung . W enn d ie A ckerbaue1 und Gewerbetre ibenden

gezwungen werden
,
d ie W affen zu ergreifen u nd in d en Krieg

zu ziehen
,
dann ist niemand da

,
d er d en Boden bebaut

,
und aus

Mange l an Getre ide
,
Obst und Haustieren tritt große Teuerung

ein. Daher kommt es
“

,
daß man heute 10 Akcse für etwas zahlen

muß
,
was früher 1 Akcse kostete

,
j a daß es sogar für 1 0 Ak cse

ni cht erhältlich ist. W enn man d ie Bevölkerung d er S tädte zum

K riegsdienst zwingt, lockert si ch d ie Diszip lin,
denn diese Sol

daten werden l 'assig sein .

Früher war dies auch anders ; aber seit 100 1 1 bis jetzt,
insbesondere in Kroatien und Bosnien

,
wo ununterbrochen Krieg

herrschte, schickten d ie S erasker alle Jahre ihre Leute in d ie

W il ajets und führten d ie ackerbautre ibenden Raja und d ie B e

wohner d er S tädte
,
d ie Handwerker

,
mit Gewalt in d en Krieg ,

und so blieben die Acker unbebaut
,
in d en Dschamiks d er S tädte

blieben keiner Beter
,
und Not und Elend erhob d as Haupt. Aber

auch kriegerischen Mut besaßen ‚
sie ni cht

,
sondern flüchteten.

’

E in solches Vorgehen verursacht Unordnung, schwächt
das Rei ch und bewirkt d en Untergang d es Sultanats . Möge Allah
d as islamitische Volk und das osmanische Reich vor solchem
W irrsal behüten!

Die erste Grundl age und S aule d er Regierung d er Rei che
ist d ie Gerechtigkeit, denn nur diese erweckt Vertrauen.

Al la h sagt _

im Koran : „
Allah befiehlt mit Gerechtigkeit

und Gnade “

; d . h. Gerechtigke i t üben ,
ist G nad e ü ben.

Der Prophet hat gesagt : „
Mit dre i Dingen hat Al lah d en

Himmel geziert : mit d er S onne , d em Mond und d en S ternen :

1 Nach christlicher Zeitrechnung vom 7 . Oktober 1592 bis 26.

S eptember 1593.

3 Der Verfasser meint d en S ieg Thomas E rd od ys und seiner G e
nossen b ei S isek . Beschreibung d ieser S chlacht s . G . G ömör

_y
r H ad tört .

Közl . (Kriegsgeschichtliche Mitteilungen) . Jahrgang 1894, S eite 613 .

85*



548

ebenso gere i chen auch d er Erde zur Zierde die Ulemas
,
d er

Prophet und
‚

d er gerechte Sultan. Der Prophet sagte we iter

„
Die G erechtigkeit ist e ine größere Gewalt in d er Hand d es
Padischah

,
als se lbst d ie Re ligion. Die Gerechtigkeit ist d ie

S tärke Padischah .

“

Padischah E rd eschir 1 hat gesagt : W enn si ch d er Padi
schah von d er Gerechtigkeit abwendet, wendet sich auch d as
unter d er Herrschaft dieses Padischahs stehende Volk vom G e

horsam ab
,
es ne igt zum Aufruhr .

“ Gleichfalls von Padischah
E rd eschir wird erzählt

,
er habe gesagt : Der Pad ischah besteht

nur durch Männer
,
durch S oldaten. S oldaten kann man nur mit

Geld halten . Geld kommt nur aus blühenden
,
re ichen -W ilajets .

E in blühendes
,
rei ches W i lajet entsteht nur durch gerechte, gute

Regierung .

“
Das W esen dieser Rede ist also

,
daß d er Padischah

nur durch Gerechtigkeit besteht ; Gerechtigkeit aber wird nur

d1u ch gute Regierung .

Man hat gesagt : „
Nur d er Ort wird bluhn

,
wo d er Padi

schah Gerechtigkei t übt. Die Macht und d as Ansehen d es Padi
schah ruht in d er Gerechtigkeit .

“
Jezd ed serd

" hat einmal einen
W eisen gefragt : W odurch gelangt d er Padischah und d as Land
in e ine gute Lage ? “

Der W e ise antwortete : „
Durch W ahrung

d er Gerechtigkeit, wenn unter d en Rajas Gesetz und G erechtig

keit herrscht ohne Ausnahm e . Der Padischah erweckt Liebe
durch d ie Gerechtigke it und wenn er im W il ajet die S icherheit
d er W ege aufrecht erhält und d ie Bedrückten gegen ihre Tyran
nen schützt.

Emir—ül - Abdallah bin Tahir fragte e inen Ulema - S cheik
„
W ie lange wird unsere Herrschaft dauern ? “

Der S cheik
antwortete : S olange Gerechtigkeit besteht, wird auch d ie Herr
schaft stark bleiben.

“

Durch S org losigkeit geht das Rei ch verloren . E in Padi
schah ist sorglos : 1 . wenn er in Genuß und Vergnügen vers inkt,

(E rd esch ir1 ) wwar d er persische H errscher Artaxerxes .

(X
)
-s g

)
. (Jezd ed serd ) m ehrere H errscher aus d em H ause d er

Sassaniden
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Die H errschaft d es Hauses d er S assanid en l
war deshalb so

reich an W irren und es verlor das Sultanat aus d em Gr unde
w eil es große Dinge kleinen,

d. h . verdienstlosen und unfähigen
Männern anvertraute .

ln diesem Beispiel liegt in Bezug auf d ie jetzige Zei t e ine
ernste W arnung für d as Haus Osman

,
dessen Sultanat Allah

ew ig erhalten möge!Die W arnung ist d ie
,
daß die höchsten

Ämter hervorragender, seit langem im Dienst d er Pforte stehen
d en Männern anvertraut werden mögen,

den nwenn sie unfähigen
anvertraut werden

,
bring t es nur Gefahr .

Dann ist es notwendig, daß d er Padischah si ch kluge ,
ehrliche und in d er Leitung d er Geschäfte bewanderte W esire
wähl e . W enn d er W esir gut und geeignet ist, dann werden auch
d ie

‚

Angelegenheiten d es Pad ischah gut stehn und alle Dinge
werden in Ordnung sein. W enn aber d er W esir schl echt ist

,
dann

werden auch die Angelegenh eiten d es Padischah in Verwirrung
geraten. W enn si ch Allah einem Padischah gnädig erweist

,
d ann

gibt er ihm einen guten W esir . W enn d er Padischah eine wich
tige Ang elegenheit vergißt, bringt sie ihm ein solcher W es ir in
E rinnerrmg , und wenn d er Padischah etwas wünscht, hi lft ihm
d er W es ir es ausfüh ren. W enn Al lah aber e inem Padischah kein
W ohlwollen erzeigt, dann g ibt er ihm e inen ni chtswü rdigenW es ir,
d er d en . Padischah nicht erinnert

,
wenn er etwas vergißt, und

d er nicht bestrebt ist auszuführen
,
was d er Padischah will . Man

sagt : „
Frage nicht

,
wer und wie d er Padischah sei

,
sondern sich

,

w er und wie se inW esir ist
,
denn so w ird auch d er Padischah sein .

“

Iskender" hatte lange Zeit hindurch e inen W esir. Der erin
nerte ihn an nichts . Eines Tags sprach Iskender so zu d em

W esir :
„
Ich bedarf deines Dienstes ni cht

,
weil auch ich einMensch

bin
,
Menschen aber in so langer Zeit viele Fehl er begehen, vie l

vergessen, un d wenn du in so langer Ze it meine Fehl er
,
meine

Vergeßlichkei t nicht bemerkt hast, bis du unwissend und dum °

w enn d u sie aber bemerkt und dazu geschwiegen hast, dann bist

O
L'V 'L'W d i (A l—i Sassan) , d ie Sassan - Dynastie in ‚Persien .

Iskend er = A lexand er d er Große .
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d u niedrig und verräterisch
,
denn du warst ni cht aufrichtig ; d u

bist also keinesfalls d es W esimts würdig .

“

Der Herrscher braucht
einen solchen W esir

,
d er ihm aufrichtig und klug dient.

E s ist nötig, daß d er Padischah d ie Ulemas , d ie Frommen,
hochachte und ihr Herz durch Güte gewinne, daß diese ihm
w ied erurri mit Gebet und gutem Rat helfen . Ihren W orten soll
er vor denen “anderer Glauben schenken,

denn die Ulemas kennen
keine Verschlagenheit und H interhst, und man konnte bisher
n icht hören

,
daß sie d en Padischah jemals irgendwie betrogen

hätten. denn d ie Ulemas sind d ie Nachfolger d es Propheten,
d ie

d em Hei l in dieser und in jener W elt dienen,
wie d ie Propheten .

In jedem Jahrhundert sind die Ulemas d ie Propheten d es be
treffenden Jahrhunderts .

E s ist gesägt worden : ‚
Diese W elt besteht in W ahrhe it

durch vier Dinge : 1 . durch die W issenschaft d er Ulemas, 2 . die

Gerechtigkeit d er Pad ischahs, 8 d as Gebet d er Frommen
,
4. d ie

V V
ohltätigkeit d er Freigebigen . Der Prophet hat gesagt, d as

Angesicht d er Ulemas zu betrachten sei schon Gebet . Der Prophet
hat gesagt, daß d ie von d en Gelehrten gebrauchte Tinte beim
jüngsten Gericht d em B lut d er Märtyrer glei ch se in werde . E s

ist gesagt worden : Das ist e in guter Padischah, d er in d er Ver
sammlung d er Gelehrten erscheint

,
aber das ist ein schl echter

Gelehrter
,
d er ohne Not in d er Versamml ung d er Padischahs

und Begs zugegen ist.
Der Padischah sol l in d em unter seiner Herrschaft stehen

d en Volk Ehrfurcht erwecken ; dies aber erreicht er durch fünferlei
Eigenschaften : 1 . er erhebe d ie Ausgezeichneten ; 2 . er erbarme
sich d er S chwachen ; 3 . er helfe d en unterdrückten W aisen ;
4 . er halte d ie Bösheit d es Feindes fern ; 5 . er si chre d ie

'

W ege

der
i

Reisenden . N ur ein solcher Padischah gewinnt d as Herz
se iner Untertanen

,
d er d iese Eigenschaften in sich vereinigt.

W eite r sei d er Padischah freigebig 1md gutherzig gegen seine
U nte1tanen aus allen Klassen. denn er verbindet sie sich dadurch .

S eine Gnade und Güte beschränke sich ni cht auf e ine Klasse , denn
das Rei ch d es Padischah setzt sich aus Menschen al ler Berufe
zusammen

,
W ie w 1r es am Anfang d es Buches gesagt haben .
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Man hat gesagt : Der Mensch ist d er Diener seines W ohl
täters .

“ Imam Safi hat gesagt : „
Mit Güte kannst d u freien

Menschen d en Fuß auf d en Nacken setzen. W er Gefälligkeiten
erweist

,
macht ein gutes Geschäft. denn er beugt d en Nacken

eines von ihm unabhäng igen Menschen
,
d . h . er macht ihn durch

seine Güte zu seinem Sklaven Ali hat gesagt : Der größte
S chatz ist die Liebe d er Herzen.

W er sein Vermögen verbirgt, verliert d ie, d ie ihm he lfen
konnten

,
oder : w er vor se inen S oldaten sein Geld verbirgt, d em

helfen seine S oldaten nicht. Iskender wurde gefragt : W arum
sammelst du nicht S chätze

,
w ie die übrigen Könige ?

“ Iskender
antwortete : „

Mein S chatz sind meine S oldaten.

“

W er ni cht Gutes tut
,
w ird keine Brüder haben,

niemand
wird ihm helfen. Die W ohltätigkeit trägt d em Menschen Ansehen
ein. Der große Dichter Abul—Taib hat gesagt : „

Zu welchem Ende
sammelst du Geld ? Du kannst damit deinen Freunden Gutes .

deinen Feinden S chaden bereiten.

“ Ebenderselbe hat gesagt :
„
Vier Dinge erheben d en Menschen zu hoher S tufe : 1 . d ie

W issenschaft
,
2 . d ie S anftmut

,
3 . d ie W ohltätigkeit, 4 . d ie Frei

gebigkeit.

“

Der ausgezei chnete Dichter Jessi hat gesagt : W enn

ein Padischah ni cht freigebig ist, meide ihn
,
denn gar bald w ird

die Herrschaft seiner Hand entfallen .

“

W er mit seinem Geld freigebig ist
,
d em neigt si ch d as

Volk zu. Das Geld kann fur d en Menschen zum bösen Geist
werden

,
denn wer mit ihm nicht Gutes tut

,
hat keine Brüder

und Freunde .

W er große S orgen hat, scheint d en Augen d es Volkes groß .

Im Verhältnis zu d en andern Menschen ist d er Padischah so
,

w ie d er Berg im Verhältnis zu andern Orten. Der Padischah s ei

sanftmütig , ni cht jähzornig . Er sei geduldig ,
und w em1 er h ö rt

daß jemand gegen ihn gesprochen habe , eile er nicht zu strafen,

denn sonst vertraut ihm niemand
,
sondern alle verachten und

fürchten ihn . W enn d er Padischah d en Thron nach seinem Vater
besteigt, ehre er d ie Freunde und W ohltäter seines Vaters, denn
Freundschaft und H aß werden auch vererbt. Der S ohn d es

Freundes wird Freund
,
d er S ohn d es Feindes wird Feind sein.
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Der Prophet entgegnete : „Ja, oh Sul eiman!dies wird eintreten
und dann wird das Herz d es Gläubigen d em im W asser aufge
lösten Salz gleichen,

denn es wird vor Kummer schmelzen .

“

Suleiman sagte voll Erstaunen : Muß d ies geschehen ? “ Er ant
w ortete : Gewiß!un d diese Z eit wird für d ie Gläubigen d ie Zeit
d er Leiden sein.

“

O Allah!laß nie diese Zei chen im starken osmanischen
Reich eintreten.

Zweites K ap itel .

Die zweite Grundlage d es Reiches ist d ie Beratung . Allah
sprach im Koran so zum Propheten : Handl e in allen Dingen
nur . auf Grund von Beratungen. Dies wollte Al l ah aus d em

Grunde
,
damit jener in großen Dingen mit d en Ulemas, W eisen

,

erfahrenen Männern
,
mit d en Großen d es Rei ches Rat pflege .

Der Prophet hat gesagt : „
W er si ch berät

,
d em ist schon

geholfen .

“ Omar hat gesagt : „
E in Volk

,
d as keine Beratungen

abhält
,

findet in seinen Angelegenheiten d en rechten W eg ni cht .

Suleiman hat zu seinem S ohn gesagt : „
Mein S ohn!Entscheide

di ch in einer
"

Angelegenh eit nicht. so lange du dich nicht mit
verständigen Männern beraten hast

,
denn nur dann ,

wenn d u
auf Grund von Beratungen handelst, wirst du nicht in d ie Enge

geraten.

“ Man hat gesagt : Zuerst bete und erfl ehe dir Gutes ,
dann halte Rat

,
damit d u keinen Fehler begehest.

“ 1

Hassan hat gesagt : „
Die Menschen sind dreierle i : 1 . ganze

Menschen
,
2 . halbe Menschen

,
8 . keine Menschen. E in ganzer

Mensch ist
,
wer selbst klug ist und doch auch Rates pflegt. E in

halber
,
wer klug ist

,
aber nicht Rat halt . Kein Mensch

,
wer

weder selbst klug ist, noch Rat hält.

“

In allen Dingen ist Beratung von Noten. Auch d er Klugste
bedarf d er Meinung anderer, wie auch d as beste Pferd d ie Peitsche
braucht un d wie d ie frömmste Frau nicht ohne Mann bleiben
kann. Jeder S ieht mit seinen Augen d ie nächsten und ent

ferntesten Dinge , aber si ch selbst sieht er nicht, sondern nur

1 H ier folgt ein arabisches Gebet, d as nicht zum Gegenstand geh ort
und daher in d er Übers etzung weggelas sen wurde .
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mit Hilfe eines Spiegels : so bed urf
'

en auch d ie
,
d ie anderen Rat

schläge ertei len ,
in ihren eigenen Angelegenheiten d es Rates .

W enn Omar einer schwierigen Sache gegenüberstand, berief er

d ie Helden und beriet si ch mit ihnen und pflegte zu sagen,
daß

d er Geist d er H elden scharf sei.

Dein Geheimnis teile nur einem d er W eisen mit
,
ihrer

tausend aber ziehe in deine Beratungen. Der W eise d er Hindu
sprach so ; Mit Klugheit kann man errei chen

,
was man mit

Gewalt und mit S oldaten nicht erreichen kann.

“

Der Kalif
' Mansur

sprach so zu seinem S ohn : Zwei Dinge hinterlasse ich dir, mein
S ohn : 1 . Unüberlegt sprich nie ein W ort ; 2 . tu nichts

,
ohne

d as Ende zu bedenken.

“ Man hat gesagt : Der kluge Gedanke
erreicht mehr

,
als das S chwert. Im Krieg gilt ein Kluger mehr,

denn tausend Reiter ; denn ein Reiter tötet hochstens zehn bis
Zwanzig Feinde

,
ein Kluger aber vernichtet ein ganzes Heer .

I m Kampf nützt List mehr als Kr aft .

“ Man hat gesagt : „
Ver

traue deiner Verschl agenheit mehr
,
als deinem Heldenmut. Zuerst

d er Plan
,
dann d er Mut. “

Lokman d er W eise sagte : Mein S ohn,
berate dich mit

erfahrenen Männern. Iskender sagte : 1Vem1 die gute Meinung
auch von einem Mann niederer Herkunft stamm t

,
verachte sie

dennoch nicht . Die echte Perle verachtet auch niemand deshalb ,
wei l d er Taucher

,
d er sie entdeckt und heraufgebracht hat, ein

Mann niederer Herkunft war .

“

Von wem immer ein wahres
“f ort kommen mag, man muß es anh oren.

Dies Kapitel handelt von d en Dingen,
die einen guten Plan

verderben .

Drei Dinge verderben d en guten Plan : 1 . wenn in d en
Plan zu viele eingew eiht sind, denn dann wird er verschleppt ;
2 . wenn die Eingeweihten gegen einander Neid hegen ; 3 . wenn bei
d er Ausführung d es richtigen Planes keiner d iesen recht versteht .

Ali hat gesagt : „
Mit einem Geizigen berate dich nicht,

denn er zieht dich vom W eg d er Tugend ab . Mit e inem Feigling
berate dich nicht

,
denn er raubt dir d en Mut. Auch mit e inem

Hochmütigen berate dich nicht
,
denn er w ird dich kleinmütig

machen.

‘

Al lah hält diese dre i Dinge für schlecht .
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Moge Allah d em Padischah und d em W esiren dazu ver

helfen
,
daß sie die guten Ratschläge d er Ulemas und W eisen

anhören und d en richtigen W eg finden.

D rittes I ( ( t1ritet.

Dies Kapitel handelt vom Gebrauch d er W affen
,
von d er

Kriegführung und vom Aneifern d er S oldaten zum Kampf.
Allah hat im Koran gesag t : A uf ihr Gläubigen, greift

zu d en W affen!“ W affe ist all es
,
was in d er S chlacht gebraucht

wird
,
also muß man d en Gebrauch von all en kenn en

,
d en d er

S treitaxt ebenso
,
wie d en d er S chußwaffen . Die Vernachl ässigung

d er Anwendung d es G ijom
1
und Jarak 2 hat die Flucht in d er

S chlacht zur Folge, wie d as auch im Egerer Feldzug auf d er

großen W alstatt
3

zu sehen war . Insbesondere seit d er in R um
und B osmen vorgefallenen W innisse ist die Art d es Kampfes

gegen d en Fe ind nicht mehr bekannt
,
und deshalb sind sie

geflohen .

Die Ursache hievon ist
,
d aß die S erasker die S oldaten nicht

mehr se lbst inspizieren. oder daß sie es nur lässig t1m . E s ist

nötig, daß d ie Muster1mg von d en Kommandanten selbst durch

geführ t werde und daß sie nicht bloß d ie S oldaten
,
sondern auch

die Kriegsausrustung und d ie Pferde visitieren
,
und daß sie außer

sich selbst niemanden vertrauen . In d en alten Zeiten haben d ie
Padischahs selbst dies getan .

Al s Iskender einmal Musterung uber seine S oldaten hie lt,
erschien ein Reiter vor ihm auf einem lahmen Pferd . Iskender
befahl

,
ihn aus d em H eer zu entfernen . Da begann d er S oldat

zu lachen. Iskender fragte, warum er lache. da er doch aus d em

Heer entlassen sei. O Padischah!entgegnete er. ich wundere
mich über dich und daru m lache ich . Ich lache darüber

,
daß d u

auf einem Pferd sitzest, das gut lauft . daß ich dagegen auf einem

(Guom ) ist eine vollkommen D ies W
'

ort

g ibt e s in d er h eutigen turk isch en S prache nich t m ehr.

u bk; (Jarak) war eine lang e Lanze .

lm (fie fecht b ei Mezokereszte s .
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sammenstoß mit d er großen F eind e .
<macht floh , unser erhabener

Monarch
,
Sul tan Mohammed Khan dagegen tapfer und ge duldig

auf seinem Platz 1 aushar1t e
,
w ie d ie starke Mauer I skend ers

,

und daher aus Gottes Gnade die eiteln Ungläubigen eine solche
Niederlage und schmähliche Flucht traf

,
daß man bis zum

jüngsten Tag un ter d en Menschen davon reden wird. Möge uns

d er erhabene Gott immer solchen S ieg verleihen und unsere
Tapferkeit steigern!

Al l ah hat zum Propheten gesagt : „
W enn ihr mit d em.

Feind zusammentreffet seid standh aft
,

und wisset
,
daß d as

H immelrei ch im S chatten d es Krieges und der S chwerter ist.

“

Allah hat gesagt : „Mit Gedul d werden S ieg und Erfolg leicht
sein .

“ W ie d er Magnetstein d as Eisen an s ich zieht
,
so erring t

die G eduld S ieg und Triumph . Daher sagt man,
daß d ie Geduld

e ine Leiter sei
,
und wer sie h inansteigt, entgeht d er Reue .

Der Krieger bedarf d er Eigenschaften einiger Tiere : er sei

streitbar wie d er H ahn
,
starken Herzens wie d er Löwe stürmisch

im Angriff w ie d er W ild eber, gedul dig wie d er Hund, vorsichtig
wie d er Kranich

,
bedächtig wie d er Rabe , re ißend wie d er Wolf.

E in alter Padischah sagte : „
Den tapferen Mann liebt auch

sein Fe ind
, d en F urchtsanien , Feigen dagegen verach%t jeder

mann und nicht e inmal die eigene Mutter liebt ihn.

“ Insbesondere
trifft dies an d en Grenzen von Rum und Kroatien zu

,
denn

wenn man bei einem d er unsrigen Tapferkeit bemerkt, wird er

ge liebt und gerühmt, ja man sendet ihm für seine Tapferkeit
auch noch Geschenke ; w er aber als fe ige erkannt wird

,
der wird

verachtet und biswe ilen werden ihm als Spott W eiberkl eid er

geschickt. S chätze niemanden gering, denn wenn er über dich
siegt, wird man dich nicht loben und dir Al ferin 2

sagen.

1 Nach d en christl ichen Geschichtsschr eibern ist auch d er Sultan
geflohen (s . Eugen H orvath ,

Magyar hadi krönika ungarische Krieg s
Chronik . Budapest, 1897 . S eite dies ist aber eine irrige Angabe .

S . E vl ia C sel ebi, Magyarorszägi utazäsai (Ungarische Reisen) . I I . Buda
pest, 1908 . S eite 136, und d es einstigen Pecsevi Tarikh ,

K onstantinq aeler

Ausgabe , 1866 , I I . S eite 200 .

A lferin es ist gut, es ist lobenswert.
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W enn d er Padischah e inen Feind bes iegt und u nterwirft
,

soll er die Begs dieses Feindes nicht in ihren S tellen belassen
,

denn d er Fanatismus , d ie Rache u nd Feindseligkeit verläßt ihr
Herz nicht

,
sondern verbirgt sich dort in ihrem Herzen und

geht auch auf ihre Kinder über
,
wie wir d ies bei d en Emiren

d er Moldau ,
"
1 W alachei 2 und S iebenbürgens im Jahre 1003

3
sahen.

An d en Begs d er W ilajets Moldau, W alachei und S iebenbürgen
Gott verdamme sie hat es sich bestätigt, daß sie in ihrem

Herzen d en H aß und d ie Fe indseligkeit beinahe seit fünfzig
Jahren verborgen hielten,

und als sie die S orglosigkei t d er isla
rnitischen Emire sahen

,
fanden sie d ie Ge legenheit güns tig , siegten

und raubten aus d er Reihe d er ihren W ilajets benachba1t en isla
mitisch en S tädte 2 7 S tädte und Gemeinden aus und verwüs

teten sie .

Ich behaupte bei Gott
,
daß wenn in di esen Angelegenheiten

auch fernerhin mit d er gleichen S orglosigkeit verfahren wird,
sie nach ihrer Gewohnhe it bei d er ersten Gelegenheit sich er

heben und d em islarnitisch en Volk S chaden zufügen werden.

Folgl i ch ist Klugheit nötig, d ie erfordert
,
daß im islamiti

schen Reich
,
auf d em Boden Rums

,
in d en in d er Richtung ( er

R esid enzstäd te d es Padischah
,
Istambul und Edirne l iegenden

Orten die ungläubigen W ilajets nicht ungläubigen Begs anver
traut werden

,
denn dies ist nicht richtig ?

Viertes K ap itel .

Dies Kapite l handelt von d en Grunden,
die die Hilfe d es

erhabenen Gottes für d en S ieg gewinnen, und erläutert auch die

1 Turkisch : Bogdan .

Türkisch : Kara - Ifiak .

3 1595 n . C hr .

Diese Bemerkung bezieht sich auf d en Fe ldzug S ig ismund B ä thorvs ,
d en er 1 595 m it d em W oiwod en Michael aus d er Walachei un d d em

W oiw od en Aron aus d er Moldau gemeinsam gegen d ie Türken unter
nomm en hatte .

5 Der Verfasser machte hier d en sonderbaren Vorschlag , es sol lten
in S iebenbürgen, d er Walachei und Moldau an d ie S telle d erW oiw od en

türkisch e Gouverneure einge s etzt w erden .
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d ie Niederlagen herbeifuln end en Ereignisse . Moge uns All ah vor

N iederlagen schutzen '

Unter d en obigen Gründen steht d ie Tapferkeit und

T ü chtigkei t d er islam itischen S oldaten obenan . Al lah sagt im
Koran : „Der erhabene Gott ist mit d en Frommen ,

“

An anderer
S telle wieder sagt er : „

Der erhabene Gott ist mit denen
,
d ie

sich d er Sünde enthalten und Gutes tun.

“
E s ist kein Zweifel

,

d aß d er S ieg nur mit H i lfe Gottes eintritt
,
deshalb ist es e ine

wichtige Aufgabe d es Padischahs und d er W esire , d as Kriegsvolk
von d er Sunde , d em Aufruhr und d en neuentstandenen soge
nannten Kaffeehausern und andern unnützen Dingen fernzu halten .

B ei d en S oldaten sollen sie auf d as Gute und auf d ie Tugend
ihr Augenmerk richten und es bevorzugen . denn dadurch e ifern
sie d ie S chlechten zum Guten an .

Der zweite Grund d es S ieges ist das Gebet d er Ulemas
d er S che iche und d er Armen

,
denn d er Prophet hat gesagt

Durch d ie S chwachen werdet ihr siegreich sein.

“

E in anderer Grund d es S ieges ist d ie Fürsorge d es Sultans .

im . Falle d es S ieges d ie Austeilung von G nadenbezeugungen,

Einhaltung seiner Versprechungen,
bei d er Flucht aus d em Kriege

aber strenge S trafe . A n d en Grenzen von R um ist die Fahnen
flucht schon ‘weit verbreitet

,
insbesondere aber bei uns an d er

bosnischen Gren'

ze . Zur Hintanhaltung dieser F ahnenflucht muß

für ein gee ignetes Mitte l gesorgt werden. Der Prophet hat ge ,

sagt, daß dre i Dinge vor all em Al lahs H ilfe würdig sind
1 . wer auf Allahs W egen für d en Glauben kämpft , 2 . wer

sich nur deshalb verheiratet
,
um nicht in Sünde zu verfall en

,

3 . w er sein Rei ch samt seinen Untertanen d em S tudium d er

S chriften we iht .
E in anderer Grund d es S ieges ist d er Gehorsam d er S ol

daten. Unter d en S oldaten sei d er Gehorsam
,
d ie Freundschaft

,

d ie Einhelligkeit vollkommen,
und sie mögen sich vor Feind

schaft untereinander hüten. Unter d en S oldaten ist d ie Freund
schaft und Einhell igkei t von großer \W

’ ichtigkeit, aber in unsern
Zeiten gibt es sie ni cht mehr ; d ie Zwietracht hat sich verviel

ä ltigt und Trotz und Uneinigke it haben sich verbre itet .
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S trafe empfangen. W ir bitten d en erhabenen Gott
,
daß er in

H inkunft noch mehr R ache an ihnen übe .

Dies ist aber deshalb so gekommen,
weil im islamitischen

Heer diesmal keine Verwirrung herrschte
,
kein Versäumnis und

keine G edanken10sigkeit vorfiel
,
die S oldaten ihren S old und ihre

Lebensmittel rechtzeitig erhielten. Allah erleuchte das Herz d er
Padischahs und W esire!

E in Grund für d ie Niederlage ist auch noch
,
wenn d ie

Gelegenheit nicht erspäht und d ie S chl acht nicht zur rechten
Ze it begonnen wird. Noch ein Grund für d ie Niederlage ist d ie
Vermessenheit

,
und daß d er Fe ind für gering und schwach ge

halten wird. Man muß sich vor al lem hüten
,
was zur S orglosig

ke it fuhrt
,
und jede Angelegenheit überlegen. Möge Al l ah alle

unsere Unternehmungen mit Erfolg krönen!
Die Besiegelung d es Friedens und Vertrages .

Allah hat im Koran gesagt : „
In allen Feindsel igkeitenist

d er F riede das Beste .

“ Man hat gesagt : „
Kampf und S chlacht

s ind hart und bitter, aber d er Friede ist eine sichere und heitere
S ache .

“

Der geistreiche Padischah K ejkhasrev hat gesagt : „
E s

ist eine große S ünde mit d em Krieg zu führen
,
d er d en F rieden

will. “

Der kluge Padischah E rd eschir hat gesagt : „
Ich gebrauche

nicht gegen jeden Empörer d as S chwert , wenn d er S tock genügt .

W enn aber ein kluges W ort d en Feind bezw ingt, beginne i ch
n i cht d en Kampf mit d en W affen.

“ Man hat gesagt : „
Der Friede

erhält das Vermögen und d ie Ehre .

“

Allah spricht im Koran : „
Am Tag d er Auferstehung wird

nach d em Vertrag gefragt
“

,
d. h. man darf e inen Vertrag nicht

brechen ; wer ihn verletzt, wird in j ener W elt verantwortl ich sein .

Verträge zu halten
,
ist eine W i chtige S ache, denn für Vertrags

bruch gibt es auch in dieser W elt S trafe .

Der Prophet erwähnt im Hadis 1 fünf Dinge, die bose Folgen
haben : 1 . wenn ein Volk d en Vertag bricht, übergibt es Gott
in seiner Feinde Gewalt ; 2 . wenn ein Volk gegen Al lahs Gebot
handelt

,
schlägt die Armut bei ihm ihr Lager auf ; 3 . we1m

s i ch bei einem Volk Unzucht zeigt, tritt bei ihm d ie ansteckende
Die mündliche Trad ition d es Propheten .
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Krankheit auf 4 . wenn ein Volk d ie Gewichte fälscht
,
wird bei

ihm Brot und H eu zur Ne ige gehen ; 5 . wenn ein Volk kein
Al mosen gibt, wird ihm d er S egen d es Regens entzogen werden.

Hiemit schließt unser Buch .

Allah allein weiß in allen Dingen d en richtigen W eg .

Wer die in diesem Buch enthaltenen W orte d er W e isheit in
tiefer Betrachtung erwägt, wird darin alles finden und nicht
andere detailliertere und umfassendere Werke studieren müssen.

S chl ießlich findet sonst auch d ie Rede kein Ende .

[

Mit Hilfe G ottes d es Erhabenen
,
d er alles vollkommen

weiß , wu rde dies Buch im gesegneten Monat Zilhid sche d es
Jahres 1004 2 nach d er Flucht d es Propheten verfaßt und nieder

geschrieben. Dann nach meiner Rückkehr 3 vom Feldzug gegen
d ie Feste Eger elfolgte d ie Ausfertigung , Niederschrift und Rein
schrift dieser kle inen Übersetzung im Monat R ed scheb d es Jahres
1005

* in d er bosnischen Burg Ak-Hissar.

Die ausgezeichneten Regierenden und d as Volk mogen
seinen Inhalt erfassen und darnach handeln und d er segensrei che
Erfolg wird in d en islarnitischen Ländern überre ich sein. Ich bitte
sie

,
dies Buch durchzusehen und mit gnädigen Augen zu prüfen,

um die darin vorkommenden Fehler mit d em Mantel d er Ver
zeihung zu bedecken und in Gnade zu entschuldigen.

Beendet mit Hilfe Allahs d es Erhabenen.

Dies ist d er Text der Egerer turkischen Denkschrift . Mit
einem S treiflicht leuchtet es in jene Zeit, wo d ie siegreichen
türkischen Heere auch auf d en Türmen von Eger d en Halbmond
aufgepflanzt hatten.

H ier folgt ein langes S chlußgebet, d as j edoch m it d em Text nich t
im Zusammenhä nge steh t und dah er in d er Ü bersetzung f

'ortgelassen wurde .

Monat August 1596 n . C hr.

In d er H andschrift : Kalai- i Egri seferind en gelup (von d em

Egerer Feldzug nachhausgekelnt ) .

Zweite H älfte Februar und erste H ä lfte März 1597 .
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I N H A LT

GES CH ICHTLICH ES .

Dr. L udwig r . Thallo
'

czy Beiträge zur S iedl ung sgeschichte d er

Balkanhalbinsel .
Die Urgeschichte d es I l lyrert um s auf d em Gebiete Bosniens

(Erschienen ungarisch in B ud apesti S zem l e , Jahrg . 1 901 . N r. 297

Die Theorie d er w lachischen oder rum änischen Frage
(Erschienen ungarisch in B ud apesti S zem le , J ahrg . 1 901 . N r . 1 90 7 ,

Dr. K onstantin Jiredek Albanien in d er Vergangenheit
(Erschienen in d er U sterreichisch en Monatsschrift für d en O rient, heraus

gegeben vom k . k . Ö sterreichischen H and e l smus eum in W ien , 40 . Jahr

gang , Januar, F ebruar

Dr. K onstantin J ii 'eö
’

ek : Skutari und sein Gebiet im Mittelalter
(Erschienen serb isch im G lasnik d er serbischen geographischen G ese llschaft

in Be lgrad, 3 . Jahrgang , 1 91 4, H eft 3 , 4 ; deutsch e Bearbeitung vom

Verfasser selbst hier zuerst veröffentlicht.)

Dr. L udwig
’l) . Thtd lo

'

ce
*

y und Dr. K onstantin Jii 'edel ' Zwei Urkunden
aus Nordalbanien

(E rschienen in d em Archiv für s lawische Philo logie , heraus g egeben von V .

Jagié . Bd . 2 1 . Berlin,

Dr. K onstantin J irec
”

ek Die Lage und Vergangenheit d er S tadt
Dura zzo in Albanien

(E rschi enen serbisch im G lasnik d er serbischen geographi schen G ese llschaft
in Be lgrad , I I, 2 . H eft, 1 913 ; deutsch in d er U ngaris chen R undschau.

Dr. K onstantin J i'i'eöek : Valona im Mittelalter
(H ier zuerst veröffentlicht.)

D r. fl1ilan i) . Safi
‘lay : Die Kirchenzuständ e im vortü rkischen Albanien .

Die orthodoxe Durchbruch szone im katholischen Damm e

(Erschienen in Vjesnik Z emal j skog A rkiva . Bd.
D r. M ilan Safi

”lay : m ittelalterliche Al banien
(E rschienen in d er N euen F re ien P resse, 1 91 2 N ovember 28 . N r . S eite

26 ,

D r. I ll ilan ’
l ’

. S ufi
‘lay : Die Grenzen Albaniens im Mittelalter

(Erschienen in F ester L loyd, 60 . 1 9 13 Apri l 1 3 , S eite

S eite
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